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Der  zu/all,  der  so  oft  der  beharrlichen  forschung  sich 
günstig  zeigte  hat  mich  nachträglich  noch  zwei  Schriften 
des  bruders^David  von  Augsburg  ax^pnden  h^sen,  die 
mir  bei  herausgäbe  des  ersten  bandes  der  mystiker  gar 
nicht  oder  nur  theilweise  bekannt  waren :  die  etne  tn  deut" 
scher,  die  andere  in  lateinischer  spräche,  beide  ?iicht  nur 
ihres  Inhaltes  wegen,  sondern  auch  noch  in  anderer  he- 
Ziehung  von  Wichtigkeit,  hier  zuerst  von  der  deutschen, 
die  ich,  soweit  sie  noch  ungednickt  ist,  avf  den  nachf 
folgenden  blättern  mittheilen  will$  auf  die  lateinische  werde 
ich  weiter  unten  noch  ausfUhrUcher  zu  reden  kommen* 

1. 

Uic  hiesige  königlich  öffentliche  bibliothek  besitzt  unter 
der  bezeichnung  Brev.  4.  et  8.  nr.  88  eine  -pergamenU 
handschrift  des  \An  jahrhunderts  in  4.,  die  in  dem  alten, 
höchst  unvollkommenen  eatalog  ohne  weitem  beisats  als 
em  deutsches  brevia$ium  angegeben  wird  und  aus  diesem 
gründe  mir  bis  vor  kurzem  verborgen  geblieben  ist.  in 
Wirklichkeit  enthält  aber  dieselbe  nichts  weniger  als  ein 
brevier,  sondern  eine  ansahl  predigten  von  meister  Ek- 
hart,  worunter  mehrere,  die  ich  sonst  noch  nirgends  ge- 
funden  habe,  und  dazwischen  auf  bl.  86**— 140'*  einen  geist- 
lichen traciat,  wovon  das  m  den  mystikem  1«  341 — 348 
abgedruckte  stUck  nur  etwa  den  fünften  theil  bildet,  die 
dort  diesem  bruehstück  gegebene  und  dessen  Inhalt  auch 
völlig  entsprechende  Überschrift  Christi  leben  unser  vorbiM 
Z.  F.  D.  A.  IX.  1 
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patii  nun  aber  nicht  mehr  €tt(f  die  voUitänäige  abhmd' 
tmgs  auch  die  der  handsehrfft  vorgeseUte  rothe  auf- 
sehrift  Diz  ist  von  des  menschen  edelkeite,  die  sich  nur 

auf  den  eiui>ang  beziehen  kann,  ist  unrichtig:  es  muj's 
vielmehr  hcijspn  Vou  der  offeobai'uug  und  erlösung  des 
meoscheiigeschlechtes. 

Schon  das  bruchstück  glaubte  ich  {myst,  einleitung 
s,  zxaux)  mit  Sicherheit  dem  bruder  David  sswtchreiben  xu 
dürfen*  die  vielfache  Ubereinetmmain^  des  voHständigen 
traatats  wort  darstellung  und  inhalt  mit  den  sieben 
vorregeln  und  dem  Spiegel  der  tugend  bri/tgt  darüber  volle 
bestätigu/ig  j'  und  aus  demselben  gründe  wird  auch  für  die 
übrigen  ihn  von  mir  bcigelegton  stüc/te  Davids  ver/djset*' 
Schaft  entschieden  sicher  gestellt,  der  kürze  und  raum- 
erspamis  halber  habe  ich  mich  begnügt,  bei  den  betrrf-^ 
f enden  stellen  eir^fach  ai^f  die  mystiker  MU  verweisen*  wer 
die  mühe  einer  vergleichung  nicht  scheut ^  wird  sich,  wie 
ich  mit  Muversieht  hoffe,  von  der  richtigkeit  meiner  be- 
huuplu/ig  überzeugen  lafsen»  bei  dem  eigenthämlichen 
gepriige,  das  allen  schrifteti  Davids  aufgedrückt  ist,  Uifst 
sich  das  ihm  zugehörige  unschwer  erkennen:  diese  Innig- 
keit des  g^fUlils,  diese  milde  des  urtheils  und  der  gesin-^ 
nung,  dieser  eif^ache ,  klare  und  doch  wieder  so  warme 
und  belebte  vertrag  ist  keinem  der  deutsehen  presaiker 
des  12 — 14»  Jahrhunderts  in  solchem  mqfse  eigen,  und 
auch  im  kunst-  und  lichtvollen  periodenbau  hat  es  ihm 
keiner  gleich gethan,  weder  vorher  noch  nachher. 

Meine  ansieht  äüer  den  werth  und  die  bedeutung  von 
Davids  sckr^fleu  ist,  wie  man  sieht,  noch  dieselbe  wie  vor 
sechs  Jahren,  und  der  betfall  und  die  beachtung,  die  man 
denselben  von  vielen  seilen  her  geschenkt  hat,  giebt  mir 
den  beweis,  dqfs  mein  urtheil  nicht  durch  die  einseitige 
befangenheit  getrübt  wurde,  die  bei  der  mit  liebe  und 
hingebung  besorgten  bcarheitung  eines  hovIl  unbekannten 
Schriftstellers  ebenso  erklärlich  als  entschuldbar  ist.  für 
die  geschichte  des  Volkslebens,  fdr  sitten,  gebrauche,  mytho- 
logie,  sowie  für  die  grammatik,  namentlich  die  formenlehre, 
sind  die  prosadenkmäUr  begreiflicherweise  bei  weitem  nicht 
so  ausgiebig  als  gediehte  selbst  von  höchst  untergeord- 
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netem  wert  he  ^  und  theologische  reden  und  lehren  sind 
ohnehin  nicht  jedermanns  liebhaberei,  dies  ist  jedoch  kein 
grund,  die  geistliche  prosa  des  deutschen  miiteiaiterSs  die 
einjfige  die,  bei  dem  eigenthiitnUchen  dränge  stu  poeti" 
echer  behandbmg»  neben  den  reehtsbuchem,  deren  deutsehe 
abfafsung  sieh  ßr&he  schon  als  ein  gebot  der  nothwendig- 
keit  herausstellte,  räum  fand,  darum  gering  zu  achten: 
einmal  gehören  diese  denkmäler  mit  derselben  berechti- 
gung  wie  die  poesie  unserer  lilteruiur^cschichle  an  und 
in  besiehung  auf  die  innere  entwickeltmg  des  deutschen 
Volksgeistes  nehmen  sie  keine  geringe  stelle  ein.  der  gC" 
sehmack  der  menschen  ist  freilich  verschieden ,  aber  eben 
deshalb  kann  nicht  geleugnet  werden ,  dq/s  nicht  nur  die 
Prosaiker  des  iZn,  sondern  auch  die  mystiker  des  \  An  Jahr- 
hunderts eben  um  ihrer  geistigen  bcdeutung  willen  für 
viele  leser  ein  gegenständ  der  ansiehun^  und  des  f^evußes 
sind,  denen  die  altdeutschen  gedickte  ihrer  mehraahlnach 
kein  interesse  etnsvßöfsen  vermögen* 

Durch  die  at^ffindung  dieser  neuen  sehr(ft  gewinnt 
bruder  Davids  verdienst  um  die  deutsehe  prosa  noch  eine 
weitere  erhöhte  bedeutung,  wie  allgemein  bekannt,  ist  es  ^ 
bis  zur  stunde  noch  nicht  gelungen,  den  verfafser  oder  \ 
bearbeiter  des  s.  g.  Schwabenspiegels  auch  mit  nur  eini-  \ 
ger  Wahrscheinlichkeit  ausfindig  zu  machen,    wie  wenn  es  j 
4gi>z  anderer  als  gerade  bruder  David.,. märe?   in  seiner 
vortrefflichen  ausgäbe  dieses  werkes,  der  einssig  auver- 
läfsigen  und  genauen  die  es  giebt,  deren  »weiter  band  \ 
mit  dem  lehenreeht  und  den  versprochenen  historischen 
und  kritischen  abhandlungen  leider  noch  immer  auf  sich 
warten  läfst,  hat  IT,  f^f^ackernßgel  zuerst  die  schwanken-  , 
den  meinun^en  und  Vermutungen  über  zeit  und  ort  der 
entstehung  thciis  beseitigt,  theils  berichtigt,  und  es  wahr- 
scheinlich gemacht  dafs  das  buch  vor  dem  Jahre  1276 
von  einem  geüiliehen  in  einer  schwäbischen  oder  baieri^ 
sehen  Stadt  abgefafit  worden  sei,  alle  drei  punkte  treffen 
axtfs  haar  zu,  wenn  David  der  verfafsftr  ist*  und  dafs  er 
es  ist,  dürfte  eine  vergleichfing  des  vorliegenden  tractatcs '  j 
nnt  der  cinleitung  zum  Schwabenspiegel  init  ziemlicher 
sicherheil  ergeben, 

1* 
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Ktfwfn^^  w  üherraachenfln^  weise 
W  rfOMfft^""  dq/s  du  bloßer 

ffß^^viußr'"'  v'(^t^''fi  kann,    eben  so  lae- 
•         ^  i»diT  Ser  andern  seite  an  eine 
leef^  *  eingangSMeihn  ^  Da^ 
.V  r  «owtf  gehalten,  und 

,v  ganzen  übrigen  in- 

,  ///  /»wff*"»  <w  i'Ärewi  rechten  platze  ersehet- 
,ii  fiin^Htun^  zum  Sckwabenspie^pi  k(mn 
'   ///^A'M  ^//Vf  ausfuhrung  der 
A^'^»'^''^'        '  trotzdem  dqfs  sie  bald 
\  m^'-Mtft  abweicht  und  in  anderer  weise  an- 
^Mmd  darstelhmg  ganz  davidisches 
^ ,    1^  6r  mir  hienaeh  gar  nicht  »weifelhaß 
.,.-iir^       deutsehen  abhendhmg  {die  ich  für 
^  ;   ^  der  des  Sehwabenspiegels  eine  und  die- 
.         David  von  Avgsburfr,    nun  findet  auch 
.  , ...  Mgrr  sti'lic,  aus  der  fi/ilcüufiir  des  Schwa- 
/'  {nicht  umgekehrt), 

sverst  nachgewiesen  hat,  ihre  eitf/aehsle 
hri  der  zwischen  beiden  bestehenden  innigen 
Berthold  diese  seines  lehrers  und  freundes 
^  jtififficht  schon  vor  ihrer  mllendung,  gekannt  und 
vwecke  benutzt,  gerade  wie  den  latcinischeu 
.        frrlchem  später  die  rede  sein  wird,    eben  so 
,  .i  trkiarhrh  ist  drv  fernere  umstand,  dqfs  einzelne 
^-r^f/fv  SvhwabcnspiegeU  in  das  im  jähre  1276,  viel- 
i^Hf  f^^^'ids  anregung  oder  doch  durch  d^sen  w»r- 
tmtstandene  ^ugsburg^  stadtreeht,  das  älteste  buch 
jtsfT  ort  in  deutscher  sjBrache,  eingang  gefunden  haben. 

Auch  sonst  hat  sich  Darid  nicht  blnfs  mit  i( vi.  (liehen 
.skrißtn  beschäftigt:  auch  untn  dva  deutschen  geschieht. 
,ybreiber?i  i:vhdhrt  ihm  känßig  eine  stelle,  leider  kenne 
ich  von  seiner  laieinüch  geschriebenen  chronik  bis  jetzt 
bifi/s  die  nummer  der  atlf  der  k.  hof  und  Staatsbibliothek 
5«  München  b^lkken  handschift  Hößer  in  den  ge- 
Ifihrten  anzeigen  der  MUnchener  aeademie  1846.  bd.  23. 
10! I).  doch  habe  ich  hoffmmg .  über  umfang,  wha/t 
n.  s.  IP.  bald  nähere  auskufi/l  zu  erhalten,  und  werde 
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dam  nicht  vetfehhn  das  ergebnü  der  unt&rsuchimg  an 
geeigneter  stelle  mitzutheilen, 

Dütids  bethmligung  an  der  abfafsung  eines  deutschen 
rechtsbuckes  kann  kienach  um  so  weniger  verwundern,  nur 
wird  man  ihn  nicht  eigeritlich  als  verfafsrr  br trachten  dür- 
J'm  y  sondern  vielmehr  als  blofsen  ordner  und  bearbeiter 
des  Stoffes,  den  ihm,  wenigstens  so  weit  er  die  im  Schwa- 
benspiegel  eine  bedeutende  stelle  einnehmenden  gewohnheiiS" 
rechte  betrifft,  riohter  und  rechtsgelehrte  geiifjert  haben 
werden,  darauf  deutet  b*  das  h%e  capitel  {bei  ff^aeker^ 
nagel  =  78  bei  Lafsberg)  die  meister  sprechen!  alsA,  die 
disiü  iautr  cliL  gemachel  hAnl  den  künigeii  unde  den  liuten  ze 
liebe,  //.  a.  in,  seine  thätigfceit  hiebei  wird  man  sich  in 
ähnlicher  weise  zu  denken  haben,  wie  die  des  meister  Burk' 
hart  eon  Frikke  beim  österreich-habsbargischen  urbar  buche. 

Es  entsteht  nun  die  frage,  wer  David  diese  arbeit 
übertragen  habe?  auf  eigene  faust  kann  er  sie  nicht  wohl 
unternommen  haben:  hi^sfu  hätten  ihm,  dem  geistliehen, 
von  vornherein i  die  ?iötltiL^r/t  materialien  gefehlt,  und  dann 
muste  ein  rechlshnch ,  d/n  fast  in  ganz  Deutschland  meh- 
rere jahrhunderle  hindurcli  im  höclisten  ansehen  stand 
und  gleichsam  als  kaiserrecht  betrachtet  wurde,  nothwen* 
dig  von  der  hSchsten  autoritOt  im  reiche  ausgegangen  sein, 
dafs  dies  noch  durch  Friedrich  IL  geschehen  sei,  der 
schon  im  j*  1250  starb,  glaube  ich  nicht  $  wer  aber  hätte 
während  des  grofsen  interregniims  von  1254 — 1273,  ujo  das 
reich  ohne  oberhaupt  war,  den  uuflrag  zu  einer  solchen 
arbeit  geben  sollen  und  können?  ich  vermute  dtiiier,  dafs 
Otto  der  erlauchte,  von  123  t  — 1253  her  sog  von  Baiern, 
es  war,  der  die  bearbeitung  des  werkes  angeordnet  hat. 
obsehon  m  ßühem  Jahren  mit  kaiser  Friedrich  vielfach 
in  streit  und  xwistigkeiten  verwickelt,  söhnte  er  sich  doch 
später  wieder  mit  ihm  aus  und  hielt  fest  zu  ihm  bis  su  des- 
sen tode,  und  als  lionrad  II',  zur  behaupiung  seines  erb- 
landes Siciiien  nach  Italien  ^og,  bestellte  er  ihn ,  seinen 
Schwiegervater,  zum  reichsverweser, 

Dafs  dem  herzöge  in  dieser  eigenseluft  die  befugnis 
und  die  macht  zustand,  die  abfafsut^  eines  gesetzbuehes, 
das  fürs  ganze  reich  bestimmt  war,  anzuordnen,  scheint 
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mir  hihem  9me{/ei  mm  wtterlhgm.  gemm  ihm  Dm^ 
vid  noch  wm  de$Mm  aufenihali  in  Begemhurg  her  perwSm- 
Heh  bifkmmt*):  denn  Regensburg  wmr  jm  seum  Meämei^ge 

vf'üiilfnz  und  dem  dortigen  FranctMkanerkiotter  h&i  er,  wie 
ich  Hclion  in  dm  mi/Atih'^rn  i,  xaix  narhgejrif>sf  n  habe,  mit 
seinem  siie/tf rüder,  Wibrecht  von  Bogen ,  mehrere  Schen- 
kungen gemacht»  Davids  meisierechajt  in  handhahung  der 
deuiichen  spräche  eemie  seine  srntsOge  geiehrsamkeit  konnte 
ihm  nicht  verborgen  bleiben  und  mochte  den  gedmtken 
in  ihm  erwecken,  sieh  des  talenies  dieses  mmtnes  in  der 
angegebenen  weise  zu  bedienen,  durch  die  ihm  übertregeme 
würde  war  er  attch  vollkonmu  n  in  der  läge ,  Dam'd  das 
erforderliche  matcrial ,  darunter  in  erster  reihe  die  im 
Schwabenspiegel  inelfach  benntsten  kaiserlichen  verord- 
nungen  und  reichsgesetse ,  in  die  hmtd  nu  geben*  dajs 
Otto  auch  sonst  die  deutsche  litteratur  begünstigte,  weifs 
man  aus  dem  heiligen  Georg  von  Beinbot  von  Dume,  der 
ai{f  seine  besondere  anffordervng  gedichtet  wurde. 

Im  Jahre  1250  oder  1251  begann  Berthohi  zuerst  in. 
Baiern  als  üjf'entlicher  prediger  (lanlbredier)  aujzutreten 
und  Dairid  war  (s.  mysUker  i ,  auüit.  xxxvj  auf  diesen  reisen 
sein  treuer  he  gleit  er*  wie  wenn  diese  reisepredigten,  die 
sieh  Jost  Uber  das  ganze  eOdUehe  Deutschland  verfolgen 

*)  im  jähre  1246  weilte  David  noch  in  dieser  ttßdt,  wie  aus  nach" 
stehender  Urkunde  erfie/tl.  Philippus,  apnstoliea  fratia  FerrarieotU 
elcctus,  apostolieae  sedis  Icgatus,  rcli|;i()si<j  et  faoneslis  muliertbai  . .  . 
abbatisfae  et  convenlui  Inrerioris  Monasterü  in  Ratispona  io  vero  sa> 
lotarl  satutcm  n.  s.  w.  nos*  itnque,  piis  vestris  supplicalionibas  inclinati, 
salutl  aiiiinaruiii  vestrartini  et  veslris  conscienliis  consulere  cupicnte», 
per  viros  provisos  vi  lidcles  Ueinricuni')  (h'oaiitim  Rati«ponpiisrin  ,  Ulri- 
cuni  de  IJoi-iiIumcIi  ,  ciusdpin  ecclcsiae  canoiiicum,  tValrcs  JJeri/ivldum 
et  Daxyid  dr  ordinc  niinonnii,  stiper  stalu  vestri  monasterü  ac  liberta- 
tibus  et  »uprascripti.s  consuctini itnhus  a|)ud  vos  ab  anliquo  dititius  nb- 
servntis  inquisitinnc  iial.ila  diüpenti,  praescriptas  vohis  lihtri.'it.  s  nc 
consuetudines ,  quae  vobis  longis  leroporibas  reniaasi  i u  ot,  auctni  ilate, 
qua  rungiiiiur,  coofiruiantcs,  super  memoratis  coQstieiudiuibu:^  palcruae 
vabii  dispentatiooit  beDafleiam  azbibeni»*  datum  Nurinbercb ,  prtdie 
kal.  laouarii,  Ponlifleatut  daniai  Inoocantii  papae  iiijti  anao  Uyto. 
(31  iM,  U46).  im  k,  reiekserehiv  au  Muneken  aus  Am  reieksstift 
Nieäermümster  U  Hfgenshurg  (#.  fsst,  Itf.  SJt.  1.)  twfgf.  Längs  Rfg. 
2,  978.  mitikeitMeg  wm  kenn  dr  Kert  Roth  in  MtiUtdken. 


Digitized  by  Google 


BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 


7 


tqßen,  »wn  theü  gerade  m  mteresse  des  mt  vcrfafoenden 
gesetssbfickes  unternommen  worden  wären,  und  Davids  be» 
gleitung  den  beeondem  9wee&  gehabt  hätte,  die  wohl  häufg 
noch  ungeschriebenen  geteohnheitsreehte  u,  s.  w*  an  ort 
und  stelle  aufzuzeichnen  und  zu  sammeln  ?  der  zeit  nach 
(1250 — 1253)  würde  dies  vortrefflich  passen,  und  auj  diese 
weise  und  in  ähnlicher  absieht  hat  ja  auch  Burkhart  von 
Frikiiß  in  den  Jahren  1303—1311  das  Eis^fs  und  die 
Schweiz  bereist. 

Diese  letzteren  punkte  sind  freilich  nur  mutmqfsun- 
gen,  die  kernen  anspruch  machen  ßlr  unumstq/sUehe  bc' 
weise  eingesehen  zu  werden,  ganz  aus  der  luft  gegriffen 
sind  sie  indtss  doch  nicht,  und  die  eine  oder  die  andere 
dürfte  sich  wohl  als  im  höchsten  grade  wahrscheinlich  be- 
währen, die  Vermutung  aber,  dcjs  das  buch  in  dm  ge- 
nannten Jahren  begonnen  worden  sei,  schürst  keineswegs 
die  behmiptung  in  sieh,  dafs  der  nerfqßer  es  auch  inner- 
kalb dieser  zeit  vollendet  habe,  es  wäre  dies  bei  einer 
so  mühsamen  und  verwickelten  arbeit  togar  nickt  wahr- 
schein  lieh ,  und  David  kann  sich  gar  wohl  bis  zu  seinem 
tode  (1271)  damit  hr.u-hdftigt  und  sie  vieiieiviu  miDollendet 
einem  andern  hinterlajsen  haben,  indess  ist  diese  letztere 
annähme  nicht  einmal  nöthig,  die  beweisgrände,  aufweiche 
J.  Merkel  in  seiner  seharfsi$migen  Untersuchung  über  den 
Schwabenspiegel  (de  repubUca  Jllamamorum  commmt, 
Berel,  1849.  xvi,  28**^)  seine  behauptung  stützt,  dqfs 
derselbe  nicht  vor  dem  Jahre  1275  verfafsi  worden  sei, 
haben  mich  wenigstens  nicht  überzeugt,  es  ist  ilberliavpt 
schwer,  wenn  nicht  gn?iz  unmöglich ,  die  entstchung  eines 
buches,  wie  der  Schwabenspiegel,  der  schon  in  frühester 
zeit  erweitert  und  interpoliert  wurde,  auf  ein  Jahr  hin  zu 
bestimmen*  denn  wie  leicht  kämen  gerade  die  steilen,  offf 
die  man  sick  hiebet  stützen  zu  dürfen  glaubt,  Zusätze 
späterer  zeit  sein,  Merkels  weitere  Vermutung,  dafs  das 
werk  von  ricIUern  der  Stadt  Augsburg  bearbeitet  sei  (a.  a.  o, 
s.  23)  hat,  auch  ohne  die  gründe,  die  für  U arid  sprechen, 
in  anbeiracht  der  geistlichen  einleitung  ebenfalls  nur  ge- 
ringe Wahrscheinlichkeit  für  eich,  o bschon  damit,  wie 
schon  oben  bemerkt  wurde,  und  es  sich  von  selbst  ver^ 
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sieht,  die  betkeUigfmg  von  reekt^elekrtem  meki  geieagnet 
werden  eoll, 

ick  Mwei/te  kernen  augenbUek,  dafe  die  hier  aufge» 

»teilten  bfhntiptungen  vielfachen  widt^r sprach  err**gf*n  wer- 
den. indf'.H.'i  hin  ich  angesucht  und  nknr  vorgejajsie  mei- 
nungen  dazu  gekommen  und  mt/fs  nun  abwarten^  wüm  man 
davon  gelten  Infsen  wird,  die  anregung  eoleher  fragen 
über  eine  noek  lange  nickt  abgeeekiofeene  unierMueknng 
Mckeini  wir  kemeswegs  mif/iig,  und  wer  weift ,  ob  nieki 
van  fortgeeeizter  foreektmg  eine  beettnmte  und  unzweifei- 
kajte  IHmng  zu  erwarten  steht. 

Die  oben  beschrie hp /in  Stittignrtcr  hn/nlsi  hriß  gehört 
etwa  der  mitte  des  14«  jakr hunder is  an,  der  text  ist 
darin  ziemlich  genau  und  correct  überliefert,  meine  ände- 
rungen  beireffen  meist  nur  die  ortkographie»  da  sie  siek 
sekr  oft  wiederholen,  so  habe  ich  die  lesarten  nichi  immer 
angemerkt,  aber  doek  käufig  genug,  um  die  mundart,  die 
ganz  bestimmt  die  des  Elsafses  ist  und  daher  ßtr  den 
yit/^shttn^er  David  rächt  passle ,  mit  Sicherheit  erkennen 
au  itij.scn.  leider  fehlen  in  der  hs,  zu  n/ijang,  in  der 
mitte  und  am  ende  mehrere  btätter,  doch  fallen  davon  auf 
unsern  tractat  blofs  zwei  (zwischen  bl.  138  und  139>y  die 
noek  dazu  dem  seklufse  angekSren,  der  aus  MUnekener 
kss,  in  den  mysUkem  bereits  vollständig  abgedruckt  ist* 

Stuttgart  29  sepL  1851.  FiiANZ  PFEIFFER. 

^  Ilerre  gol,  hiiru  listlipr  vater,  durcli  diiie  iiiilte  f^üetc  ge- 
scbüefe  du  den  menschen  in  drivalliger  wirdekeit.  diu  6rste, 
'  da/,  er  nä«h  dir  gebildei  ist.  diu  andere ,  daz  dil  dise  weil 
alle  ime  ze  dienende  gemachet  hftat*).  diu  drille^),  daz  er 
die  vfinne  unde  die  6re,  diu  dd  bist^  mit  dir  ftwecliche  niese, 
der  weite  dienest  hAst  dd  ime  vergebene  gegeben  zuo  einer 
mantiii'^p,  wie  gr6z  diu  6re  si,  die  dQ  ime  umbe  dienest  her') 
iiAtii  uiit  i^cbcn,  Sit  des  sA  vil  ist,  daz  dö  ime  hie  hßsl*) 
vcrgrbnte  gegeben,  du  muolest  ouch  niht  swseres  dienstes 
von  ime,  daz  din'^>  milte  deste  groczer  schine,  sb  dd  bdiien 
t/Nis  (bli  87*)  ime  gtst  und  Ewigen  umbe  ringen  und  umbe 
dienest. 

2)  rfii;!«      3)  bar      4)  beit      9)  dloe 
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Der  dienest  ist  an  zwein  dingen ;  daz  man  dir  nnder» 
tmediche  gehorsam  si  unde  daz  man  dich  dorch  dine  ^üete 
obe  allen  dingen  minne.  waz  möhte  ringers  sin,  denne  daz 
man  dcme  pjerne  gehArsam  si,  der  nilit  «?ebiulet  wan  daz  uns 
aller  ntflzest  isl?  unde  daz  mau  den  minne,  der  uns  mit 
gaozea  triuwen  minnet  unde  des  minne  ein  überggide  ist 
alier  wonne  und  ein  sacbe  aller  sslikeit? 

D6  dil  dem  Arsten  menschen  betest  erloubei  allez  daz 
obez  in  deme  paradfse,  d^  naeme  dd  ninwan  einez  dz,  daz 
er  ez  deste  lihler  möhte  vermiden  unde  daz  er  zeigcle,  wie 
undertan  er  dir  waere ,  sö  er  din  gebot  vestecliche  bchielle. 
htHc  er  din  gebot  behalten ,  sö  bötest  du  in  unde  srn  ge- 
siebte ze  sraer  zit  ftne  oder  töi  mit  Übe  unde  mit  st^ic  *) 
ZOO  dir  hin  df  nnde  zno  den  heiligen  engelen  in  die  ewige 
fröttde  genomen.  d6  en:  d6  von  des  tiayels  verratnisse  über- 
gie,  dö  gebieze  dd  ime,  daz  er  iemer  mit  arbeilen  roueste 
leben  biz  ^;  daz  er  stürbe  nnde  dar  nftcb  die  ftwige  martel 
liden  in  der  hellen  mit  dem  Uuvel,  dem  er  wider  dich  ge- 
volget  hcte,  dir  cnwürde  dcnne  din  laster  gebüezet  {bL  87'') 
unde  diu  schade  von  dem  menschen ,  daz  er  dir  alsö  gr6ze 
^re  erbüte  alse  grdz  laster  er  dir  erb6t,  und  allen  den 
schaden  büezte,  den  er  an  ime  und  an  allen  menschlichen*) 
gesiebten  bete  getän,  die  er  beroubet  bete  aller  rehtekeit 
nnde  von  den  himeKscben  fröuden  geworfen  in  den  Ewigen  t6t. 

Disiu  beidiu  waien^)  deme  menschen  miielich  und  ouch 
unmifgelii  li  ze  tuonnc;  wan  alse  der  töte  weder  ime  selber 
noch  eime  andern  daz  leben  mac  geben,  daz  er  an  ime  sel- 
ben nibt  h4l,  als6  enmac  der  sünder  weder  ime  selben  noch 
eime  anderen  gegeben  die  rebiikeit,  die  er  selber  nibt  hftt, 
noch  die  er  von  ime  selben  nibt  h^le,  obe  ers  vor  ie  gewan. 
alse  nieman  möbte  ime  selben  sin  wesen  geben ,  dd  er  den- 
noch niht  was  ,  alse  mac  niciuan  sich  selber  machen  bezzer 
Une  des  helfe  der  ime  sin  wesen  vor  gegeben  hat.  daz 
bisl  du  ulieine,  berre  got,  der  alleine  von  uäturc  guot  ist. 
alliu  anderiu  dinc  babent  von  dinen  gnAden  swaz  guotes  an 
in  ist.  wie  möhte  er  sich  nnde  sin  gesiebte  wider  an  daz 
beste  bringen  der  sich  selben  niht  möble  an  daz  niderste 
guol  von  sfner'^)  maht  gcsetzen?  wesen  ibt  (hl.  88")  daz  ist 

1)  seien       %)  bitze     3)  mensl.  u.  Jt.  w.     4)  uarenl     ö)  siore 
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WCM  m  Mr  umdt  ikh  aieica  Tittedk^  teisite  tehtte 

Bette  gtC,  lir  iil  igt  ume  wm  gmlei»  4m  wkmam  ge- 
Mfini  MC  was  ü  aDciae.   Ce  eapele  Mjgeat  wäkl  was 

al^e  sie  von  dir  srfaoprfeot.  ir  aller  cereliliLeit  ist  alsd  sinal, 
daz  »ie  RirLaz  niht  mac  s^^^b^Q  dasDe  daz  ir  ieciichcr  uiil 
f innen  sich  seihea  bedenke,  sinea  r4t,  &iae  belle  mac  er 
Dibt  mit  mir  teika;  mi  siaer  rehtikeit  mac  er  aucb  niht 
— bfiwcifett,  iaz  MS  bcMm  «ile  gM^gc  46  biaft 
allewe  aU  riebe  4er  reblikett  u4  aDca  gpatw,  4aa  4i  Ue 
nnea  aeha4ea  aubl  ante')  tcilea  ^tmliiclichf  iweaM  44 
wilt  dine  rebtikeit.  dine  ^^1^,  dioe  wuone  nnt  dine  ^re  unt 
dine  ^u  ikf-it.  dar  umbe  a^Aar  ^ir  uus  Eercn*>,  da  ist  uns 
der  wec  ze  eoge,  daz  wir  weder  rit  noch  helfe  %'iadea'^) 
4i.  a4  k^rea*;  wider  iiagen  der  wite,  dia  aibl  ea4e8  b4t') 
gltffm  diner  wisbdt»  gagm  diaer  gada»  diaar  alseh- 

tikeit.  d4  gabriftet  aas  weder  lAles  aaeb  triawe*)  aacb 
fadfe«  44  kaasty  44  aMbt,  obe  44  wilt»  aas  allea  wal  gehel- 
feo  4z  dem  ndtstrieke,  dk  wir  (bi.  88^)  aas  selben  aule  ge- 
van;.*  n  uride  gewürget  lia!  cn.  ^ir  kiinnen^)  nihl  erlrahten, 
witi  ein  mensche  i^eluo**;  daz  raenseheii  uniiiüg^eiich  ist  unde 
doch  nieman  wao  mensche  loon  sol  ze  reble,  uode  wie  mensche 
das  vergeltea  mäge  daz  er  nibt  geleistea  aue,  der  aibl  bit 
waa  4sz  er  raa  diaen^  ze  Men  bii.  waz  aber  er  4ir  ze 
rebte  gellea  sälle,  daz  sei  aian  merkea. 

Dd  betest  gedäht  von  menseben  knane  die  himeliscbe 
slat  vollehring(;ii  unde  die  slücken*")  der  apii  iiniui^en  engele 
mit  menschen  crlüilen.  dd  er  d<^  geviel,  do  hU'j\}  diu  edele 
stat  uuvollebrdht.  do  der  aptrünnige  eogel  von  smer  be- 
Irogeabeil  geviei,  dö  schiiefe  du  den  menseben  dir  ze  eiaem 
4reascbille  wider  den  üavel,  waa  er  sine  Sebalde  uf  dieb 
gerne  wolte  werfen»  daz  dd  ime  onrebte  batest  get4a^*)»  dd 
dd  in  verstieze  umbe  s6nde.  dA  dd  in  alsd  gemaehet  batest, 
daz  er  mohte  sünden,  wa;re  dö  der  mensche  ane  sünde  be- 
standen, daz  wa:re  dem  tiuvele  ein  grdz  iaster  gewesen,  daz 

1)  aiit  mir  t.      %)  kerent      3)  viodeot     4)  kerent    5)  mysL 
!M.    6)  trowcn    7)  kSnnent    8)  gelfia    0)/eA/l  gnAdeo?  0pi. 
10)  tlltok«  iohiuHd,  lUütus  P^Ueh%,m*  Oberlüi  1419.  ll)f9Ua 
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er  dft  von  sineme  eigenem  muotwiUen  waere  gevallen»  der 
sterker  von  nAkare*)  was,  d6  der  mensche  gesloont  an  der 
rehtikeit,  der  von  nltdre  bloeder  was  dnrch  den  lip  yon  er- 
den :  daz  waerc  onch  dir,  herre,  ein  (b/,  89')  gröz  ^re  ge- 
wesen wider  den  liuvel ,  daz  er  dA  bi  gesehen  höte,  daz  du 
in  unde  den  menschen  niht  alsö  gemachet  helest,  daz  er  sü'n- 
dete  swanne  er  stinden  möhle,  mSr  du  hütest  in  aisö  ge- 
schaffen,  s6  er  sünden  möhte  yon  der  näture^;  unde  niht  stin» 
den  weite  von  guotem*)  willen  nnde  darch  dine  liebe,  daz 
ime  daz  wa*re  IdMieber  nnde  dd  ime  daz  m^r  danketest, 
obe  er  die  sSnde  lieze  von  der  Hebe  lugende,  denne  obe  er 
ir  niht  getuoii  mÖhle.  der  nilil  slilt  so  er  sin  giiote  slate  hAt, 
dem  ist  d:iz  mÄr  zc  dankende  denne  deme  der  niht  gestelen  , 
mac.  dä  mite  solte  der  nieusche  unde  der  enge!  verdienet 
hdn,  daz  sie  alsö  gevestent  würden^)  an  der  liebe  derrebti* 
keit,  daz  sie  niemer  der  von  möhten  werden  gescheiden,  alse 
dA  uns  onch  noch  geheizen  bAst.  hilf  nns ,  daz  wirz  ver- 
dienen, daz  wir  in  die  stielikeit  verwandelt  werden  des  Ewi- 
gen giioles,  daz  du  selber  bist,  dö  der  mensche  dA  die  sünde 
lei,  d6  wart  der  tiiivel  erfröwet,  daz  er  einen  gesellen  hele 
wider  dich  unde  daz  der,  der  diu  geziuc  solte  sin  wider  sine 
Sünde,  daz  der  sin  gen6z  wart  in  den  sünden,  dir  ze  leide 
nnde  ze  bster*^);  nnde  des  dÜ  dich  von  den  menseben  ge- 
rüemet  betest  wider  den  tinvel,  daz  dir  daz*)  ze  eime  grd- 
zem^)  {bl,  89'')  itewtze  wart  verwandelt  dd  betest  onch 
himel  und  erde  durch  den  menschen  geniachet,  daz  ez  ime 
diente  umbe  den  dienst  den  er  dir  taMc.  do  er  dir  aber 
sius  dienstes  abe  gienc  mit  der  ungehorsame,  machet  er 
sich  unwürdic  alles  des  dienstes ,  daz  ime  himel  und  erde 
dienen  solte,  nnde  dar  zno  der  gelider  sines  eigenen  libes, 
daz  in  diu  engen  niht  wisen  selten^)  noch  die  fueze  tragen 
noch  kein  gelit  sin  were  neben,  wanne  ir  dienst  bete  er 
wider  dich  ze  sünden  ktii,  do  hete  ers^)  von  rehte  gar 
verworht,  und  also  het  er  dir  himel  und  erde  unde  sich  sel- 
ben unnütze  gemabl,  dd  ez  dem  sündcr  unde  niht  dinem 
diener  dienen  solte,  durch  den  duz  allez  betest  geschafTen. 
swaz  der  sünder  niuzei  diner  cr^ätdrea  dienstes,  d4  bi  er 

1)  natnren       2)  nalaren       3)  gütea       4)  wardenl  5)''Jastere 
6)  das/eA/^      7)  groseme      8)  solteot      9)  er      10)  dioeii 
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sich  niiil  bezzert,  daz  roubet  er,  swaz ')  er  des  'diiieo  wider 
dinen  willen  niuzet^). 

betest  ooch  dea  mensebeii  reble  gesebafen,  daz  ist 
Ane  alle  sünde,  unde  die  selben  rebtikeit  solter  iemer  df  sio 
gesiebte  bin  geerbet.  d6  er  dd  die  sönde  tet,  d6  verl6r  er 
iiiie  und  uns  die  rehlikeit,  daz  wir  alle  da  von  werden  in 
Sünden  geborn  und  enpfanj^en;  (hl.  tH)\)  und  uns  wicre  bez- 
zer  uibt  sin  dennc  in  süuden  icmcr  sin ,  wan  diu  rebtikeit 
ist  menschlicber  nätdre  würdekeit,  dä  mile  si  über  ander 
crftAtdre  geedelt  ist.  s6  sie  die*)  verliaret,  sA  ist  si  dir  ud- 
genraer  denne  andere  er^dren,  die  nibt  verstantoisse  b<i- 
bent;  wan  die  bdnt  oncb  nibt  verdampnisse.  das  sint  die 
scliaden ,  die  der  mensche  hAt  j^elAn  ,  dA  er  die  sünde  lel. 
die  üulle  er  dir  }?rlten  unde  widi  rlnon  ß  daz  er  diiie  liuide 
gewiinne,  wan  du  ime  vor  licLcsl  geseil,  swenne  er  diu  gebot 
zcrbrseche,  s6  stürbe  er  des  todes,  daz  ist,  er  inüeste  an 
libe  und  an  der  s61e  iemer  sterben«  Der  iemer  stirbet  der 
mnoz  iemer  leben,  daz  er  iemer  sterbe*),  wan  stürbe  er  ze 
einem  mAte  genzlicbe,  sA  mSbte  er  nibt  mA  sterben,  und  alsd 
böte  sin  nöt  ein  ende;  aber  sus  niiiiel  si  niemer  ende,  in 
dem  ivumbere  sint  alle  die  in  tcetlicheti  sünden  lehent  unde 
dar  ione  ersterbent.  in  dem  w^reu  wir  alle  von  der  Arsten 
ungebdrsame ,  daz  wir  din  antlitze  niemer  selten  gesehen 
noch  daz  bonicvliezende  lant  bescbonwen  des  bimelriches, 
unde  dar  zno  des  Ewigen  tAdes  flaocb  iemer  tragen  die  wile 
dir  dtn  laster  nibt  gebezzert  wnre  nocb  {bL  90'')  din  scbade 
gcbüezet. 

Herre  bimeliseher  vater,  hie  was  rÄles  unde  helfe  iiöt, 
wan  under  diseo  zwein  d4  was  einz  gar  si^re  niüelich,  daz 
ander  gar  den  menschen  unmügeliefi '^).  Aweclicbe  verdam- 
■et  sin  ist  griuweliche  müelicb  ze*)  leisten;  daz  man  nibt 
geleisten  mac  ist  gar  nnmügelicb.  der  dir  ze  rebte  bezzern 
solle  die  sebulde,  der  solle  ime  selben  unde  menscbltcbem 
künne  wider  geben  die  rebtikeit,  die  wir  verlorn  beten*), 
er  solle  den  tiuvel  alse  kreflecliehe  iiberwinden  dir  ze  Aren 
unde  durch  dine  gehdrsame,  alse  lihlectiche  er  sich  bete  ge- 
lAzen  überwinden  unde  gewaltigen  mit  den  sönden,  dir  ze 

1)  wai  %)  Düften  3)  die  fahU,  4)  itUrbe  5)  varnftUeb 
kU,      7)  betteat 
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lasier,  daz  er  durch  din  ^re  also  ^-röz  dinc  luo  oder  Ilde 
umbe  die  rehtekcit  ze  behaltenne,  daz  er  anders  niht  gebun- 
deo  si.  alsd  gröz  laster  er  dir  enbdt,  dd  er  sieh  üe  der 
rehlikeit  beroaben»  zoo  der  er  von  dime  geböte  was  gebun- 
den ze  bebaltenne,  er  solle  dir  alse  grÄz  ze  gelte  geben, 
alse  der  scbade  was,  daz  din  himelische  sUl  vcibuwen  iao 
von  shen  schulden,  und  alse  allez  mcnschea  künne  ist ,  daz 
dä  von  der  himelischen  wunnc  versLdzen  was,  unde  durcb 
die  du  allr  (Jis(^  weit  betest  gemachet,  daz  sie  den  erwel* 
ten  diente,  (dl.  91  )  und  alsus  was  daz  gelt  groBzer  denne 
aliez  mensclilich  künne,  groezer  denne  alüu  disin  weit,  gtoe- 
zer  denoe  daz  bimelriehe  unde  denne  allez  daz  got  niht  ist. 
wie  möbte  ein  mensche  bezzerz  vergelten  denne  er  selber 
was,  daz  selber  niht  vergelten  iiiöiile  daz  er  selbe  waz,  der 
sich  selben  weder  möhte  machen  n  (  h  wider  machen,  weder 
geben  noch  wider  <(eben,  der  nibt  bete  wan  von  dir? 

Vier  diiige  muoz  einez  doch  geschehen:  daz  der  mensche 
selbe  dir  din  laster  unde  den  schaden  bezzere,  oder  eteswer 
anderr  för  in,  oder  daz  duz  ime  gar  umbe  sus*)  vergebest 
Ane  alle  bezzerunge^  oder  daz  er  verstözen  würde  der  wur- 
dekeit  unde  der  frouden,  durch  diu  2;  du  den  menschen  «.-e- 
machet  häst^);  wan  du  ^reschüefe  in,  daz  er  diner  Iröuden 
teiihall  würde  unde  des  cngeis  genoz  waere ,  uod  än  alle 
roAl*)  und  süude  vor")  dinem  antiitze  mit  Ären  unde  mit 
wünneo  iemer  wäre*)  unde  keinen  herren  obe  dir  hftle') 
wan  din,  der  sin  schöpfer  ist  alse  des  engels.  daz  er  selbe, 
der  sündige  mensche,  niht  möbte  gebezzern,  daz  sibt  mau^; 
dä  bi  woJ,  waa  der  sich  selbe  dem  linvel  verkoufet  bete  mit 
den  Sünden,  der  (hl.  bete  nibt  mc,  dA  mite  er  löste, 

der  ime  selben  die  krail  beie  lazeu  *)  benemen^'*)  der  rehli- 
keit, da  mite  er  den  Sünden  solle  widerstanden  sin,  der 
möhte*')  sich  nibt  selbe  von  des  tiuvels  gewall  enbrechen, 
wan  er  ieze  kreftelds  was.  der  niht  guotes  von  ime  selben 
mohte  haben,  wie  möhter  bezzerz  geleisten  ze  gelte  denne 
er  selbe  was.  h^te  er  sich  iäzen  toeten  fiir  die  sünde,  die 
er  hele  getän,  daz  müeste  er  doch  erlilen  hin,  daz  er  stürbe, 

I)  SWS      «)  deo      3)  hen      4)  male       »)  von       6)  weren 
7)  beiteot      S)  meo      9)  laseo      10)  bcoojueo      ||)  nfthte 
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wan  diu  süttde  hcte  in  toeüicb  gemachet:  er  wolle  oder  en- 
wolle,  er  müesle  slerben. 

Der  dA  bezzeru  sol,  der  sei  ieislen,  des  er  anders  von 
rehle  niht  sobuldic  waere,  obe  er  niht  gesimdet  h^te,  uade 
deDooch  dea  schaden  widerlaoo,  den  er  geUn  hftt.  «Ise 
mohte*)  der  sander  niht  gebezzem,  weder  für  sich  noch  für 
einen  anderen :  wan  ein  diep  enmac  diebes  bürge  niht  wer- 
den vor  gerillte,  wan  sie  beide  versprochen  sint.  htilesl  dd 
aber  einen  anderen  menschen  von  ninweni  geniachet  äne 
süode,  der  von  Adiüme  niht  wa;re,  daz  der  für  Addme  unde 
für  sin  könne  dir  {bL  92')  h6te  gebüezet,  sd  enw»ren  wir 
niht  an  die  wurdekeit  wider  komen ,  dA  wir  vor  an  wlren, 
66  wir  ninwan  dir  alieine  undertdn  wAren^  wan  wir  moe»* 
ten  nü  dem  underUkn  sin,  der  uns  erloeset  ht^le  unde  der 
von  nAliirc  solle  unser  eheugenoz  sin  gewesen  ,  wan  er  ein 
meusciie  was  alse  ouch  wir;  und  alsd  müeslen  wir  zweien 
herren  gedienet  hän:  dir,  berre  got,  wan  du  uns  geschaffen 
h4st^)}  dö  wir  dennoch  niht  enwAren,  unde  dem,  der  nns 
erlöst  h6te,  dö  wir  verlorn  wören.  unde  wir  w«eren  dem 
groBzers^)  dienstes  unde  dankes  schuldic,  der  nns  dine  hulde 
wider  gewonnen  böte,  denne  dir,  der  uns  diz  lipliche  leben 
gegeben  liele,  wan  uns  wa're  bezzer  niht  sin  denne  diner 
schulden  niemer  aue  sin.  dar  über  ist  der  mensche  eins 
menschen  wert,  der  aber  sich  solle  ze  voller  hezzerunge^) 
für  alle  menschen  geben,  der  solle  ouch  tiurer  sin  denne  alle 
menschen ,  obe  sie  Joch  niht  gesundet  h^ten ,  er  eogtehe  an- 
ders niht  tiurers'')  wider  den  menschen  denne  der  mensche, 
der  got  gote  genomeu  böte,  und  als6  möhie  eiii  Idter  mensche, 
der  niht  •>()!  \v;ere,  niht  für  (/>/.  92' j  alle  im  iischca  bezzern 
ze  rehle,  wanne  er  niht  tiurre  vva^re  denne  sie  alle,  anders 
müeslen  wir  alse  munigen  erleeser  haben  aise  unser  aller  ist. 

Diu  selbe  rede  wa^re  ez  gewesen,  obe  uns  ein  enget  er« 
Idst  böte,  unde  wir  müesten  des  engels  knehte  worden  sfn, 
die  vor  ze  engele  genözsebelte  geordenl  wAren.  der  des 
anderen  gnäden  leben  muoz,  der  muoz  ime  mit  vlöbenne 
underUenic  wesen,  und  alsA  wsere  menschlichiu  nAlüre  nie- 
mer wider  komen  an  ir  ersten  würdekeil,  die  si  gehabet 
solle  hän.  ht^lest  du  aber  dem  menschen  die  schulde  uue 
1)  n&lile      2)  heat     3)  sroset      4)  befiMrange      5)  tnrrer 
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alle  bezzeninge  vergeben,  daz  wsere  geschinen  als  obe  duz 
dar  umbe  gelAzen  listest  ,  wan  duz  niht  gehaben  möhtest. 
daz  smai'hete  diu  aliiiehtekeit  5  ez  waere  ouch  diuer  rehtekeit 
oibl  woi  gesunden  9  wsere  diu  sünde  an  dem  sünder  weder 
gepiniget  noch  gebezzert ,  niide  daz  möbteD  die  engeie  nibt 
wol  fuT  guot  genomen  baben,  ad  du  ir  gendzen  verdamnet 
bftleat  umbe  ir  aÜDden  oode  den  meDaeben  gekrosnet  bliest 
in  Sünden  und  in  zuo  den  engelen,  die  nie  gesundeten,  in 
die  liirnels  Ären  gesetzet  holest  äne  alle  bezzerunge.  und 
also  bietest  du  (bl.  93*)  reinekeit  vor  dir  niht  bezzer  gelia- 
bet  deone  die  unreioekeit.  wir  b^len  ouch  des  kleine  ^re 
gebabet  vor  den  engelen,  ad  aie  dir  nie  kein  leit  getän  be- 
ten, daz  wir  dir  gr6z  laater  beten  'erboten  unde  dft  ouch 
nie  keine  bezzerunge  getin  bdten.  und  alad,  obe  wir  joch 
frffude  b^ten  mit  den  engein  in  bimelriche,  sd  hdten  wir  docb 
lüizel  ^reii  und  a]s6  waeren  wir  iiibt  genzlicbe  widerkomen 
an  die  ersten  würdikeit  der  engelischen  gen(')/.si  haft.  holest 
dü  sie  aber  alle  Uzen  verlorn  werden  (wau  wir  dir  niht 
mobten*)  gebezzem),  daz  wasre  diner  wisbeit  unde  diner 
guete  niht  wol  geatanden^),  wan  a6  bdteat  dd  una  baz  ge- 
tdn,  obe  dd  una  nibt  geacbaiTen  hdteat  denne  daz  wir  ver- 
lorn aolten  werden  ^weclicbe  und  in  dime  zorne  sin,  $6  nie- 
mau  waere,  deine  unser  verloruisse  ze  guole  ka'nie. 

Din^)  wisheit,  diu  alliu  dinc  vor  wisle  unde  diu  vor 
sach  ailez  daz  geschehen  möhte,  waere  dar  an  nibi  ze  lo- 
benne  geweaen,  obe  dü  eine  sd  edele  crdäture  holest  ge* 
machet,  diu  sAzehant  aolte  genzliche  Aue  wider  helfe  dwec- 
Üche  veriorn  ain,  alse  obe  du  (bL  niht  bezzers  kundeat 
noch  möhtest  oder  weitest,  diu  alliu  driu  gezement  diner 
uuerschöpfeten  wisheit  niht  noch  diner  almehtekeit  noch  diner 
hoehslen  güele.  du  luosi  aber  niht,  daz  dir  an  ibte  ufizime- 
lich  möhte  sin;  du  wahrest  anders  niht  au  allen  tagenden 
voüebrAht,  tsBteat  dd  ibt,  daz  ungevellic^)  waere. 

Dö  des  menschen  sache  abö  allenthalben  waa  verküm- 
bert,  d6  erldstest  dü  die  verwerrunge  unde  naeme  dich  der 
aache  an,  den  strit  ze  scheidenne  mit  güete  unde  mit  dnr- 
nehtekeit,    uuüe  hast  uns  dä  bi  zerkennende  geben  dine 

1)  mdhUot  %)  geMmen  3)  Diae  4)  mytt,  d^l^  30. 
330,  20. 
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iiialit,  dinc  wislieit  uiide  dine  güele  völleclicher denne  wir 
dich  A  ( 1  kemjeii  uiohlen")  von  den  werken  aller  diuer^;  ge- 
schöpiede.    daz  du  häsl  alliu  dinc  von  uihle  gemachet,  daz 
ist  ein  gröziu  maht:  daz  aber  du  zerbrochenia  dioc  wider 
gaoK  macblest^)  alse  dA  ?or,  daz  ist  Diht  miDre»  alse  der 
voD  allem'')  geziuge  ein  niawez  IiAs  mahle;  daz  ist  meistere 
Kcher  denne  von  niuwem.  der  dem  wol  luot,  der  nihtes  niht 
umbe  iu  verschuldet  noch  verdienet  hftt,  daz  ist  ein  grozin 
milte®);  der  aber  demc  (ä/.  94*^)  vil  wol  luot,  der  niht  wan 
allez  übel  gegen  iine  verschuldet  hÄt,  daz  ist  diu  höchste 
güete.  nü  gezimet  dioer  güele  wol,  diu  als6  gröz  ist  daz  si 
niht  grcezer  sin  mac  (wan  n^ch  diner  michele  ist  ouch  din 
gäete;,  daz  du  gnot  üz  fibele  machen  kanst  unde  gar  ver* 
worrenz  wol  geriblen.  dar  an  ist  din  giiete  löbelieher^)  unde 
din  wisheit  schiuba^rre  denne  obe  du  niuwen  ^uot  ^uot  mäh- 
test und  slchlez  schöne  hieltest,    wir  hclcu  diiien  gev\ait 
dar  au  wol  erkant,  daz  du  so  grdziu  dinc  unde  86  luanigiu 
möhtest  von  nihte  s6  gar  gerinclich  machen^);  wir  h^tcn 
euch  dine  wisheit  dar  an  wol  erliattl,  daz  dd  sd  manicvai- 
ligio  dinc  alse  ordenlicbe     df  einander  ebenbellende  g^oz- 
zen  hAst^*),  daz  din  nidersten  mit  den  obersten*')  nAch  ir 
wise  *;eliellent  unde  daz  dd  diu  aisö  verrihtest'^;  ilne  alle  be- 
kümbernisse,  daz  ein  punte  düier  wtsheit  niht  enlrisen  niac, 
du  euwizzest  ir  aller  ahte  alle  stunde,  wie  unde  war  umbe 
ein  iegelicbez  alsö  sin  oder  wesen  solle,  dar  zuo  b^teu  wir 
dine  strenge  rehlikeil  {öL  94**)  wol  gesehen  an  den  aplrün- 
nigen  engeleu,  wie  dd  die  verdsmnel  bäst*^)  umbe  sunde, 
daz  sie  niemer  mügent  wider  ze  bulden  kernen;  unde  daz  hei 
uns  sArc  erschreeket.    d'X  wider  haben  wir  ouch  dine  slaele 
triuiilschaft  gesehen  frejj^en  den,  die  ir  Iriuwe  an  (Iii  wol  be- 
haitent,  daz  sie  iiieiiiei  wider  dich  ^eluont  mit  keinen  Sün- 
den, alse  an  den  heiligen  engein,   die  du  alsd  au  diner 
miune**)  gevestent  h4st,  daz  sie  niemer  von  dir  werden 
gescheiden. 

Noch  soll  uns  zwei  dinc  zeigen,  d4  bi  wir  erkennen 

I)  mifät.  333,  93.        2)  m5bi«iit        3)  sioer  4)  nacbesl 

5)  Ktttemme       0)  vergi.  tnysi,  385,  32  ff,       7)  dioe  8)  tSbelieh 

9)  myst.  314,  15.       10)  ßrdenliche       11)  lieft.  12)  ftbentca 
13)  myU,  327,  27.      14)  he«i      15)  miooeo 
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mügen*),  daz  dekein  gebresle  an  dir  ist.  daz  eine:  obe  du 
vergeben  könnest  deine  der  wider  dich  getuol,  daz  man 
des  müge  wider  zuo  dinen  liulden  komen  mit  gnaediger  barm- 
herzikeit.  daz  ander:  wie  du  kÖDDCsi  Idoea  nAcb  dioer  wilr- 
dekeil  die  dir  wol  gedieDenl*).  des  eloen  bedörfen  wir  woi 
hie«  die  wile  wir^)  niht  Ane  Sünde  sin^).  des  andern  sollen 
wir  warten,  obe  wir  mit  dfner  helfe  iht  abe  verdienen*), 
des  dicli  uns  ze  lonenne  gelüstet  her  näch  in  dem  himelriche. 
maf}  versteht  eines  menschen  gevvalt  unde  sine  wisheit  an 
siuer  habe  und  an  sinen  werken ;  aber  sine  giiete  muoz  man 
kiesen  an  ime  seiiN$n.  {bl.  95")  als6  b^t  du  uns  an  diner 
geschöpfede  gezeiget,  wie  mehüc  unde  wie  wise  dü  bist,  nd 
seit  dd  ODS  zeigea  an  dir  selber,  wie  guot  unde  wie  gmedic 
dd  bist,  wan  dd  enkeiner  babe  Heber  bist  denne  gnete  unde 
gnäden.  dü  Lisi  daz  guot,  daz  allez  guot  völlicliche  an  ime 
hht.  d^  von  hät  ouch  minnc  niht  die  kleinsten  st«t  in  dir. 
dü  heizest  unde  bist  diu  ganze  minne,  und  alse  unmügelich 
ist,  das  fiur  nibt  beis  st,  abe  unmügelich  ist,  daz  minne  uiht 
ninne.  sit  du  nu  den  menschen  gescbafien  hdst  von  minne'), 
daz  dd  ime  mite  teilest  die  wünne  die  dd  bdsl  unde  bist,  sd 
waere  daz  gar  wider  die  minne,  obe  dd  in  nd  genztlebe  Ke- 
zest  verlorn  sin,  sil  du  ime  gehelfeii  kaust  unde  malu  äiie 
allen  dinea  schaden  utul  umyre.  unde  wan  din  güele  diu 
oberste  sache  ist,  diu  dicb  bewegete  den  menschen  ze  macbenne, 
sd  ist  daz  geveilic,  daz  si  sich  oncb  ze  förderst  üebe  den 
menschen  ze  bebaltenne;  wan  dia  drste  ist  diu  kreftigiste  hitze 
den  dingen  der^>  ez  nrsacfae  ist:  sd  ist  si  onch  s6  kreftic 
dfner  güete,  daz  si  keine  nidere  sache  mac  erwerdea,  wan 
diuer  giiete  hist  dü  selbe. 

Hcrre  almehtiger  ^ol,  (bl,  95'')  diz  sint  die  Sachen,  die 
uns  ze  verslanne  gebeut,  daz  wir  geiuubea,  war  umbe  dd 
den  menschen  woltest  selbe  ericssen«  wan  dd  dem  menschen 
aUenthalben  rdtes  nnde  helfe  zemn,  dö  geviel  der  rdt  df 
dich,  daz  du  ime  selbe  wider  hülfest,  wan  dd  in  alleine  möh- 
test  erlidigen,  der  in  alleine  haste  gesebatTen.  unt  d&  mite 
nai  L  oueli  allez  daz  verslihlet,  daz  kumbcrlichez  unde  ver- 
worrenz  was  an  des  menseben  erloesunge.    din^)  wurlieit 

1)  aSgent        9)  dem /eA/<.        3)  gedieaet  A)wirJhML 
5)  Binl      d)  verdseat       7)  best      nioaco      8)  die      9)  diae 
Z.  P.  0.  A.  IX.  2 
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warl  behalten  und  dio  Are,  wan  dir  nleh  rollte  gebezzert 
wart,    der  tiuvel  wart  gesebendet,  wan  fnie  der  mensehe 

mit  relife  benomeii  warl.  der  nicnsclic  w.irl  crlidigel,  wan 
ime  diu  rehickeil  wider  gegcbrn  wart,  und  wan  diu  hezzc- 
runge  als6  was,  da^  st  nicinau  mölile  geleisleii  wan  gol  al- 
leine ande  nieman  aolle  leisten  wan  der  mensche,  dd  wart 
der  rki  als6  gelenperl,  das  gol  mensche  würde,  der  die 
mahl  hele  an  der  golheil  ande  daz  rehl  ze  bezzemde  an 
der  menseheit.  groezer  dinc  leisten  denne  aUez  daz  got  nihl 
isl ,  daz  was  niemanne  mügelieh  wan  golc  allcine.  zc  bez- 
zemde dir,  herre  gof,  (bl.  96")  diu  lasier  uiide  diiieii  scha- 
den gelten,  daz  tel  niemau  biliicber  deune  derz  verschuldet 
hete.  daz  wäre  der  menscbe.  wan  aber  der  siiuder  für 
Sünders  schulde  nibl  mohle  gebfiezen,  alse  diep  diebes  bürge 
nibl  gesin  mac,  wan  sie  beide  des  Iddes  schnldic  sinl  an 
rehlem  gerihle,  d6  mnosle  unser  süener  wdrer  got  sfn  unde 
wArer  mensche  von  Adames  künne  anc  alle  siindc,  der  die 
menscheil  an  ime  triiege  an  der  nalure'j,  diu  da  bezzern 
solle,  unde  die  sündel6sekeil  ht^te  an  der  persAncn,  die  den 
menschen  sunder  versprechen  solle  uude  für  in  leisten  die 
die  buoze,  die  er  an  siner  pers6ne  nibl  vcrscbuldel  hete. 
wan  aber  diu  mensehliche  nAldre  in  Adftme  alle  was,  d6  er 
die  Sünde  tel,  d6  warl  si  ooeb  als6  verswecbet  mit  Sünden, 
geswecbet  an  irre  bernden  kraft,  wiere  AdAm  Ane  sünde 
gestanden,  alsc  er  denne  Ane  boese  gelüste  ht^le  kinl  f;ewiir- 
kel,  alse  wseren  sie  ouch  Ane  w(^lagen  geborn  und  anc  aller 
Sünden  mAl,  wan  diu  väterliche  rehUkeil  von  nAldre^)  hdte 
üf  diu  lunl  geerbel  von  diner  gnUden  ordenunge. 

Dö  er  d6  dir  ungehorsam  warl,  (hl.  96^;  dd  wart  ime 
stn  vleiseh  euch  widerbruhtie')  mil  bcBsen  gelüsten  unde  mit 
maniger  krankeit,  diu  süntlieh  ist  oder  pinlich  ist,  unde  diu 
erbeit  gie  noch  ül'  allez  sin  ^^eslehle ,  diu  naliurlich  ist  ber- 
haftikeit.  dA  von  alse  daz  kinl  gewürket  wirt  nAcb  der  nA- 
türe  gewönlicher  art  von  den  boesen  gelüsten,  sd  enpfahel  ez 
ein  Sünden  mAl  und  eine  sünden  würze,  von  der  aller  süb- 
den  wuocher  springet  und  aUer  smerzen  fruhl  diuzeL  nnd 
wan  der  nftldre  nieman  enkein  ander  gebart  geben  kan  denne 
nftch  Sünden,  s6  ist  des  nöl,  daz  der,  der  uns  von  sünden 
1)  Dttureo      2)  oatareo      3)  myst.  399, 
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lidigen  soi,  andera  geboren  werde,  denne  ndch  der  n^tiur- 
licbeslen  gewonhrit,  diu  da  lüht  ane  sönden  pfliget  sin.  doch 
muoz  or  vou  mensrlien  komen,  er  wa?re  anders  nilit  AdAmes 
geslehle.  kumet  er  aber  von  mannen  unde  von  wiben,  alse 
wir  alle,  s6  wiri*)  er  ein  sünder  geborn  alse  wir.  des  sol 
niht  sin.  dä  von  inuoz  er  von  menschen  komen  nüch  mensch- 
Kcber  nftldre'),  unde  wan  Adftm,  in  dem  ailiu  menschliche 
nAtöre  lac*),  ein  man  was,  s6  ist  euch  daz  redelich,  daz 
der  ander  Adäm,  der  uns  {hf.  97")  von  sünden  lidi»ifen  sol 
unde  der  menschlulie  nAlure  m  idri  hi  in^rii  sol  an  ir  würde- 
keit ,  ouch  ein  niau  si,  wan  maaaes  werc  ist  von  nAture 
crcniger  nnd  endehafter  denne  wibes  und  isl  diu  nilöre  volle- 
brftbter  und  edeir  an  dem*)  man. 

Sit  er  denoe  ein  man  ist,  der  uns  erlceset  hftt,  86  ge- 
zimet  daz  wol,  daz  er  die  menscheit,  diu  ans  alle  erloesen 
sol,  von  einer  li'ouwen  enplalu  ^  anders  die  frouwen  wan- 
den*), sie  hi^le  ^jot  verworfen  von  dvr  gemeinen  erlnesunge. 
sd  der  eriueser  weder  frouwe  noch  froawcn  kint  aller  meist 
(wan  £ven  sünde  groszer  was  nacli  eteltcher  aht),  des  wan- 
den sie  engelten,  daz  sie  niht  solteo  behalten  werden,  nd 
hksl  dü  aber  dine  gü'ete  dar  an  gezeiget »  daz  beide  man 
unde  frouwen  dir  des  besten  getrdwent:  alse  diu  sünde  ze 
dem  ersten  von  der  frouwen  zuo  dem  manne  kam  unde  von 
dem  zuo  uns  allen  ,  daz  nii  her  wider  daz  6wige  lieil  von 
der  frouwen  komen  isl,  diu  uns  den  man  geborn  hät,  von 
deme  wir  alle  erlceset  sin*),  daz  ftiegete  ouch  diner  wis- 
heit  wol,  daz  dil  uns  dk  bi  zeigetcst,  daz  dir  alliu  dino 
(bi,  97^)  mügelich  sint. 

Vier  bände  wfse  maht  dd  einen  menschen  machen,  daz 
6rste  isl  ane  man  und  Ane  wip,  alse  Adämen ,  den  dö  von 
erden  mahlest,  daz  andere :  von  manne  äiic  wip,  alse  Even, 
diu  von  Adames  rippe  gemaebet  wart,  daz  dritte^):  von 
manne  unde  von  wibe,  alse  wir  alle  sin  ^j.  dise  drie^)  wise 
häst  dil  OOS  gezeiget,  daz  vierde:  von  einer  firouwen  äoe 
man  einen  menschen  machen,  daz  falkst  dd  behalten  dem  men- 
schen, der  got  unde  mensche  ist;  deme  ninwen  menschen 
eine  uiuwe  gebart,    swie  aber  diu  geburl  wider  der  nitdre 

t)  wort  2)  oatiiren  3)  lac  fehli.  4)  Uea  5)  wandeal 
6>  sial      7)  dirU      8)  «at      9)  driv 
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gewonheil  si,  daz  ciu  frowe  Aue  mau  ein  kiul  gewinne*), 
sö  ist  cz  (loch  iiilil  widei-  der  nAtiire  rehl ,  wan  du  hAst  ir 
gegeben  ein  teil  gewallcs,  alse  vii  du  woUest,  zc  märende 
unde  ze  behailende  ir  geslehle  von  mannen  unde  von  wiben. 
dar  ober  bAst  dü  behalten  dir  selber  den  gewalt  an  der  nA- 
iure,  daz  si  sol  dir  gebArsam  sin,  daz  dd  von  ir  machen 
mabt  swaz  dd  will  unde  swie  dA  will,  alse  dd  zem  Arsten 
aller  dinge  natüre  unde  materje  von  nilile  molitest  machen, 
dar  an  ist  niht  iingelouplich ,  siL  wir  sehen  an  anderen  din- 
gen, daz  diu  uutüre  {bL  OS*")  geburt  git  Ane  vater  unde  Ane 
.  muoter,  alse  die  ebe^)  in  dem  wAge  wahsent  von  leimen 
/  unde  die  binen  werden!  von  blü'emelinen ,  die  giren  86  sie 
all  sint  briieteol  vater  unde  ze  CapodociA  diu  veltpferl 
kindent  l^ne  vater.  dA  von  ist  niht  wunder,  sit  diu  nfttilre  an 
swachen  dingen  geburt  geben  mac  Aue  valcr,  obc  der  na- 
turen  h^rre  möhte  inic  selben  eine  besunder  geburt  geben 
von  einer  frouwen  Anc  man. 

H^rre  himeiischer  vater,  dik  bist  ein  gewArer  got  unde 
din  einborner  sun  ist  ein  wibrer  got  und  iuwer  beider  minne 
der  heilige  geisi  ist  wArer  got,  und  ir  drie  s!t  niuwan  ^in 
wArer  got  in  drien  pers6nen,  in  einer  nlldre,  in  einer  got^ 
beit  ungescbeiden,  in  drten  persöncn  unvermischet^).  iege- 
lichiu  dirrc  drier  pers6nen  ist  in  ir  selber  alse  waerliche 
vollekomener  gol  alse  alle  dne  mit  einander,  sit  nu  der 
rAt  ist  als6  komen,  daz  got  mensche  werden  solte,  dö  fiie- 
gete  sich  daz  aller  beste,  daz  din  sun  uns  von  dir  gesani 
wurde,  daz  er  mensche  würde,  von  manigen  Sachen,  wftren 
die  drie  persAne  alle  worden  mensche  {bL  98^)  unde  von 
einer  muoter  geborn,  sA  waeren  sie  alle  gebriiedere  von 
der  muoter  und  waere  ein  unordenunge  worden  in  der  *)  hei- 
ligen drivaltckeit ,  sö  der  valcr  siues  sunes"^^  bruoder  waere 
oder  äines  geistes,  der  von  ime  komen  ist.  daz  selbe  w«re, 
obe  zwd  persönen  wasren  menschen  worden,  und  wsere  euch 
uogelimpf,  obe  ein  mensche  wiere  zwd  persdne.  dft  von 
was  daz  gevelliger,  daz  ein  pers6ne  die  menscbeit  an  sich 
nffime,  wan  din  ist  alse  voller  got  alleiue,  alse  sie  alle  drie 
sanieni.    waere  der  vater  mensche  worden  oder  der  beilige 

1)  gewnnnc  2)  ebe  iQ  die  ht,  »te?  3)  mivermttscliet 
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geisl,  86  wflßren  zwdne  suue  in  der  belügen  drivaltekeit ; 
gotes  (wiger  sun  unde  des  menschen  sun,  nnde  mohte  des 

menschen  snn  s5  edel  niht  sin  nftcb  sfner  gebürte  alse  ^^otes 
siiii  5  luid  w.Trc  oiicli  uus  ein  irreluoni,  so  wir  enwesteii*), 
weder  man'"^)  golcs  sun  nantc  oder  des  menschen  sun.  nü 
ist  der  sirit  als6  ze  dem  besleu  gesclieiden,  daz  du,  bimelU 
scber  vater,  uns  dinen  einbomen  snn  gcsant  hAst  ze  einem 
erlfleser,  ze  eime  beilande ,  ze  eime  behalter.  onde  dä  von 
hUst  dd  in  genant  Jftsns,  daz  sprichet  erioeser  oder  heilant 
oder  behalte!  ,  wau  (bl,  99*)  er  bät  uns  erleeset  von  des  tin- 
vels  ^evancnisse  uude  heilet  uns  von  der  Sünden  töde  unde 
so!  uns  behalten  ze  dem  ewigen  lebenne.  Iii  ist  us  isL  mich 
gczuonemet') ,  daz  sprichet  gesalbet  oder  gekriseinet.  wau 
näch  der  menschliehen  nälure  ist  er  durcbsalbet  und  erfüllet 
der  gn&den  des  heiligen  geistes  vollekomenlicbe  ze  allen  din- 
gen, diu  ein  salbe  ist,  diu  alliu  herzen  heilet  unde  senftet 
von  aller  bitterkeite,  diu  sie  erfüllet. 

Dar  unibe  alle,  die  der  salben  teilhafl  wellen*)  sin,  die 
suocheu^)  dk  ze^  dem,  der  volle  inie  und  uils  enpfangen  hat, 
unde  drücken  sich  an  in  mit  liebe  und  diuhen  iu  sich  der^) 
edelen  salben  dunst,  diu  von  ime  dA  miltecliebe  fliuzet,  dä 
mite  sie  den  staue  verdampfen  an  ir  herzen,  daz  sie  von 
diner  liebe  vergezzent  der  bmsen  gelüste,  dft  von  sie  sieeh 
worden  sint  alse  von  eime  belletampfe.  wan  nieman  mac 
des  ewigen  lebennes  teilhafl  sin,  er  cnwerde^)  geheilel  mit 
dirre  salben ;  nnde  nieman  mae  die  himelische  kröne  tragen, 
er  eawerde  e  ^ewihet  mit  discme  geistlichen  krisemen,  unde 
nieman  (bL  QQ**)  mac  der  sünden  smac  an  ime  selben  er- 
löseben,  niuwan  mit  diseq^e  edelen  baisamen  smacke. 

Oft  von  ist  der  kriseme  von  olei  unde  von  baisamen 
gemaehet,  durch  die  bezeiehenunge ,  daz  diu  edele  gotheit 
unde  diu  irdenische  menscbeit  alsd  zesamene  gefüeget  sint, 
daz  gol  unde  mensche  sint  ein  persAne  von  zwein  naturen, 
daz  iewcder  näture  verwandelt  ist,  daz  diu  menschliehe  nk- 
tdre  von  der  gotheit  geadelt  ist  unde  diu  gotheit  uiht  von 
geswechet  ist«   daz  diu  gotheit  sieh  Terwandelte  in  menseh- 

1)  ueiutsleo  meo       3)  das  heijst  woklf  ChristUM  ist  auch 
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liehe  natüre,  daz  was  uiiimigelich  .  waii  diu  «iulheit  ist  :<lso 
Stete  an  ir  irre  edele,  4az  si  oihi  siac  lerwandeit  werden 
Ton  im  Ewigen  voUekomeobeit.  wan  4az  beste  mc  niht 
l»eszer  werieo,  ez  häl  aUet,  daz  bexzer  nobte  sia;  es  sol 
oach  nihl  ninre  werde»,  wan  abeneinen  ist  ein  gebreste  des 
besten,  diu  menschliche  nälure  solle  ouch  ntbl  ▼erwandelt 
w erden  in  die  götelicheii.  \\  ,vvv  nihl  \aler  unde  iiieiische 
gewesen,  s6  haete  er  nibt  für  den  lueuschen  gebiiezel.  nu 
ist  diu  göteliche  persdne  des  goles  saues  unde  diu  {öl.  XOO^) 
menscbiicbe  nfttore  ein  pers6ne  worden  in  Krisld  i^ä,  daz 
din  mabt  an  der  gotbeit  sf,  den  neo sehen  wider  le  naebende, 
unde  daz  rebl  an  der  menscbeit,  far  den  mensehen  ze  bfie- 
zen :  wan  den  menschen  wider  maeben  tsl  als6  groz ,  alse 
himel  und  erde  von  nihle  mnchcn.  und  alse  daz  nieman 
möhte  tuon  wan  güt,  ul:»6~)  luöhtc  diz  nieman  Luon  wan  *^oi^ 
und  solte  doch  nieman  wan  ein  mensche  tuon.  dä  von  ist 
KristDs  got  und  mensche:  got  von  gote  gehom  iweclicbe, 
mensche  von  einem  menschen  gebom  reinecticbe.  wnre  er 
▼on  der  mnoter  gebrocben  als  £?A  von  Adlmes  rippe,  s6 
wsere  er  mensehen  kint  and  w»re  ans  deste  frömder.  daz 
aber  er  uns  desle  heinlicher  wäre  unde  von  der  heinliehe 
deste  lieber,  dA  wolte  er  niht  alleioe  ein  wärer  mensche  &iuj 
er  wolle  ouch  menschen  kinl  siu. 

U6rre  J^sä  Kriste»  diz  was  dir  niht  uDmü'gelich,  daz 
dd  weitest  menscbe  werden,  unde  din  wördekeit  ist  d&  mite 
nibt  geswecbet.  wan  sit  wir  daz  gelonben,  daz  du  den  men* 
scben  eigenlicher  näcb  dir  selber  bist  gebildet  unde  dir  ge- 
lichcr  geniachet  denne  (A/.  100*")  dekein  ander  crÄAlure  an 
inanif^cn  dingen,  sA  ist  daz  wol  gevellic,  daz  du  dich  ime 
gelich  häst^)  gemachet,  daz  du  siuc  nalure  au  dich  «^enomen 
häst,  äne  sü'nde.  sünde  diu  entedelt  alleine  die  näture,  diu 
näcb  dir  gebildet  ist,  nibt  die  irdeniscbe  mAteije,  diu  dd  wol 
geroacbet  bist,  sit  aber  diu  sü'nde  d4  von  gesondert  mobte 
werden,  waz  mShte  dd  dfne  wnrdikeil  geswcchen  diu  mensch- 
h\:he  nAlnre,  die  du  selbe  geschiiefe,  daz  si  dinc  wunrie  mit 
dir  niezeu  solte '/  ez  leit  etewenne  ein  kiinic  sines  rilters 
roc  an  oder  sines  knehles  ,  obe  er  guot  und  reiue  ist ,  unde 
hki  doch  siner  küneclicben  ^ren  dar  mite  niht  geswecbet^). 
1)  Biknes       7)  and  «.       3)  hest       4)  geseheeliel 
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alsA  mohtest  dd,  himelischer  künic  J^sd  Krisle,  dfncs  knchips 
des  inensclicii  iiAlure  an  dich  iienien  ane  süiide,  daz  doch  diu 
götelicliiii  wiirdekeit  da  von  nililes  nilil  }j;cswechcl  mich  ver- 
wandelt wart,  dea  du  nilil  versmälietesl  nAcli  dir  selben  ze 
bildende,  des*)  versmAhesl  dd  ouch  niht,  daz  dü  dich  aäch 
ime  hdst  gebildet  an  menschen  bilde*  wir  wiszen  euch  wol, 
daz  dA  den  selben  menschen  üzgenomenHehe minnest 
vor  aller  dirre  welle,  wanne  die  hdst  dd  durch  in  alleine 
(b/.  101*)  geschaffen,  so  ist  diu  niinne  der  krefle,  daz  si 
den  minner  neiget  zuo  dem  geininneten  undc  machcl  sie  ge- 
iich  einander  mit  der  liebe,  sit  du  nü  gar  ein  minne  bist 
nnde  diu  hcehsie  minne  bist  und  enmabt  Ine  minne  niht  we- 
sen ,  alse  daz  finr  Ane  hitze ,  s6  begerst  dü  nihl  fürbaz  von 
den,  die  dü  minnest,  denne  daz  sie  dir  mit  dem  selben  gelle 
wider  mezzent,  daz  sie  dich  mit  triuwen  uiinnenl  nftcb  ir 
mabt,  alse  du  sie  hAsl  geniinucl. 

Dar  umhe  wollest  dü  allez  daz  tuon  ,  dä  niile  du  moh- 
test zeigen ,  wie  liep  dü  uns  ixäsl  undc  waz  du  durch  unser 
liebe  tuen  wollest,  nnde  dA  von  wir  dich  alle  wider  aller 
liebest  künden  hftn  und  aller  innerste  minnen.  wie  dd  aber 
diner  gStellchen  näldre*)  aller  minnencHcbest  sist,  s6  kün- 
den wir  dich  doch  dar  inne  niht  ze  rehte  geminnen,  wan 
unkiindc  machet  unminne^),  wan  dinen  götclichen  ht'rlüoni'^) 
künde  unser  tunke!  bekantnisse  nihl  gereichen,  dar  umbc 
was  des  udt,  daz  du  meuscbe  würdest,  daz  wir  die  nätüre 
an  dir  minneten ,  daz  wir  an  uns  selben  erkennen  und  als6 
in  der  menschUehen  liebe  an  dir  würden  wabsende  zuo  der 
gütelichen  erkantnisse  nnde  (bL  iOl^)  zno  der  geistlichen 
minne.  alsd  hdst  dd  alle  unser  liebe  an  dich  '^e/jy^m ,  daz 
wir  dich  niiiiiii  ri  also  unseren  hßrren  f^ol,  der  uns  unser  we- 
sen  git,  alse  unseren  heilanl ,  der  uns  da/  iwij^e  leben  ge- 
ben wil,  alse  unseren  bruoder,  der  sieb  uns  an  allen  dingen 
d^müetecliehe  gelichet  hat ,  alse  unserr*)  genAze  einen  dnc 
snnde  und  Ane  nnwisbeit.  wie  getdrsten  wir  dieb  liep  ha- 
ben in  diner  götelicben  magenkraftO^  oder  wie  getdrsten 
wir  dir  des  getrdwen  von  diner  Ewigen  wtsbeit,  daz  dd  uns 

1)  daz        2)  mj/Ml.  330,  30.        3)  iiatureo        4)  spricht  ort :  y^,  i^/./v* 
MTirl.  Poi%.  SSI,  13.    Lanz.  H58S.         ft)  ktwAmt,  my*l.  nif  ti. 
0)  TMerea      7)  myH,  U%t  1. 
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geuozeschefte  nilit  alleine  gelichet  Mt  an  der  würdekeit,  si 
häi  uns  Joch  iiberiidihet,  wan  diu  iiAture,  diu  under  in 
was  von  den  Sünden,  diu  ist  uu  höch  über  sie  komen  au  ir 
herren,  nnde  neigeni  sich  nü  d^moeteolicbe  under  sie  ze 
diensie,  diu  sich  vor  gegen  in  geneiget  liete  ze  vlAhen.  die 
bürde die  dft  deme  menschen  betest  geben  an  dem  irdeni- 
sehen  4tbe,  die  will  dtl  ime  nd  k^ren  ze  einem  ^renkleide^) 
mit  diiicr  wuuncriclien  menscbeit,  alse  diu  gotheit  der  s^ie 
ist  ze  sehende  ein  volle  fröude ,  daz  diu  menscheil  als6  si 
deme  übe  in  himelricbe  ze  der  froeiichen  urstende  ein  wüu- 
nenspiegel,  alse  diu  s^  mit  der  gotheit  mit  fröuden  gese- 
gelt') wirt  innin  9  das  der  Up  onch  mit  saslden  dnrchgozzen 
(ÖL  103*)  wurde  von  diner  menschlichen  angesihte  dzen« 
Als6  wirt  der  lip  der  ftren  teilbaft  mit  der  s^le,  der  hie  mit 
ir  teiihaft  ist  gewesen  in  den  noeten.  wan  ez  zimet  wol, 
daz  die  wegegeverlen  geuiäzen  sin  in  der  Wirtschaft*),  daz 
waere  niht  sö  genzlich  gewesen,  hütest  du  unser  menscheit 
nibt  an  dich  genomen.  alsö  ei^^etzest  dd  uns  aller  erbeit 
mit  dir  selber  nnde  gfst  uns  vor  den  engein  beide  geistliebe 
Made  nnde  lipliche  wnnne.  nnde  alse  dd  uns  einbalp  bdst 
ged6mäetiget  under  die  engele,  alse  bäst*^)  du  uns  andeibalp 
über  sie  ge^ret  an  dir  selber. 

Wer  nu  niht  geloubet,  daz  du  mensche  worden  sist, 
unde  warnet,  diner  götelichen  würdekeit  si  daz  ungczsemc, 
daz  du  dich  dar  zno  ged^müetiget  habest,  der  verstdt  nibt, 
daz  rehte  güete  niht  gesin  mac  Ane  ganze  dftmuot«  alse  vil 
eime  iegelichen  harren  gebristet  an  der  dtenot.  alse  vil  ge* 
bristet  ime  euch  an  der  güete.  nu  bist  dd  der  b^e  bcehste 
aa  aller  güele  obe  allen  guoten  harren,  alse  du  der  h(ehste 
bist  an  dem  gewalte  und  an  den  (^ren  obe  allen  höben  har- 
ren, daz  wir  denne^)  ungewon  sin  grözer  dt^muot  an  grd- 
zer  htochafl,  daz  ist  nibt  wunder,  wan  (öL  103^>  alse  wiv 
dtnen  gendz  nibt  vinden  an  der  goete,  alsd  vinden  wir  in 
onch  niht  an  der  dtonot.  alse  din  güete  alle  die  fnrtriffet, 
die  in  himel  sint  und  df  erden,  alse  gar  dines  rainnerichen^ 
beiden  d^muot  isl^j  vor  allen  engeleu  und  allen  menschen. 

I)  burd«!  %)  mytt,  381,  18.  3)  ge«seUT  seses^net? 

4)  v9rgL  myMt,  381,  21.  385,  5)  hect      8)  den      7)  niDoeS" 
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Uli  liasl  enkeineu  knebl  (l«^niiielij^er  denne  (Iii  selbe  bist, 
aller  dinge  almeiihger  lierre.  die  beiligeii  tngelr  in  biniele 
möbleu  dicb  anders  niht  sö  vöiieciiche  gemiuneu ,  salben  sie 
8^  genzlicbe  nibt  an  dir  die  grdze  d6iuiioi  dines  minnecliohea 
herzeD,  wie  du»  aller  dinge  Mtrt^  allen  crMlAren  dienest 
beide  hdhen  ande  nideren,  mil  deme,  das  dii  ir  iegelicbem 
gist  allez,  daz  ez  ze  sime  wesenne  stüBdeeHehe  bedarf,  reble 
aiis  übe  du  ir  ze  nöt  bedürfest  (unde  du  docb  iiibles  bedarlt), 
rehte  als  obe  du  ir  ze  not  bedürlesl,  diner  Ewigen  inagen- 
iuraft  iemer  richer  b6rre«  Sit  wir  aber  diu  gölelich  berze 
uiht  möblen  gesehen  aUe  die  engele  in  himele,  dd  woltesl 
dd  uns  bie  in  erde»  neigen,  wie  gnot  dd  stn  banal  gegej 
den»  die  dd  minnest,  unde  bist*)  dich  ged^muetiget ,  eines 
versmdbeteu  forme  an  dich  ze  nemen^),  daz  ist  menschlieb 
uAlure,  unde  hAst  dar  inue  (bl.  104*)  uns  gedienet  dar  unibe, 
daz  du  diuem^)  vater  für  uns  gebüczel  liAst  unser  schulde 
unde  bist  uns  ae  helfe  kernen  in  unseren  nceten  als  ein  ge- 
Iriuwer  friunls  wan  in  noeten  so!  mau^)  den  getriuwen  frinnl 
kiesen,  der  fWunde  ist  genaoe»  die  ir  gnot  woi  teilenl  mit 
ir  frinnden;  sie  wollen  aber  niht  grözes  kumbers  durch  sie 
liden.  daz  aber  dd  uns  inn^n  brachtest,  wie  ganz  din  triuwe 
gegen  uns  si,  so  wollest  du  uns  niht  alleine  dm  liche  mil- 
teclicbe  mite  teilen,  du  wollest  joch  durch  uns'')  grozc 
smäicbeit,  gr6ze  annuol»  grdzo  arbeit,  grözen  w^tagen  uude 
den  bittem  tdt  liden.  waeren  wir  in  die  n6t  niht  konen» 
s6  bcelest  dd  sd  gr^ziu  dine  durch  uns  niht  getdn  noch  er^ 
Ilten,  und  alh6  w«ren  wir  diner  giiete  unde  diner  minne  86 
genzlfche  nibt  inndn  worden,  dä  von  sin  wir  dir  nd  niAre 
gnAden  schuldic  denne  obe  wir  nie  in  nAt  knmen  wajren, 
unde  merre  liehe  unde  nicrre  Iriuwen ,  unde  von  der  grAzen 
minne verdienen  wir  nu  groezeren  16u  in  bimeinVlie.  alsö 
h4st  du  uns  unseren  schaden  ze  gewinne  gek^tunde  104*') 
unser  übel  ze  guote  und  unseren  val  ze  bezzerre  nrstende  und 
unsem  t6t  ze  heilsamer  gesuntbeit.  swie  dd  von  anegenge 
gedAhi  betest  den  menschen  ze  loescnne  unde  mensche  durch 
in  werden,  «6  woUesL  duz  doili  nihl  zehant  nAcb  dem  Arsten 
valie  tuon,  6  duz  der  übcrmücte  mcu^icbe  woi  iuu^  würde, 

f  >  beit  ^)  4<cli  genomeii  3)  dioeD  4)  men  5)  VBiere 
6)  mlonea 
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waz  rr  an  inie  selben  niöiite  hau  und  iii  weleine  kumber  er 
Istge,  da  von  er  ime  seligen  oiht  möbte  üz  gehelfen. 

J>er  micb  anencn  wil,  d  daz  ich  mich  siech  erkenne» 
oder  der  mir  üf  helfen  wil,  die  wile  ich  mir  selben  triuwe  se 
helfende,  äem  danke  ich  sA  gr6zer  {ptAden  nibl  noch  en- 
pfienge  sine  helfe  mit  sö  grdzer  begirde  nibt,  alse  s6  ich 
des  befünde,  daz  ez  mir  an  die  rehten  not  zuo  gegienge.  ,  * 
dar  näch  und  ein  ie^^elicli  not  naher  gel,  dar  näch  siht  man 
den  DÖthelfer  froelicber  zuo  gan.  der  in  grdzen  vreisen  ge- 
vangen  ist,  deme  kan  niht  Ue-bers  geschehen,  denne  obe  er 
dA  von  würde  erlosset.  alsA  woitesi  dü  beiten  mit  der  n6t- 
helfe  bize  daz  der  mensche  sfne  ndt  bekande,  daz  er  dich 
86  vil  lieber  dä  (Oi,  105')  von  gewönne,  sö  vil  ime  diu  helfe 
Iroestlicher  kseme.  alsö  kt^restu  (li<  ke  zuo  groezeru  fröudeu 
groezer  un<jjemacli  unde  lengeren  ^)  jainer ,  daz  din  Irosl  dar 
näcb  dem^)  menschen  deste  süezer  si,  sö  vil  er  kumer  er- 
liten  bki  unde  mit  sendem  grözem^)  jftmere  gegert  hAt.  deme 
hnngerigen  Ist  ein  hröt  troBstlicher  denne  deme  säten  ein 
gröziu^)  Wirtschaft,  dar  nmbe  lAst  dd  diniu  kint  df  erden 
dicke  kumber  liden,  daz  sie  n^ch  dir  deste  m^r  jAmere  unde 
daz  ir  fröude  her  nach  deste  grcpzer  werde,  wan  dti  sie  ^c- 
satesl  mit  diner  froelichen  angesilit  näch  ailer  ir  hegerunge, 
wan  n4cb  der  begeraoge  wirt  diu  satunge  der  bimeiischen 
firtfndeii« 

Din  gemnge  derrel  si  hie  mit  minnen  jAAiere,  daz  si 
des  lebenden  brannen  deste  mö  her  nftch  in  sich  möge  ge- 
ziehen, alsö  wollest  dü  kernen  ze  nöthelfe  dem*^)  menschen, 
dö  er  in  allen  wis  versuochet  hele  nnde  befunden,  daz  we- 
der er  selbe  noch  nieman  anders  iiiölile  ime  gehelfen  üz  si- 
Dcn  grAzen  nneten,  niuwan  du,  hörre  got,  alleine.  daz  aber 
dine  frinnde  iht  verzageten  von  der  langen  beitunge  (ItL  105'') 
nnde  daz  ieman  wände,  daz  du  des  menschen  vergezzen  bö- 
test oder  keine  mocbe  bötest,  dö  tsete  dd  ez  doch  lange  vor  . 
kant  von  anegenge  mit  manigem  beliatitchen  vorzeiehene, 
mit  der  engele  geheize,  mit  der  wissagen  worleu,  mit  der 
heiligen  werken,  mit  dins  heiligen  geistes  urkiinde,  daz  du 
komen  wollest  unde  meuscblicbe  nälüre  au  dich  nemeu,  und 
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unser  kempfe  deme  tiavele  gegene  werden  nnde  diuem  vater 
fifr  nns  bfiezen  sin  lasier  und  uns  von  der  belle  kerker  lidi- 

gen  uütlc  die  verlornen  rehlekeil  dinen  crwclten  wider  ge- 
ben unde  daz  ])in,jdis  i1f  sliezen  umlr  der  engele  genozscliall 
uns  wider  geben  unde  mit  s^ie  unt  mit  Itbe  ^wecHcbe  sa^lic 
ze  bimelriche  machen  mit  diner  rrnelieben  angesibt. 

Des  bilf  uns,  bftrre  J^sü  Krisle,  gelriawez  berze,  daz 
din  erbeil  ibt  an  nos  verlorn  werde,  dd  bist  dins  valer 
rebter*)  erbe  unde  sin  einbomer  sun.  unde  daz  wir  nibt 
gedaeliten,  du  widei^spraechest  ez,  obe  der  vater  sin  erbe  mit 
uns  teilen  wolle ,  dar  unibe  bist  du  selbe  ein  mensche  w  or- 
den, daz  du  (IfL  106')  uns  din  erbe  mit  dir  selber  stuftest, 
daz  wir  erkennen  widersatz  gegen  dir  fürsten.  diu  sünde, 
die  ^vä  let  zem  Arsten,  dA  von  wir  alle  gotes  hulde  verlu- 
ren,  swie  din  wa»re  wider  die  beiligen  götelfcben  drivalt, 
din  an  allen  dingen  ungezweiget  ist  an  ir  Ewiger  einvall, 
sö  was  si  doch  eleswie  besunder  wider  dich ,  Jftsu  Kiisle, 
wan  du  dines  valer  wislieit  heizest,  wan  E\ii  ;j,ei  te  nach 
des  lügeners  geheize,  daz  si  din  gen6zin^)  würde  an  der 
wisbeit  wider  dmen  willen,  dö  Ir  der  tiuvel  gebiez,  daz  si 
wider  gotes  gebot  daz  obez  aeze,  sd  werde  si  gote  gelii-ib  an 
der  wisbeit  Übels  unde  gnotes.  daz  wir  nd  desto  sieben* 
sin  diner  suone,  sA  wollest  dd  selbe  mensche  werden  unde 
wollest  die  sünde,  diu  besunder  wider  dich  j^clan  was,  für 
uns  büezen,  daz  wir  wistcn ,  daz  uns  din  vater  siner  hulde 
nibt  verzihen  uiöhle,  sil  du,  sin  liebester  sun,  umbe  uns  be- 
test, denne  er  niht  verzihen  mac.  und  obe  er  den  menseben') 
wolte  vient  sin,  sd  müeste  er  sins  lieben  sunes  *)  vient  oucb 
wesen.  daz  ist  gar  unmugelieh ,  wan  ez  waere  ungevellie. 
(bl.  lOd**)  swaz  aber  ibt  an  gote  möbte  ungevellie  wesen, 
swie  ez  joch  kleine  wacre,  daz  ist  nnl  dcnic  selben  unmüge- 
lich ,  ez  enwsere  anders  niht  genzliche  voilckomcn,  wa^re  ibt 
wandeiba^res  an  ime. 

Sw4  uns  aber  donket,  daz  du,  herre  got,  anders  sin 
oder  tnon  sollest,  der  gebreste  ist  nibt  an  dir,  er  ist  an  nn- 
serre  blintbdl  und  an  unserre  unverstandenbeit*') :  wan  st6- 
zet  sieb  der  blinde  in  deme  sunnenliehte,  daz  ist  siner  Mint- 
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heil  schult*),  »itil  der  sunnen  vinstere.  dunkel  aber  iemaii, 
daz  diu  vater,  J^sü  Krisle,  dich  billicbe  allem  dem  üz  ii.^me, 
dem  er  siae  iiulde  gebe  und  sin  erbe,  wan  dü  nie  süade  ge- 
wänne alse  wir  alle,  unde  daz  er  uns  dar  umbe  sulle  ver- 
sldzen  aines  ricbes»  der  bedenket  niht  wisUche,  daz  dir  daz 
nibt  ^ream  w«re,  göltest  dd  alleine  aUes  dines')  mensch- 
liches geslchles  din  wilez  riche  besitzen.  d;tz  engeza'me 
iuwer  beider  minne  niht,  daz  des  küuij^cs  sun  von  sinen 
schiitgeseilen  alleine  ze  sins  valer  tische  gienge  unde  sine 
gesellen  hie  vor  hungeric  unde  rinwic  lieze.  (bl,  107")  soL 
er  sin  6re  nftcb  siner  miltekeit  iemanne  mite  teilen,  weme 
tnot  er  daz  billicber  denne  stwn  bruoderen  nnde  die  ainen 
scbilt  tragent  mit  des  mensehen  berzeiehen ? 

Swie  aber  deu  ungelouhigen  liutcii  daz  veistnähe  und 
ungeloublich  dunke,  daz  got  si  mensche  worden,  sö  verslAnt 
doch  die  rehten  verslaudenen*)  herzen  wol,  daz  got  nie  s6 
löbeliches  noch  sd  höhes  werkes  nie  geworbte  in  aller  der 
wdte.  dritt  wunderiicbia  werc  b&st  du,  herre  Schöpfer,  ge- 
wnrket.  daz  ^rate,  daz  dii  alse  manic  dino,  alse  micbele 
alse  statte  alse  manicvaltig  alse  in  aller  der  weite  ist  an  bi- 
mele  und  an  erden ,  daz  du  daz  alsd  subiere  alse  iililc  alse 
ordenliche  von  nihle  mohlest'*)  gemachen  und  üf  niht  häsi^) 
gestaetet  wan  üf  diner  wunderlichen  kraft,  wan  alliu  dinc 
etesw4  ende  b^nt,  sd  bist  du  alleine  änc  allcz  ende,  daz 
ander  werc  ist  noch  wunderlicher:  daz  dd  die  witen  unde 
die  grdzen  weit  alle  in  eime  kleinen  vezzeline  beslozzen 
bäst,  daz  ist  in  deme  menseben,  in  deme  ein  gelicbnisse  ist 
aller  der  weite,  dä  von  heizet  er  die  minre  well,  wan 
daz';  hl  der  giuzen  (bl.  lOT**)  welle  wite  zerspreitet  ist, 
daz  ist  in  deme  menschen  nähe  zesamene  ^clLio^^et.  dä  von 
heizet  er  alle  cr^äture,  wan  aller  dinge  nilture  und  gelich- 
nisse  ist  in  ime:  der  erden  an  deme  vleische,  der  steine^) 
an  dem  gebdne,  des  luftes  an  dem  geiste*),  der  winde  an 
den  blsBsten,  des  finres  an  der  werme,  des  wazzers  an  dem 
bluote,  der  liebte  an  den  ougen,  der  bäche*^)  au  den  ädern, 
des  bimels  au  der  hirneschalen,   unde  alse  alliu  uideriu  dinc 

1)  vergl,  m^fit.  318>  33.  2)  tUeloe  ane  din?  3)  vergl* 
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sich  rilitenl  nAch  den  oberen*),  also  ')  vliczcnl  alle  sinne  des 
libes  vou  dem  liirne.  unde  daz  nocti  wunderlii  ht  r  lat :  disiu 
liplichiu  dinc  berihtet  ein  geboruer,  der  oibl  liplich  ist:  daz 
isl  dia  6dle>  in  der  alles  daz  ist  geschriben  nätiurliVhe ,  daz 
gesebaffen  sio  begrifen  mae:  si  iai  wiabeit,  si  ial  leben,  ai 
ist  wille,  81  ist  kraft  in  ir  selber  und  isl  deme  irdenisdieB 
libe  in  gcgozzen  wunderliche,  daz  si  ime  leben  gft  nnd  en- 
pfindunge  unde  begerun<i;c  unde  zuoDemen.  alse  wuiiderlieh 
daz  waere,  der  von  leimen  unde  von  winde  ein  bilde  ze  sa- 
mene  wulle  diu  doch  beide  lipiich  siat,  micbels  wunder- 
licher ist,  daz  ein  mensehe  von  erden  unde  von  geiste  ze 
samene  (bL  108*)  gefueget  ist.  s6  ist  daz  dritte  were  aller 
wunderlichest,  daz  got  nnde  mensehe  ein  pers6ne  ist  wor- 
den, daz  alle  wisheit  (daz  got  selber  ist),  alle  mabt,  alle*) 
lugende,  alle  ^wikeil,  der  got,  der  alliu  diuc  iu  ime  hat  be- 
slozzen,  der  weder  ende  noch  anegenge  hA(,  des  michele  ist 
Ane  mHe ,  daz  sich  der  iu  eioie  Übe  hät  bestozzen  und  iu 
einer  s^le*^),  die  er  gemachet  hat,  unde  diu  drin  alsd  ze- 
samene  getempert  hdt«  daz  der  Up  nnde  diu  s^le  unde  din 
gotbeit  sint  mit  einander  wArer  got  nnde  mensehe,  onver- 
mischet  an  der  nfttdre,  ungezweiet  an  der  perst^ne,  alse  s^le 
unde  lip  ein  mensche  sinl  und  isl  dudi  einez  niiit ,  daz  daz 
ander  ist.  daz  unii  srlc  tuot,  daz  tuon  irh.  daz  min  lip 
toot  daz,  tuon  ich,  swie  doch  der  lip  niiiL  kiinue  gedenken 
noch  diu  s^le  nibt  slAfen  noch  ezzen.  alsA  ist  an  J^ü  Ki  istö 
got  mensche  nnde  mensehe  got«  waz  diu  meosebeit  JdsA 
Krisli  tet  oder  leit,  daz  sprechen  wir,  daz  habe  got  getin 
oder  geliten,  alse  ligen,  sitzen,  arbeiten,  sAgen,  ezzen,  sie- 
len, hunger  liden  unde  luist  nnde  siege,  sterben  unde  erslAn, 
ze  himele  varn ,  diu  alliu  din  menscheit  tet  unde  leit,  von 
deu  diu  ^'otheit  vri  ist  in  ir  {ö/,  108''>  Ewigen  ruowe,  die 
kein  wandeiunge  noch  erbeit  berfieren  kan.  als6  swaz  din 
gotbeit  ist  nnde  tuet,  daz  tnost  dd,  J^sd  Krisle,  wArer  got 
und  wArer  mensche,  dd  bist  dines  vater  nfttiuHicher  sun, 
dd  bist  ein  seh9pfer  aller  dinge,  von  deme  der  heiligt  geist 
Aweeliche  fliuzcL  mit  dinem  valer**)  «jemeine,  und  ist  din 
lucuscheit  doch  niht  vou  deme  valer  cwcciiche  gebom,  und 
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ist  t^f'schallen  von  dir  nnde  von  dineiii  vater  nnde  von  dem 
beili^eii  fj^ciste,  aUe  alle  crcalüre,  und  ist  crtüUei  mit  der 
ga4<le  *)  de«  heiligen  geistes,  mit  der  übermAze,  niht  mit  der 
a^ze,  waa  diu  gansse  voUaage  aller  gn^dea  ist  dir  geben, 
nücii  der  meuseheit  eapfäbest  dd,  nAch  der  gotheit  gist  dd 
ß;ii4de,  M  aller  gnftde  rfehiu  triskamer^),  teile  nnsmitdfner 
giiädcn  scliaU ,  da  mite  wir  uuserrc  j  araiuot  ein  w^ninc^) 
ver&U^zen. 

Lieber  ii^re  uade  vater  uuüc  bruoder  J^u  Krisle»  du  hksi 
dir  eine  muotor  von  aas  erkorn ,  von  der  dü  unseren  mensch- 
liehen  lip  an  dich  genoaien  Msl^),  daz  dii  ans  d4  wider  teil- 
haft maeheat  diaer  gotheit,  die  du  mit  dem  vater  unde  mit  dem 

heili^'en  geiste  bftst  (bl,  109')  dwecliohe  gemeinet,  alseddnnserf 

bi  uüder  bist  von  diner  miioter,  daz  wir  dnie  brüeder  von  I 


dinem  vater  würden,  wie  aber  dio  gewalt  eine  ie«relHhe*) 
frouwen  dar  zuo  woi  mühte  bereit  hän  undc  gereiuei  mit 
dines  heiligen  geistes  kraft,  daz  si  würdecliche  din  muoler 
würde  9  sd  gezam  doeh  des  diner  reinekeit  aller  beste ,  daz 
si  ein  reinin  maget  watre,  dia  dick  geberen  solle,  den  bmn- 
nen  aller  reinekeite,  der  ans  alle  von  Sünden  solte  wesehen. 
diu  ninekeiu  liii  aber  alliu  von  dir  vliezen  soUc  zno  den, 
die  dich  an  gehuiictit,  diu  huop  sich  billiche  an  der  slat  an, 
dannAn  der  brunne  zem  Cr&t  ist  tlf  ertriche  uz  gegozzcn :  wan 
sd  ie  näher  dem  traten  Ursprünge  sd  ie  iuterr  unde  schoe- 
ner  fiaz^). 

Dü  bist  daz  wazzer  des  Ewigen  iebenaes  nnde  der  heiU 
Samen  wisheit.   dil  wesehest,  dü  truckest,  dü  küelest,  dü 

Ireukest  allcz,  daz  du  durchOiuzcst.  diu  öwiger  ursprunc, 
Jt^su  linste,  d^7.  ist  dins  ewigen  valers  herze.  n;ich  des 
süezc  unde  schiene  unde  uäch  des  kral't  entwirfel  sich  eigeu- 
licli  din  göteliebiu  edelkeit,  alse  ein  edel  kint  näch  (öL  109'*) 
sime  edelii  vater.  s6  dü  mit  dinie  götelicben  üuzze  allin 
himeliscfaen  lant  erfiiUet  betest  unde  den  engelisehen  tngenden- 
garte  alle  mit  dem')  firoudengnzze  betest  berbaft  gemacbet, 
dö  santest  du  dich  her  nidcr  ze  dürrem*®)  ertwuocher,  daz 
ottch  wir  armen  eleiicbe  tugent  unde  fruht  bra:blen  von  diner 

I)  gnadea  2)  trask.  3)  untere  4)  wwnie  5)  h«st 
6)  «iaer  ieglieher  7)  vr»prangea  ü)  was.  vwgL  my$L  310,  a. 
0)  dea      10)  dttrrea 


'  Digitized  by  Google 


32  BRÜD£R  DAVID  VON  AUGSBURG 


gnäden  Iräoe.  und  alse  ein  vliezzende  wazzer,  dnz  jii  die 
erde  g^t  und  aiulcrhalp  einen  urspruac  vindet,  daz  ez  wider 
Ai  flinzet«  alsd  hä&i  dä  der  reinen  megede  Iip  dir  ze  eime 
irdenischen  Ursprungs  dz  aller  der  weit  erwell,  von  der  dü 
uns  bist  mit  reiner  gebnrt  in  dise  weit  gesprungen,  swie 
aber  der  dzfluz  sich  an  dem  sehine  nftcb  dem  Ursprünge  habe 
gevervvet  (daz  ist  an  mcnsclilicber  iiiUurc,  die  er  von  der 
muoler  eniffaiigen  hAl),  so  ist  doch  diu  kiafl  ondc  der  smac 
dA  von  au  uihle  geswei-iiet:  alse  reine  aise  dich  dm  reiuesüu 
mooter  von  dins  bimeliscben  vaters  herze  enpfienc,  alse  reine 
bät  din  liebiu  nnoter  dich  wider  geantwärtet  an  dise  weit, 
nns  ze  sslden  nnde  dinem^)  valer  ze  h6hen  fren.  (bL  HO*) 
Du  von  was  daz  zimelicb,  daz  si  din  mooter  solte  stn. 
in  der  höchsten  reinekeit  unde  licilckeil  wa're  dü ,  diu  nAch 
gole  inolite  s!n ,  diu  des  wert  was,  daz  si  unde  got  vater 
ein  kiut  gemeine  haben  sollen ,  daz  wArer  got  waere  unde 
den  er  alsA  sich  selben  minnei  der  himeiiscbe  vater  unde  von 
dem  der  beilige  geist  eigenUebe  alse  von  dorne  vater  flinzel. 
sA  hdher  bort  solte  nibt  wan  in  deme  reinesten  sarke  ver- 
sigelt werden,  der  nie  enkein  nnsdferkeit  bAte  enpfangen. 
vvau  i>\\ie  man  doch  ein  vaz  gereinen  möge,  da  uusürcikeii 
inne  gewesen  isl ,  i»o  pfliget  ez  doch  des  smackes  ein  teil 
in  ime  lange  ze^>  behalten,  alsd  der  siinder,  swie  doch 
der  von  gnäden  müge  geweseben  werden  von  sündcn,  st 
blibet  ime  doch  dar  nikcb  der  gesmae  lange  in  der  gebügede 
der  leiden  gewizzen').  dk  von  zam  wol,  dai  gotes  mnoter 
in  der  reinekeit  were,  diu  weder  von  werken  noeb  von 
worlcii  noch  von  gedankeu  nie  helrüehet  von  süullicbeu  ge- 
lüsten würde. 

Der  tieilige  geist,  der  in  ir  daz  edelste  wcrc  würken 
(bi,  Uü^)  solle  daz  ie  wart  oder  iemer  werden  mac,  der 
weite  si  in  irre  muoler  libe  als6  gereinen  unde  gebeiligen 
von  sfinden,  daz  din  gemeine  Sünden  würze,  di  wir  alle 
inne  enpfangen  sin  die  von  Adlme  komen,  nieb  der  nitdre 
gewonheit  uiöhle  an  ir  enkeinen  sünden^)  wuocher  bringen, 
dar  zuo  het  er  si  oucii  von  kindes  heine  in  den  gnaden 
juuie  behüelei und  in  den  lugenden  zühleu  erhaben,  daz 

1)  4iM      %)  hal      3)  gvwbea    4)  Maier«      i)  Mitw 
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si  obe  aller  creätürea  werc  geniachet  ist,  daz  diu  göleliche 
cläriieit  in  ir  ganzlich  ir  eine  besunder  ruoweslat  erwelt  h^t, 
daz  si  aileine  gotes  muoter  worden  ist.  wan  von  der  snb* 
stancien,  diu  si  selbe  was^  bftt  got  die  menseheit  wasrHche 
enpfangen  an  sich,  and  wan  si  ze  der  hcehsien  reinekeit  er- 
weit was,  die  got  einer  Idteren  crftfttdren,  diu  nihi  got  was, 
geben  wolle,  daz  si  golcs  iiatiurlichiu  muoter  waerc  nach  der 
iiicnscheit,  s6  was  daz  gefüege,  daz  si  des  boehsten  ordeas 
diu  lioehstc  waTC,  der  üf  erden  ist. 

Die  drie  orden*)  sint  6iiule,  witewen  nnde  mcgede.  der 
dritte  ist  der  boehste,  nnde  der  megede  sint  eteliche,  die 
{hL  lir)  willen  gehabet  hAnt  ze  tcetlieben  sönden  unde  den 
willen  mit  bnoze  abe  geweschet  hkat.  die  andern  sint,  die 
ze  Glichen  ^)  dingen  alleine  ir  willen  geneiget  liunl  unde  wan- 
delent  den  willen  in  ewige  reinekeit.  die  dritten^)  sinl  die 
hoebslen ,  die  von  kinde  in  demc  mcgetiichcu  fürsalze  gewe- 
sen sint  und  in  huote  aller  reinekeit  and  in  vlize  aller  heilekeit. 

Under  den  was  gotes  reinestia  mnoter  diu  bcehste  und 
euch  diu  tete,  wan  in  der  alten  ^  was  magetlichiu  reinekeit 
ungewönlieb,  wan  sie  d6  ninwen  irdenische  wu'nne  minne- 
ten.  d6  si  liebiu  maget  von  des  heiligen  geisles  lere  der 
himelischen  ^^  iinne  gejsiiialile ,  d6  wart  ir  alliu  irdeuiscbiu 
Wunne  bitter  uudc  iuslete  si  der  engele  reinekeit ,  die  mit 
gote  sint,  die  nieiuan  gesehen  mae,  er  si  gar  lüter  und  alse 
die  engele  äne  sände.  dar  umbe  wolte  sie  iemer  maget  hü- 
ben, si  bieze  deune  got  ein  anderz,  und  alsd  huop  si  zem 
toten  hie  df  erden  den  bashsten  orden.  des  mae  beizen 
niagetnom  ein  edeier  lilje,  bluomc  aller  megede.  (bl,  Iii'') 
alsd  diu  lilje  bringet  diu  golh  ai  wen  kölbcHn  von  ir  obersten 
iiiillel,  aise  hät  uns  diu  rciuc  maget  braiiL  dich,  bdrre  J&sü 
Krisle,  wArer  got,  gekleidet  mit  der  menscheile. 

Der  kiuschekeit  orden  was  ie  an  der  götelichen  drivalt. 
von  der  lerneten  in  die  heiligen  engele  in  bimele.  dar  nftch 
l^rle  in  got  selber  die  reinen  maget,  diu  gutes  maoler  wer- 
den  solle,  kiiisrliekeit  orden  bimels  leben.  61icb  leben  ist 
irdcnisch.  da  vou  wart  diu  gezierel  ül"  der  erden  und 
oucli ')  III  dem  ^iaradise.  daz  bczeicbenl  die  nidereu  stat  unde 
der  Uusche  (?)  unde  daz  ir  rät  müge  werden,  daz  aber  die 
1)  Srdeoe  %)  eUelieheii  3)  dirten  4)  doch 
Z.  F.  D.  A.  IX.  3 
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^liate  Hüde  die  witewea  iht  wloden«  daz  sie  verworfen  w»» 
reu  Ton  dir  (wan  dd  nlawen  eine  maget  xe  einer  mnoter 

wollest  erwelen),  dö  schuüt  daz  din  wisbeit,  daz  si  gegeben 
wart  ze  rehler  ^  i  inem  manne,  demc  du  den  selben  willen 
gä'be  ze  kmscbeciiciier  reiuekeit  als  oucb  ir,  wir  habeu  ez 
ottcb  d4  für,  daz  er  ein  reiner  magetdegen  w«re.  wan  duz 
horste  nnd  daz  hoshste  heiltnom^),  daz  (bL  112')  bimel  nnd 
erde  ie  gewan,  daz  bist  dd»  Jted  Krisle,  nnd  din  reinia  mno- 
ter. daz  solle  nieman  billicber  bevolhen  werden  wan  der 
in  der  boebsten  reinekciL  wa^re,  diu  ui  ci  dca  ist.  sie  \\  ;iren 
beide  von  der  kiineclicben  Dävides  sippe,  daz  uns  da  l)i  wtiide 
bezeichent,  daz  dd  ein  küuic  bislP)  bimels  und  erden,  und 
alse  dd  Daviden  von  sinen  sünden  wüescbe  nnd  ime  daz 
riebe»  daz  er  durcb  die  siinde  verlorn  bete,  genzlicbe  wider 
g«be  und  gnezem  ricbtnom  denne  d4  vor,  daz  dd  nns  von 
Sünden  l«esen  woltest  nnde  daz  bimetriche  wider  geben,  daz 
uns  die  süuden  beuömcn  liAnl,  unde  ^m"/.vv  erc  denne  wir 
verlureu.  wun  daz  du  unser  bniodoi  worden  bist  und  uns 
ericeset  bAst,  unde  daz  wir  diuc  (^reuricbe  menscbeit  mit  lip- 
iicben  ongen  unde  geistlicbc  seben  unde  niezen  süllen,  daz 
ist  uns  menscben  ein  grcezer  6re  denne  wir  ^  an  nns  ver- 
lorn bäten. 

Wir  alle  sament  sint  ein  stoup  gegen  dir,  nibt  alleine 

gegen  diner  Ewigen  gotheit,  joch  gegen  diaer  mit  gote  ver- 
eiuetcn  menscbeit.  (hl.  112'')  din  eines  leben  ist  tiurer  dan 
obe  luiser  ieglichez  ein  ganziu  weit  wajre  mit  liuten  und  an- 
deren dingen,  dar  umbc  ist  daz  gelt  groBzer  gewesen ,  daz 
du  dich  b4st  für  uns  ze  buoze  geben,  denne  obe  diu  schulde 
tfisentvait  m6rre  nnd  gnezer  gewesen  w«re.  dd  von  sint 
zweier  hande  liule  gnezer  verdamnisse  wert  denne  dd  vor. 
die  einen,  die  an  dir  verzwiveleul  als  obe  du  nihl  sö  vil 
guoles  habest,  daz  du  in  ir  süude  wellest  vergeben,  obe  sie 
reble  riuwent.  die  anderen,  die  die  selben  güete  versmä- 
bent,  daz  sie  die  sünde  niht  lazen  wellent  durch  dine  liebe, 
die  du  uns  erzeiget  hdst,  daz  du  dich  durcb  uns  geben  bdst, 
daz  wir  die  sünde  nibt  für  dich  nünneten.  dd  din  triuwe 
gegen  uns  ie  gnnzer  ist,  sd  unser  untrinwe  bin  wider  ie  nnbil- 
licber  scbinet,  obe  wir  niht  danken  diner  liebe  alse  wir  möhien. 
1)  heltum      2)  bist/«A/<.      3)  grote 
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Der  name  ilaz  dm  muoler  Maua  j^cnant  was,  daz  sprichet 
ein  mersterne.  daz  was  ein  bediiilunge  irre  stäeten  heilikeit. 
wan  alse  der  mersteroe  staete  ^)  fil4t,  ander  sterneo  nmbe- 
giol,  (bL  113*)  alsö  staont  st  staeKe  an  der  heilikeit,  dAvoo 
si  klein  noch  grdx  nie  verwankete.  dla  erste  heilikeit,  daz 
si  der  heilige  geist  in  ir  mnoter  libe  geheiligete,  diu  benam 
der  angebornen  siindeu  würze,  da  si  mite  enpfangen  was, 
den  gewall,  daz  si  si  nie  ia  keine  groze  simde  gcwericn 
moiite^j.  sd  behuote  si  diu  gnüde,  diu  an  ir  was  denae 
an  ie  dekeinen  menschen,  alle  zit  uf  nam  (?)  an  tilgenden 
nnd  an  gnoten  vlizen,  das  si  vor  kleinen  tegelichen  sunden 
beschirmet  wart  alse  vil  völleclicher  vor  allen  heiligen ,  alse 
▼il  dü  si  dir  selben  vor  in  allen  bereitest  ce  einer  besnnder- 
licben  wonunge,  in  der  gänzliche  du  wonesl  geistlich  unde 
lipüch.  do  si  dich  d5  cnpfienc  von  des  heiligen  geisles  kraft, 
dd  wart  si  als6  gänzlich  geliulerl  von  aller  sündeo  mäie,  daz 
weder  tegelicher  noch  toellicber  Sünden  alse  wSninc  gewaltes 
an  ir  fürbaz  h^te  als  an  den  engein  in  himele,  si  waerc  an- 
ders niht  gar  gniden  vol  gewesen,  wscre  ibt  und  ilels 
in  ir,  dft  sünde  mfjhte  stal  gehabet  faftn.  alse  vil  gotes 
(l/l.  uiiüjie  den  menschen  indewendic  erfüllet,  alsA  w6- 

ninc  h5t  diu  siinde  slat  oder  mahl  in  im^).  alse  vil  aber  an 
dem  menscheu  inerre  wan^)  ist  oder  itel  von  goles  liebe, 
alse  vil  bAl  diu  süode  mftrre  stat  unde  gCwaltes  an  ime. 

S6  wir  dar  komen,  d&  nns  din  liebe  gar  durchfnllet,  s6 
werden  wir  gar  reine  von  der  sönden*^)  viaster  mit  diner 
gesihte  liebte,  wan  dft  der  heilige  geist,  der  die  minne  bei- 
zet in  beiliger  drivalt,  si  alsö  gar  erfulte  indewendic  an  der 
sC'Icn  und  uzen  an  deme  libe  mit  gnaden,  dä  von  sprechen 
wir,  daz  si  dich,  J^sü  Hriste,  enplieuc  von  dem  heiligen 
geiste,  wan  er  mit  siner  kraft  von  ir  übbrreinem  libe  worbte 
den  menschlichen  llp,  den  dü  an  dich  genomen  betest  mit 
einer  reinen  sftle.  swie  si  doch  alsd  gereinet  wasre,  alse 
diner  muoler  zimelich  was,  s6  wart  doch  daz  teil  ires  libes, 
daz  dn  an  dich  enpficnge,  also  gciizluht^  gesiindert  von  allem 
siiinlt  iimal,  als'*')  diner  götelichen  reinekcilc  wol  gczam,  diu') 
ez  von  aaegeoge  von  Ad4iae  (öl.  114*)  behiietet  bete,  daz 

1)  «0  St.  Ii.         2)  noble  fekii.         3)  ir        4)  wan,  ietr. 
5)  Moder      6)  aller      7)  das 
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ime  diu  gemeine  angeborne  siinde,  dm  altez  menschen  kfinne 

bevangen  hcte,  niht  f^^cnAhen  mölite.  waii  der  von  mensch- 
lichem werke  niht  eiipiangen  wart,  den  solle  ouch  meusch- 
lieliiu  schulde  niht  anerben.  der  uns  von  sünden  reinen  solle, 
der  solle  biilich  selbe  gar  reine  wesen.  sin  ^wigia  wisheil, 
diu  ie  Wiste  was  daz  beste  was  und  ist,  dia  hit  nnsere  er- 
IcBsnnge  als6  geordent»  daz  einz  iemer  an  dem  werke  der 
gnftden  wider  tribet,  daz  vordere  an  dem  valle,  alse  der 
arzaU  d^'i'  wider  ein  iegeliche  sache  des  siechtiiomes  giL  ein 
arzenie ,  diu  da  wider  gchillet.  alse  der  erste  Adam  Ane 
sündc  geschaireu  was  von  der  reinen  erden,  alse  ist  der  an- 
der Ad4m  4ne  sü'nde  enpfongen  nnde  geborn  von  der  reinen 
megede.  alse  £va,  n^aget  wesende,  daz  obez  az,  daz  uns 
den  t6t  br&hte,  alse  enpliene  diu  reiniu  muoter  Marift  maget- 
wesende  des  lebennes  frnht,  dich  hftrre  J^snm  Kristnm,  der 
uns  daz  ^wige  leben  geben  sol.  wider  Even  hohfaiL  ist  in 
Marien  d^muot  tjewehselt*).  KvA  j^rloubele  deme  slangcn 
(bl.  114^)  wider  gotcs  wäilieit:  Mariu  geloubete  deme  eu- 
gel  Gabriele  die  gölelicbe  botschaft. 

Swie  dü  doch  mobtest  mit  dines  geistes  heinlicher  krallt 
gewürket  haben  in  diner  muoter  swaz  dd  weitest,  kne  enge- 
lisehe  helfe,  sd  woltest  dd  doch  zeigen  dft  bi,  daz  dd  den 
engel  vor  sanlest,  daz^)  du  der  engele  hftrre  bist,  deme  die 
engele  bereit  sinl  ze  dienende,  als  die  hcrren  pflegenl  ir  Vor- 
boten senden  sw&  sie  wclicut  Herbergen,  er  wolle  ouch  die 
reine  maget  vor  mil  der  botschaft  zuo  deme  gelouben  berei- 
ten gegen  siner  künfte.  wan  der  geloube  ist  ein  vorberei- 
tunge  gegen  diner  gnikden  kuuft.  der  geloube')  reiniget  daz 
herze  von  ungelouben  nnde  bereitet  die  s^le  zuo  der  gotes 
künfte.  also  der  ungeloube*)  an  Even**)  deme  tiuvele  einen 
wec  gap,  si  ze  vervellende,  so  si  zwivelte  an  gotes  gelii- 
bede,  daz  si  des  lädes  stürbe,  obe  si  daz  obez  a:ze,  alse  gap 
Marien  vester  geloube  deme  heiligen  geiste  einen  wec,  si  ze 
erfüllende  mit.gnäden,  wan  si  ganzliche  geloubete  daz  ir  der 
eugel  kunte,  daz  got*)  daz  mit  ir  tuen  möhte  unde  wolte, 
swie  h6ch  ez  über  menschliche  näture  und  über  (bl.  115") 

1)  SewefMU  2)  dt*  fehlt.  3)  yelSbige  4)  den  nnyelSbigea 
5)  eicti      6>  da»  daz  g« 
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aller  crealuren  würdekeit  waere,  daz  si  maget  wescude  kiot 
gebaere  unde  gotes  muoter  würde. 

Alse  hdch  ir  geloube  was  obe  aller  heiligen  geloube, 
alse  vil  wart  si  m^re  erfüllet  mit  gnäden  über  alle  cr^fttüren. 
nnde  wan  ir  leben  m%n  des*)  des  cngels  was,  dcniie  mensch- 
lich an  dem  geiste,  so  was  daz  fi^efüeger^),  dax  ir  diu  bot- 
schait  käme  von  einie  eiigele  deune  von  einem')  menschen: 
wau  daz  wsere  niht  zimelich  gewesen ,  daz  der  hoebsle  rät 
von  gotes  menschlicher  kunft  iemer  üt  erden  w»re  d  kunt 
getän  denne  der  megede,  mit  der  er  solte  erfüllet  werden. 
d&  von*)  der  rineverte  böte  Gabri^,  alse  schiere  ime  diu  bot* 
Schaft  bevolben  wart  von  der  h6hen  rfttkamer  der  gStettchen 
drivalt ,  sö  ilete  er  si  zehant  ze  küudenno  froeliche  der  rei- 
nen wirdigen  megede  5  wan  er  wistc  woi ,  daz  dem  herreu 
gäch  was,  daz  er  verböte  was  zuo  der  verte  unsers  iieiles, 
der  in')  sin  herze  niht  mohte  erUzen,  dd  diu  zit  was  ko- 
men,  die  sin  dwige  wisheit  dar  zuo  vor  geordent  bete,  der 
enget  zeigete  uos  ouch  dk  bi,  wie  fr6  die  (ÖL  115'')  heili- 
gen engeie  sint  nnsers  heiles  und  nnserr  ^ren,  wan  sie  ni- 
dent  uns  des  niht,  daz  dli ,  hcrre  Jesu  Krisle ,  hast  mensch- 
liche nAtüre  an  dich  genonien,  da  mite  du  uns  für  sie  ge^ret 
hftst.    des  si  diu  hoehsle  d^muot  iemer  gelobet  4ne  ende« 

Diu  zal,  diu  von  der  aptrünnigen  engeie  valle  was  ge- 
minret»  diu  ist  von  der  menschen  erloesunge  erfüllet,  des 
sint  sie  liebez  gesinde  alle  gr(jeziiche  vrA,  durch  des  men- 
schen heil,  durch  ir  selbes  tre,  durch  irs  herzen  liebe,  in 
vcrsmahel  ouch  niht,  daz  sie  sich  neigenl  mit  aller  deniuol 
gegen  der  menschlfchen  nälilre  an  unserm  heilande  Jösu 
Kristd,  der  ir  rei)ler  herre  ist  uud  ir  schöpfer,  von  deme  sie 
alle  die  gnftde  bunt,  die  sie  hkaij  und  6re.  ir  fröude  ist  ouch 
vii  gem^ret  von  diner  menscheiti  bftire  J4sä  Uriste»  wan 
zuo  der  gölelichen  angesiht,  die  sie  vor  heten,  sd  hftnt  sie 
nu  besunder  frönde  von  dfner  Über^rten  menscbeite,  die  sie 
sehenl  geheehet  über  alle  crL^atui  cn  ,  alse  diu  sunne  ist  iiher 
alle  Sternen,  wan  din  ßwigiu  j^othcit  hAl  alle  die  Are  an  sich 
(ÖL  116")  geleit,  diu  mügeiich  ist  ze  enpfaheude  der  cröä- 
tdrea.  got  geworhle  nie  s6  edeles  Werkes  9  an  dem  alliu 
sin  wisheit,  sin  maht,  sin  gtiete  86  schinbasr  waere  unde 
1)  dtsae         geiuge      3)  eiaen      4)  vo      5)  sia 
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sö  vollecliche  an  geleit  alse  an  den  menschen,  der  mildiner 
Awigen  ^M)lliell  ein  persona  ist  iu  der  drivalt.  wie  solle  der 
engel  einen  berren  versmAhcn  ,  den  der  luniclisclie  vater  ze 
eime  nätiurlicben  sane  ^weciiche  erwelet  hki  nach  der 
meiiseheil?  wan  er  der  ist,  den  er  fiwecliclie  von  siner  nä- 
iure  ime  selben  ebeogelich  gebom  h4t  nAcb  der  golbeit  ande 
der  selbe  wArer  gel  ist ,  von  deme  der  beilige  geist  kumel 
eigenliche  alse  \  on  dem  vater,  der  wÄrer  gol  ist,  unde  mil  in 
zwein  er  ein  gewaltiger  gol  uiidc  schöpfer  ist  himels  und 
erden  und  aller  geschöpfede  an  der  gntelirlien  naluren :  wie 
möbte  mensche  oder  keine  cr^ldre  grosser  würdekeil  en- 
pfähen? 

Aber  wir  armen,  die  dir  dirre  ^en  unde  dirre  liebe 
Bibt  danken ,  swenne  wir  Sünden,  s6  bieten  wir  dir  grdze 

smärheil,  daz  wir  die  nälure  untren  an  uns  selber  unde 
swcclipn  si  mit  der  siinden  (bl.  116'')  böslieit,  die  du  durch 
unser  liebe  alsö  höhe  geftret  häst  an  dir  selber  in  weleme 
gesiebte  der  keiser  eine  frouwe  ze  einer  gcniaiieien  niuiel, 
daz  ziubet  sich  aliez  desle  sobcener  und  desle  hasher  deme 
keiser  ze  6ren  nnde  ze  liebe,  wan  ez  allez  d4  von  gehoebet 
ist  unde  getioret.  als6  süUen  wir  billicbe  die  nAlüre  an  ans 
selben  Oren  mil  lugenden,  die  dö ,  himeliscber  künic  J^sft, 
dnier  gotheit  gemehelt  hast ,  daz  diu  zwei  an  dir  ein  jicr- 
söne  sint,  alsd  diu  Gliche  zesamenfüegunge  niacbcJ,  daz  man 
unde  wip  sint  ein  lip,  alsd  ist  diu  götelicbe  nälüre  unde  diu 
menseblicbe  an  dir,  Jdsü  Krisle,  ein  persöne  worden,  dä  von 
allez  unser  künne  gelinret  ist  unde  gesaeliget. 

Daz  bette,  dä  din  gemahelschaft  inne  vollebrAht  wart, 
daz  was  der  reine  lip  der  megede,  sanete  Marien,  von  der 
und  in  der  got  die  menscheit  an  sich  enpfienc  alse  reinec- 
iiche  als  ouch  diu  muolcr  reine  was  und  alse  dem  heiligen 
geiste  wol  gezam ,  der  die  minneciichen  gemabelschafi  ge<- 
prnevete.  swie  doch  diu  heilige  drivalt  ungesundert  si  in  ir 
gelben  und  an  allen  ir  werken,  sö  git  man  doch  diz  were 
dem  heiligen  geisle  (bL  117*)  besnnder.  wan  diz  was  wnur 
derlich  von  goles  giiete  unde  von  siner  bcehsten  minne,  daz 
gol  mensche  wart  von  sinen  lüteren  gnftdcn  äiie  alles  des 
menschen  girde,  wie  molitc  der  vor  gearueL  haben  die  grd- 
zen  würdekeil,  daz  er  gol  $ia  solle  und  goles  suu,  der  eine 


Digitized  by  Google 


BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG.  89 


stunde  iiibl  vor  gewesen  was  mensche?  wan  alse  sueiie 
er  in  der  muoter  Übe  ze  menschen  geschöpret  was,  alse 
schiere  was  din  selbe  menscheit  von  der  gotbeit  enpfangen 
in  die  einnnge  götelicher  persöne. 

Dft  geschAben  driu  dinc  s.  w,  (myst  341,  10 — 16.) 
wan  din  gotelichiu  giiele  ist  an  ir  triuwen  alse  staetc ,  ze 
sweme  si  sich  mit  friunlschefte  geneiget,  daz  si  den  niemer 
verlät  irhalp,  si  werde  mit  süudeu  t  von  {bl,  117^)  daunän 
veririben.  wan  göteJichin  nÄture  ist  alse  reine»  daz  ir  sünde 
niht  gen^ben  mac.  unde  swA  sünde  in  tringeli  6k  entwichet 
din  gttAde  dz. 

Din  menscheit,  die  aber  dd  an  dich  enpfanj^en  hflst ,  dft 
häst  du  alle  sünde  also  von  geircmcdel,  daz  nie  aihl  il.u  an 
wart,  daz  diu  gotbeit  dörfte  schiuhen.  dar  umbe  solle  si  ouch 
niemer  von  ir  gescheiden  aller  meist,  wan  diu  menscheit  durch 
der  gotheite  liebe  bdt  den  t6t  willeclicbe  erliten,  den  si  nie 
verdiente.  d4  niht  sunden  ist»  dft  sol  oncb  ze  rehle  niht 
pine  sin,  diu  der  sunden  solt  ist.  waere  der  mensche  in 
snnde*)  niht  gevallen,  sA  waere  er  dne  ungemach  gelebet 
uuloetlicii.  also  sollest  du,  lierre  J^sü  Krisle,  billiche  gewe- 
sen sin,  wan  nie  sünde  an  dich  iwam  noch  gebürte  noch  von 
selbe  getanen  süudeu. 

Wan  du  aber  durch  uns  mensche  geworden  bist,  nifit 
durch  dinen  nutz  (wan  din  götelichiu  fröude  ist  ie  geiicbe 
voilebrdht  in  ir  selber,  din  weder  abenemen  mac  noch  wah- 
sen  bedarf),  s6  wollest  dd  als6  kernen,  alse  dd  wistest  daz 
uns  aller  nützest  (OL  11 8*)  was.  wau  wir  von  der  sünden 
schulde  in  nienige  pine  versitzen  siut,  du  wollest  du  die 
sünde  vermiden,  daz  du  uns  dä  hi  mantest  die  sünde  ze  vlie- 
hende,  diu  uns  den  schaden  brÄbt  h&t.  aber  weune  du  für 
uns  bezzem  weitest  dinem')  vater  unser  schulde,  sd  weitest 
dd  die  pine  an  dich  nemen,  von  willen,  niht  von  ndt,  die 
wir  helen  verdienet  an  dirre  weite:  ungemach  unde  den  tdt. 
so  unschuldic  unde  gewillecliche  diu  litest  gote  ze  Ären 
durch  die  rehlekeit,  daz  wir  da  mite  erlo[!set  würden  von 
den  Sünden  unde  von  deu  piuen^),  die  wir  mit  sündeu  ver- 
dienet beten  an  Übe  unde  an  sSie. 

Alle  unser  brcsdekeit  hdst  dd  von  wiUen  au  dich  ge- 

1)  MM     %)  4m«d      S)  phiM  ftkit. 
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nomen,  äiie  siechtiiom  uiidc  siinde  und  unwisheit,  wan  diu 
wferen  uns  nilit  uütze  an  dir  «^ev^escij  iiml  waTCu  dir  nihl 
zimelich.  sit  wir  von  uns  seiben  ze  süuden  bereit  siu  uod 
DOS  niht  96  schedelich  gesin  mac  s6  stinde,  h^ten  wir  denne 
4er  sfinden  bilde  an  dir  gesehen,  86  stindeten  wir  deate  balt- 
lieber.  nnde  ait  dü  ans  von  dinem*)  vater  (bL  118^)  gesant 
bist  ze  einem  l^ripr  der  bimeliseben  bovezuht,  ze  eime  volle- 
brAliten  bilde  aller  lugende  und  aller  heilikeil ,  so  «;oliir.slcn 
wir  dir  iiilil  sicherliclic  volijon  an  allen  dingen,  obc  wir  Sün- 
den vnllos  an  dir  versäbiieu.  unde  &6  du  ze  forderst  dar 
nmbe  bist  durch  ans  mensche  worden,  daz  dd  ans  von  den 
snnden  reiaeteat,  wie  mdhten  wir  gar  von  dir  gereinet') 
werden,  dd  enw«rest  nach  selbe  gSnzliche  von  allen  senden 
reine?  tmwfsbeit  wsere  nns  onch  an  dir  gar  sehedeKch  ge- 
wesen, wände  wir  möhien  dir  ouch  deste  roinre  geloubet  hAn 
unde  desfe  vörlileclicher  «jjrvol^^pt ,  so  wir  wanden,  daz  du 
lilile  des  wa'(>;esien  uns  niht  gewisen  kündest. 

Du  soltest  oQcb  gröziu  dinc  tuon,  dä  mite  alliu  diu  werc 
voUebrAht  würden,  diu  din  ^wigia  wisheit  vor  geordent  bete, 
dia  an  des  menschen  erlcesange  allia  hiengen  und  Ane  din 
weder  himelrtcbe  noeb  erlrfehe  m^hte  vollebrftbt  werden, 
dar  zuo  bedürftest  du  gr6zer  unde  vol!<  bi  ahu  i  \Msheil.  du 
bist  (hnts  vafer  Awigin  wisheit,  (b/.  119")  mit  der  er  alliu 
dinc  geordent  unde  gentaciiet  hAt.  dar  umbe  zam  nieman 
baz  der  alliu  dinc  votlebrAhte  alse  dir,  der  sie  nach  uf  ge- 
leit  bete  unde  von  anegenge  begannen  hete. 

Ein  iegelich  h6ch  werc  bedarf  alse  wol  b6her  wisheit, 
daz  ez  nich  sfner  ahte  voUebrAhl  werde ,  alse  dA  ez  zem ') 
Arsten  Äf  geleit  wart,  der  ez  ouch  von  t^rste  uf  leite ,  der 
wriz  aller  beste,  wie  erz  vollchi iri^^cn  snl.  dar  umbe  ist 
daz  gevellic  gewesen,  daz  du,  der  duics  valer  wisheit  bist, 
selber  habest  daz  werc  bestanden,  dä  mite  alliu  dinc  besloz- 
zen  unde  vollebrftht  sint  nich  ir  ahte  unde  näeh  ir  wirde. 
wan  ouch  der  tiavel  niht  mit  gewalt  den  menschen  iiberwant 
ninwan  mit  listen,  dA  von  was  daz  gefne^r,  daz  der  suo, 
der  diu  wisheit  heizet,  mensche  würde  unde  des  vicndes  list 
mit  iis(en  ze  überwinden*)  kimic  denne  der  vater,  der  diu 
krafl  oder  gewalt  beizet  iu  der  drivalt.  ez  ist  oucb  ziiue- 
I)  dia«n      %)  ^ereoet      S)  dam      4)  überwände 

Digitized  by  Google 


BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG.  41 


lieber,  d;iz  der  snn  den  vater  bite  nuiln'  den  meoscben  di  nne 
der  vater  den  sun.  der  valer  so!  den  sun  minnen  und  er- 
hocreOf  der  sun  smen  vater  {bl,  119')  ören  unde  znrleclicbe 
vl^hen.  swie  aber  din  golheit,  i^sü  Krisle,  si  ebenh^r  und 
ebengewaltic  ^)  dtnem')  vater ,  daz  si  nibt  vl^hen  darf,  sh 
bist  dd  doch  nAcb  diner  menscbeite  vl^bende  umbe  den  men- 
schen, die  du  durch  in  enpfangen  hAst,  undo  nAch  der  got- 
heit  bist  dii  gewerende  mit  dem  vater  unde  mit  dem  licilii^en 
gciste.  du  bitest  unde  gist;  d^  von  näch  diuer  bete  luuoz 
geweren  näcb  volgen. 

Nim  uns,  bdrre,  in  diu  gebet,  erwirp  uns,  bftrre,  die 
gnide,  durch  die  du  unser  fürspreehe  hAst  geraocbet  werden, 
dd  wollest  an  dich  nemen  tcßtliehe  nnde  pfniiebe  nfttare,  das 
du  uns  unser  ungemach  dA  mite  senfterlest,  Wiui  sö  wir  dich 
sehen')  in  erbeiten ,  der  nie  rrbpit  vprs(  Iiuldete ,  unde  daz 
du  für  uns  schuldigen  eriiteu  hast,  daz  wir  von  reble  iidcu 
sollen ,  l6l  unde  arbeil,  sö  dunkel  uns  unser  ungemach  desle 
rin^er,  wan  dd  nnser  geselle  bist  in  semelicbem  ungemache, 
wan  den  armen  troestet,  s6  er  ieman  hftt,  der  im  in  sime 
knmber  nnd  ungemacbe  kan  {bL  120')  geloubic  sin;  unde 
der  guote  ritter  ringet  sine  wunden  nibt,  s6  er  den  künic 
ane  siht,  der  durch  in  mit  ime  verwundet  Iii.  b^^lest  du 
uns  arbeit  geboten  uude  hütest  selbe  nibt  ungemach  erliten, 
sö  murmelle  unser  ungedult  wider  dich,  waz  dd  uns  wizesl, 
s6  dd  uns  üf  leitest  des  dd  selber  niht  liden  weitest. 

Nd  bist  du  vor  an  daz  seil  getreten,  arbeil  und  unge* 
mach,  daz  wir  desle  willeclicher  dir  ndch  g^n  und  euch  daz 
wir  dir  deste  baz  gclrüwen ,  daz  du  bi  dir  selber  künnest 
den  geiouben,  die  in  un^einachet  ringent,  wan  du  des  tran- 
kes  ouch  versnocbet  hAst ,  unverschuldet  dinhalp.  dar  umbe 
geruoehlesl*)  dd  ouch  arm  werden,  dd  aller  welle  b^rre,  und 
eine  arme  muoter  dir  dz  allen  frouwen  erkiesen,  daz  die  ar- 
men ibt  winden,  daz  sie  dir  versmiheten  ze  dieneren  alse 
die  rieben  der  weite  spulgent*^)  die  armen  versmdhen.  dd 
wistest  wol,  daz  diu  mArre  schar  diner  diener  alle  niht  riebe 
niöfiten  sm.  unde  du  wölkest  dich  in  gelich  mächen  {bL  120^) 
Uli  der  armuot,  daz  sie  desle  sivberr  wa:reu  gegen  dir,  daz 

1)  myst.  339,  8.        %)  diD«ii        3)  Sebent        4)  gerackest 
mytt,  320,  II. 
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U  ir  giMe  Mcft  nrie  iMcle.  U  wahcn  Mcfc  fi«  ridm 
41  nite  4^mietigeD,  te  ne  AI  wMra*>,  te  fie  ür  tob 

irre  b^jbeo  wwe  deste  werder  viarcu,  ai^e  sie  under  einan- 
der sint.  du  btdaüt  irre  hti scherte  nibt,  du  bist  selbe  allez 
4es^)  du  Wdarft  ze  gewalie  uode  bertuome.  du  woüesi  in 
omIi  zeigen  an  ür,  das  ini  rdile  iciikcil  wikl  as  welUichea 
^rco  lit  Dodi  an  iriaaatkem  gnole  moA  9m  zcfgeoelidiai 
gdiieke  4cs  libes,  uowco  an  4ca  togcato  4er  Mt*)  und 
an  den  ttigeotlichen  werken  nnd  an  den  gotdiehen  gftbea,  dl 
von  Juan  dir  «^elich  w\H  in  deine  geiste.  da  von  wollesl  du 
nibl  haben  «1er  weite  guoles  ;ine  die  baren  Iipnar,  daz  sich 
die  anueu  nibt  deste  unsaeliger  diubteu,  ob  sie  arm  siui, 
wan  ad  mögeat  sie  indewendic  sd  vil  desle  ssUger  da  an 
der  a^le,  s6  vil  aie  zno  dir  dzen  gelieber  ainC  an  der  willigen 
aimnot.  wan  «6  vil  ad  sieb  ein  iegelich  menaebe  m^r  tIi- 
zet  dinem  lebenne  ze  gelirheode  an  menschKcben  In^enden, 
s6  er  ie  völleclicher  teilhail  wirt  der  (Ewigen  suriikeil  au 
{ÖL  121';  dinen  gölelirheu  friiuden. 

Wiient  in  der  allen  6  dubten  die  neben  sich  sa:liger,  dd 
man^)  dir  diente  nmbe  irdeniacben  Idn,  de«  milobricben  ian* 
det  ze  Jtoualem,  t  daz  daz  bimelricbe  w»re  df  getan.  nA 
biat  dd  komen  nnde  bdst  den  bimelalüzzel  mit  dir  brftbt  df 
ertr^ebe  nnde  hAst  die  himelporte  erslozzen,  daz  unser  ge« 
runge  nütze  si  (iurc'^)  hinufstige  (?),  diu  vor  lac  an  irde- 
niäcber  liehe,  uude  daz  wir  daz  erlriche  vcrsuiaheo,  dä') 
ons  diu  begirde  nider  ziubel  von  dir.  wan  der  vogel  mac 
nibt  bAhe  vliegen,  ob  ime  die  vetiebe  mit  lietemen  bekieüiet 
aint.  alfld  mnoz  der  meoscbe  sieb  entslaben  von  aller  irde- 
niseber  Hebe,  der  bdbe  zno  dir  über  die  weit  in  die  bimeli- 
Schen  lülerkeit  vliegen  wil.  s6  sieb  ein  iegelicb  geisi  ie  ge- 
ringer machet  von  der  anehaftunge  aller  irdenischer  din^e, 
üCt  er  ie  hoher  geliierel  wirt  nber  die  erde  in  die  himeliscben 
wiinne;  und  s6  ime  der  erde  ie  m6r  ane  baftet  in  der  liebe, 
ad  er  ie  tiefer  ander  die  erde  gesenket  wirt  in  die  belle- 
acben  gnioben.  dft  von  16rteat  dd,  daz  man  gerne  arm  waere 
doreb  daz  bimelricbe,  wan  die  rieben  mügent  müelicbe 
(b/.  VZV)  dar  konien,  wan  in  diu  liebe  des  irdeuiscben  guo- 
les die  bcgerunge  nider  ziubet  von  deiue  bimele ,  wan  daz 
1)  wadeal  das      3)  mUd      4)  6)  dir      6)  das 
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goll^)  ist  lihler  ze  versmähende  sd  man  sin  niht  hät,  dcnne 
sö  man  sin  vil  hAt.  der  dem  beche  verrc  ist,  der  bebüetei 
sich  deste  iiiiter,  daz  ez  im  iht  an  klebe,  der  aber  vil  an- 
klebendes becbes  b4i,  der  brennet  desle  vester»  ad  er  zno 
dem  fiure  kumet. 

Dä  vor  wollest  dA  uns  schirmen  mit  diner  getriuwen 
l^re  node  wollest  uns  die  16re  vor  tragen  mit  dem  bihle,  daz 
si  uns  desle  anminner^;  wsere^).  du  wollest  uns  ouch  zei- 
gen dine  kraft  dar  an  u.  x.  w,  (myst,  341,  17 — 342,  7). 

Waz  dunkel  vor  der  weite  tcerlicher  denne  von  rieh« 
tnome  ze  armüele  werden  wiUeeliebe  üne  alle  n6t  nnd  Ane 
sin  selbes  natz,  unde  von  gr6zem  gemache  zno  dem  grasten 
uü^c mache  unde  von  den  hoefasten  6ren  zoo  der  groeslen 
smächeil?  daz  ist  den  ein  gruziu  türheit,  die  dir  dirrc  liebe 
uudancnseme  ^)  sinl.  die  aber  rehle  bedenken  i  ,  wax  relitiu 
ganziu  minne  mac  luon  unde  liden  durch  t'riundes  ndt  unde 
helfe,  die  erkennent,  daz  din  armuol  uibt  ze  nnwerde  ist  an- 
geleil,  diu  nns  niht  alleine  von  ncsten  ze  grftzen  stslden  kö- 
rnen ist,  si  hftt  joch-  {bL  123*)  s6  getAne  liebe  erwecket  in 
allen  goolen  herzen  gegen  dmer  minne,  daz  wir  iemer  deste 
willeclicher  müezen  sin  dir  ze  dieaenne  und  allez  daz  be- 
reiler  sin  ze  luonne  unde  ze  lidenne ,  daz  din  wille  und 
^re  ist,  unde  eweclicbe  dich  mit  ganzen  Iriuwen  ze  minnenne 
unde  fnelicbe  ze  lobenne. 

Od  begerst  niht  sd  vil  von  uns«  daz  wir  dir  dienen 
(wan  dd  nihtes  bedarft),  wan  daz  wir  dich  minnen,  wan 
daz  ist  unser  öberstin  saslde,  s^  man  ein  iegelich  dinc  ie 
niör  miunel,  sö  man  ic  groezer  fröude  unde  woUust  dermite 
häl.  dar  umbe  daz  uns  desle  baz  mit  dir  werde  unde  deste 
groezer  tröude  au  dir  h^len  unde  manicvaltiger  wünue,  so 
wollest  du  allez  daz  luon  unde  liden  durch  uns,  dä  von  wir 
dine  liebe  zno  uns  völleelicher  eikanten  nnde  dd  von  wir 
dich  billicbe  von  allem  dem,  daz  wir  kiinnen  unde  mugen, 
genzliVbe  Itep  fallen,  der  niht  wider  danken  wil,  dem  ist 
undanc  swaz  nian'^)  ime  ze  liebe  tuet,  der  aber  ein  getriu- 
wez  herze  hal,  dem  isi  daz  ein  \\  liimie,  so  mau  in  mil  minne 
Iwingel  ze  widermiuueu.    (bL  123^)  dä  von  sö  will  du 

1)  Sol  di9  At.  oitr  gQOt?  2)  liebliektr.  3)  werent  4)  mjfst. 
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oucb,  daz  wir  durch  dich  tnon  unde  Iiden,  alse  M  durch 
uns  gelAii  Iiäsl*),  daz  uns  dä  von  wahse  uiizvvivelliariigiii*) 
fröude,  so  wir  dich  alleinc  fröudc  unde  sa*ldo  ItAn  vou^;)  denie 
guote,  daz  du  uns  get^n  häst  mil  dmen  triuwon .  jocli  dar 
über,  daz  wir  dir  dine  triuwe  etewenne  vergolten  häa ,  daz 
wir  dir  etetichen  dienest  aode  ^re  hia  wider  erholen  bdn 
und  etewaz  durch  dich  alse  du  durch  uns  erliten  haben,  der 
mir  vil  guotes  unde  liebes  unde  triawen  erzeiget  hftt,  swie 
wol  mir  sin  niianc  unde  niin  gefuore  tuo,  sö  UTle  ez  mir 
doch  verre  baz ,  niöhtc  ich  ime  wider  ibt  liebes  geluou  und 
erzeigen  unde  ze  dicnste  werden. 

Diz  ist  diu  and&bt  unde  diu  sin«  sd  dü  uns  wol  tuost 
unde  s6  dü  dienest  von  uns  vorderste  daz  duz  uns  allez  ze 
nutze  wider  körest,  daz^)  ist  diu  froude  von  uns,  daz  uns 
wol  gesehehe  in  allen  wis.  dft  von  <;eiiüeget  dir  niht  dä 
mite,  daz  du  uns  ze  gemAzen  will  haben  dmcr  wünnen,  du 
wollest  uns  oucli  ze  gesellen  haben  diucr  eren.  welich  mei- 
fiter  ein  hAhez  (öL  124')  werc  voliebringet ,  alse  sine  jun- 
gem welient  des  gelinret  sin«  daz  mit  ir  helfe  ein  s6  edel 
werc  erziuget  ist.  als6  wnrkest  dü  an  dinen  erweiten 
daz  edelste  werc  der  Ewigen  gldrjen.  unde  daz  sie  die  ^re 
mit  dir  Mni  ^wecliche,  sd  wilt  du,  daz  sie  ir  williger  erbeit 
etewaz  dar  zuo  erbieten  unde  daz  sie  sich  zühteclichc  ge- 
rüemen  niiigen,  daz  mit  ir  helle  ciu  edel  werc  vollebrAht  si. 
des  möhte  niht  sö  vöUeclicbe  gewesen  sin,  obe  du  den  men- 
schen äne  vrie  wiliekür  gemaehet  hütest  alse  ander  cr6ä- 
türe,  die  weder  guot  künnent  noch  nbel  tuen  von  der  nA- 
türe  trancsal*). 

AIsö  geruochesl  dü,  almehtiger  he^rre,  der  niemannes 
helfe  bedarf,  uns  armen  ze  helfer  hau,  daz  wir  dm  gendze 
mügen  sin  an  den  6ren,  s6  wir  dir  ze  unserm  heile  mit 
guotem^)  willen  helfen,  alsö  daz  wahs^),  daz  sich  wol  bern 
unde  wfirken,  daz  spriehet  man,  ez  helfe  deme  menschen 
würken.  das  gaote  wabs')  ist  der  gevolgete  guote  wille. 
daz  äbele  wahs  ist  daz  herze  unde  der  wider  strebende*^) 
willc,  dft  man  nihl  guotes  unde  reines  üz  (bL  12  i  )  gewür- 
keu  mac.    nu  häsl  du  alle  die  liste  erd4ht,  wie  man  daz 

1)  hcst  2)  zwirelli.  /v^ivaltigiu?  3;  vnT  4)  da  5)  best 
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übele  wahs  giiot  mache,  unde  wie  diu  herlcn  herzen  weich 
werden*)  mit  der  gewdren  minne,  unde  bist  unser  gen^z 
worden  an  menschlicher  nütürey  das  wir  dine  gendzen  wür^ 
den  an  götelicher  witnne.  der  ^wigeo  snnnen  schin  hei  sieb 
her  nider  gelftzen  zao  uns  u,  s,  w.  (myßt,        % — S3). 

Die  engele  lobelen  unde  kunteu  uns  die  zwiveiiigc  gc- 
burt ,  du  sie  sungen  '6re  in  deme  hoehsleu  gote  umbc  die 
göLciiche  ewige  gcburl  von  dinem*)  valer,  des  öre  du  bist, 
und  an  der  erde  vride  den  menschen  guotes  willen.'  wan 
din  menschlicbin  gehnri  ist  uns  ein  Urkunde  des  vrides  unde 
ganzer  suone,  ehe  wir  gnoten  willen  haben  dir  ze  geloo- 
benue  nnde  ze  dienenne  von  rehter  minne.  onde  wan  sie 
vrd  sint  unserer  saelden  unde  daz  wir  gen6ze  worden  sin^) 
an  der  iiiniclisrben  wünne,  dar  umbe  ilten  sie  uns  die  froude 
künden,  daz  du  uns  geboren  wahrest,  ein  heilant  der  welle, 
mit  dem  die  nidersten  unde  die  hcebsten  vereinet  sint  mit 
minne.  wan  diü  uns  gesant  bist  von  dem  bimelischen  vater 
ze  eime  Idrasr  u.  s.  w,  (mysL  342)  33 — 333»  17). 

Dd  weitest  den  versmiheten  hirten  6  knnt  werden  deme 
den  höhen  lürslen,  daz  wir  ssehen,  daz  die  hie  in  selben 
versmahct  sint  daz  die  vor  dir  die  vordersten  sint,  unde  die 
der  weite  welient  wert  sin,  daz  dir  die  hie  die  hindersten 
sint.  —  daz  dd  dich  lieze  besnideo,  dk  merken  wir  oucb 
dine  d^muot  an  unde  lernen,  mit  welhem  viize  wir  sünder 
gotes  gebot  behalten  siillen,  dä  mite  wir  werden  sundelös, 
Sit  dd  selbe,  gotes  snn  dne  sünde,  daz  gdl»Al  behalten  hdst, 
daz  den  siinderu  wilcnt  was  gegeben  für  die  gemeine  ange- 
borne  sünde,  diu  von  Ad  Arnes  valle  (bL  127")  an  geerbet  was. 

Die  drie  wiseu  vou  österlande,  die  dir  ir  wisät*)  brÄh- 
len,  die  die  ^sten  von  der  heidenschafl  dich  erkanden,  dd 
du  mensche  wiere  df  ertriche  geborn,  14ren  uns,  obe  wir 
dich  vinden  wellen  mit  in,  daz  wir  dem  stemen  volgen  nnde 
golt  unde  wirooch  dir  ze  willeknme  bringen,  der  steme  ist 
der  geioube,  der^)  uns  zuo  wiset  zuo  dir;  daz  golt  diu  guo- 
len  werc;  daz  wirouch  din  wäre  minne;  diu  mirre  gedult 
in  uugemaclic.  Anc  disiu  kuniet  nieman  liir  din^)  angesihte, 
wan  nieman  sol  la;re  vor  dir  erscbinen*    den  geioubigeu 

t  werdest  diaea  3)  tint  4}  wiiat  rar^/*  hahihu^, 
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süllent  diu  werc  zirrcn  ;  diu  minne  sol  inndo  daz  herze  en- 
zünden,  daz  üzweudige  werc  lebelich*)  sin,  nibtslßwic^^  als 
dnes  touben  bilde,  in  ungemache  sol  man  gedultic  sin  daz 
mit  joeh  der  t6i  niht  von  dir,  J^A,  gescheid«,  daz  dfi  vor 
HMde  in  ^giptum  flabe  »•     w,  (myti,  343,  18—23). 

Von  dinen  kintliehen  gebeten  woltest  dd  uns  nibt  vil 
lAzen  Si:hriben  niuwau  (ic^iniicli«:e,  underlaeniji^e  an  üfnemen, 
swie  du  doch  in  dir  selben  vuUekoineu  wä  re  st  in  diner  klnt- 
heit,  alse  dü  hiute  bist  an  wisheit  und  an  lugenden,  alse 
din  gebot  dweclicbe  vollebr4ht  ist  an  allen  dingen,  als6  was 
din  menseheit  an  allen  tagenden  vollebrftbt  von  der  stände 
d6  dü  in  diner  mnoter  enpfangen  wurde. 

Dd  weitest  uns  aber  Iftren,  daz  kiniltchia  tind  nnvotle* 
brahtiu  werc  niht  siiiL  ze  vcnnivrende  uiulc  daz  wir  nuvolle- 
komenen  noch  lernen  süllen  undc  vrrij;en  die  eitere  um  de  di^- 
miieteclicbe  unseren  meisteren  gehdrsam  sin,  alse  du  Jdsebe 
nnde  diner  mnoter,  nnde  vlizen^)  uns,  wie  wir  Af  nemen  an 
den  tagenden  als  an  den  jAren.  waz  dü  gr6zer  dinge  ange- 
vangen  Mtest  vor  diizic  jAren,  daz  eins  mannes  alter  ist, 
(bi,  iW)  daz  bMen  un^^elouhiger  bAchvertiger  Unte  herzen 
für  kinlheit  gezalt,  wan  mannes  werke •'^)  ziniet  wol  mannes 
alfer,  nnde  der  ein  löraer  sin  sol,  der  sol  0  wol  i^elAret  sin, 
daz  man  iuie  ^eloube.  du  woitest  euch  nibt  langer  iieiten, 
daz  man  ibt  gedachte,  dü  vristelest  ez  von  zageheit. 

Daz  I6bannes  von  dir  brediete  *unde  tonfte,  dA  mite 
wamete  er  nnde  bereite  der  liote  herzen  diner  kiinfte,  daz 
sie  dich  erkanten  nnde  wirdeeltehe  dich  enpfiengen,  dem  ein 
sö  grözer  man  sA  hdch  urkiinde  gaji,  dt'iz  dii  warrr  goles 
sun  waTCst,  daz  dü  von  ime  petoufel  wollest  ^\ erden,  alse 
ander  arme  liute  unde  sünder,  da  Briest^)  du  uns  mite,  daz 
die  heiligen  liute  etewenne  niht  yersm<1hen  süllent  ze  vol- 
genne  armen  liulen  guoter  bilde,  swie  sie  doeh  mogent  noeh 
hoBheritt  dine  vollebringen ,  nnde  daz  sie  von  sonde  gr6zen 
priesteren  niht  verwidem  von  ir  sonden  geloeset  werden  mit 
dem  Ijeilij^en  sacramente,  sil  du  reincz  gotcs  lamp,  der  aller 
der  weite  sünde  weschest,  wollest  v(ui  dincm  knehle  (/;/.  128'') 
geweäcliea  werden,  der  wescbennes  niht  bedörfle.   mit  der 
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beruerunge  dines  reinen  iflies  bftst  M  geheiliget  dta  wazzer 

und  basL  allen  wazzern  ^eben  die  krail,  daz  sie  die  s^len 
iudewendic  von  siiudeii  wesctieu  in  dem  loufe,  alse  daz  waz- 
zer  uzen  den  lip  weschel. 

Ze  dinem  toufe  wart  uns  diu  heilige  göleliche  drivalt 
zem  toten  geoffent,  dd  der  valer  in  den  eren*)  stimme  unde 
der  heilige  geist  in  der  tüben  gelfchnisse  über  dich  wären 
gotes  snn*)  Urkunde  gap,  nnde  der  bimel  über  dich  wart  df 
getan,  der  vor  versperret  wart  allen  menschen  durch  die 
siinde.  von  dincn  gnÄden  werden  wir  von  siinden  ^eweschen 
in  dem  toufe  uude  gotes  kiut  geheizen  unde  diniu  gclide  ge- 
zait  und  enpfiäben^)  den  heiligen  geist  unde  der  himel  wirl 
ans  üf  gelän.  disin  dtnc  gist  dd  uns  in  dem  heiligen  tonfe, 
daz  wir  sin  des  vaters  kint,  des  snnes  geiil»  des  heiligen 
geistes  wonunge,  des  bimelriche  erbe  unde  daz  wir  ltdie 
werden  von  des  liuvels  gevancnissc  unde  von  der  siinden 
banden  und  dem  bellefiure.  daz  daz  dii  (/;/.  129")  mensche 
würdest  dö  biez  ez  diu  zit  des  zorues,  wau  niemau  was  sd 
heilicy  der  der  belle  möbte  engäu  s6  er  stürbe,  sit  da  ans 
zuo  komen  bist,  sd  ist  diu  zit  der  gn&den  hie,  wan  ans  mit 
dir  ande  von  dir  ailia  gnäde  kernen  ist.  daz  zeiget  oaeh 
diu  abenemunge  der  siinden,  diu  geschach  wilent  hertecllehe 
unde  vollebrahtccliche  mit  der  besnidiinge*) ,  wan  si  nani 
die  süiide  abe  uude  loste  doch^)  niht  zehant  von  der  belle'), 
aber  nü  weschet  der  toul  die  siinde  seufteciicben  abe  uude 
völiecliche,  alsö  der  zehant  stürbe,  daz  er  zehant  ze  hi- 
mele  faere. 

Dia  erkantnisse  ist  onch  ans  nü  offenlicher  geben  denne 
wilent,  niht  alleine  von  diner  menscheit,  joch  von  diner 

Äwigen  gotbeit  unde  von  der  götelicben  drivaltikeit.  d4  von 
künde  dicli  der  menscbe  niht  alse  herzeclicbe  geminnen ,  dA 
er  dicb  so  völleclicbe  daunocb  niht  erkantc.  sie  erkauleu 
weil,  daz  du  ein  schöprer  bist  gewaltiger  aller  dinge:  sie 
wAren  aber  noch  niht  innän  worden,  daz  du  Äne  diner  4ren 
schaden  dich  sd  geddmüetiget  hAst  und  unserr  nfttdre  g^ndz 
worden  bist  (bL  129'*)  und  uns  mit  dime  tdde  erlasset  hftst 
durcb  unser  liebe,    sie  geloubcten')  wol,  daz  du  ein  Ewiger 

1)  iu  den  d6ue  der?  in  da^ncuder?  %)  sun  fehlt.  3)  eohahen 
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got  bist  einvalliger  an  diner  nätüre  unde  vollcbrähter :  daz 
aber  diu  s6le,  gotlich  einvalt,  drivallic  si  an  den  persöncn, 
daz  künde  joch  der  geloube  gemeine  niht  verslün;  iüUei  di- 
uer  heiolicbeu  friuade  den  duz  offentest  in  des  keiligen  gei- 

Sie  erkanten  dich  von  dinen  werken  an  der  geschöpfede 

aller  dinge,  alsc  klein  aber  alliu  dinc  sint  wider  dich,  alse 
tunkel  ist  diu  erkaiitnissc  von  der  cr^fUilre  wider  die  von  dir 
selber,  swie  nibt*)  hcebers  si  über  nienschen  sin,  denne 
dich,  h^rre  got ,  erkennen  in  diner  götelichen  drivalt  und  in 
dber  nngezalten  einvait»  a5  ist  doch  Kristen  geloube  niht 
redelicbers  ze  verstände»  denne  die  selben  wArbeit.  sit  wir 
gelouben,  daz  dd  got  bist  alleine  und  als6  vollekomen  an 
allem  guole ,  daz  niht  bezzers  sin  möhte ,  s6  bist  du  alse 
mehtic  und  alsc  wise  und  alse  guot,  daz  des  niht  mßrre 
möhle  sin  (wau  diu^)  mälze  ist  Ane  mkze),  sü  sehen  wir  wol, 
daz  diu  wisbeit  unde  din  mäht  uude  diu  güete  an  dir  niht 
mSezic  (bL  130*)  süUent  sin,  dü  envollebriogest  alse  böbia 
dinc  9  alse  dd  roabt  unde  kanst»  diu  sint  oucb  diu  besten, 
wan  deme  besten  zimet  daz  wol,  daz  er  daz  beste  aller 
forderst  unde  mit  dem  höchsten  vlize  vollebringe.  daz  niac 
den  andern  cröaturcu  niht  geschehen,  wan  alliu  creature 
ist  mit  zil  unde  mit  mäze  umbcgriflen,  unde  möhlestü  niht 
m^re  denne  andere  cr^ätüren  wirken,  sA  wa;re  din  gewalt 
unde  din  wisbeit  in  mi^ze  begrifien,  wan  diu  cr64tdren,  alse 
dich  diu  reble  wisbeit  Uret,  mabl  dd  nibt  ni6re  geminnen*) 
denne  n&cb  ir  wirdekeit.  diu  ist  oucb  msezic.  daz  ist  wis*- 
lich  minnen  ein  iegelich  dinc,  weder  mt^re  noch  miurc  denne 
nach  siiici  wirdekeit.  dA  übertrifiet  din  niaht  unde  din  wis- 
beit unde  diucr  güete  minne  alle  crÄälüre  an  allen  dingen, 
mSr  deuue  alliu  diu  weit  si  gegen  einer  milwen^).  bietest 
dd  denne  minner*^)  mäht  unde  wisbeit  unde  minne  denne  dii 
an  die  cr^ituren  mabt  gelegen,  obe  ir  nü  joch  manic  tüsent* 
slunt  m^re  würde,  s6  wsere  din  maht  unde  din  wisbeit  unde 
din  minne  alze  kleine  worden,  oder  din  h6hiu  (/>/.  130')  maht 
unde  wishoit  unde  minne  Wttic  nach  dem  groislen '^j  teile  müe- 
zic  au  dir  und  alsc  mau  sprechen  möhte  überiu  oder  uuuütze. 
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Des  sol  aber  oibl  sia,  daz  des  besten  ibt  müezic  oder 
unnütze  gesin  mac.  ez  waere  ouch  niht  zimelicb  gewesen» 
das  du  vor  dem  anegenge  dirre  weite  miieztc  waerest  gewe- 
aea  ^weciiefae,  din  auht,  din  wisheit  nnde  dtn  gaele  Ii4te  susfa 
feiiebet  an  den  dingen,  dA  diaer  wirdekeil  zimelieh  wasre. 
ait  nu  das  an  keiner  ei^tdre  was  noch  möhte  afn,  86  mnox 
ez  afn  an  dir,  b^rre  aller  geschöpfe.  an  dir  selbe  ül  din 
oberstiu  mäht  uiide  ^isiicit  unde  ininne,  diu  nie  miiezic  wä- 
ren an  dir  cweclichc,  t  du  ie  ibt  geschüefcsl,  daz  du,  lierre 
himelischer  vater,  dinen  eiiiboracn  ^)  iiAsl  geborii  dir  eben- 
^wic,  ebeuhdr  an  allen  dingen,  unde  du  not  dio  natiurlicber 
snn  deme  heiligen  geiste  geiicb  ^wetlicbe  von  iuwer  nAtäre 
gewakecliehe  brtngeat  In  beiden  ebenAwic  and  ebengewalüe 
an  allen  dingen,  der  tnwer  beider  minne  ist  nnde  frSude  nnde 
gesellscbaft  und  einunge,  wan  er  von  in  beiden  (bl,  ISt*) 
kreflcclichc  unde  süezeelichc  fliuzet,  alse  diu  minne  von  den 
waren  miuuajren 5  wan  swä  minne  ist,  dä  mac  niht  minre 
sin  deune  driu :  der  niinoeade,  der  geiniuuetc  unde  diu  miunc 
zwischent^)  iu  beiden. 

Diz  ist  uns  gezeiget  ze  dinem  toufe,  lieber  bArre  JAsu 
Krisle,  d6  din  vater  von  himele  in  der  stimme*)  sprach  zno 
dir  'du  bist  min  lieber  sun,  in  deme  ich  mir  woi  gevalle*  *). 
wan  daz  liebeste,  daz  er  ie  gewan,  daz  Inst  dd  ime  mit  dem 
heiligen  geisle.  in  dir  ^evellet  er  ime  selben  wol ,  wan  er 
an  dir  daz  hcehsle  loj)  hat,  daz  er  mohte  unde  mac  t^wecliche 
4ne  sin  selbes  wandeiunge  einen  sun  gebern  ,  der  sin  gelich 
ist  an  allen  6ren,  in  dem  er  sich  selben  ersihet  als  in  eime 
voUekomenen  bilde,  dd  bist  der  liebte  spiegel  unde  dins  va- 
ter Arenschin  unde  siner  snbstancien  eigenliebiu  gelichnisse 
und  ein  iebendez  exemplar,  mit  dem  nnde  in  dem  din  vater 
alliu  dinc  gemäht  hki;  unde  von  dir  inwer  heider  heilig  geist 
alse  völleclichc  vliuzet  alse  von  dinem  vater,  unde  daz  selbe 
hAst'*)  du  von  dinem*)  valer,  daz  dtn  mahl  iht  imure  scbine 
deuue  dines  {öL  X'SV)  vater. 

Der  vater  ist  der  brunue  unde  der  ursprunc  des  göle- 
liehen  fluzzes;  der  snn  ist  alse  daz  rivier^;  unde  der  bacb 
der  von  dem  hmnnen  flinzet;  der  heilige  geist  ist  alse  der 

1)  din  einboroer  2)  zwiUcul  i)  atiuuueo  4)  gev«ll«a 
5)  best       G)  üinea       7)  riner 
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der  von  dem  bruniieii  onde  vo»  dem  riviere  flkiset«  der 

valer  ist  daz  aiiegcnge,  der  sun  di«  mittel,  der  heilige  geist 
daz  zil  des  f^ölelichen  fluzzes,  v^ini  daz  oberste  gnot  mac 
nibt  au  stete  gestän  als6,  ez  enteile  sich  und  erbiete  *)  sii  fi 
ze  niczende  unde  ze  würkcude  daz  beste,  und  wan  cnk<  in 
erdUflre  begrifealich  bevfthic  ist  genzliche  des  nutzes  uude 
des  gewürkes»  dai  dia  oberste  mabt  ande  güete  aode  wis- 
heit  ist  unde  bringen  mae«  diu  nibt  niiezie  sin  mac  unde  din 
Äwecliche  vor  allen  crMtAren  ^  was,  s6  maos  si  sich  in  ir 
selber  crgiezen  wunderliche,  da«  der  valer  dem  snne*)  von 
siner  subslancien  eweclir.he  gebernder  mite  teile  die  wOnne 
nnde  die  ßre,  diu  er  selber  ist  utide  die  niemau  wan  got 
bevAhen  möbte,  unde  daz  der  sun  mit  deme  valere  den  hei- 
ligen geist  VOD  ir  beider  substancie  öwecHche  bringe,  deme 
sie  mite  teileut  die  (bi,  132*)  wanne  nnde  die  6re,  die  sie 
ime  selben  ^weelicbe  babent,  die  enkein  crMt6re,  diu  gol 
nibt  ist,  begrifen  nnde  bevAben  mSbte. 

Swic  wir  diz  heizen*)  einer  bände  gewiirke,  daz  ist 
doch  unrehle  gesprochen,  wan  got  ist  diu  ewige  ruowe  in 
ime  selber  unde  diu  uu wandelte  st^tekeit  ie  unde  iemer. 
nns  gebrislet  worle,  swä  wir  von  götelicher  nature  reden 
Süllen,  allez  daz  got  in  ime  selben  ist,  daz  ist  sin  ^wigez 
nnde  sin  niliurlicbez  wesen.  dä  ist  enbein  bewegnnge  noch 
mnege wan  aber  got  aller  dinge  ordenunge  ist,  sö  ist  er 
oncb  in  im*)  selber  aller  geordentest.  w«re  der  gotelicbe 
fluz  in  ime  selber  &ne  zil,  sd  w»re  er  ftne  ordenunge^).  dft 
von  alse  der  vater  isi  daz  anegenge  des  götelichen  fluzzes, 
alsö  ist  daz  zil  der  heilige  geist,  der  von  den  zwein  persö- 
nen  tliuzet,  und  eakeiu^)  persune  von  ime.  unde  d;l  mite 
ist  ein  nnderMbeiden  geliebelt  in  der  ebenböreu  drivalt,  diu 
eines  ist  an  der  snbstancien  nnde  drie  an  den  persdnen. 
wan  das  der  vater  nibt  von  eime*)  anderen  ist,  daz  erfoUel 
er  d4  mite,  (bL  132**)  daz  zw^ne  an  ime  sint.:  der  ann  nnde 
der  heilige  geist.  daz  von  deme  snne  niowan  einer  ist,  daz 
ervoUet  er  anderlialp,  daz  er  euch  von  einem  ist:  daz  ist 
von  dem  vatere.  daz  von  dem  heiligen  geiste  enkeiner  ist, 
daz  ervoiiel  er  d4  mite,  daz  er  von  zweien  ist,  waude  daz 

1)  erlMita       %)  den  soa      3)  lioisent       4)  mh$tu       5)  «An 
6)  ordea      7)  einkeia      S)  «iaeme 
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zcijj^ef  also  hohe  wertlekeit,  der  von  zweien  edeleu  gesiehleii 
kouieu  ist,  swie  doch  von  ime  keiner  si  komeo.  alse  von 
4tm  zwei  edeliu  gesiebte  koment  und  er  ouch  von  eime  ede» 
len  gesiebte  komen  ist,  der  hiUet  geUeh  «o  der  mittele  ge* 
gen  den  anderen  swein  der  wirdekett.  nAeb  dirre  gelicb- 
nisse  s6  merken  wir  die  ebenh^  in  der  edelen  drivalt  des 
vnters  nnde  des  sunes  nnde  des  heiligen  geistes.  dft  slinzet 
sich  wider  iu  (IIa  einunge,  diu  ungescheidcne  ^olheit  unde  diu 
^wige  drivalt,  diu  \ahet  sich  wider  in  dip  uii^ezuilen  cinvalt. 

H^rre  himeiiseher  vater,  Uebez^)  herze  gotes  kiul  Jt^su 
Kriste,  iemer  zarter  heiliger  geist,  vergip  uns  güelliche,  daz 
wir  i6  baltliche  getdrren  von  dinen  {öL  httbsten  ton» 
gen  gedenken,  wan,  b^rre,  mit  denen  hulden  gebrochen» 
dd  ^st  uns  Itrislenen  die  getursl  d4  mite,  daz  wir  von  dtme 
geb6te  niht  s6  dicke  triben  fruo  unt  späte,  tages  und  nahtes, 
s6  die  genemede  der  heiligen  drivalt,  des  vaters  unde  des 
sunes  unde  des  heiligen  geistes.  des  l^ret  mau  zem  Arsten 
von  deme  touic  geioubeii.  dä  mite  toufet  mau  uns,  da  mite 
besliezen^)  wir  allez  gebet  nnde  segene  nnde  lop  unde  swaz 
wir  mit  haben  ze  werbenne.  dft  von  sol  ouch  Wunders  niht 
sin,  obe  wir  oncb  lipllebe,  mit  bliudefceit')  nnde  mit  d^nnei 
eteswenne  dar  an  gedenken,  du  weist  euch  wol,  liebes 
h^rtuom,  got  hßrre,  swÄ  wir  sö  rehle  und  als  eigenßebe  nibl 
kiiiiiien  von  dir  gereden  alsc  wir  sollen  »md  alse  diu  wÄr- 
heit  ist,  daz  daz  niht  von  ungelouben  ist  uudc  von  verk^r- 
tem  sinne:  ez  i&t  aiuwen  von  uukunstc  uude  vou  unverstau- 
dennnge  oder  von  gebresten  der  eigenlicher  worte.  wan  alse 
mensehlichiu  werc  gegen  göteiiehen  werken  blini  mnt,  als6 
sini  menschliehitt  wort  gegen  der  götelicben  wilrbeit  (bL  ISd**) 
kdme  eines  stummen  wane. 

Allez  daz  wir  gelouben  snllen  von  dir,  daz  siiilen*) 
wir  geloubcii  allez  genzliche  und  einvaltccliche.  wir  niiigen 
dir4i  mit  nihle  anders  vollereicheu  wan  mit  dem  geiouheu. 
alles  daz  du  maht  unde  daz  dd  kanst  unde  irrest  unde  wiU 
nnde  bist  unde  tuest,  dä  geben  wir  niht  an  bevor,  wir  be- 
jehen  des  alles  mit  dem  kristenlicben  gelouben,  den  dd  uns 
geben  bAst  behalt  uns  und  bestaste  uns  mit  diner  kraft, 
erlitthte  uns  mit  diner  erkantnisse  und  maehe  nas  smachaft 

1)  lieber      )l)  be:»Ueslieo      :i)  btudedekeit      4)  stilea  fikU» 
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mit  diner  liebe,  gip  nns  den  geist,  bimeKscb«r  yater,  der 
fluiic  Heben  sune  völleclichc  ruowet ;  leile  mit  den  geliden 
die  giiÄde  des  houbetes,  daz  wir  in  diner  ininueo  geiiilc  t^in 
dinc  und  ein  geist  werden  mit  dir  und  mit  dinem  lieben 
sanCi  in  dem  du  und  er  im  minne  und  '^in  herze  dwecliche 
bU,  wan  nienderl  scbinb«rlicher  iawer  beider  minne  nnd 
inwer  milte  scbinet  sd  dar  an  daz  der  beilige  geist  von 
in  beiden  fliuzet  milteclicbe,  deme  ir  beide  mite  teilet  nibt 
alieine  alle  iawer  wünne  (bl.  134*)  und  iawer  ^ren,  die 
ir  mit  einander  habet,  ebengelich  alse  ir  iiich  selber  gun- 
net  Ime,  joch  daz  iuwer  iewederc  in  mit  imc  minne, 
alse  dich,  an  allen  dingen,  daz  du,  liiraelischer  vater,  dineu 
snn  gebirst,  der  dich  wider  minnet  mit  allen  triawen  alse  dd 
In,  d&  sehen  wir  dine  gr6ze  mabt  nnde  dine  ganse  minne') 
an.  daas  aber  dd  den  bdügen  geist  mit  ime  bringest,  dem 
du  ganst,  daz  in  din  liebesler  snn  mit  dir  minnet  alse  dich 
an  allen  dingen,  unde  dem  dfn  snn  gan  mit  ganzen  triawen, 
daz  (lü  in  Ulli  ime  geliclie  miiiiu-sl  alse  in  allen  din«ren,  waz 
möhte  milters  sin  il  niiic  sd  lüteriu  liebe?  daz  isl  uiht  luteriu 
liebe,  diu  uiht  liden  mac,  den  ich  genzliche  minne  unde  von 
dem  ich  ger  wider  geminnet  werden,  daz  der  einen  anderen 
mit  mir  alse  mich  minne.  gan  ich  aber  einem  anderen,  d& 
ich  YÜ  liep  bin,  das  er  dä  mit  mir  gelicbe  liep  si,  daz  ist 
diu  Idtere  minne,  din  ir  fröade  mit  triawen  ir  lieben  mite 
teilet'),  der  nibt  genäeget  mit  der  fröude  daz  sie  liep  ist,  si 
zwivaltet  ouch  ir  fröude  (bl.  13  i  ;  da  mite  daz^)  ir  üebez 
liep  sich  fröuwet  alse  des  daz  si  selbe  liep  ist. 

Unde  wan  dii,  berre  gol ,  aller  wünne  brunne  bist  und 
aller  lüterkeife  Spiegel,  sö  solte  ouch  dirre  voUekomenheil 
an  dir  nibt  gebresten .  disiu  voUekomenbeit  möhte  oneh  nibt 
sin  minre  wan  an  drin  pers6nen  an  dem  lieben  des  lieben 
and  an  deme  mite  lieben  (?).  und  wan  allia  voUebomenheit 
an  den  drin  pen6nen  vöUeclicbe  beslozzen  ist,  s6  ist  des 
billieb,  daz  der  götelichen  pers6ne  nuVre  iiocli  minre  si  deniie 
der  vater  unde  der  sun  unde  der  heilige  geist,  unde  doch 
icgelirliiu  persönc  ist  in  ir  selber  voüekoniener  got  als  alle 
drie  mit  einander  unde  siut  doch  alle  drie  niuwen  ein  got, 
ein  oberstez  guot,  daz  alliu  dine  in  ime  besliazet  and  alliu 
1)  wvBBe      %)  UUeat   -  3)  das  $ü 
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diiic  criiillel,  vor  dem  Diht  ist  gewesen,  üzerhalp  des  niht 
gesin  mac.  nal  darurabe  blibel  die  heilige  drivalt  in  ir  Ewi- 
gen einvalt,  wan  si  tat  ir  selber  nihl  hAt,  dar  si  gefliezen 
möge,  a1s(^  ein  ^wikeit  in  der  cwikeit  ist  niuwen  ein  6wi- 
keit,  wan  ciuiu  inac  die  andern  an  nibte  furtreffen:  (bL  135') 
uf  daz  volle  mac  niht  m^.  alse  vor  gole  noch  näch  gote 
enkein  zit  ist,  als6  ist  özer  ime  kein  stat ,  dä  sich  diu  m^- 
nige  ergän  möge.  dA  von  mac  göteliehiu  einvalt  von  der 
heiligen  drivali  niht  sich  gemdren,  wan  swA  si  sich  m^e'), 
s6  mähte  n  doch  dz  ir  selber  niht  forbaz  gefliezen,  wan  si 
daz  oberste  guol  ist,  daz  weder  ende  hät  vor  oder  nach  unde 
deweder  zit,  oben  oder  nehrni  oder  mittel  hAt,  ßwic  und 
unmaezic  und  sxlic.  heiligiu  dnvolt,  ßwigiu  Iiöhiu  siieze,  dd 
uns  näch  dir  gebildet  häsl  an  der  s^le,  erliuhle,  erfülle  uns 
mit  dir  unde  verwandele  uns  in  dich,  wan  wir  nAch  dir 
getoufet  sin,  daz  wir  onch  von  dir  geheiUget  werden  und 
^wediche  gesasltget  werden  an  s^le  und  an  übe.  Amen, 

Daz  dm  zeichen,  dft  mite  dd  uns  in  dem  toufe  gemer- 
ket bist  zno  dtnen  scbaBfelinen ,  an  uns  iht  vergebene  ge- 
trucket  si,  alse  an  den  irren  schäfen,  diu  der  wolf  verleitet 
Hl  von  dem  hirlen ,  lieber  guoter  getriuwcr  hirte,  Usu 
Krisle ,  ksenie  du  von  himele ,  din  irrez  schäf  ze  suocbene« 
nu  (IfL  135^)  brinc  uns  beim  in  die  himeliscben  herte'),  dd 
wir  iemer  mt  sicher  wesen  von  wolven  nnde  von  irre;  f&ere 
uns  in  in  die  göleiteben  weide,  d&  wir  Idterlfche  sehen  den 
vater  in  deme  sune  unde  den  heiligen  geist  in  in  beiden. 

NAch  dime  toufe  foorte  dich  din  heiliger  geist  in  die 
wüesle')  zuo  den  tieren,  d;\  du  vierzic  tage  unde  naht  va- 
stelest  unde  dä  dich  der  widrrwarte  versuorhte  mit  libes 
Wollust,  mit  gitekeit,  mit  lU  ler  ere,  dü  mite  er  alle  die  weit 
tiberwindet,  er  mohle  aber  dich  dä  mite  niht  gevellen,  wan 
der  Sünden  sAme  was  in  dir  niht  und  er  vant  niht  des  sinen 
an  dir,  dft  mite  er  dich  gepfenden  möhte  als  uns,  die  er 
pfendet  umbe  der  snnden  solt,  den  wir  von  im  enpfangen 
haben,  dd  weitest  oaeb  unser  forkempfe*)  sin  wider  den 
alteu  vient.  dä  von  solle  er  von  dir  überwunden  werden  an 
den  dingen,  dd  er  uns  an  dem  Arsten  Adam  überwunden 
bete,  daz  du  ime  benähmest  den  gewait,  den  er  mit  roube 

1)  mem         hürdß,      3)  wftstc      4)  m^tt  359,  93* 
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Ukw  uns  hele*  alle  die  in  säodeD  wären,  die  wären  lu  sinen 
(bl.  \W)  banden;  d&  von  mobten  sie  in  gewaltecliche  nibl 
überwinden,  das  sie  ime  engiengen  und  vri  würden,  wan 
aber  dd  llne*)  alle  sönde  wasre»  s6  ränge  dd  vriHcbe  mit  im 

unde  liäst  in  überwunden  undc  Msi  in  gebunden  undc  bAal 
uns  gefriel  vor  ime,  (iaz  er  enkeinen  gewalt  hÄl  nÜ  über 
alle,  die  sich  wellent  an  gehccren  unde  dich  zo  cinic  houbel- 
berren  hAnt,  uiuweu  als  sie  ime  irs  dankes  verhcji[z:enl. 

Du  häsl  uns  gelßret  .wider  in  striten ,  uns  gegen  ime 
weren  mil  dem  gelouben  ande  mit  der  gebüenisse  diner  ge- 
böte an  der  belügen  gescbrifl.  d4  Irrtest  uns  oncb  die  aüUe 
snocben  an  der  eincete  unde  der  gezameten  menscben  als  der 
wilden  lierc  viheltcbe  site  göcüfche  yerlragen  und  ir  mit 
vliz«  schönen  und  beschcideuliche  lehren ,  wie  sie  zam  wer- 
den, du  Irrtest  uns  oiich  den  lip  zühligeu  mit  vallende  unde 
mit  enziehunge  liplicher  gelüste,  wan  swer  sich  selben  relite 
tiberwindet,  der  gesiget  allen  vienden  geriuciicbe  an,  wan 
alle  firömde  viende  miigent  uns  nibt  4ne  gevebten  niuwan  mil 
nnser  selbes  wftfen,  daz  ist  mit  (bl.  ISa**)  unseren  geliden, 
mit  unseren  gerungen,  mit  unseren  gedanken').  üben  wir  , 
in  der  drfer'),  nibt,  s6  babent  sie  nibt,  dft  mite  sie  nns  ge- 
sohadcii  inügcnl. 

Disiu  (li  iu  (linc  hast  du  uns  ben ,  daz  wir  dir  alleine 
dA  mite  dienen  unde  sie  uiemau  Üben  Ane  din  uduup  unde  zc 
anderme  nibte  nützen  niuwan  ze  reinen  ze  guoten  ze  nützen 
dingen  nnde  nkeh  ir  wirde.  diu  ist  ouob  höch  und  hime- 
liseb*),  und  swA  mite  wir  nibt  verdienen  bimeiiscben  lön,  dA 
Süllen  wir  disiu  dine  nibt  zuo  nützen«  ez  wasre  ein  unedel 
gewohn heit,  der  einen  güldinen  belieb  wol  gezierten  mit  ede- 
len  steinen  unde  mit  anderen  hohen  werken  woUe  zc  eime 
harnvazze'*)  dder  daz  alse  bcjese  ist,  undc  da  nützete  mau 
doch  uiuwan  erde  zuo  erden,  michels  umbillicher  ist,  der 
disiu  driu  dinc,  diu  daz  himelricbe  verdienen  unde  besitzen 
stiüent,  diu  got  selbe  mit  siner  wisbeit  bAt  gewiirket  und 
ime  selben  er  selbe  mit  ime  selben  gewurket  bAt,  der  diu 
nützet  ze  sunden,  die  unreiner  sinl  denne  aller  der  miat  der 
in  aller  der  weite  ist    wir  sülien  sie  oueb  unserm  viende 

1)  alle        2)  tnysf.  31^,  35—40.  in  drier       4)  bimeU 
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niiit  hlien  uns  ze  schaden,  waa  swer  sin  swert  lihel,  das 
man  ime  dä  mile  sin  selbes  houbet  abe  slabe,  der  isl  unwlse. 

Dd  dik  uns  getörtest  in  diDer  stille  bis  an  drizie  jAr 
u.  #.  w.  (mysi.  343,  24  —  348,  2). 

II. 

Der  bei  MaiHene  und  Durand  im  Thesaurus  twvus  anec^ 
dotomm  {Parts  1717.  foL)  v,  1777  — 1794  abgedruckte 
traclatus  de  baeresi  pauperum  de  Lagduno  igt  aU  eine  JUr 
die  AeUerfetekiekte  des  mitteialters  Ukerhaupt,  und  ine^ 
besondere  der  genannten  mit  den  Waldmuem  verwandten 
haretisehen  seete  nicht  unwichtif^  pteüe  längst  Bekannt 
und  namentHeh  in  neuem  werken  vielfach  benutzt  worden, 
die  Herausgeber  haben  ihn  unter  den  Schriften  des  c/omi^ 
nicaners  und  inquisitors  F.  Stepkanus  de  Burbone  aufge- 
funden, der  verfufscr  war  ihnen  unbekannt^  und  sein  an- 
geblicher  naine  wurde  erst  später  auf  die  bahn  gebracht 
durch  C.  du  Plessis  d^Argentre  (Collectio  mdiciorum  de  no- 
vis  erreribus.  Paris  1728.  foL  t,  95—97).  derselbe  beritf 
sich  hiebet  auf  Franc*  Pegna  oder  Pena  (cemmentarü  su^ 
per  directorium  ütguisitorum  Nie»  Eymeriei,  freuet,  1607. 
p,  II.  q,  II,  279),  wonach  der  obige  tractat  nur  ein  theil 
eines  gröfsern  werkes ,  summa  de  ori^iue  Waldensium, 
wäre,  das  sieh  unter  dem  namen  eines  dominicaners  YvO" 
netus  vollständig  in  einer  handschr\ft  des  Vaticans  befinde* 
seitdem  galt  bis  in  die  neueste  %eit  Yvonetus  unbestritten 
fUr  den  eerf^fser  des  traetats.  da.  jedoch  dieser  nome 
sonst  ganz  unbekannt  ist  und  in  den  alten  Verzeichnissen 
des  dominicanerordens  gar  nieht  vorkommt,  so  hat  schon 
Echard  (Quetif  et  Eehard  Seriptores  ordinis  praediea- 
torum  I,  484)  mit  recht  zweifei  dagegen  erfiobvn,  und  es 
wahrsehciiilivh  ^emtielil ,  dofs  Pegnas  angäbe  auf  einer 
veru^eclisluttg  beruhe  mit  Monetas  oder,  wie  der  name  auch 
geschrieben  wird,  Simonetas  summa  contra  Gatharos  et  Wal- 
denses,  welches  werk  eberfalls  wie  das  in  der  vaticani^ 
sehen  hs^  befindliche  aus  ßt/ff  büchem  besteht. 

Ich  glaube  im  stände  zu  sein,  die  bisherige  annähme 
widerlegen  und  den  unzweifelhaften  verfafser  nachweisen 
j&u  kömim,  die  hiesige  k.  öj/'enliiche  biblioihek  besitzt  eine 
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jtßpierkimdschriß  (Cod,  iheol,  4.  w\  125),  die  den  fi'og^ 
Uehm  frweiaif  vollständiger  ait  der  drvck,  enthält  nnd  an 
ieuem  emde  sieh  /eignende  naekrieki  bt^md^t:  fizplicit 
tneUtos  fintris  David  de  ordiiie  mlnmmii  de  iaquisitione 
baeretieorum  .  finitos  aoDO  domioi  mcccc  aexagesimo  nono 
sabbato  ante  EUzabet  vidue  per  fratrem  N.  correctus  per 
eandem  anno  1470.     (il'^o  b/'uth'r  David  von  Augsburg 
wird  hier  als  verjhjser  genannt,    da  jedoch  die  sehreiber 
nicht  immer  glauben  verdienen ,  so  Hegt  in  dieser  angabt 
noch  kein  veüer  beweie*    ich  hoffe  ihn  aber  auf  andere 
weite  ßlkren      können,    bekmmtHek  eifert  der  bei  aller 
seiner  entschiedenheit  doch  sonst  so  milde  bruder  B^rthold 
mit  ungewShnUcker  heßigkeit  gegen  die  keiger,  die  das 
mrme  einfältige  volk  zum  Irrglauben  9U  verführen  suchen, 
Jast  in  allen  seinen  predigten  zieht  er  gegen  sie  zu  felde, 
nnd  er  wird  nicht  milde,  sci/ze  zukurer  vor  ihnen  zu  war- 
nen,   zu  öftern  malen  beschreibt  er  ausführlich  die  kenn- 
»eichen ,  an  denen  man  sie  erkennen  solle :   die  haupt- 
grundsätze  ihrer  lehre  ^  ihre  tracht  und  sonstiges  beneh- 
men,  Jarob  Grimm  hat  ^  seiner  musterhaften  reeensiom 
{Wiener  jahrbHeker  1826.  bd,  joxn,  1^11—216)  die  be- 
treffenden stellen  hervorgehoben  und  die  verschiedenen 
kctxernamen  j  soweit  sie  in  den  gedruckten  predigten  auf 
gezählt  sind,  erläutert  und  erklärt,    bei  einem  der  vielen 
numen ,  der  in  den  hss.   Pouerlewc  und  Pouerlewer  ge^  6*- 
schrieben  wird,  hat  er  sich  in  der  deutung  geirrt,  oder 
ist  vielmehr  von  der  richtigen  su  einer  falschen  ab- 
geschwefß. 

Die  naelfolgenden  auszuge  und  parailelsteUen  wer- 
den die  richtige  erkldrung  des  namens  geben  und  zugleich 

mit  Sicherheit  erkennen  lajsen ,  dajs  Uevlhold  nicht  nur 
die  mehrzahl  der  i'on  ihm  sj^eiHi/utten  serten,  sondern  auch 
ihre  lehren  und  sonsf/^en  kenn  zeichen  nur  aus  dem  tractate 
seines  lehrers  und  freundes,  Davids  von  Augsburgs,  gegen 
die  armen  von  Lyon  geschöpß  haben  kann,  und  damit 
gewinnt  diese  schrift  auch  fUr  die  Htleraturgesehichte  be- 
deutungf  indem  sie  predigten  des  berühmtesten  deutschen 
redners  des  mittelalters  erläutern  kilß. 

Zuerst  einige  säfze  aus  dem  anfange  der  iV^  drucket 
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bei  Marlene  fehlt:  fides  kalholica  est  tuiidainentuni  omuis 
iK>oi,  sioe  qua  summi  boni  non  possumus  esse  capaces  .  .  .  . 
haoe  fidem  siibverlere  temptani  haeretici,  qui  fidei  puritateiii 
nilaalur  comimpere  falsitate.  — ^  haerelaei  ipiippe  dicontnr, 
qai  fidem  per  saeramentnai  baplismi  soscepenini  et  perverse 
aentteado  abiidaat ;  nam  qoi  nec  baptisnmni  nec  fidem  katbo- 
licam  aiiqoando  susceperunt,  aut  gentiles  dicuutur  aut  iudaei, 
qaamvis  et  apud  iiulaeus  dicantar  esse  baerelici,  qui  litteram 
veleris  Icstaraenil  pravis  inicrprclalionibus  cornimpunt.  el 
quia  veieres,  fiiut  Arrii  et  Pelagii  et  MaDicbeorum  et  alio- 
rum,  per  sapiealiam  sanetorom  eontriti  sunt,  qui  aperle 
fidem  impagAaTerant»  aarrexeraat  aovi  latenter  in  angnlia» 
serpentes  noeivina  Tenenum  erroria  simpiioibna  infiindentea, 
quo  niagis  pericnloanm  est  matom  oeealtam ,  qaod  neaeiaa 
cavere  vel  adbibere  remedium,  quam  apertum ,  quod  polens 
efiugere  et  sanare.  —  inter  alios  modernos  haerelicos  in  terra 
nostra  magis  nocivi  videnlur  hü,  q«i  jiavperes  de  Lvgduno 
vocaotur,  quoram  robur  maxime  iu  hypocrisis  palliatione  con* 
aiatit  et  falsi  nominia  acientiae  iactalioney  [qoi]  qnia  sie  lati- 
tare  noverant,  quod  et  nbi  plurimi  annt,  nalii  ease  a  fidei 
doetoribna  pntaatar;  et  tanlo  plnrea  latenter  inficinatur» 
quanto  cantias  seiant  occaltare  qoae  facinnt.  {vergl.  damit 
Berthold,  uiidc  dar  umi)e  sol  man  sich  vor  dem  ketzer  hüe- 
lon,  sd  er  vil  lieiiuiiclieii  gÄl  zuo  iu  unde  sprichet,  er  welle 
iuch  guoliu  ditic  l^ren  heimelicb  iu  eiucm  winkel  u.  s.  w. 
Kling  270).  ad  cautelam  fideüum  et  inslructionem  zeialoruoi 
fidei,  qui  praeraanire  aimplicea  valeant  el  (ab?)  baerelicornm 
verantiia^  aliquae  nominare  de  illorum  aecta  videtnr  non  in- 
atfle»  qnibaa  ageaa  minus  polest  nocere  prudenli  ('bruoder 
Berbtolt ,  wie  «alle  wir  uns  vor  in  bebueten ,  ait  aie  guolen 
liutcn  so  gar  gcliche  sint?'  seht,  daz  wil  ich  iuch  I6ren, 
den  Worten,  daz  ir  iuch  iemer  m^re  deste  baz  gebüeten  kün- 
oeU  Klirifr  307^. 

Das  folgende  steht  auch  bei  Marlene,  ortus  iliius 
aeetae ,  qnae  dicilar  Pouer  de  Lenn  ( —  dem  Pouerlewe  der 
kM9,)  aen  pauperca  de  Lugdnno,  aicot  a  dlveraia  audivi  et  a 
quiboadam  ipaornm,  qui  videbantur  ad  fidem  reverai,  dum 
eorum  inleresaem  examinatoribus ,  sie  se  fertur  babuiase« 
apud  Lu^duiiuui  fucruut  quidam  simplices  laici ,  qui  quodam 
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spiritu  inflamiuali  et  super  caeleros  de  se  praesumeiites,  iacla- 
bant  se  omnino  vivere  secundam  evangeHcam  doclriaain  et 
iUam  ad  litteram  perfecte  servare  postaiantes  a  donuno  papa 
Inaocentio  (HL)  bane  vivendi  formam  saa  anctoritate  tibi 
et  suis  seqiiacibas  confimiari;  adhoc  recognoscentea  prima- 
tnm  apud  ipsum  residere  apostolicae  potestatis.  postea  coe- 
perimt  ex  se  ul  plenius  se  Christi  discipulos  i.  c.  aposlo- 
lorum  successores  oslenlare  et  officium  praedicatioiiis  sibi 
iactanter  assumere,  dicenles  Christus  praecepisse  suis  disci- 
pnlis  evangeliam  praedicare,  et  qaia  sensa  proprio  verba 
evangelii  interpretari  praesumpseniiil ,  videntes  nallos  alioa 
evaDgelittm  iuxta  Utleram  omnino  servare,  qnod  se  velle  ilicta<* 
vernnt,  se  solos  Christi  veros  imitatores  esse  dixemnl«  eum- 
qne  ecciesia  viderel  eos  praedicationis  sibi  ofßdnoi  nsurpare, 
quod  eis  coiiimissum  nun  l'nerat,  cum  essenl  idiotae  et  laici, 
prohibuil  eos,  ut  debuit,  et  iioleules  obeüire  excommuuicavit 
u,  s.  w, 

Aufnw  den  oben  angeßihrteji  ä'ltnrn  secien  der  Ar^ 
rianer  und  Pelngianer  nennt  David  ßtnf  neuere,  die  frür 
her  eins  gewesen,  aber  in  verschiedene  ßtweige  sieh  ge^ 
trennt  hohen,  die  sieh  gegenseitig  befeinden  und  vsrfslr 

gen,  und  nur  noch  im  ha/s  gegen  die  katholische  kirohe 
einig  seien.  Berthold  wacht  an  verschiedenen  stellen  im 
ganzen  sehn  secte?i  namhaft^  darnnttr  vier^  die  in  Davids 
tractat  fohlen ,  und  die  ihm  ohne  stoeifol  aus  den  heiser- 
Verordnungen  k,  Friedrichs  IL  (Padua  22  fobr.  1224*  ab^ 
gedruckt  bei  Harxheim,  Coneiiia  Germaniae  iii,  606 — 509« 
auch  beiPertff,  Mcnumenta,  Leges  ii,  528.  vergi,  244.  288) 
oder  aus  deren  bestätigwig  durch  papst  Innocenss  IV.  (vom 
22.  mai  1253  unter  den  briefon  Peters  de  Vineis  Hb,  i, 
wr.  25  —  27)  bekannt  waren,  nämlich  die  Patarener,  Spo- 
t'cr,  liatharer  und  Sifridcr.  ps  ist  dies  Jreilirh  ?ii/r  eine 
geringe  zahl  gegenüber  den  anderthalbhundert  secien,  von 
denen  er  zu  ößern  malen  spricht. 

Ich  will  hier  suerst  die  betreffende  steile  aus  dem 
lateinischen  tractat,  die  bei  Martene  fohlt,  mittheilen  und 
daran  die  verschiedenen  steilen  aus  Bertholds  predigten 
anreihen. 

Cum  olim  uua  secta  fui&se  dicaulur  Poucr  de  Leun  et 
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Orlliebarii  et  Arnollislae  et  Runcharii  et  Wallenses  et  alii, 
ex  ambifionp  prifiialmn  et  erroris  conticli  C?),  fJiversis  se  inter 
opinioruni  allcrulione  coDscissi,  in  diversas  Uaereses  divisi  sunt, 
denominati  ab  iilaram  auctoritaiibus  opinionum  cuiuslibet  bo- 
nim  sectalores.  agnoseiiol  Mim  se  notuo  diveraamm  bae- 
resam  sectatora  et  detestanlnr  el  eoatemnnnt  et  aiios  com- 
plices  ab  aliorum  consorlio  euaUNlinDt,  ne  ab  eis  sedaeantvr. 
non  autem  prodit  uniis  aliam  de  alia  haeresi,  ne  forte  xkis- 
sim  et  iiie  {iiodat  eum,  sicut  squanide  Leviathan  sese  com- 
primunt,  ul  spiraculum  incedal  per  eas.  omnes  autem  uiiani- 
miter  exosam  babeul  ecclesiam  kathoiicam ,  quae  adveraalur 
convincendo  eos  per  veritatis  doctrinam  et  condemoando  eos 
per  iodicium  acceptae  ab  eo  (a  deo?)  potestatts. 

•  jin  •>  emer  ßHhem  steile,  die  bei  Martene  ebet^aüe 
fehlt,  keifst  ee 

QiKHilo  autem  inationabiliora  creduul  vel  destabiliora  fa- 
ciunt,  taiUo  lacilius  caventur,  et  ipsa  vilitas  prodit  se  esse  fu- 
giendos,  quia  malum  apertum  minus  nocet,  secta  vero  Pouer  de 
Leun  et  similes  tanto  periculosi  omnes  (?  pericuiosiores)  sunt, 

qaanto  sab  sanotitatis  simalatione  se  palUaat  sie  et  isti 

hypocritae  diversa  sibi  nomioa  tribaont  non  enim  appellaat 
se  qnod  snot,  seilicet  baeretieos,  sed  vocant  se  veros  cbristia* 
DOS  et  amico$  dei*)  et  pauperes  dei  et  haiasmodi  nondnibos* 

Die  hierher  gehörigen  salze  Bevtholds  lauten  ^  eod» 
paiat.  Jir.  24.  bl.  54"'  tmd  m\  35.  hL  76  (verg/.  Kiüi^ 
s.  394)  daz  sint  kelzcr,  die  abtrünnig  sint  von  dem  heiligen 
kristenglouben  unde  sich  ergeben  \\kni  in  den  gewall  des  lei- 
digen vieodes.  die  sint  gebeizen  Manacb^i  und  Patrine  und 
Foiierlewe  und  Ruokeler  and  Sporer  nnd  Stfrider  and  Ar> 
nolder.  nnde  der  angeloabea  ist  dattooeb  andertbalbbander- 
lerleie,  der  einer  nibt  geloubet  als  der  ander. 

Cod.  palat,  nr,  35  bl,  27\- 
—  die  kelzer,  daz  ist  siuer  (des  vierdeu  mordairs)  mortaxlen 
einiü,  da  iiangent  wol  andertbalp  hundert  morda;r  au;  ir  ist 
wol  audertbalp  hundertslabte  ketzer,  Pouerlewen,  Patrine, 
Spervr,  Riinkeler**),  Ortlieber,  Gaszars,  Sifrider,  Arniüii, 

•)  darnach  wäre  der  urspiffing  der  goltesfreunde  viel  älter,  ais 
man  bisher  angenommen  hat  und  iiuchweisen  konnte. 
••)  Riojsler  hs. 

m 
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Arnolder,  Mauichei.  nü  seht,  des  ist  als6  vil  des  uuvoikes, 
daz  dä  ketzer  heizet. 
MM.  äl.  8a*: 

beiden  habent  rataigen  gelonben,  j0deii  sint  oneb  nibt 
alle  eines  geloaben,  aber  öer  ketxer  der  gelonbet  rebt  einer 
nibt  als  der  ander,  daz  ein  Ronkeler  gelonbet,  des  gelonbet 

ein  ArriAii  iiilil,  noch  des  ein  Foiierlewe  gelonbet ,  des  fi^e- 
loubet  ein  Sifrider  niht.  seht,  der  ist  wol  audtTthalp  hun- 
äerif  daz  allez  kelzer  sint ,  der  einer  nitit  ti^eioubet  als  der 
ander.  sA  ist  kristen  geloube  alles  €m  geloube:  daz  man 
bie  gelonbet,  daz  gelonbet  man  oneh  ze  fi^heim;  daz  man 
ze  Bfeheim  gelonbet,  daz  gelonbet  man  oneb  ze  Franericbe 
nnde  ze  lapAnten  nnde  ze  Engellant.  nnde  tmh  ebt  kristen- 
geloube  ist,  daz  ist  allez  ein  g^lonbe. 

Cod.  pafat.  nr.  24  bl.  161'  (Kling.  302;.- 

—  kelzer  die  haben!  oach  den  allernieislen  unfjelonbcn,  der 
ie  gehört  wart,  sie  iiabenl  wol  andertbaip  hundert  ketzerie, 
der  einer  niht  gelonbet  als  die  andern,  swenne  ie  einer  hät 
fnnden  eine  ninwe  ketzerie  ^  diu  ketzerie  beizet  danne  als 
jener  der  st  von  drate  di  vant.  eine  beizent  Pouerlewe, 
nnd  ein  Arnlni  nnde  Rifnkeler  nnde  Manaeb^i  nnde  Sporer 
unde  Sifrider  nnd  Arnolder,  und  alsd  manigerlei  namen,  duz 
ez  nieman  volenden  mng.  aber  swie  manigerleie  nanien  sie 
haben,  s6  heizent  sie  über  nl  kelzer. 

Cod.  palat»  nr,      bL  16*: 

—  86  der  ketzer  ie  mt  predige  beeret,  a6  er  ie  boeser  ist, 
wan  g^t  er  nnde  beeret  die  predige,  86  wtere  er  mir  lieber 
dä  heime,  wan  er  g6t  dnrcb  dehein  guot  her,  niwan  durch 
gelichaennsse  oder  ob  er  mir  ibt  verlernen  miige.  Poner- 
lewe,  Rünkeler,  Ortlieber,  bist  dii  iendert  hie?  (Irequentajii 
iiobisctiin  ccclesias,  inlersiint  divinis,  ofFerunt  ad  altare,  perci- 
piunt  sacrameiita  v.  s,  w.  cum  haec  el  omnia  similia  irrideant 
et  profana  iudiceut  et  damnosa ,  sicut  aliquando  lupns  pelle 
se  eontegit,  ne  Inpua  ab  ovibus  dignoacatur  Mariene  s,  1782). 

E6d.  ÖL  Wi 

Vi,  ketzer,  wie  ist  dir  86  geschehen  durch  einen  boesen  wAn, 
daz  d6  wsenest ,  jener  wäre  ein  guot  mensche,  der  dich  hH 

-clörel  in  einem  winkel !  sag  a»,  ketzer,  waz  zeichen  sähe 
du  in  luon,  wan  daz  er  dir  süezc  rede  vor  tete?  unde  häst 
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dar  umbe  dea  lieiilca  gelouben ,  den  hohen,  dea  slseten,  den 
reinen,  den  heiligen  unde  den  durchnafchlcn,  den  rehlen  kri- 
stengelouben  verlau  durch  den  stinkenden,  den  valscben  ketzer- 
gelouben,  niuwan  umb  eine  süeze,  valsche  rede  nnde  durch 
den  Win«  das  d&  wAntest,  er  wa»re  er  goot  mensche ^  unde 
MBhe  in  doch  defaein  zeihen  luon.  vi,  welch  ein  tArfaeitl 
Sporer,  sag  an,  geloubestd  Patrine  und  Manach^i,  geloobesld» 
daz  die  alle  nnreht  haben  ande  daz  da  rebl  habest?  'jA  ich, 
Irinn!*  se ,  wa  von  v^  ildu  icht  haben  unde  sie  niht?  wan 
waTc  dir  ein  Rünkcler  ze  banden  komen  oder  ein  Pouer- 
lewe,  der.liSBte  dir  alse  guote  rede  vor  geseit  oder  süezer 
rede  haele  er  dir  vor  geseit  dannc  dir  der  Sporer  tele,  dem 
bslesi  dd  als  schiere  |;evolget  als  disen.  was  zeichen 
tele  er?  vi,  tdr,  man  kan  dich  niemer  Jbek^ren,  yil 

Unter  den  angeßlhrien  nmnen  bedürfen  die  Arrianer^ 
Manichäer,  Patrinery  Pelagianer,  Gazzers  {Gazari^Ha- 
tharer)  und  //  a/deriser  keiner  weitem  erklärtin<^ .  die 
Arnolder  (Arnoldistar' )  sind  anfiiinger  des  Arnold  von 
Brescia  und  die  Poueilcwe ,  oder  wie  bej'ser,  jedes  falls 
richtiger  %u  eekreiben  ist,  Poucr  de  Leun,  die  auch  sonst 
in  den  queUenechrißeH  Uber  die  miUelaUerUchen  secten  oft 
genannten  Panperes  de  Lugdnno,  in  den  papstUeken  bnUen 
auch  Leonistae  genannt.  Über  die  sporer  ( Speipoiiistae;, 
deren  Stißer  nach  Berthold  {Kling  305 )  ein  Spommaeher 
war,  weifs  man  nichts  näheres,  ebensowenig  über  die  Si- 
frider,  die  aujscrdem  nur  noch  in  dem  traatat  des  Pseudo- 
Heinherus  {Bibliotheca  max.  Lugd.  xxv  foL  266)  vor- 
kommen: item  Sifrideuses  {so  ist  nach  dem  druckfehler- 
verMeiohnis  für  Siscidenses  zu  lesen)  concordant  cum  Wal- 
.  densibus  fere  in  omnibas*  die  Rmtkeler  (Rancharii,  Run- 
caroli,  vergl.  darüber  Hahn,  gesehinhte  der  ketner  im 
wi.  ff.  1,  52)  wurden  ohne  zweifei  nach  den  ortem  ge^ 
nunnty  wo  sie  sich  gewöhnlich  aufzuhalten  pflegten  (run- 
caria  heifst  nach  Dufresne  ein  wüstes  unbebautes  feld), 
und  den  namen  fVinkeler,  den  sich  eine  secte ,  die  vom 
anfing  des  13«  bis  ins  15c  Jahrhundert  in  Straßburg  be- 
stand, beilegte,  halte  ich  für  nichts  anderes  als  den  deut- 
sehen  mtedntek  für  Runkeler  (vergL  Böhrich,  die  gotiee- 
freunde  und  die  Wüdtekr  am  Oberrhein  in  Illgene  Meit- 
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schriß  184Ü,  144  J^.  und  Hahn  a,  a.  o.  2,  360  jf.)- 
den  Ortliebern  (OrÜiebarii ,  Ordibarii  u.  s.  w,  worüber  bei 
Pseuth-Remhentt  das  nähere  mu  finden  ist)  sagt  üöhrich 
a.  0.  #.  125  9  daft  diese  seete  durch  einen  gewissen 
OrtUeb  van  Strqfsburg  (qui  fail  de  Argenlina,  qaem  Inoo- 
cenlius  III.  condemiiavit :  Reinhents)  xverst  m  der  Rhein^ 
gegend  verbreitet  worden  und  von  ihm  den  nstmen  erhalten 
habe  (rersr/.  auch  Hahn  1,  53). 

Folgc/iäes  siftd  nach  Berthold  {Kling  s.  307—309) 
die  sieben  haupi Kennzeichen  eines  ketsers. 

Ir  sali  die  ketzer  hall  an  siben  worten  erkennen,  und 
sweane  ir  der  sibeo  wort  einz  erfaceret,  von  dem  snlt  ir  ioch 
btteteo,  wan  der  isl  ein  rehter  ketzer.  —  das  *tote,  swer 
/  dd  sprichet,  ez  müge  dehein  htm  bi  siner  hüsfronwen  ge* 
Ilgen  äne  houbelsündc.  (=  malrimonium  dicunt  esse  fornica- 
tioncm  iiiralam ,  iiisi  coutineuler  vivaiit,  qnalibet  alias  iin- 
mundifas  (?)  magis  licitas  quam  copulam  coniiigalein  Martcne 
s,  1779.  coniuges  si  quas  ante  babuerunt  reiiiiquuul  ebd, 
s.  1781.) 

Daz  ander  ist,  swer  iä  sprichet»  ez  müge  dehein  rihier 
'  nieman  ertiBten  ftne  honbetsünde;  vfrgL  KUng  «.  14  sA 
sprichet  der  kelzer,  ez  möge  nieman  einem  menschen  siuen 

lip  geneineii  fttie  siinde  niil  gerillte  (=  dicunt  eliam,  quod 
uoii  licet  occidere  muieücos  per  iudicium  saeculare  Alartene 
*.  1780). 

Daz  drille,  swer  gibt,  daz  die  siben  keilikeilc  uiide  der 
wibebruunen  nibl  kraft  enhabeui  der  ist  gar  ein  ketzer.  im 
lateinischen  iraetate  werden  mf/ser  der  ehe  mar  die  iaufe, 
die  firmung  und  die  letzte  SbtHjg  ausdräc&Üch  uerwar/en: 
vnctionem  extremam  respunnt,  dicentes,  polius  fore  male- 
dicliones  quam  sacraracntum.  —  confirmalionis  sacramentum 
respuunl.  —  dicunt  baptismum  non  valere  panulis  Mart. 
s.  1779.  doch  lici^t  in  der  Übrigeft  lehre  die  leugnung 
der  übrigen  sacramente  gleichsam  ciugeschlqfsen  ^  vergL 
Murtene  ebd. 

Daz  Vierde,  swer  d&  gibt,  daz  ein  priester,  der  selbe 
in  houbelsänden  ist,  daz  der  nieman  von  sinen  sänden  en- 
binden  müge,  der  ist  onch  ein  kelzer  (=  dicunt,  quod  pec- 
cator  sacerdos  non  possil  aliqnem  solvere  et  ligare,  cum  ipse 
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9il  ligatm  peceatis,  et  qaiUbet  Inhiiis  el  sdens  laiens  {»ossit 

alium  absolvere  el  poenitenliam  imponere  Mart,  s,  177Ü). 

J)az  iüulie  ,  swer  da  spriclict ,  man  süIIe  der  wärheil 
liiiil  swern  und  ez  si  honhelsünde  ,  svver  der  rehten  wiirheit 
&wert;  ferner  ebd.  s,  3üä  sie  swuoren  nüit  durch  debeio 
dinc,  unde  d4  bi  warl  man  sie  erkennen,  nü  wandeint  sie  ir 
leben  ....  unde  awernt  die  eide  nii  dicunt  iUicitnm 
esse  omne  iuramentaiDt  inde  vero  el  peccalum  mortale,  sed 
tarnen  dispensant,  nisi  iuret  quis  pro  evadenda  corporis  morle 
u,  s.  w,  Mart.  1780.  diffinierunt  olim  non  iurare  omnino; 
sed  quia  per  hoc  racilius  deprehendebantur  et  condemnabantur, 
caiile  dispensaveruijt  modo  iurare  pro  sp,  vcl  pro  alio  a  niortc 
liberando  et  defeudendo.  cum  autem  iurare  eompeliuulur  aut 
paUialis  verbis  iurant,  ne  puteulur  inrasse,  aed  ficte  agnnt 
ex  bis  diversis  modis  ebd.  17S4). 

Der  ser.htte  taiz,  nämäch,  dqft  auch  die  ungelekrten 
und  die  laien  aus  der  sehri/t  reden  dürfen,  ist  auf  eilen 
Seiten  des  tractats  und  in  der  ganzen  tiefgehenden  Oppo- 
sition gegen  die  geisllichkeit  enthalten^  so  dafs  es  hießir 
keiner  besondern  kervorhebung  bedarf,  und  der  siebente, 
dafs  wer  zwei  röcke  habe  einen  durch  gott  hergeben  solle, 
oitschon  nirgend  deutlich  ausgedrückt ,  ist  ebenfalls  eine 
natürliche  folgerung  ihrer  behauptung,  dafs  sie  kein  eigen- 
thum  besitssen* 

Bertholds  predigten  und  der  latemisehe  traPH^t  ent- 
halten aber  noch  andere  stellen,  die  in  OM^allender  weise 
mit  einander  überei/i.ilimnien. 

Kling  s,  30.5  alsö  lra«>:enl  ml  die  ketzer  swcrt  unde 
mezzer  (=»  quam  vis  gladios  et  arma  l'erant  Mart.  s.  1785). 
—  Kling  s,  308  merket  mir  disiu  worl  gar  eben  uude  be- 
ballet  sie  iemer  uuz  an  iuwern  löt.  icb  wolte  balt  gerne, 
/  daz  man  liet  dä  von  sunge.  ist  ibi  gnoler  meister  hie,  das 
sie  njaweo  sanc  dA  you  singen?  die  merken  mir  disin  si- 
benin  wort  gar  eben  unde  'rnaeben  lieder  dA  von!  dA  tuot 
ir  an  unde  macliel  sie  kurz  und  ringe  ,  daz^  si<c  kjndcciiche 
wol  gejexneu  miigen ,  wau  sö  gelerneul  sie  die  liule  alle  j^e- 
meine  diu  selben  din^,  unde  vergezzenl  sie  deste  mitiuer. 
ez  was  ein  verworbter  ketzer,  der  maciite  liet  vou  der  , 
ketserie  und  i^rte  sie  dia  kint  an  der  str^  9  daz  der  liate  1  \ 
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desle  m^r  in  kelzerie  vielen,   und  dar  umbe  sa'he  ich  gerne, 
daz  man  diu  liel  von  in  siingc.    dieser  virrhinürfH'^en  stelle 
scheinen  mir  /olgende  säUe  au*  dem  iateinüchen  Iraciat 
/.  HJ^.  ist'        gründe  mu  liegen,   pueUas  parvulaa  dorent  evangelia  et 
Wv^^  eptatdaa,  iit  a  imeritia  eoDStteseaat  erroren  anplecti  #• 

MarU  1782.  finzerani  eliam  qoosdam  rithmos»  in  quibns 
doeent  quasi  virtotos  aeetari  et  vilia  detestari,  et  callide  in- 
serunl  ritos  suoa  et  baereses,  nt  melius  alliciantor  ad  ea  di- 
cenda  et  forlins  inculccnl  ea  memoria  ,  i»icut  nos  laicis  pro- 
ponimus  symboluni  ,  doiuiiiicam  orafionem,  et  alia  jiuicra 
buiusmodi  causa  conlinxerunt  ebd  s,  1784.  —  Kling  s,  303 
sö  g6t  der  ketzer  alse  geistlichen  zao  den  liuten  und  redet 
aisd  süese  rede  des  Arsten  unde  kan  sieb  ats6  woi  xao  ge-  - 
taoa  «...  er  seit  dir  vor  als6  s&eze  rede  voo  gote  usde 
von  den  engelen,  daz  dd  wol  swuerest  er  sl  ein  engel  ti.  w. 
(bs  dociles  inter  aliquos  comptices  et  faeondos  doeent  verba 
evangelii  et  dicla  apostolorum  el  sanclorum  aiioruni  in  vul- 
gari  liii^^iia  corde  firmare ,  ut  scianl  et  alios  iDformarc  et 
sectain  suam  pulcris  sanctorum  verbis  polire  .  .  .  ;  et  sie 
per  duloes  sermones  et  benedictiones  seducant  corda  inno- 
eentiiim  MarL  17S1.) 

Die  keiner,  sagt  Berthoid  xum  qftem,  ^egen  sieh 
am  liebeten  an  einsamen,  abgelegenen  orten  ai^fMuhalten^ 
in  winkest,  wo  sie  die  einfältigen  ungesehen  und  mit  leich- 
ter mühe  i'erfuhren  können  i  sie  jjßnt  ouch  niht  zc  frumen 
Stelen,  wan  da  sint  die  liulc  verstendec  unde  lurrcnt  an  dem 
Arsten  wol,  daz  er  ein  ketzer  w6re.  sie  göut  zuo  den  wi- 
I  lern  und  sao  den  dorfem  gerne  unde  halt  suo  den  kinden, 
:dia  der  gense  huetent  an  dem  velde  Kling  s,  304  (*»  au- 
lent  etiam  lales  maosiones  babere  in  locis,  ubi  liabent  studia 
sua  vel  celebrant  convenlieula ,  quae  cireamquaque  aüis  sunt 
inaceessiblles,  ne  pmdantur,  ut  in  foveis  subterraneis  vel  ali- 
ter  sequeslratis.  —  ad  simplices  et  rüdes  solent  accedere, 
maxime  ad  eos,  qui  uon  sunt  fratribus  praedicaloribus  et  mi- 
noribns  Familiäres,  et  ad  loca,  quae  uou  frequeutaniur  ab  iliis 
Mart.  *,  1781.  1782). 

F'on  der  anklage,  d^s  sie  nachts  katMcn  md  kröten 
küfsen,  werden  die  armen  von  Lyon  im  iat.  iraetat  frei* 
gesprochen  noctibus  anlem  maxime  buiusmodi  conventieula 
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frequentant ,  quando  alii  dormiuiit,  ut  libeoter  miiiisleria  ini- 
quitatis  opereaiar.  quod  autem,  ut  dicilur,  osculeoUir  ali- 
qui  oatos  et  ranas  al  Tideaoi  diabolmn  vel  exUaetts  loearnis 
pariter  foniicentor>  non  puto  »tias  am  seetae  Mart,  ebd, 
ohne  Mwe(fel  ist  es  aber  diese  sielte^  die  Berthold  zu  fii- 
gender  vergteiehung  antafs  gegeben  hat:  so  hüete  sich 
alle  weit  vor  der  katzeii.  s6  g6t  si  bin  unde  lecket  ein 
kroten,  swa  si  die  vindet,  under  einem  züue  oder  swa  si  die 
vindet,  uoz  daz  diu  kroie  bluotet,  sö  wirl  diu  kalze  von 
eiler  indurslio.  —  ir  reinen  krisleuliute ,  dä  voo  liüeiel  ittch 
vor  «lisen  ketxaroy  die  ak6  ze  iueb  slielent  sam  die  kataen 
and  iiteh  erioelaQ  wellent  mit  ir  kroleasdnien  der  anreineB 
'  ketzerlieheii  töre,  die  er  in  sieh  geleeket  hfti  sam  diu  kat^e 
daz  eiter  von  d«r  kroten  Kling  s.  303.  307. 

Ick  tvill  die  hervorhebung  von  vet gleichsteilen ,  de- 
rt'u  uch  /loch  mehr  dai  bieten  umrdnn,  nickt  weiter  Juhren : 
die  gegebeneu  werden  hinreichen  um  su  »eigen  dq/k  Bert» 
hold  die  merkmale  und  lehren  ^  die  er  von  den  leetjsem 
ü»  üUgemeinen  hmsieiltt  die  aber  gona  besonders  die  m** 
men  von  Lyon  sind,  mtr  mts  diesem  iraoUite  gesehUpJt 
haben  kann,   dieser  umstand,  Musamsnen  mit  der  angäbe 
der  Stuttgarter  hs,,  dürjten  hinreiehen  zum  beweise  dafs 
David,  Bertholds  Lehrer  und  freund,  der  wirkliche  ver- 
faßer des  lateinischen    traciates  ist.     dafs  derselbe  ein 
Deutscher  war,  was  der  auch  sonst  gan»  unbekannte  }  vo- 
netus  schon  seinem  namen  nach  nicht  sein  konnte,  geht, 
wie  mir  scheint,  auch  aus  einer  stelle  hetvor,  wo  erzählt 
wird,  dsjs  während  des  Zwiespalts  zwischen  p4q>st  Jtuuh 
eenz  ly*  und  kaiser  Friedrich  II.  ein  deutscher  fürst  im 
begriffe  gewesen  sei,  sieh  offen  für  die  ketzer  zu  erkld' 
reu  y  was  aber  sein  tod  glücklicherweise  verhindert  habe: 
Marlene  s.  1786. 

Uebrigens  zeichnet  sich  Davids  tractat,  ganz  im  ein- 
klang  mit  seinem  character,  wie  wir  ihn  aus  den  übrigen 
soikryten  kennen,  bei  aller  entschiedenheit  dennoch  durch 
kriUk  und  müde  aus  {itergl.  Hahn,  geschichie  der  ketzer 
1,  28).  die  letztere  eigenschaft  war  den  Iß^andscanem, 
bei  denen  der  Uebecolle  geist  ihres  grofsen  Stifters  noch 
lange  fortwirkte,  in  viel  höherm  grade  eigen^  als  den  Do^ 
Z.  F.  D.  A.  iX.  5 
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minicnnern  ,  die  sich  durch  Herbheit ,  strenge  und  blinden 
eijer  beim  mlke  in  rinn  dem  mnfie  verhafst  machten,  als 
Minoriten,  dig  JreUick  schon  dmrch  die  gämMÜeke  ent- 
*^>tg^g  ^Ue$  trdiieken  besiizes  den  niedem  stämlen  met 
näher  standen,  in  früherer  %eit  wenigstens  beliebt  waren. 

Naekirog, 

Ute  JreuttdJii  Jii'  gcßilUi^UeH  des  herrn  Maurer-  r.  Con- 
stanl  in  München  seist  mich  in  den  stand,  über  die  oben 
berührte  lateinisehr  chronik  Jetzt  schon  auskunft  geben 
%u  können,  die  Jreiüch  anders  lautet,  als  ick  gehofft  hatte, 
die  hs.  tragt  mm  die  nummer  Cod.  lat.  5541.  perg*  xiw.jh, 
8.  MH  9wei  spalten,  die  chronik  steht  darin  axfbl.  V — 45* 
tmi/  reicht  den  ein^angsseilen  %uf  olge  bis  snm  J.  1271 1  In 
nomine  domhii  noslri  Jesu  Christi  in  hac  compilalione,  quae 
de  diversis  excerpla  est,  videlicel  de  iure  canonii  «le  eccle- 
.«riaslica  Iiislona ,  de  Orosio ,  de  cronicis  Euseiiii,  tiieronymi 
et  alioram,  de  libro  qui  dicilur  gemma  animae,  de  opusculo 
qnod  voeatnr  ordo  Romaniui,  osteBdilor  legere  Toleolibiis  de 
gestis  sive  statnlis  Romanomin  ponlifieam  et  de  slatit  bono 
▼el  maio  impenlonmi.  iosaper  qaibas,  memorati  prin- 
d|»e8  contemporanei  foerint  a  beato  Petro  apostolo  et  a  Cae* 
sare  Auguslo  Uh^ue  ad  annum  MctLxxi  //.  .v.  also  bis  zum 
j.  1271  (die  auf  den  beiden  ivizten  spaiir/i  enthaltenen 
nachrichten  aus  den  j.  1272 — 1281  mögen  spätere  zusätse 
seift),  dem  todesjahre  Davids,  das  würde  der  seit  nach  vor- 
irefflieh  passen,  und  an  dem  aasdrucke  eompilatio  brauchte 
man  sieh  nicht  xu  stoßen,  da  die  chronik  in  beaug  anif 
die  frühere  zeit  bis  mindestens  1200  der  natur  der  sacke 
nach  nichts  anderes  sein  kann.  Davids  name  wird  indess 
im  buche  selbst  nirgends  genannt  und  nur  auf  der  innem 
Seite  des  vordrrdechels  findet  sich  von  einer  hand  des 
16»  Jahrhunderts  folgende  bemerkung :  Haec  coutiuentur 
in  libro  hoc.  item  Chronica  fratris  David  de  Aiigusta  de 
aommiB  pontificibns  et  imperatoribas  u.  s.  w.  ich  kenne  die 
gründe  nicht,  welche  die  mönehe  des  klosters  {Bayer-) 
Ditfsen,  woher  die  hs.  stammt,  vermocht  haben,  gerade 
dem  bruder  David  diese  chronik  zuzuschreiben,  vielleicht 
war  es  der  Zeitpunkt,  womit  sie  schliefst;  und  sein  name 
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und  seine  lateinischen  schritten  waren  ihnen  nicht  mibe- 
kannt,  indem  deren  erste  ausgäbe  vornehmlich  ai^'  Die^ 
Jkener  hss.  sich  gründete. 

Ich  »weyte  jedoch  an  der  richtigkeü  dieter  angäbe* 
wenigsten»  konnten  mich  die  absekr(ften,  die  nur  herr 
Mauret'  von  Constant  in  mtvorkommender  weise  von  bl.  tA* 
—45*  f720— 1281)  miakeine,  nicht  Überzeugen,  da/s  Da- 
vid der  verfafier  dieses  von  anj'a/rj;  bis  zu  ende,  höchst 
dürftigen  buches  sei ;  man  müste  denn  anne Innen,  er  hätte, 
Jtlr  seine  schiiler  etwa,  absichllich  ein  kurzes  geschichtS" 
compendium  schreiben  wollen*  nicht  unmöglich,  aber  ich 
kann  nicht  daran  glauben. 

tHe  keßigkeii,  womit  hier  gegen  die  Staiffer  partei 
genommen  wird*),  die  auffallend  häufige  erwähnung  thü- 
ringiseher  und  sächsischer  orts-  und  klostemamen  und  die 
ausführlichkeit,  womit  die  den  predigcrorden  betreffenden 
angelegenheiten  erzählt  werden ,  laj'sen  mich  eher  vermu- 
ten, dajs  der  verf({fser  ein  thiii'ingischer  dominicaner  war. 

Zu  einer  genauem  Untersuchung  der  chronik  reicht 
die  mir  zu  diesem  nackworte  vergönnte  Jrist  nicht,  ick 
ntt(ft  sie  daher  ai^f  eine  spatere  zeit  versparen  und  werde 
dann  die  eigenthUmlichen  nachrichtenj  die  sie  etwa  dar- 
bietet {beträehtHeh  durften  sie  kaum  sein),  den  gescktehtS' 
freunden  nicht  vorenthalten. 

Für  die  vorliegende  frage  genügt  es,  daJs  ich  diesen 
punkt,  durch  den  ich  meine  entdcckung  noch  fester  be- 
gründen zu  können  glaubte,  hiemit  fallen  lafse:  wie  ich 
hoffe,  ohne  erheblichen  nachtheil  JÜr  meine  bewei^fiihrung, 
die  nach  meiner  Überzeugung  a^f  entscheidenderen  grün' 
den  ruht,  jedetfalls  aber  zur  Steuer  der  Wahrheit  oder 
doch  dessen,  was  ich  als  solche  erkenne, 

Stuttgart  29  ?wv.  1851.         FRANZ  PFEIFFER. 

*)  et«  grq/titrer  sbsthnUt  bL  41 ,  voll  schwerer  anklagen  gegen 
kai$9r  Friedrich  II.,  ist  indesteH  auidrüekliüh  und  wörtlich  dem  ab- 
setzungsdterct^  pepst  Innocenz  IV.  entnümmen,  die  darin  enthaltene 
buchuldigungy  Friedrieh  habe  den  herzog  Ludwig  von  Baiern  durch 
Asiauinen  tiidten  lafsen,  darf  daher  nicht  als  besondere  howeissfeUe 
angeführt  werden,  wie  Ilöfhr.  der  bei  dieiter  ^elfi^cnkeit  zuerst  der 
ihronik  erwähnte,  in  den  Münchener  gelehrten  anzeigen  1846  bd,  %Z 
s.  1011,  gethan  hat. 
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Hans  Vi'ndlcvs  buch  der  Tiigenl,  wie  der  yiu};shur^cr 
fhuck  von  I/18O,  ndcr  rieht if^cr  (verg/.  initen  r.  H  iler  ein- 
leitu»};)  hluiiie  der  lugend,  wie  die  golhaiscke  hs.  das 
werk  nennt  (vergl.  Jac.  Grimms  mythologie ,  \,  ausgäbe, 
anhang  li)^  nach  der  eigenen  angäbe  Findlers  im  weseni* 
ärhen  eine  Übersetzung  aus  dem  Italienischen  (vergi,  unten 
die  einleitung) ,  enthält  in  der  gestalte  in  welcher  es  uns 
vorliegt^  verschiedenartige  bestandtheile,  deren  sonderung 
im  Jhlgendpn  versucht  werden  soll,  es  IqJ'&cn  sich  nämlich 
deutlich  zwei  theilc  untrrscheide/i,  und  namenilicli  in  dem 
ersteren  ein  ursprünglicher  stamm  von  einschallungen  scharf 
trennen,  aufserdem  ist  im  zweiten  theiie  ein  selbständiges 
gedieht  eingeschoben  ^  mitten  in  den  Zusammenhang  eines 
abschnOtes  hinein »  so  d^fs  der  leser,  so  lange  er  nicht 
den  wahren  Sachverhalt  bemerkt  hat,  in  der  grasten  ver- 
wirrttng  umhertappt,  —  in  der  mittheilung  von  stellen  aus 
dem  iverke  bin  ich  nicht  sparsam  gewesen,  um  bei  dieser 
gclcgcuhcil  zugleich  ein  möglichst  rollsiändiges  hild  von 
dem  werke  Findlers  zu  geben,  das  nur  in  zwei  oder  drei 
eußemplaren  vorhanden  ist,  und  dessen  rollständiger  wieder- 
abdruck  schwerlich  je  zu  erwarten  sein  därjle. 

Bei  der  nachstehenden  Untersuchung  habe  ich  nur  den 
Augsburger  druck  des  Joh,  Plaubirer  {nicht  Plaubiter, 
wie  V.  d»  Hagen  im  grundriss  s.  414  ihn  nennt)  vom 
jähre  1486  (nicht  1484,  wie  v.  d.  Hagen  a.  a»  0.,  auch 
nicht  1485,  wie  Gerrint/s ,  gesch.  d.  p.  N.  L.  2.  bd, 
s.  381  u.  382  augiclit)  benutzt ^  vermute  jedoch  dajs  die 
handschrift  in  allem  wesentUchcfi  zu  dem  di*uck  stimmen 
wird,  einmal  weil  das  von  Jac,  Grimm  a.  a.  0.  aus  jener 
mitgetheilte  stück  Jost  wörtlich  mit  der  entsprechenden 
stelle  des  drucks  übereinstimmt,  dann  weil  es  auch  Jac. 
Grimm  entgangen  zu  sein  scheint  dafs  gerade  jene  Zauber^ 
und  aber glauhenauf Zählungen  zu  jenem  selbständigen,  mit 
Vindlers  blniuc  der  lugend  lücht  zusünaucnliaiti^ondcn  ge- 
dichte  gehören,  was  nur  möglich  war,  wenn  in  der  hand- 
schreit  dieselbe  vet*wirrung  herscht  wie  im  druck. 
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Ich  will  dies  letztere  stück  zuerst  ausscheiden ,  de- 
tnerke  aber  vorher  nach  im  ali^emciuen  tiafs  man  sich 
durch  die  eintheilungen  und  die  Überschriften  des  drucks 
weder  leiten  noch  sioren  Iqfsen  darfz  ne  sind  besten  falls 
rem  xtf/aäig'  getroffen,  meist  dagegen  vöUig  unsinnig, 
myserdem,  wie  auch  der  text,  dureh  druci^ehler,  qft  ge- 
rade an  entscheidenden  inmeten,  entstellt,-  ick  nehme  auf 
sie  gar  keine  riicksicht. 

Jenes  gedieht  nun  vom  aberglauben  beixinnt  auf  bl.  Z*^, 
ohne  seinen  anfang  äusscrlich  durch  tlen  druvk  zu  mar- 
kieren, enthält  904  verse,  und  kündigt  sich  su  anfang  und 
ende  als  ein  fUr  sich  bestehendes  ganzes  an: 

Got  vater  aller  gäiigoster 

Jhestt  Grist  aller  $osso$ter 

0  heiliger  geyst  voller  milt 

Wann  keiner  gab  dich  iiye  beuili 

Gen  den  die  dich  anrüHen  sind 

Hilll  dz  ich  zc  samen  pind 

Ditz  keyu  wervk  nach  meyuer  ger 

Vnd  dz  man  alleyn  gol  eren 

Wan  er  ist  kung  vn  keiser  ob  allö  her'n 

Aber  dz  felscbt  man  yelz  gar  ser 

VVaü  des  vngclaubeiis  ist  nier  * 
Waii  sy  )  cinaiitz  kau  gesageu 

Ich  wail'z  ir  vii,  

>    •    •  • 

nun  folgen  aÜe  die  abergläuhischen  gebräuehe,  die  pon 
Grimm  a*  a,  o*  abgedruckt  sind,  nebst  emef  reihe  war- 
nender beisffiele,  das  gedieht  schUqftt  auf  W.  D®:  . 

Ich  waifz  auch  wol  dz  ich  hab 

Grosse  straffung  von  inangem  mau 

Die  niaiiicnf  es  sey  recht  getan 

Was  mau  Ihü  mit  zauberey  list 

Wan  doch  die  warfaeii  selber  spricht 

Es  werdent  aoff  stan  an  mangen  steten 

Falsch  trogenthafft  propheten 

Die  die  leut  v'lailen  werdent 

Dz  selb  seyud  die  do  erent 

^  r 
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Der  teiilfel  vud  auch  sein  zauberey 
So  spricht  manger  auch  dabey 
Ich  bab  zenil  für  micb  gcnömen 
Vnd  mag  sein  nymmer  ze  end  körnen 
Den  selben  antwurl  icb  od  wan 
/    Wann  ich  tun  was  ich  kan 
y    So  tun  ich  mir  genu«r 

Doch  ist  das  buch  so  klug 

Das  yeglicher  da  von  iiympt 

Als  vil  als  seyner  kunst  gezyropt 

Dem  Ocbssen  hew  dem  Esel  distel 

Dem  Ritter  gold  geil  dise  czistci 

Yedoch  so  t5t  mir  dick  zoren 

Gib  Ich  den  genscn  haber  od'  koren 

Do  mischen  sirli  die  falcken  zu 

Das  selb  machet  mir  vnru 

Od'  gib  ich  Trisches  alz 

Den  selben  falcken  so  weilen  die  genlz  dz 

Zwar  falcken  fled'mufz  vnd  Aigen 

Seynd  vngelich  man  well  den  trigen 

Das  selb  wästet  alle  reeht 

Wann  der  her'  im  als  der  knecht 

Vnd  der  knecht  Uit  als  der  her' 

Dz  selb  macht  alle  wer'*) 

•)  ich  lafso  die  Varianten  des  drucks  zu  der  von  Grimm  mif^e- 
iheüten  stelle,  die  ich  vers  1—276  beziffere,  folgen. 

3.  pfalT  4.  do  sprach  5.  manch  oAer  fehlt.  lÄ.  dise  deo 
23.  M-elleot  fehlt.  die  Dyadema  ^5.  auch  fehlt.  sy  haben 
27.  vnd  fehlt.  etlich  giessen  32  «.  fehlen.  37.  »eheo 
vii(]  auch  45.  perchi  61.  zaa  62.  hibant  yeae  dea  vierdeii 
68.  die  do  sohl.  71.  triseMeln  74.  der  die  76.  PippOs 
78.  die  trat  81.  lente  82.  .deate  83.  orkea  Ti  albeii 
83.  tclirltxlin  Ol.  eyt  92. 'Dutzend  ettieli  die  94.  pley 
101.  ob  et  io  102.  etlich  lent  W;  m9.n  fehlt* .  ey  dz  srabent  se 
lybeed  f06.  vod  etlieh  p6fk  127.  des  den  130.  liecken 
132.  Store  d.  k.  138.  vlle  150.  sefeot  156.  HSren  eyn 
ly.  Martin«  164.  after  wegen  176.  wolff*  179.  drysessel 
191.  Regen  104.  teg  199.  Geomaiica  207.  liircheD  211.  icb 
vnd  diser  216.  pfefBn  210   ruchnacht         226.  etlich  die 

228.  vnd  etlieh  lassent  Jasen         239.  rennen        242.  f&rt  menge 
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Der  abschrtilt,  in  welchen  ilies  gedieht  eingcschubcn 
ist,  handelt  von  der  rede,  zuerst  wird  darin  vom  schwei- 
gen gehandelt  und  dasselbe  anempfohlen,  tneiirere  beispiele 
erläutern  dies,  vnter  anderen  auch  diu  von  einem  eehweig- 
samen  ritler,  der  in  ein  kloster  giengs 

Nh  hiefs  sieh  do  T^sperren  an  der  stet 

In  eyn  sonderliches  gaden 

darnb  de  er  seyn  schweigen  mdchl  habe 
und  hieran  schliejsen  sich  die  ersten  warte  nach  beendi- 
gung  Jenes  gedicktes  auf  das  ungezwungenste  an: 

Aber  wer  do  weli  volkömen  seyn 

An  d'  red  der  neme  eyn 

Ayn  g&t  lere  von  dem  han 


Das  Hauptwerk  nun  ser/SlU,  aufser  der  emleitung 

und  dem  schlnfse,  seiner  construction  nach  in  zwei,  wesent' 


lieh  von 

ei/i 

ander  unterschieden 

e  theile. 

Der 

erst  er  e  enthalt  eine 

reihe  sckiltlertingen  von  Je 

einer  tu^ 

{end  ynd  dein  ihr  entsprechende»  lasier,    es  sind 

deren  17 

paare : 

I, 

1. 

die  Hebe* 

2.  der  neid. 

II, 

1. 

die  freude. 

2.  die  traurigkeii. 

HI, 

1. 

der  friede. 

2.  der  »om. 

IV, 

1. 

die  barmhersigkeitn 

2.  die  gräulichkeit. 

V, 

1. 

die  milde. 

2.  der  geiz. 

VT, 

1. 

die  strafung. 

2.  die  schmeichung. 

VII, 

1. 

die  Weisheit» 

2,  die  thorheit. 

VIII, 

1. 

die  gereeht^keit. 

2*  die  Ungerechtigkeit. 
2.  die  falschheit. 

IX, 

1. 

die  treue» 

X, 

1. 

die  Wahrheit, 

2.  die  iUge. 

XI, 

1. 

die  starke. 

%,  die  furcht. 

XII, 

1. 

die  starkmütigkeit. 

2.  die  eitete  ehre. 

XIII, 

1. 

die  s  tätig  keil. 

2.  die  uns  täte. 

XIV, 

1. 

die  mäfsigkeit. 

2.  die  unmäfsigkeit. 

XV, 

l. 

die  demut. 

2.  die  hojf  'art. 

XVI, 

1. 

die  mäfsigkeit. 

2.  die  frafsheit,  ^ 

XVIf, 

i. 

die  keusekheit* 

2.  die  unkeusche* 

2äU.  SU  stat 

1X1.  »avve            Deios     254.  maicayd     263.  dam» 

267.  Für  den 

Dassel      275.  beck 

276.  vad  durch  ileek 

n  HANS  VINDLERS  BLUME  Um  TtGKrsO. 

der  iktU  gekU^i  mit  dem  absehmtts 

XVni,  die  mäfsigkeü, 
hier  im  hiihem  sinne  als  grundiage  und  kröne  aller  lu- 
genden verstanden^  daher  auch  nicht  mit  einer  specieilen 
Untugend  gepaart. 

Jeder  dieser  35  abschnitte  ist  auf  dieselbe  weise  con- 
ttruteri.  «tV  ser/aUen  gieichmqfiig  m  drei  tkeilet  der  erste 
entkäft  die  d^pnithn  der  m  rede  siekenden  tngend  oder 
umivgend,  die  unierobtheihmgen  derselben  u,  #•  tu«/  der 
zweite  wird  regebnUfsig  eingeJUkri  durch  ein  gleichms, 
nach  der  im  vuttelalter  so  Lt  liehten,  die  nalur  zu  morali- 
schen zwecken  amdenivnden  weise ^  daran  schließt  sich  ri/ie 
lange  reihe  moralischer  Sentenzen  als  dritter  thcil  folgen 
dann  eine  oder  mehrere  ersählungen ,  die  das  vorher- 
gehende durch  beispiele  noch  anschaulicher  machen,  wahr' 
sekeuUich  auch  wohl  nur  abweeäseiung  und  unterhaUung 
dienen  sollen,  die  beiden  ersten  ikeile  bestehen  eiförmig 
aus  compilierten  stellen  aus  christlichen  und  elassüchen, 
poetischen  und  prosaischen  schriftsteilem,  .7nit,  wenige 
aiisHühinen  abgerechnet ,  rrewifsenhafter  angäbe  des  na- 
mens des  autors  jeder  entlehnlen  sielle  (nur  beiden  deJini  Lia- 
nen und  gleichnissen  finden  sich  zuweilen  die  autoren  nicht 
genannt);  der  dritte  theil  ist  ebenfalls  nur  aus  büchent 
entnommen,  nie  aus  lebendiger  tradition  gescho^ftp  so  d^tfs 
also  das  ganze  werk  sich  darstellt  als  die  ßeissige  com^ 
pilationsarbeit  eines  bäoherge lehrten ,  der  pedantisrh  und 
trocken  sieh  nur  in  moralischen  allgemeinheiten  bewegt, 
ich  unterscheide  die  drei  ab  t  he  Hungen  durch  a,  b  und  c. 

Als  beispie l  t heile  ich  einen  solchen  abschnitt  mit,  um 
zugleich  von  der  spräche  des  verf  und  der  Verderbnis  der 
Überlieferung  ein  bild  zu  geben  y  und  wähle  hauptsächlich 
der  kürze  wegen  V,  2: 

Die  geitikait  bl  ein  widerport 

Gen  der  miit  nach  dem  wort 

Als  Tuiius  spricht  I  seyner  Suöi 

(iz  SV  ücj  ein  liotliiniiligüg  d'  begeruug 

ZegwüiiHl  dz  prellt  vn  dz  vmecht 

vn  dz  zeuerhniteu  dz  uol  ist  vn  schlecht 

Vü  zeuerzeren  alle  ding  schwach 
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Vfi  zewftsten      do  äber  btetbt  on  sach 
In  der  Snm  do  man  alieu  Tadel  list 
Spricht  niii  dz  (V  aigenllich  gcitig  ist 
Der  do  behalt  (1ä  man  v'zeren  sol 
vn  d'  do  v'zert  dz  mä  behalte  m5chi  wol 
Gregorius  spricht  in  aller  weift  prait 
Fiut  nan  etlieh  eiid  in  der  geitikaU 
Wan  man  mag  bj  erfäilen  nimer  reebl 
vn  wer  ir  dient  tf  ist  seis  fcncclitz  knecht 

Die  geitikait  mag  mä  wol  gelich  '[ 
d'  krote  die  lebt  allzeit  dez  ertricli 
Durch  voicht  die  sy  an  ir  hat  ~ 
Dz  sy^  sich  dez  ertreich  nit  müg  weide  sat 
Waä  sy  erfället  sich  mit  essen  nicht 
Alle  krote  seind  geilig  mit  irem  gesiekt 
In  der  Snm  do  sich  der  tadel  pirt 
Fint  man  dz  kein  schände  auf  erd  wirt 
Gebraucht  als  die  Geitikait 
Vn  dücii  ist  sy  eiu  müter  aller  polzhait  • 

_  —  _  IT  I 

Wan  doch  all  tadel  werdenl  alt 

An  de  menschen  wie  sy  seind  gestalt 

Ab'  die  geitikait  wirt  allw^  zwar 

Ye  lenger  ye  lenger  von  iar  ze  iar 

Sant  Paab  die  wurlz  aller  pofzheyt 

Das  ist  die  recht  geytikeyt 

Salomd  d'  geilig  mag  uit  erfüllet  werde 

Mit  keynem  gut  aulF  diser  erden 

Vud  wer  auch  lieb  die  reichium  hat 

Der  hat  kein  vorcht  wz  man  vö  im  sagt 

Alanus  spricht  das  der  geytig  man 

Nymmer  wol  erallen  kan 

Vnd  d'  neydig  mit  seym  streit 

Die  rasten  nymmer  zfi  keyner  zeit 

luuenalis  spricht  die  pfeuning  sind 

Nit  deiV,  ;iir      geitig  ist  d'  pleimiug  kind 

de  pfemii-  mag  mä  wol  ei  uame  scheide 

Eynew  abgot  die  die  beiden 

Beteut  an  nach  irer  £e 

Gleich  also  betet  de  geyljg  me 
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De  Pfenning  an,  wä  er  glaubt  darbey 
Das  kcvn  ander  ^ot  nicht  sey 
0  du  gütiger  luau  spricht  Sencca 
Was  bilfft  dich  dein  reichtum  hernach 
Mil  de  g&t  zetun  in  deim  lebea 
Wenst  do  das  dir  der  pfennlg  sey  geben 
Das  du  sy  solt  sperren  in  deyn  scbreyn' 
hct  got  gewolt  sy  solle  wol  versperl  sein 
Vnd  het  dich  sy  nyuiincr  lassen  vinden 
Wes  will  du  dich  denn  vnderw luden 

Von  d'  Geytikait  lisi  man  das 
dz  marctts  cassidius  so  geilig  wz 
Das  er  zocb  in  Hyspania  land 
Als  eyner  yon  dem  hocbsten  ampt 
Vn  dg  der  Römer  rat  bet  anTz  erwelt 
Do  sant  er  Kalphur  von  im  den  bell 
Vnd  Silum  den  gesellen  seyn 
Die  do  lieltcn  gesworen  Cassidius  peyu 
Vnd  heUeu  auch  haid  wallen  in  d*  haut  . 
Do  mit  yn  der  tod  ward  bekant 
Die  lieTz  er  baid  leben  vmb  die  geiiikeit 
Vmb  eyn  klein  gilt  als  man  seit 
Wafi  im  liebet  nun  dz  g&t  an  d'  stet 
Wafi  im  die  gcrcchlikail  dez  gcriohl  tct 
V  n  (iai  iib  spricht  d'  meyster  alsus 
Was  Wensin  das  Marcus  Castus 
Uet  geben  in  sollicher  not 
Ee  wer  er  tausent  löd  gelegen  tot 
£e  das  er  sollich  gelt  bet  gegeben 
Vnd  damit  gefristet  het  seyn  leben 
Als  gar  het  in  der  geyt  überkomen 
Dz  im  sein  gut  nit  wer  zestatten  körnen 

Von  d'  gcitikait  schreibt  mä  alsus 
Von  einem  d^  hiefz  Gemiuus 
d'  bei  all  sein  tag  kein  and'  wunn 
Nur  das  er  vil  gutes  gewunn 
Vnd  kund  doch  nye  erfüllen  sein  m&t 
Vnd  do  er  als  reich  ward  an  gftl 
Vber  alle  die  in  der  slal  waren 
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Do  er  ynn  was  geporen 
Vüd  sich  etlicli  zeit  v'gieiig  darbey 
Do  rufllt  er  yai  im  st'iiifT  Siine  drey 
Die  er  gar  lieb  hei  vod  sprach 
Mein  lieb  sün  ich  pit  eüeli  ?m  ein  sacb 
dss  ir  mein  gut  dz  mieh  hat  gemacht  rieh 
Werd  voD  eueh  v'sert  also  miliiglich 
Wa  es  nottorfft  ist  mein  lieb  sün 
Wann  ich  mag  seya  laider  nit  getün 
Ich  han  die  geitigkail  so  lang  erkaut 
Für  ein  grossen  tndel  als  er  i  allem  lant 
Oder  auir  erd  yendert  mag  geseya 
Waü     mensch  hat  danon  allzeit  peyn 
Wan  ich  erfcafit  aach  nye.  grösser  pofzheit 
Vnd  do  er  in  dz  also  geseit 
Do  tet  got  seyner  wunder  seheyn 
'  Wan  ma  fand  dz  gcitig  herlz  i  sei  Schrein 
^     Do  sein  pfpnnig  yn  waren  v  schlossen 

Dz  was  mit  biüt  aliesampt  begossen 
Bei  dem  schlufscapitel  XVIII  ist  in  c  durchaus  pas^ 
send  als  ein  Beispiel  der  höchsten  weisheü  eine  längere 
gesehiehte  der  seho]^fung  gegeben,  m  deren  ende  es,  den 
ersten  theti  sehr  sehickHeh  besehU^/iend,  heffti 
Also  bei  die  oberst  Golheyt 
Alle  ding  gemacht  mit  mässigkeyt 
Aiiii  Ji/iden  steh  ober  in  ct/iii^-cn  capiiehi  stellen  ^  die 
aus  jener  normalen  hallung  der  absclinitle  heraustreten 
und  die  ich  daher,   bei  dem  augenscheinlich  waltenden 
streben  nach  Symmetrie  in  der  anläge,  nicht  ßbi^producte 
des  ersten  wurfs  halten  möchte  $  es  sind  dies  stellen,  m 
denen  keine  compilationen  sich  finden,  sondern  in  denen 
die  eigene  persönlichkeit  des  dichters  hervortritt,  sie  sind 
doppelter  ort.    es  wird  nämlich 

1.  ein  gebet  eingeschoben,  dies  geschieht  su  ende 
von  VII,  2,  b: 

Ach  lieber  got  nun  gib  mir  gunst 
Dz  alles  meyn  tftn  dir  sey  ein  lob 
Wie  gar  nun  doeb  mein  syn  ist  grob 
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Als  das  der  Prophet  spricht 

Das  dcyn  bariuhcrlzikait 

Erfall  die  hjmßi  vnd  die  erde  prait 
•   •   •   •  • 

Wer  mMki  deia  wander  gar  sagen 

Nyemant  hem  wann  da 

Dein  heiligen  geist  woltesta  senden  zu 

Der  selb  nioiiit  wol  die  wunder  deyn 

Zeliechle  pringen  hcrre  meyn 

Aber  alle  knnai  wer  snost  enlwicbl 

Vnd  hei  er  aller  der  gedickt 

Die  alle  mejiler  vor  je  hetten 

Vn  wer  idi  aoff  di  ausaen  bcf|;  getreue 

Der  Eiicptt  mit  aamen  iMyal 

Vnd  do  die  götter  allenneyst 

Ir  aller  hnchsles  gedieht  vi n den 

Dennoch t  wer  ich  bey  den  plmdeii 

Mit  meiner  kranckea  faotasey  ^ 

Danen  ich  herre  an  dich  sehrey 

Wann  da  billfeat  doch  allermeist 

leb  mein  dich  vater  san  vn  heUiger  geisi 
es  kSngi  dutek  dm  reim  mü  dem  utoraufgehenden  Muemn- 
men.  —  femer  in  XIV,  2  zu  ende  von  c 

Her'  «;ib  mir  auch  eyn  suilich  mafz 

Das  ich  dich  lub  mit  saut  michael 

Wan  du  bist  in  der  glöhigen  sei 

Als  eyn  preätiger  an  seine  hmt  |iet 

Vnd  als  eyn  kfinig  in  seyner  stet 


So  uiufz  vus  belffen  die  mayd 
Die  do  antregt  das  klayd 
In      driualtikail  dz  quater 
y         Mit  Abba  dem  vater 

Vnd  mit  dem  San  vii  heiligen  gaist 
0  Maria  ich  getrew  dir  alter  malst 
Dz  du  mir  heUfest  für  deyn  Kind 
Dz  do  lag  vor  dem  Esel  vfi  Rind 
Vnd  den  der  En^ei  bieliz  Jbesus 
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vn  die  beilige  spiec  hcnt  saacluä  sanclus. 
es  hängt  ebenfalls  durch  den  reim  mit  dem  vorausgehen- 
den susammen,  — Jemer  tu  XV,  2  zu  ende  tfon  b: 

Ach  wie  aocfa  gar  streogUch 

Wirt  den  hofiertigea  gesprochen  zä 

Gel  byn  in  die  ewigen  vnr& 

Zä  den  tetiiltelD  in  dz  för 


Rieht  riebt  über  der  weh  kiud 

Seyt  sy  seiod  d'  Iruwen  ler 
auch  dies  hängt  durch  den  reim  mü  dem  ventiifgehenden 
»UMommen.    der  reim  m^f  den  letzten  vers  Jehlt,  ee 
wxfi  also  eine  läcke  angenommen  werden. 

2.  klagen  über  ntiUehe  eerkaltnisee  eingeschaltet, 
hier  sind  es  zwei  gegtier,  die  dem  dichter  sehr  viel  Ver- 
druß gemacht  zu  haben  scheinen ,  die  bauern  und  die 
edeÜeute;  von  einem  der  letjstem  scheint  er  undankbar 
behandelt  ssu  sein* 

a)  gegen  die  bauern.  es  geschickt  dies  in  VlU,  2, 
wo  er%ählt  wird  äqfs  der  tei^el  eine  seiner  7  mit  der 
Untugend  erzeugten  tockter,  die  falsckkeit,  den  bauem 
ffermäklt  kabe,    die  stelle  seke&U  ai^f  ein  kurz  tmoor  ge* 
schehenes  eretgnis  anzuspielen  : 

Ach  icb  waifz  ir  vil  in  eyoem  uesl 

Der  ich  nit  wol  l.ir  nennen 

Aber  doch  seynd  sy  leicht  zu  erkeimeu 

Bey  ir  falscheit  die  sy  haben 

Aeh  vnd  sehe  icb  sy  rauben 

StrSUen  an  der  Sunnen 

Aber  erst  het  icb  wunnen 

Vnd  wafi  das  nuo  wär  geschehen 

Vud  dz  dafi  yedermau  wurd  iehen 

Zwar  ich  sich  es  von  iicrtzen  gereii 

Sy  haben  es  v'dicul  an  Ire  berren 

Die  in  alle  treü  ietlen 

Danen  ist  biUicb  das  yederman 

Den  selben  pauren  sey  graiu 
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aueh  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  vorauf ^ekenthn 
u  —  gieich  darauf  wieder  in  iX>  2,  »u  ende  von  h 
Aeli  mMtmaii  die  fokseheit 
Erwercn  aller  crbtenfaeit 

•    •    •  • 
Falscheit  isi  des  teüfels  prcsent 
Der  hat  sy  gebco  in  aller  weit  kiejlz 
Eynem  volck  dz  man  die  puren  heifzt 
wan  die  selbea  bood  sy  frü  vad  sp«l 
Ach  Mch  dz  wol  enaigl  hat 
Aber  ds  mieli  yenant  yerdeneket 
Der  ay  zwiront  halb  ertrenckel 
Ich  meyo  nan  die  falschen  wicht 
Aber  den  frummen  wünsch  ich  nichl 
Anders  zwar  denn  eytel  ^it 
Also  slat  mir  gen  in  nieyn  mut. 
b)  Gegen  die  edelleute,   zuerst  in  V,  1 ,      ende  von  c : 
Man  yindt  d'  If  ra  yelz  vil  vnd'  der  sali 
Die  do  haben  den  selben  siechlnm 
wen  einer  von  i  sol  geben  pfennig  od^  raTz 
So  vindt  er  filr  sich  daranlT  ein  glorz 
Dar  mit  das  er  im  doch  nicht  geit 
Nun  secht  wie  sich  d'  pfjse  geil 
Sich  so  gar  überzogen  hat 
Vnd  sich  doch  an  keyoer  stat 
Das  ir  keiner  dester  reicher  werde 
Wan  er  verlensei  davon  wird  vnd  ere 
Gib  er  aber  schon  vnd  eben 
Wem  er  zcrcchl  soll  geben 
Das  kam  mi  wol  zvviiach  wider  eyn 
Aber  die  brn  gend  yetz  nun  d'  rebalde[  /ov. 
Vü  den  posen  falschen  klaUcrn  ir  gut 
Dz  macht  auch  daz  manger  pid'man  tut 
Änderst  denn  er  billich  sol 
Wann  er  waist  das  Tor  hin  wol 
Dz  sein  dienst  isl  zwir  halb  Vloren 
Aber  bej  den  alten  zelten  hie  voren 
Do  die  lir  n  gaben  ir  gut  miltiglich 
Uo  namen  sy  aufi'  vnd  wurden  rieh 
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So  ist  aber  yelz  vil  manger  her' 
Der  do  nit  wil  haben  wird  nooh  er 
Dz  helaib  also  bej  semem  allen  sit 
Wan  ich  mag  es  doch  gewenden  nit 
Vnd  ich  mich  denn  rast  danimb  swend 
Vnd  v'leiiraE  die  weil  all  raein  zend 
Wer  legi  mir  den  ab  den  schaden  mein 
Dauon  so  will  ich  mit  gemach  sein. 
ferner  in  VIII,  2,  b,  in  die  rompiiationen  hineingeschoben^ 
Ach  wes  mau  doch  sein  yetzund  pfligl 
Dz  nyemanl  trew  gen  trew  wigt 
Wann  wer  yetzund  den  herren  recht  tftt 
Den  bringtroä  für  sich  vrab  seyn  gilt 
Aber  wa  do  ist  eyn  wutneh  i^^ 
Der  verderbt  arm  vnd  rieh 
Wider  got  vnd  wider  recht 
Der  ist  den  herren  eyn  lieher  knecht 
Vnd  d'  do  vil  schmaicber  red  kan 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  man 
Vnd  der  anch  nicht  trew  vnd  er 
Dem  geyi  der  herr  sicher  mer 
Denn  er  evnem  främen  tUt 
Der  do  pider  ist  vnd  stat 
vnd  der  nicht  nem  alles  güt 
Nun  dz  er  solt  haben  den  mut 
Das  er  yemant  betrüben  wolt 
Dem  selben  wirt  man  nymraer  holt 
vnd  ist  nun  altfrenckyscb  genant 
Aber  nun  ist  eyn  newe  hant 
Die  hat  yetz  gar  vast  iren  lanff 
vnlz  die  vier*)  sprechen  heb  auff 
So  ist  es  den  alles  ab 
Wann  man  in  Iregt  zu  dem  grab 
So  volgent  im  scyne  werck  nach 
Sy  Seyen  gät  oder  schwach 
ZuUUt  und  am  auafäkrliehsten  in  XVIII,  b.  naeh- 

*)  im  vorhergehenden  vier  hauptsünden  ^cvannt:  1)  einem  un- 
schuldigen übel  thun,  2)  mordbrand,  3)  sodomUerei^  4)  betrug  des 
treuen  dieners. 
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dem  in  a  bereits  von  der  schäm  und  phrlxirkeit  aU  beglei- 
terinnen  der  mäfsigkeit  gesprochen,  luid  angedeutet  ist 
du^fe  am  ihnen  sich  die  sucht  und  daraus  die  edeiäeii 
entwickele,  wird  Oee  in  b  noehmale  outgeßArt.  hier  nun 
9U  ende  der  stellen  itker  die  eigensehffien  der  letzteren 
kn  üpft  der  diekter  an,  und  äffet  seinem  ingrunm  in  einem 
längern  stücke  freien  lauf: 

Aber  cllich  herrcn  seind  so  Irat 

Wann  man  in  lang  ^edieuel  hat 

Das  ist  geu  in  als  wol  erkant 

Als  der  do  stiebet  an  ein  waiit 

WiD  er  denekt  im  io  seioen  syn 

Tag  vft  Daehl  wie  di  er  pring  yn 

Vmb  dz  seyn  mit  soUiehem  mort 

I\Iatlii  er  pald  autF  in  eyn  wort 

Das  \m  wirt  eyn  alenrauU 

Vnd  spricla  er  nit  wol  an  dem  taniz 

Ueür  zu  der  falznachl  gan 

Mit  solLiehem  anif  sats  bat  man  daü 

Dea  "^guten^  armen  man  geiaicbl 

Oder  man  giebl  er  bab  geaaiobt  1y 

Hetir  gen  der  sonnen  klar 

Oder  man  gicht  er  Hab  das  iar 

Mcr  gebadet  denn  (lieyniiil  durum 

Ec  dz  er  vmb  dz  soyii  kam 

So  babent  den  elücb  herreu  rat 

Die  selben  seind  eren  grat 

Wann  sy  ratend  auff  alleafants 

Man  irindt  die  rät  sdten  gaats 

Wie  sol  d*8elb  giits  raten  ieht 

Der  dü  scUks  ist  zenicbt 

So  habenl  die  rät  den  neylbarl 

Der  selb  der  wüstet  aller  hart 

AUe  rät  bör  ich  sagen 

Wann  es  will  ygUcber  sagen 

Vnd  ob  man  eynem  geyt  den  mer 

Des  selb  ds  mut  den  and^n  ser 

Vnd  wirt  denn  daraoTz  eyn  neyt 

Wann  dz  ist  zu  aller  zeyt 
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Dz  die  niynd  11  neydent  czu  alier  stund 
Die  mereru  das  isl  .illeu  kund 
Dauoa  spricht  Seneca  d'  weyfz  man 
Do  der  neyd  am  ersten  auff  kam 
Dz  kam  alles  von  eynem  wort 
Do  nan  dz  selb  gesprochen  wart 
<^   Das  ist  meyn  dz  ist  deyn 

Von  dem  kam  der  neyd  vnreyn 
Man  soll  billicli  loben  den  Adel 
So  slichl  etlicher  als  eyn  nadel 
ich  bederfilt  gar  eyns  langen  zedel 
Solt  ich  sagen  wie  der  edrl 
Seyn  er  soit  besorgen 
Den  abent  vnd  auch  den  morgen 
So  bedarlT  er  ze  seyn  (reo  vnd  wetfz 
Züchtig  keiisch  so  wir  L  aeyn  reil'z 
Pluen  vor  zarten  Irawen  klar 
Nympt  er  d'  dcmut  vü  d'  gehorsam  war 
Vnd  auch  d'  barmhertzikait 
Vnd  ist  er  manheyt  vnnerzait 
So  wirt  seyn  lob  gar  weyt  erkant 
Vnd  fürt  anch  gar  reichlich  seyn  ampt 
Anch  gehArl  eynem  edelman 
Das  von  got  alle  zeit  an 
Das  er  schirai  arm  vnd  reich 
Als  ver  er  mag  das  ist  hilleich 
Aber  es  tut  sich  fast  verkeren 
Man  sieht  wol  die  armen  scheren 
Das  ist  der  herren  ampt 
Pfeü  byn  4er  grossen  schant 
Dz  macht  den  Adel  an  eren  wund 
Man  soit  sy  halten  als  die  hund 
Dz  sy  sich  selber  wurden  erkennen 
Ich  waii'z  ir  vii  soit  ich  sy  ueuuco 
Die  do  nemeiit  gut  für  Er 
Dieselben  soit  man'nymmer  mer 
Bey  dem  Adel  lan  beleiben 
Man  soit  sy  pillich  .fnrder  Scheiben 
Zu  den  poscn  faischen  wichten 
t.  ü.  A.  IX.  6 
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Auch  soll  ich  sy  aufzrichtcn 
Die  selben  Pifz  Edel  Iciil 


Dje  do  nye  kam  ent  von  rech  lern  adfl 
Mao  soU  sy       eyner  mist  gabei 
Allzeil  lassen  imissen 
Vnd  Solu  nit  anders  haissen 
Wann  die  Pifz  Edel  leut 
Die  seihen  seind  als  ich  euch  bedeüt 
80  ^ar  an  Adel  saui" 
Vnd  gellent  doch  drey  nun  ein  paur 
Vnd  wenn  eyn  sollicher  pöser  man 
Gewalt  80I  über  leüt  han 
Der  tfit  dem  Adel  denn  als  wee 
Ich  waifz  ir  zehen  oder  me 
Die  selben  die  seind  bafz  gclert 
Wie  dz  sy  nyemen  mit  der  gerl 
Wen  das  sy  leylien 
Das  macht  den  Adel  leyhen 
Was  ein  sollich  villan 
Sol  an  gericht  od'  leben  gan 
Der  nit  waist  was  adel  ist 
Bs  west  vil  parz  wie  der  mist 
Den  acker  solt  betungen 
Ich  mag  ims  nicht  gunnen 


Wie  dz  beschichl  dz  will  ich  sagen 
Wann  man  sol  £r  beiagen 
Gen  den  veinden  mit  der  band 
Oder  bescbirmen  sol  die  land 
So  will  der  pöfz  man  vnrayn 
Sein  ein  niul'z  vn  all  weg  beleihe  daliaym 
Oder  wenn  man  slewren  sol 
So  wil  er  seyn  eyn  vogel  wol 
Darumb  wer  sicher  woi  getan 
Das  man  keynen  Pyfz  £dlen  man 
Nicbt  liefz  zä  den  edlen  falcken 
Man  solt  sy  fnrder  sebalcken 


Dz  sy  d'  teülTel  ymmer  Ireiit 


Dz  cllich  knabcn  seind  so  kniilz 
Die  geleich  ich  zii  der  Fledermulz 
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Zä  der  eylen  hynden  zu 

Vnd  an  sy  schreyen  hu  hu  hu  . 

An  die  selben  newlich  edel 

Als  man  auch  list  an  eynem  zedel 

Ala  dz  mangem  Ist  bekant 

Dz  an  dem  österlichem  ampt 

Zu  der  weich  wiii  getragen 

Der  pock  zu  den  selben  tagen 

Vnd  ob  dz  lamp  vndeo  teyt 

So  Wirt  im  doch  aeyn  wichy  zeit 

Vnd  dem  pock  obnan  nicht 

Gleich  also  hat  der  adel  pfliuht 

Der  selb  wirt  nymant  geben 

Nun  der  zücliliglich  kau  leben 

Man  viudt  vil  mangen  pysman 

Der  nicht  wil  scyn  eyn  villan 

Ob  er  den  tregt  eyn  vehin  rock 

So  süncket  er  doch  als  rin  pock 

Wann  ynart  koppet  in  sein  art 

Als  Salomon  woi  beweiset  wart 

Mit  eyner  katzen  die  do  was 

Die  selb  die  kund  von  gcwonheit  das 

So  uiaii  saf>.  ob  dem  lisch 

Man  äfz  wiipret  od'  ^isch 

Ein  kciizen  sy  doch  aüweg  hielt 

Mit  iren  fössen  der  sy  wielt 

Vntz  das  essen  ward  getan 

So  iiefz  man  sy  den  furder  gan 

Nun  west  eyn  weyser  wol  die  kunst 

Der  vieng  drey  iiieylz  mit  v'uunll'l 

Do  Heiz  er  bald  laufTen  eyne 

Neben  der  katzen  peyne  Ik/^ 

Doch  SV  do  die  katze  hielt 

Dz  sy  sy  nil  von  ir  schielt 

Vnd  graiff  auch  nil  nach  der  murz 

Do  Iiefz  d'  weyse  eyn  andere  hernfz 

LaufTen  gar  nahend  pcy  ir 

Die  katz  wiackel  mer  dafi  zwir 

Vnd  wolt  sy  hau  erspruugen 
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Doch  vorcht  sy  zestuiiden 

Alda  des  hohen  kiiiiiges  wori 

Dz  sy  die  kerUeo  hielt  so  tori 

Darnach  iiefx  er  die  drille  mutz 

Fnr  die  kalxen  springen  faernfz 

Vnd  do  die  mafz  ward  springen 

Du  kund  sich  die  kaU  nil  zwingen 

Sy  vieng  die  mulz  mit  schallen 

V  od  liefz  die  kertzen  fallen 

Also  tut  nit  das  edel  plut 

Ob  im  verkeret  wirl  der  mut 

Zä  lasterberen  dingen 

Das  lat  er  sich  nil  zwingen 

Als  die  kalz  let  hie  vor 

wann  adel  flewchl  der  schaudcii  spor 

Als  ir  offt  habt  ^rhort 

So  tut  vuart  nach  seyuer  art 

Augustinus  der  lerer  gicht 

Das  der  Adel  kome  nicht 

Von  vatter  noch  von  Ennen 

was  darff  ich  mich  darnach  sennen 

Das  mein  valtcr  ist  gesund 

Vnd  das  ich  wer  siech  alle  stund 

wann  recliler  adel  ist  so  mügcnl 

Das  er  nur  kompt  von  cyaer  tugeufr 

wnn  man  vindt  manig  wutrich 

Die  do  seind  an  g&l  rieh 

Vnd  doch  nit  habeot  adellichen  mut 

Die  selben  die  felscbent  das  edel  plut 

wann  ellich  leüt  seind  so  her 

Dz  sy  niaynen  all  ir  Er 

Die  SV  habent  in  diser  well 

Die  haben  sy  von  irem  gelt 

Vnd  von  irem  grossen  schätz 

Vnd  auch  von  irem  anlF  salz 

Die  sy  treybent  anlT  diser  erde 

Sy  dnnckl  halt  got  darzn  vnwerde 

Dz  sy  im  nun  gebent  die  er 

wann  sy  luayneot  ay  iiabeal  luer 
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Ir  gut  vou  io  selber  hie 
Ir  seind  auch  vil  wenn  mao  die 
Straffet  vmh  ir  missetat 
So  flachebt  sy  an  d*  stat 
Goi  vnd  d*  tH  rayne  mait 
Das  sornun  seyn  evn  manhail 
vnd  welcher  yelz  aller  basi  Ilüchen  kau 
Den  sol  man  haben  für  eynea  man 
vnd  iur  eyn  guten,  gesellen 
Aber  welcher  sich  kan  stellen 
Tugeatlioh  vnd  nach  gotes  gebot 
Der  selb  ist  yetzond  der  lente  spot 
Aber  welcher  yetz  in  distü  iarcu 
Aull  iippiglich  kan  paren 
vnd  nuü  pol'zheyt  kan  treyben 
Den  selben  solman  schreybjn 
Jetzund  in  diser  fiirsten  rat 
vnd  sol  in  eren  an  aUer  stat 
Als  einen  wirdigen  man 
Nun  seciit  an  wefz  der  tenffel  kan 
Das  er  mangen  kan  also  h  rca 
Dz  er  mufz  eynen  poscn  cren 
Noch  mer  den  den  lieben  gol 
Als  man  wo!  sieht  sunder  spot 
An  dem  heyligen  saerament 
Das  vns  allen  kömer  went 
Wenn  man  das  Eleniert 
So  sich  ich  mangen  so  v^pulierl 
Das  er  sich  vngeren  kerle  dar 
Das  er  des  heylands  uanie  war 
Oder  das  er  seyneu  hüt 
Abzug  gen  de  selbigen  vn  heilige  piilt 
Oder  dz  er  seyne  peyn 
Vngeren  nun  pug  eyn  kleyn 
.  Gen  der  höchsten  heyligkait 
Wann  doch  Paulus  also  sait 
Alle  liimlische  irdische  vü  hellische  knie 
Müssent  dem  goles  naraeu  ye 
Naigen  als  dz  piUicb  ist 
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NttD  weil  sy  liurcn  nennen  Crist 
Dz  mag  man  merckeo  wol  dar  pey 
Dz  der  mensch  p6ser  sey 
Wen  der  mensch  mit  seynera  triegeu 
Waii  der  teulTel  t5t  sieh  piegen 
Gen  dem  heyligen  gotliclien  namen 
0  nieiiscli  (lel'z  solla  dicli  wol  scliamen 
Dz  d'  teufel  got  iiaigt  als  man  spricht 
Vnd  du  wilt  Gol  naigen  nicht 
Der  dir  gab  leib  vnd  leben 
Sich  lieber  menseh  gedenck  dich  eben 
Das  da  so  gar  niehtz  bist 
.  Dn  wärest  noch  scbnAder  den  d'  mist 
Ol)  du  goles  sollest  enberen 
Ich  waiCz  wol  das  du  eynem  berren 
Naigen  müst  offt  vnd  vil 
Der  dich  nicht  lieb  haben  wil 
Als  dich  got  war  vnd  sicherlich 
Er  ist  als  wo[  als  da  erlriob 
Dem  must  da  naigen  aulf  paide  knye 
Vnd  dn  wilt  dich  nit  naigen  hye 
Gen  dem  der  für  duli  nackent  vii  plolz 
Hieng  vnd  laid  vil  marler  grofz 
Es  wAr  zwar  wol  dz  <^ot  der  her' 
Die  selben  straffet  die  im  seyn  Er 
Wellent  also  nemen  hie 

Das  denn  ire  vnsälige  knie  f{i«M,i'i,ii'. 
Erstarten  als  dem  belffant  v 
Das  an  in  wurd  erkant 

Das  sy  got  v'scchmehct  licllcu 

Auch  dz  in  für  ir  iiaubl  zestetten 

Wüchlz  aui'z  dem  iiaiibt  eyn  poxhorn 

Darutnb  dz  sy  den  bochgeporn 

Nicht  eren  wellen  mit  eyne  kleine  gut 

Das  sy  nun  abtüten  den  hat 

Gen  d*  aller  höchsten  sfilikeyl 

Do  aller  vnser  trost  anleyt 

Das  SV  den  iiil  eren  wellen 

Ich  han  gehört  von  meinen  geseiicu 
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Das  Albertus  magDus 

Der  do  was  eyn  Nigromanticus 

Vnd  was  daryii  gai'  behent 

Eines  tages  sach  er  dz  sacrumeut 

Tra^  zu  eyiiem  siechen  man 

Vud  sach  den  teüffei  auch  dort  stau 

Der  zuckt  atyn  kappea  lurslch  bie 

Vnd  viel  nydep  auff  seyne  kaje 

Gen  dem  heiligen  vn  starekS  altissimus 

Da  sprach  zu  im  Albertus 

Sa^^  au  warumb  knyest  du  nyder 

Do  sprach  d'  teüßcl  zu  im  hynwider 

Sich  du  uit  den  beyügeu  leichnam 

Den  Got  von  Maria  au  sich  nam 

Vnd  darzu  neun  legiun  d'  engel 

Die  alle  do  seind  mitgengel 

Der  gSUichen  glen(z 

Den  selben  beut  ich  reucreuU 

Hie  als  das  pillich  ist 

Wann  es  ist  der  war  heylig  Crisl 

Noch  wail'z  ich  eyn  Tadel  grofz 

Der  t&t  d'  sele  mangen  stofe 

Das  manger  betet  mit  dem  mund 

Vnd  doch  dem  hertzen  nit  ist  kand 

Dieselben  betrachten  nicht 

Mit  wem  sy  reden  als  Jeremias  spricht 

Ditz  volck  pet  mich  an  mit  grosser  gir 

vnd  ist  doch  ir  hertz  ver^  von  mir 

Wie  möcht  got  die  geweren 

Sy  tund  als  der  mit  eynem  herren 

Redt  vnd  l^rr  in  den  rugken  dar 

Sol  es  d*  her^  nemen  war 

Das  man  so  spotiich  redt  mit  ym 

Gleich  als  der  redt  aufz  eynem  vnsyu 

ller'e  got  dz  ist  dafi  nit  on  spot 

Dz  hertz  ist  ver'  d'  müd  geit  vnnütz  wort*; 

•)  was  bedeuM  dar  in  diesem  gediehte  vorkommende  ausdruck 
IX,  PyfzeJelleute?  Qder,  wie  er  auch  gesehrieben  wird,  Byrzedelleote, 
9der  ein/öeh  pyOnatt,   byfiisii?    Geroinus,  geteh*  d,  yoei,  m.  I. 
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Ich  glaube  Tiicht  zu  irren,  wenn  ich  die  an^eßlhrtcn 
stellen,  gestützt  hauptsächlich  a^f  den  gänzlich  verän- 
derten ton,  der  sich  van  dem  übrigen  scharf  abhebt,  md 
avj  die  genaue  begrenmmg  derselben ,  als  arbeit  »weiter 
band  bezeichne. 

Zweifelhaft  mag  es  dagegen  sein,  ob  die  folgenden 
stellen  der  ersten  oder  zweiten  hand  »uzusehieben  seien» 
1.  i?i  X,  2,  a  die  warte: 

\üd  treibt  maus  doch  yelz  hie  vn  da 

Dz  heisset  man  yelz  nur  loyca 

Die  selbe  kanst  yerfluchet  sey 

Wan  ir  wonel  nan  falscheit  kej 
t,  in  VIII,  %j  h  wird  plötsUck  gegen  die  santiige 
gewahnheit^  die  in  b  tmr  karge  sentenisen  duldet,  eine 
lange  erx^ählua^'  eingeschoben ,  die  von  dem  ton  des  gan- 
zen äbi  igcn  Werkes  durch  ihre  frische  vortheilhaß  ab- 
sticht,  und  die  mehr  als  erklärung  der  roraufgehenden 
warte  hinzugedichtet  scheint,  als  ich  sie  der  feder  des  pe- 
dantisch campilierenden  bUoherkrämers,  autrauen  möchtr^ 
ich  Iqfte  sie  gana  folgen : 

Die  vngereehlikait  gleichet  man  des  leuffela  knecbl 

Wan  d*  selb  bat  nimer  kei  recht 

2  hd  *.  382  nennt  ihn  Bin  ar^cs  srhinipfwortf  bringt  ihn  also  mit 
mindere  zusammen,  allcrdingx  kommt  bereits  in  lexicis  des  Ihn  JA. 
«Ol*  PyMe  od^  lalfihe  od*  praoUwasaer.  vrlaa  niDcturt ,  und  äa»  wort 
srsehHni  in  unserem  gediekte  in  verdächtiger  nähe  vom  m/et  und 
äänger;  dennoch  eeheint  mir  diese  deutung  des  ausdrueks  so  ohno 
aiie  anetogie  daxuetehen,  d^ß  ich  mieh  bei  derselben  nicht  beruhten 
mSehie.  Tobler  im  appen»,  spreehsch»  «.  S4  ßihrt  an  Bi&  =r  die 
krätse;  Srhmidt  im  sc&wäb,  Worterbuch  s,  70  eiagebitseii  =  «to/s, 
einUldiseh,  tolUe  das  wort  mit  einem  diesir  susommenhängenf 
oder  sollte  man  etwa  gar,  wenn  man  den  regen  verkehr  des  süd- 
lichen Deutschlands  mit  OberitaUen  bedenkt,  es  in  Verbindung  brin- 
gen können  mit  dem  uiien  ausdruek ,  der  namentlich  in  OberitaUen 
zu  hause  war,  bezzo  =  geld,  der  auch  sprichwörtlich  mehrfach  in 
derselben  ivefse  vorkommt ,  wie  vnser  deutsches  pfennig,  und  sollte 
vielleicht  auch  das  von  SchmcUer  1,  'iUS  angeluhrle  Das  Piesscl 
rr  6  kreuzer  oder  5  Schilling,  quinarius,  sich  richtiger  zu  diesem 
Ih'zzo  gesellen,  als  zu  dem  /ran:,  piece?  zu  beachten  ist  Jedesfalls, 
dojs  du.s-  i;edichl  haujiUiichlich  gerade  die  habsurht  des  adels,  iheit" 
weis«  auch  den  geldadcl  tm  au^e  hat. 
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Wan  alle  seyn  v'slentnufz 

Vnd  last  vn  auch  alle  seyo  gedecbtoulz 

hl  übel  zel&n      aller  zeit 

Seynen  dieDera  on  widenimt 

Also  h6r  ieh  von  im  sagen 

Dar  zu  Moden  in  den  tagen 

Was  eyn  burger  hoch  gemSt 

Der  hcl  veiLhaii  alles  seyn  gut 

DaruQib  im  offl  trauret  seyn  syii  ^ 

iNuii  het  er  eyn  gewouheit  an  ym 

Das  er  ye  alle  sampstag 

Kam  liir  die  stat  in  eyn  iiag 

Zu  eyner  kircben  die  lag  daryn 

Vn  bf tcl  do  an  die  bymel  keyseryn 

Dz  traib  er  ellich  zeit  also 

Ems  tages  gedacht  im  der  burger  do 

Wie  lang  sol  ich  mit  armüt  ringen 

Zwar  ich  will  ygiichem  heilgen  bringe 

Eyn  kertzen  liecht  dz  er  belffe  mir 

Dz  ward  also  getban  nach  seyner  gir 

£yns  tags  bracht  er  mit  im  alldar 

Vil  mange  kertz  wol  gefar 

Vnd  gab  y^licbein  heiligen  allda 

Eyn  kerUen  ze  eren  seyner  memoria 

Nun  belib  im  übrig  ein  kertzen  eben 

Dz  er  die  keinem  heiligen  kuud  geben 

Do  gedacht  er  des  in  seinem  syn 

Wa  sol  ich  mit  der  kerlzen  byn 

Do  gieng  er  in  d'  kircben  bin  vn  her 

Am  lotsten  saeb  er  dort  lacifer 

Der  gemalt  was  gar  engsllich 

Mit  feüriü  kcüen  venierlich 

Do  gedacht  d'  burger  iu  seinem  mut 

West  ich  dz  du  mir  gäl 

Möchtest  geben  nach  meiner  begtr 

So  wölt  ich  die  kertzen  dir 

Verprennen  in  den  eren  deyn 

wer  waist  du  magst  mir  licht  hÜfBg  sei 

üo  mit  nam  er  die  kcrlzcu  her 
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Viid  slackl  die  hyn  fiir  Lucifcr 
vü  üei'z  sy  hrineu  vor  de  teiilfel  vurayn 
Do  mit  gieng  d'  purger  haym 
Zu  seym  weib  vft  legt  sich  gcMaffen  oyd* 
Nun  was  der  leoffel  also  pyder 
Das  er  wolt  Ionen  dem  dtener  seyn 
Der  im  het  gelten  dz  liechtleyn 
Viid  kam  zu  dem  biirger  an  der  stet 
Der  lag  bey  seyneiii  weib  an  de  bei 
Vnd  sprach  stand  aaff  vfi  gang  mit  mir 
Wann  ich  will  hynnaobt  Ionen  dir 
Der  kertzen  die  du  mir  hast  gegeben 
Der  barger  het  keyn  widerstreben 
dz  er  gie^  dez  in  "Sncht  mit'de  teäfel  bald 
In  dem  schlaulP  d'  fül  l  in  yn  einen  wald 
üarjü  dü  waren  maiii«!^er!ny  bom  zwar 
Der  teüßel  sprach  nun  nym  war 
Das  du  grabest  morgen  frfi 
Discm  bom  gar  naben  zu 
Wann  do  vindest  du  eyn  grossen  bort 
Do  sprach  d^  burger  zu  disem  wort 
Meyn  graben  ist  hie  entwicht 
Wann  ich  kenne  des  bomes  nicht 
Do  sprach  der  teüiel  an  diser  frist 
Ich  lere  dich  eyncn  iist 
Das  du  den  bom  wol  magst  vinden 
/j       Scheyfz  vnden  zu  des  boms  rinden 
So  vindest  du  in  morgen  dester  balz 
Der  bnrger  was  do  nit  ze  lafz 
Vnd  let  als  in  der  leiilFel  lerl 
Seyneui  weyb  er  den  ars  kert 
V'iid  schifz  ir  in  die  Scholz  glich 
Die  fraw  zucket  hinder  sich 
Vnd  schrey  mit  lauter  stym 
Waffen  man  wa  seynd  deyn  syn 
Wie  bescheifzt  du  mich  vnd  dein  bet 
Der  man  d'  erwacht  an  der  stet  ' 
Vnd  erschrack  vnd  was  fro 
Vud  sprach  zu  seynem  weyb  do 
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Fraw  du  soll  iiit  zornig  seyn 

Micii  bat  betrogen  des  tcüttels  scUeyn 

Dem  ich  neehtig  geopflPert  hoo 

Der  bat  mir  geg^n  den  loa 

Also  bäb  er  aulT  vnd  seit 

Dem  weib  alle  die  gelegeoheit 

Die  er  mit  dem  ieiiifel  hat  gepflegen 

Die  fraw  die  sprach  du  solt  dich  segeu 

Do  sprach  der  Burger  ich  heger 

Dz  mich  d*  teüfiei  betrieg  oit  mer 

Von  got  das  er  mir 

Meyn  Sebald  vergeh  sebir 

Wann  der  tenffel  bat  recht 

Der  lonet  allweg  also  seynem  knecht. 
t/auu  ^clii  CS  in  der  gewöhnlichen  weise  fort: 

Vnscr  her'  ihcsus  xpus  der  scyt 

Das  die  vugerechtikeyt 
3.  in  XI,  1,  b  a^f  gans  dieselbe  weise  eine  längere , 
nicht  am  büchem,  sondern  aus  der  lebendigen  tageschronik 
entnommene  geschickte  eingeschaltet,  die  ich  ebet^aÜs  ganz 
folgen  lafsei 

Vö  d^  selben  fraidikait  mofz  ich  saf;en 

Das  (lo  *^eschehen  ist  in  kurtzeii  tagen 

Au  einem  peurischeu  niaa 

Der  selb  vlilau  bet  vil  iibeis  getan 

An  mangen  menschen  bdr  ich  sagen 

Die  er  zelod  bet  geschlagen 

Dz  weret  eüich  zeit  darnach 

Vntz  das  got  sein  räch 

Auch  herwider  von  im  wolt  nemen 

Als  dz  seyner  gerecblikait  wolt  zemeu 

Waü  seyn  gerech tikait  die  wolt 

Das  er  in  süuden  also  sterben  solt 

Wan  er  ward  d'  selbs  teüffels  knecht 

Vnsynnig  als  dz  biliicb  was  vii  recht 

Vnd  do  er  also  lag  on  alle  syn 

Do  kam  sein  weib  zd  im  hyn 

do  sprach  er  zu  sc  im  vvcib  du  i)ist  so  slal 

Nun  schuJI'  ich  hie  uiciu  sei  krat 
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Das  da  mir  vertieiwefit  her 

Das  du  meiiMB  iimgeft  m 

Die  geläpnaTx  wellest  teo 

Dz  da  im  meyn  OMseer  weilest  gei»ea 

Wann  sich  verendet  hat  meyn  lehen 

Waä  dz  luesscr  ist  also  gut 

Dz  es  wol  v^gossen  hat  ein  eymer  bl&l 

Aufz  d'  menschen  hertz  vii  ma^en 

Daruon  fuget  es  dem  selben  knaben 

Wan  ich  waifz  wol  dz  er  wiri  ein  man 

Der  do  piät  v'gieseen  kan 

Aach  waifz  ich  in  wol  des  mütes 

Hau  ich  v'gossen  ein  eymer  plutes 

So  v'giisset  er  sicherlich  zvvii 

Hie  mit  schray  er  liu  hu  'h^. 

Vud  ward  wid^  vnsynnig  als  Ke 

Das  was  seyn  geschefft  vnd  nit  me 

Vnd  do  er  seyn  gescheft  getan  bat 

Do  fftrt  in  der  teiiffei  von  dem  het 

Vnder  dz  venster  h6r  ich  sagen 

Vnd  warfT  in  yn  den  hurckgraben 

Das  im  der  krage  abhrach 

Also  lel  Gel  an  im  seyn  räch 

m 

Darnach  stund  dz  nit  lang 

Das  der  snn  gewan  grofz  zwang 

Nach  dem  seihen  pargamast 

wann  er  mocht  nil  haben  rä  noch  rast 

Von  des  selben  messers  wegen 

Die  müter  sprach  du  soll  dich  segeii 

do  sprach  der  sun  an  der  fart 

So  wer  ich  wol  eyn  pasthart 

Soit  ich  nit  als  vil  plut 

Vergiessen  vn  machen  als  meyn  flät 

Ab  meyn  vater  getan  hat 

So  wer  ich  nit  g&t  z&  eyner  fulhat  [j^^^'*^  /  frmn^ 
Da  von  bil  ieh  dich  moter  ser  '>lii>^4i4Ö. 

Dz  du  mir  gebest  das  kieynei  her 
dz  mir  meyn  vatcr  hat  geschaifeu 


Vn  cnpülchs  dir  auH  treu  vn  £r 
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Nu  sechl  uua  au  den  iungeu  äffen 
Wie  er  so  gar  ist  verpelt 
Oder  sol  ich  io  heyssen  eyn  lielt 
Dorch  willen  seyuer  grossen  fraidikail 
Die  der  held  an  im  trait 
Vttd  gewint  d*  auch  nun  eyn  snn 
Wa  well  wir  deä  den  selben  hyn  tim 
Der  wirl  erst  in  de  bliit  vm  watlen 
Mer  wen  valer  vn  niutcr  ye  talten 
Der  (lo  hat  eyn  solich  vicbiich  fraidikaii 
Die  ist  eyn  fundament  der  narrbait 
Aber  dz  ist  ein  fraidikatt  perfeete 
Vn  ein  togent  reich  nach  de  decrele 
Weü  

diejenigen,  welche  auch  diese  partien  Jur  eimchaltun^^en 
zweiter  hand  erklären  mochten,  dürfen  sich  zu  ihrer 
unlerstützung  auf  den  oben  erwähnten,  diesen  einschal- 
tungen  eigentkUmiicken  bauemhqfit  berufen* 

ändert  sckeini  es  sieh  dagegen  mit  den  folgenden 
stellen  zu  verhalten,  die  ebenfalls  aus  der  reihe  der  com- 

pilaliontn  htratiszuiretefi  scheinen. 

Am  ausfuhrlichsten  ist  J,  1  behandelt^  und  daher  um 
den  faden  nicht  zu  verlieren,  deutet  der  dichter  mehrmals 
die  disposition  an,  nachdem  in  b.  das  gleiehnis  und  einige 
maroUsehe  sentensen  gebracht  sind,  he(/st  es  weiter 

Darnach  will  ich  euch  sa^cn  me 

Wie  die  tailiin«^  der  liebe  stee 

Darnach  so  offenbar  ich  ey^ 

Vö  d^  iieb  vn  von  der  frawen  teü.  ^ 

ifttf  liebe  wird  eingetheiU  in  \)  die  liebe  zu  gott,  2)  zu 
den  verwandten,  3)  zu  den  freunden,  4)  zu  den  freuen, 

5)  t'O»  gleich  und  gleich.  —  nachdem  diese  themata  ein- 
zeln durchgegangen  sind,  ganz  in  der  gewöhnlichen  weise, 
doch  oft  sehr  confus,  heifst  es  iveiter 

Darüb  will  ich  den  zarten  fmwenn 
Die  difz  formiig  in  tngent.  panwen 
In  lieb  vnd  in  rast 
^  Ir  kempffer  seyn  so  ich  aller  past 
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Kan  vnd  ir  bescbirmer  seya 
•    •••••  • 

80  will  ich  künde  vö  yn 

Die  do  haben  gesprochen  gar  wo! 
Von  den  frawen  Damach  tot 

Man  herfür  bringen  die 

Die  den  rrnwcii  sprechen  übel  hie 

\  nd  am  leisten  will  ich  doch 

Die  beweisung  sagen  noch 

Vud  machen  ein  wider  erlösung 

Dz  man  achneyde  de  falschen  ir  zung 

AafSf  die  de  frawe  übel  gesproche  haben 
diese  drei  puncte  werden  nm  ebenfalls  durchgcf^angcn, 
die  beiden  crjitc/i  in  der  gewöhn  liehen  comp  iiier  enden  weijie, 
der  dritte  dafj^e^en  muste  selbständiger  behandelt  werden, 
ich  set»e  die  stelle  ganz  hierher ,  um  zu  zeigen ,  in  wie 
geringem  mafse  sie  sich  von  der  gewöhnlichen,  allgemein 
moralisierenden  an  bibeisleUen  und  andern  eitaten  anknii^ 
pfenden  weise  entfernt,  nachdem  die  stellen  zusammen" 
getragen  sind^  in  denen  das  weib  getadelt  wird,  geht  es 
weiter 

Zeuerslan  nun  von  den  posen  l'rawen 

Das  niJig  man  «neulich  sciiawen 

wann  es  ist  daniuib  nicht 

Das  das  Salomen  also  spricht 

Das  er  nye  kein  treii  befunden 

Ir  ist  doch  vil  zu  disen  stunden 

Vnd  ob  er  ir  dann  nil  gefunden  hat 

So  seind  ir  noch  vil  on  missetat 

Ir  seind  auch  vil  die  sy  gefunden  liaben 

So  mag  er  auch  nil  •^esagen 

Oder  es  sey  vor  oder  nach  seyn 

Gewesen  zart  frawen  reyn 

Doch  ist  es  nit  not  dz  ich  sy  nenne 

Wann  es  ist  eyn  oSenbekenne 

Vn  mit  8ein€  vrlanh  sprich  ich  das 

Dz  er  das  sprach  in  eine  rechten  hafz 

Das  kein  gute  fraw  sey  gewesen 
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Nan  wir  doch  offenbar  lesen 

Der  do  liset  seyne  Uli 

Dz  ers  iu  eim  zorn  gesprochen  hat 

Man  viudl  in      allen  geschriflt 

Do  Salomon  dea  tempel  sliffl 

Dz  in  zwaDg  ein  swartse  heidyi 

Durch     selben  willen  v^lofz  er  seyn  syh 

Das  er  gotes  verlaugnet  da  mit 

wan  er  betet  abgoler  an  nach  irem  svt 

Auch  bracliL  sy  in  so  gar  von  synnen 

Das  er  ir  mfiFzl  lernen  spynnen 

Vud  müst  aucii  frawe  gewaot 

Das  er  far  eyn  dienerin  wurd  erkant 

Also  gieng  sy  mit  im  vmbe 

Vnd  daromb  will  icb  dz  ers  drüme 

Das  hab  gesprochen  von  zoms  wegen 

Das  keyn  gute  fraw  sülle  leben 

Wer  wil  laber  alle  übel  sagen 

Das  die  frawen  an  in  haben 

So  babeiit  sy  auch  vil  gutat  «         ^.  ^tUUT^y. 

Das  sich  wol  erfindet  an  manger  stat 

So  seind  auch  yetz  gar  wenig  man 

Oder  sy  haben  auch  tadel  etwan 

Was  narr  vii  tor  ist  nun  der 

Der  do  sieht  eyn  weyb  her' 

Die  im  geit  frod  vnd  hohen  miit 

Vud  redt  dann  von  ir  vngüt 

Werlich  es  wäre  vil  besser 

Das  da  ein  hüpsch  schweigen  mer 
damii  Mchli^t  I>  1«  b  Wid  c  beginnt  in  gewohnter  weise, 
diese  mu/Ukrmg  haben  wir  in  keiner  weise  das  recht 
dem  eomju'iator  erster  hand  ebxusireiten. 

Nur  um  nichts  unerwähnt  zu  lafsen  hcmerke  iah  noch, 
daß  bei  I,  2,  nm  srlditfs  von  a  eine  allgemeinere  hemer- 
kung  über  den  mügUchen  nutzen  des  lasters  gemacht  ist,  die 
bei  einßihrung  des  ersten  lasters  gan»  am.  orte  war,  und 
in  ihrer  hattwig  aus  dem  character  der  eompiiation  nicht 
herau^alU : 

Vn  die  ladet  seynd  auch  etweo  gemalt 
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Als  wen  einer  dz  sich  in  seynem  mmi 
Das  eyn  ander  all  zeit  übel  tut 
Dz  macht  dz  einer  erkennt  davon 
Wenn  er  siebt  den  po&en  Ion 
Den  der  ander  daaon  trait 
Also  macht  er  sich  selber  gemait 
Salonon  die  tugent  ist  ein  g&te  gestalt 
Wan  durch  sy  so  wirf  man  alt 
\  11(1  durch  SV  so  lebt  man  wol 
Das  mau  eben  mercken  sol 
Sy  ist  eyn  aufzlegung  des  mules 
V'nd  eyn  släte  auweisung  des  gutes 
Vn  nit  ei  anlegng  d'  naturliche  scböheit 
Sy  ist  ein  recht  leben  der  g&tikeit 
Vnd  d^  Sitten  vnd  eyn  liehe  gotes  snn 
Ein  er  dez  mensche  die  also  recht  thnn 
/}•/*// f/',  daJÄ  der  an  fang  von  L  1  nichts  wie  bei  den  übii^ 
gen  abschnitlrn,  schnrj'  bestinnul  m7,  victwvhr  mit  der  ein- 
leitung,  über  die  später,  versciiinUst.    der  dichter  sagt, 
duß  er  sich  seines  werkes  tvegen  gern  »trafen»      h,  ta- 
deln und  Mehren  laeeen  woiie, 

wann  straffnng  macht  nun  tugent  me 
Auch  ist  straifung  mangerlay  sach 
Etlich  ist  gät  etlich  ist  schwach 
Aber  welche  slraiiung  von  liebe  kompt 
Die  selb  slrauir  fast  Prompt 
Vnd  pringl  dar  zu  \il  uutzpcikeit 
Aber  wer  do  strauffet  mit  kanterfeit 
Dasselbs  ist  keyn  lieb  nit 
wann  rechte  lieb  ist  da  qnit 
Wann  alle  ding  an  der  liebe  leit 
Als  vns  sanctus  Thomas  vrkund  gcit 
ferner  y  dafs  der  auf  an  g  von  \\  1  unregelm(\fsig  in  öezie- 
htmg  gesetxt  ist  zu  IV,  2, 

Das  milt  gemüt  ist  so  mügent 
Dz  sy  ist  ein  widerwerlig  tugent 
Gen  der  schnöden  greälicbeit 
da  dies  sonet  nur  bei  jedem  paare  unter  sieh  gesehiekt. 
*-K  vergL  js.  t.  den  oben  miigetheilten  anfang  von  IV,  2* 
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übrigens  slelll  V,  2  dm  richtigen  paraUelümus  wieder 
her,  jene  abweichung  ist  also  nur  xu/alOg, 

Ferner  ist  zu  ende  von  XVI,  2,  c  gegen  die  gewöhn- 
heii,  die  stets  einfach  mit  der  ersShliing  achh'eßen  läßt, 
eine  kurze  moral  bct'geßigt : 

Das  kam  alles  von  der  frarzhait 
VihI  also  ist  frafzheit  gewesen 
Die  erst  sund  also  hat  niao  gelesen 
Die  iiie  in  dise  weit  ye  kam 
Wann  gol  ist  keiner  sünd  so  gram 
Wann  wir  haben  alles  lail 
Am  ersten  von  der  frarzfaait. 
En^ch  findet  sieh  zu  anfang  von  XV  III  nochmaU 
eme  die  disposition  des  Stoffes  betrejfende  bemnkung: 
Ich  hau  eiicli  vor  auch  gcsaj^t 
V^on  d'  mässi<rkait  als  ir  habt 
Do  vornen  wol  v^nömen  . 
Nun  will  ich  an  ein  andre  mafz  körnen« 
beiläufig  ein  beweis  von  der  unbehi(fliehkeit,und  gedanken- 
losigkeit  des  Übersetzers,  im  Originaltext  war  wohl  XIV,  t 
und  XVIII  mit  demselben  werte  bezeichnet,  und  der  dich- 
ter fügte  daher  diese  bemerkang  hinzu  ;  dagegen  war  der 
name  der  lügend  von  XVI,  I  im  original  ein  von  XIV,  1 
vnd  XVIII  verschiedener  ^  dar  Übersetzer  wählte  dagegen 
den  zunächstli?genden  deutschm,  ohne  zu  beachten,  daß 
auch  dieser  mit  XIV,  I  zusammenfalle  y  und  ohne  daher 
eine  dies  betreffende  entsckuldigung  beiz^fUgen,  —  es 
ist  kein  grund  vorhanden,  diese  zuletzt  angeßlhrien  falle 
der  bearbeitung  erster  hand  abzusprechen. 

Awfier  diesen  im  vorhergehenden  erwähnten  stellen  ist 
alles  übrige,  eine  uneinanderreiliung  einzelner  aus  verschie- 
denen  schrißslellern   eu  cerpierter  stellen   in  der  weise, 
wie  oben  ein  beispiel  angeführt  ist,  denen  zuweilen  sogar 
nur  der  name  des  verfaßers  ohne  weitere  zufii^ung  eines 
Zeitworts  voraufgeschickt  wird,  z.  b,  in  III,  1 
Plalo  wer  de  frid  erkennet  der  hat 
Ke)  n  syn  zekriegen  an  keiner  stai 
Dautd  In  die  weit  kopt  kei  frid  nieht 
Aber  in  ^ol  ist  frid  als  er  gieht 
Z.  F.  D.  A.  IX.  7 
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Ysaias  ein  werclv  (V  rerUiv,  ^^eretlilikiiU 
Das  ist  d'  den  frid  allwcg  trail 

md  I«  V,  1 : 

Alexäad',  gib  auch  and'o  ieüie  liie  vf  erd 

Will  dtt  das  dir  dort  geben  werd 

OuidiiUf  willa  gebe  so  gib  bald  vd  ebe 

Damit  das  nit  ze  spat  werd  dein  geben 

Fa(  elo  (1*  v'zeret  milliglich  scyn  gut 

Der  (las  on  alles  inurmliu  Lul 

Sydrach  ein  yegiich  gab  ist  gar  reich 

Die  man  nun  geit  froieich 
tmd  Ößer.  vergL  auch  die  oben  angefUhrlcn  stellen,  es 
üt  9U  beachten,  dafs  foMt  in  allen  fällen  der  so  dem 
tprueh  veratifgesteilte  name  nkht  mit  mtm  verse  ge»ähii 
mrdf  »Hweilen  Irenmt  ihn  asteh  ein  eomrna  van  diesem, 

fVir  wenden  uns  mt  dem  Mweiien  iheile.  dieser  be- 
steht (WS  einer  reihe  größerer  ziemlich  planlos  an  einan- 
der gejagter  abschnitte. 

1.  nach  dem  schluj'sc  von  XVIU  beginnt  im  druck 
unter  der  Überschrift  Von  d'  Mässigl^t  mer  ein  stäcA-, 
welches  XU  dem  vorhergehenden  in  gar  keiner  beziehung 
sieht,  und  augensehetnÜch  »u  anfange  de/ect  ist,  der  an- 
fang  lautet  nämlich: 

Vnd  will  du  babeo  eio  g&t  leben 

In  diser  weit  schon  vnd  eben 

Su  luuslu  am  erslcn  sch anJ«  dii-h 

Von  betrfiblcn  gedenckcn  si(  lierlich 

Vnd  leb  mit  eynem  rrölichcii  anllütz 
.  wan  dez  mensche  wesen  wÄr  nichiz  uHiU 

Ds  man  in  einem  guten  wesen  wer 

Vn  dz  gem&t  wer  dannocht  schwer 

Da  von  spriehl  Senena 

Treib  von  dir  tranrige  JMelencolica 
•    •    •  • 

denn : 

Wem  wicrwerlikail  anleyl 
Vnd  die  bedenckt  zü  aller  zeyt 
Der  hat  wo!  eyn  hertes  leben 
Waii  die  weit  kan  nicht  anders  geben 
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Wan  eya  scbuode  scbnödikeyl 

hier  wird  namentlich  bei  der  echildervng  der  gebrechen 
des  alters  verweiä^  und  dann  vorgeschlagen 

Dauon  sol  man  tristen  das  hertz 

Ynder  weylen  mit  bnpschem  scherte 

Das  selb  erfröwet  denn  den  inut 
so  habe  salbst  Socrates  zuweilen   kindliche  spiele  nicht 
verschmäht : 

Desl  acliet  Altiiia  ye  syder 

Vnd  spoltet  seyn  an  der  stet 

Das  er  sa  gar  iiintiieh  tet 
und  hiemt,  slemUeh  vnbefried^end ,  brieki  pleixUch  das 
bisherige  thema  ab,  und  es  beginnt 

2.  eine  längere  auseinandersetsung  über  den  geiz,  im 
druck  freilich  durch  nichts  vom  voraufgehenden  getrennt : 

Die  begirlicheit  ist  ein  geprech  greulich 

Seneca  spriciii  der  syune  rieb 

wer  do  zefast  darbynder  iLumt 

Der  ist  arm  zu  aller  sUnt 


na^h  vorbringuug  der  gewohnUehen  klagen  sekU^t  sie 
Gyn  weyser  man  also  gieht 

Ls  sol  kcyii  man  nyinmer  iiicbl 

Seyn  gut  mcren  mit  vsuran^ 

wan  v^ucher  priugt  scbad  vn  scbant 
3.  unmittelbar  hieran  schliefst,  im  druck  wiederum 
durch  nichts  den  anfang  aussnchnend,  ein  abschnitt,  der 
eine  reihe  verschiedenartiger  lebensregein  und  sentenssen 
enthält : 

Eeelesiasles  t&t  vns  kunt 

Welcber  mensch  ist  on  fröd  ze  aller  slunl 

Der  ist  geleich  mit  der  helle 

Ais  evn  leiclinam  on  die^  bele 

Aber  auch  dz  geschriben  stal 

Welüber  menscb  njt  friind  bat 

Der  hat  aacb  keyn  fröde  nicht 

•    •    «  • 
Alle  wort  die,  man  geredt  hat 

7* 
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Da  sol  man  sich  woi  bedencken  yiin 


Wer  do  grossen  gewalt  hat 
Der  sol  nymmer  seyo-  so  dral 
Das  er  yemant  missefalt 

Vergib  ycd^nan  pald  vud  scbir 
So  will  aucti  got  vergebeu  dir 

Man  sol  auch  nii  seyu  zegach 

Vnd  frö  dich  nit  ander  leüt  lait 


u.     w.    als  letzte  tmd  hauplregel  hei/st  es  dann 
Der  Meyster  von  Sentenciis 
Spricht  wiltii  seyn  gar  gewjfz 
Sei  vnd  leib  sicherlich 
So  soltu  gesellen  dich 
Z&  der  edlen  seuü^mAligkail 
Wafi  doch  die  warbeyi  selber  saii 
Die  senffinftligen  seind  so  reich 
Dz  sy  besitzen!  bymel  vnd  erlreicb 
Vnd  Danid  sagt  es  aueb  eben 
Audi  lisl  man  iu  d'  altualer  lebeit 
Das  der  abl  Macharius  was 
So  fcar  gütig  on  vndcrlafz 
wann  do  er  eines  lags  gieng 
Für  sein  zell  vnd  enpfieng 
Ein  naiarlieh  kfilumb  f^ttftfm/ ^^t. 

Vnd  do  er  kam  herwideramb 
Do  fand  er  ein  dieb  in  seinem  hnfz 
Der  trug  sein  plund^  allen  herufz 
Do  WZ  3Ia(  liarius  so  gütig  hör  ich  sage 
Das  er  im  halff  auffladen 
Vnd  halff  im  geduiligUchen 
Von  dannen  tragen  gar.  gäüglieben 
Vnd  sprach  got  gab  got  nam 
Gelobt  mfifz  sein  jmmer  sein  nam 
,  Pompegius  ein  meisler  spricht 
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Kein  übel  überwiDt  dz  and*  übel  nicbt 

Darunib  so  tu  dem  wol 

Der  dir  übel  tut  wan  man  soi 

Nicht  übel  mit  übel  gelten 

Aber  das  ti^t  man  yelz  gar  selten 
4.  wtd  hieran  sehHefit  sich  eine  pertode  ^  die  das 
bisher  itngesi&rt  zmümmenhängende  zusammenknüpft  mit 
dnm  anfang  eines  neuen  längern  abschniitcs ,  nämlich  ei- 
ner anweisungy  was  man  alles  in  betreff  der  rede  »u  Tteoh- 
achten  hahe.    diese  überleitende  periode  lautet 

darüb  die  obrost  tagen t  ist  senfmutikait 

\\\  die  man  halt  für  ein  volkömenbait 

Hat,  verre  für  ander  tugent 

Wan  die  senflmdtikait  ist  so  mugent 

Wann  man  sy  redlich  halt 

Nach  di'in  sillen  vn  nach  (V  gestalt 

Vnd  auch  iu  allen  andpiü  sarhen 
WZ  d^  mensch  aubebi  zeniachen 

So  ist  doch  die  obrost  mainnng 

Das  man  zwingen  soi  die  zang 

Als  auch  Katho  lert  gar  eben 

Yedoch  so  will  ich  anch  anheben 

Vnd  sagen  etwas  dar  vaa 

Das  best  das  ich  dquii  kan 


zuerst  wird  darauf  das  lob  des  Schweigens  verkiindigl, 
dann  {hier  ist  es,  wo  ganz  sinnlos  Jenes  obem  ausgeson- 
derte gedieht  vom  aberglauben  eingeschaltet  ward)  werden 
anweüungen  zum  reden  gegeben,  namentUeh  16  Tadel  der 
red  besprochen,  endlich  eine  belehmng,  wie  man  botschaf- 
ten  auszurichten  habe,  worauf  noch  einige  äufserliche 
verhaltungsregeln  folgen^  schlufs 

Vnd  wen  du  für  die  \m\  will  gen 
1^  m,SffS*i^.         So  Icjdel  nicht  vmh  als  ryn  hun 

Wann  dz  selb  nun  narren  tun. 
5.  hieran  unmittelbar  knüpft  ein  abschnitt  Über  hoeh^ 
mut,  heffart,  putzsucht,  adel  u*  s,  w,  ans 

Salomon  gicbt  bey  d'  füfz  Tadel 

Erkennet  man  dec  narren  adel 
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er  schälst,  nachdem  die  m{f  die  btgräbnisse  gewandte 
pracht  geladele  ist: 

Vnd  darumb  ist  vos  allen  kunl 

Das  toteo  haffaii  ist  ein  spol 

Wan  sy  allzeit  ist  wider  got 
6.  nmi  folgt ,  sieh  an  das  vorhergehende  ablehnend, 
das  letzte  capitcl,  vom  jüngsten  g  ertcht,  von  den  Jürchter» 
liehen  und  eteigen  strafen  der  kölle,  und  von  den  unend" 
liehen  Ji-viificn  des  himineh  handelnd 

SevL  (lefi  die  iioH'arl  also  ist 

wider  den  gütigen  iliesu  christ 

Vnd  auch  also  g^sehriben  sUt 

Das  got  keyn  guttat 

Lasset  vnbelonet  nicht 

So  last  auch  seyn  göilich  gcricbt 

Keya  pol'zheyl  viigcpeiuiget 
ium  schlt/Js 

Jeroiiiinus  der  lerer  spricht 

0  mensch  gedeuck  das  iungst  gericht 

So  magstn  hart  sünden  tun 

Vn  gedenck  allzeit  an.  die  fnicht  ibewni 

Ich  mag  es  nicht  balbs  gesagen 

Was  pein  die  sander  haben 

Oder  was  fröd  ze  himcl  ist 

Wenn  es  mag  menschen  list 

Nymmer  mer  begreiilen 

Da  von  so  lalz  ich  es  schliüen 

Auch  auTz  meyner  synnen  rore 

Wan  es  isl  pesser  dz  ich  hAre 

Wan  dz  ich  sagen  solt  zeall 

wann  zenil  wdstet  alle  spil 
Hiemit  gehliefst  der  zweite  theil  des  werkes.  ttn'r  unter- 
scheiden in  ihm  deutlich  jene  beiden  selben  eleiiwula^  die 
wir  auch  im  ernten  fanden^  auch  im  zweiten  theiie  treffen 
wir  lange  reihen  von  versen ,  die  blojs  aus  eompilationcn 
•  bestehen,  ja  auch  hier  wird  auweüen  der  name  des  auiors 
ohne  weiteres  dem  sprutihe  vormgeseUt^  ohne  im  verse 
einen  piatz  mu  ßnden*  dagegen  üi  die  behandlungsart 
seWstdndiger,  ungebundener,  jene  eompüierten  stellen  sind 
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nur  noch  material  in  den  läindo.n  eines  freiem  bearbeiters, 
ein  trennen  zweier  hearheitungen  wäre  nicht  mehr  ange- 
bracht, man  würde  dadurch  tu  den  meisten  Jollen  das  ganxe 
gerüste  umreisscn. 

Als  beispiele  führe  ick  den  13«  hiM  15a  tadel  aus 
dem  abschnitt  über  die  rede  an: 

Der  .xui.  Tadel  ist  wider  gat 

Wer  ander  leul  macbl  ze  spot 

Salomou  spricht  des  spotters 


Des  spottet  got  ymmer  mers 
Aber  den  lugenllichen 
Geyt  gol  gnad  auff  erlrichen 
Vud  aach  dem  spotter  dem  ist 
Der  Spot  bereit  zä  aller  frisl. 
So  ist  dem  narren  eyn  scheyt  berait 
Katho  der  mefster  sait 
Du  solt  iiit  spotten  mit  w«)rten 
Nocli  mit  wercken  in  keyner  orten 
Socrales  «[nicht  mer  driiui  zwir 
Spot  iiymant  das  rat  icii  dir 
Waä  es  ist  on  Tadel  nymant 
SejKgca  tut  VHS  auch  bekant 
Du  solt  deins  frondes  spotten  nicht 
Anders  die  früntschaflFt  wirt  entwicht 
Wann  es  mht  in  £e  von  dir 
Daa  von  eym  fremden  dz  gelaub  inir 
Saliislius  die  spotter  seiud  geschafifen 
Das  sy  gleich  seind  als  die  äffen 
Die  selben  spottent  yederman 
Vn  y^ed^man  spot  ir  aach  on  wan 
Vnd  wer  mit  gespAt  vmbgat 
Der  wirt  gespot  an  aller  stat 
Manger  will  gespöt  machen 
Da  seyn  die  leüt  suUen  lachen 
Vii  macht  sich  selber  zu  eyuem  uarreu 
Ich  wailz  ir  vil  in  diser  pfarren 
Die  sich. also  machen  wellen 
Zu  gespöt  durch  der  gesellen 
Willen  das  er  in  gefalle 
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AIbo  wirt  er  gar  mil  alle 

Zä  eyn  reehtem  riffipn  -  HjfM*»/ 

Das  sol  im  seyn  ein  rccliler  rom 

Vnd  welcher  vil  {^^cscliuielz  Jvuu  uiache 

Als  liüllen  vfi  närrisch  lachen 

Vnd  sollicb  narrenwerck  vnraio 

Die  selben  seyud  gemain 

Vnder*eUicbeii  milch  tutlen 

Vnd  welcber  sich  kan  zu  schuppen 

Mit  üppiger  pßser  rebaMey  'j^s./«?^. 

Der  selb  der  liegt  der  ercu  drey 

Ich  mayu  bey  andern  loren 

Das  seih  seind  esels  oren 

Vil  maynent  doch  die  weysoslen  seyu 

Doch  hangt  in  an  de  mund  d^ 

Vii  dz  sy  als  die  ynsinnigen  schreyn 

Dz.  sol  yelzund  hoflFlich  seyn 

Das  merckt  man  wol  an  den  sacben 

Das  SV  sich  selber  zu  narren  machen 

Vnd  Solls  cyiiand'  also  treybcn  vmb 

So  woUcii  sy  zürnen  darumb 

Aber  dz  sy  sich  selber  treibe» 

Zu  narren  vnd  narren  heieibeu. 

So  habenl  eklich  knaben  gefunden 

£yn  neuwe  sprach  bey  disen  stunden 

Vnd  beysset  mans.4lie  rot  welsch 

Die  treibt  man  yelz  mit  mangem  falsch 

Der  sy  nit  wol  v'lüntzcu  kaa 

doch  sieht  niä  mange  ein  torheit  began 

»So  tayet  etlicher  über  die  üech 

Vnd  ob  er  kleiner  recht  zu  sech 

So  wurd  im  wol  eyn  klü'ppeis 

Nun  secht  wie  d'  teüffel  seyn  weirz 

Trtbt  mit  mangen  dden  hach 

Ach  vnd  sech  ich  sy  im  pach 

Ertrincken  als  die  iongen  Tiund 

Die  sollich  schnöde  vufür  tünd 

Doch  haben  die  alten  war  gesait 

Wenn  der  abt  die  wür^'el  Irait 
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So  spylent  die  münch  all  gereo 
Also  ist  es  hie  bei  den  hereu 
Wann  die  ein  recht  beyspel  Iriegeo 
So  mdebl  sich  dz  hart  geffiegen 
Man  raiisle  recht  ton  hyn  nach 
Aber  wenn  dz  hanbt  ist  sehwach 
So  seynd  die  andre  geüder  gemaiu 
Nymmer  wol  in  ain 
Viid  was  die  grossen  herrcii  tragent  au 
Das  ist  yelz  alies  recht  getan 
Vnd  trieg  er  halt  ein  seü  bat 
So  wolt  mans  tragen  uberint 
Danuttb  Seyen  wir  geschaffen 
Als  die  wilden  iungen  äffen 
Was  die  sehen  tun  vor  yn 
Das  selb  I  issens  nymmer  hyn 
Oder  sy  wcllent  es  tun  hyn  nach 
So  ist  denn  mangen  nach  wund'  gacb 
Vnd  fert  darumb  über  mer 
Vnd  käm  der  selb  zä  mir  her 
Ich  wolt  im  zaigen  wund*  hie 
Das  er  gesteh  souil  nye 
An  weiten  ermlen  zolten  kappen 
Zu  dem  .  xiüj .  mal  sol  mau  sich 
llulen  gar  aigenilich 
Dz  man  nit  leichtjglich  rede 
Noch  vnsaubre  wori  nyemät  gehe 
Als  sant  Paulos  spricht  damit 
Vnsaubre  wort  wnstend  g&t  sit 
Honorins  ein  meyster  d*  gieht  das 
Die  zuQg  crzaigt  on  vnderlafz 
Wie  der  mensch  ist  geslalt 
Oder  was  er  in  seyneni  hertzen  hall 
Prislianus  der  meyster  list 
Wa  ein  pöse  zung  ist 
Do  ist  auch  jgeren  der  neyt 
Als  der  weyfz  vrJcnnd  geyt 
Des  neydigen  mond  ist  plaich 
Vn  süchtig  vn  an  de  gemut  waicb 
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Waii  er  thar  nvemant  nicht 

Tüll  als  Uruüius  spricht 

VVan  dz  er  sich  frot  zu  allor  zeit 

Dz  ficyu  nactLsler  ia  vngelück  leit 

Der  nydig  bal  ein  galle  i  bertze  v^slouen 

Vn  sein  zung  int  mit  gifft  übergössen 

Ich  wolt  6z  neidig  leüt  an  allen  Stetten 

Augen  und  oren  hellen 

Das  sy  horten  vnd  s<ihen 

Das  den  leüten  gelück  vvolL  nahen 

Als  ofll  wurden  sv  von  irem  ncil 

Gemarlret  vü  gcprest  zu.  aller  zeit 

Seneca  als  vil  frod  die  sälige  leüt  haben 

Alz  vil  seüfflzen  leide  waine  yü  klagen 

Haben  die  neidigen  leät  z&  aller  stunde 

leronimns  der  t&t  vns  knnde 

Dz  der  neidig  martret  sein  aigen  berren 

Als  c'm  wurm  d'  du  wechst  iu  holtzkerc 

Der  d;»s  lioltz  hernaeh  frisl 

Darynu  vnd  er  jjeporn  ist 

Oracius  spricht  der  meyster  klug 

Die  nydigen  seid  vngeluckhaftig  gnög 

Wann  von  ander  lent  gesnnt 

Werdent  sy  siech  z&  aller  stnnt 

Vnd  von  ander  leiit  leben 

Werdent  sy  dem  tod  gegeben 

Der  neidij^  mensch  peyst  vnd  ist 

Sich  selb  zu  aller  irist 

In  de  .  XV .  Capitel  will  ich  sagen 
Von  den  die  du  veinslre  red  habe 
Sam  die  die  do  vil  reden 
Vnd  v^borgne  wort  dannocht  geben 
Als  die  Ibisehen  zä  träger  tfin 
Vn  welleut  in  also  machen  rüm 
Ysiderus  spricht  es  prinj^t  mer  früni 
Das  cvner  stec  als  ein  stumm 
Wann  der  man  redt  das  mau 
Nicht  wol  verstee  kan 
Sydrach  wer  vAget  mit  veinstre  werte 
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Der  selb  maini  an  allen  Orlen 

VH  witziger  ze  seyn 

Wann  er  ist  das  ist  wol  scheyn 

Darumb  sol  der  Biensch  iiesehen 

Was  io  anbring  ze  yebeii 

Vnd  secb  auch  eben  was  er  tft 

Das  er  zeit  vnd  auch  stat  bab  darzfi 

Plato  spricht  was  man  redt  on  sacii 

Das  gilt  wenig  vad  isl  schwach 

Vnd  d'  weyse  halt  es  als  mau  sait 

Für  ein  grosse  torbait 
hier  Urfse  Mich  in  cap.  13  die  reihe  des  selbständig  ge* 
dichteten  noch  üiienjalis  mit  ziemikher  sehärßt  von  der 
reihe  des  emnpiUerten  trennen,  in  stellen  dagegen f  wie 
die  folgende  y  ame  dem  eepitei  ven  der  hoffart,  isl  dies 
kaum  möglich: 

Darumb  ist  der  adel  gegebe 

Den  züchtigen  vnd  den  frümen 

Vnd  nit  den  toren  vnd  den  tümen 

Die  do  malnent  dz  ir  adel 

Sey  von  hohen  königen  sedel 

Vnd  wellenl  doch  dar  bey 

Treyben  alle  rebaldey 

Aber  sy  wellenl  mercken  nicht 

Was  d'  weyse  man  spricht 

Das  man  jrercii  lialt  den  man 

Nach  dem  vud  er  sich  hallen  kan 

Hall  er  sich  als  eyn  wälfBn 

So  halt  man  in  als  eyn  fütlin 

Wan  rechter  adel  ist  also  geslalt 

Das  man  in  darnach  halt 

Als  er  sieh  selbs  halten  tfit 

Nil  dz  man  an  scch  seyn  plul 

Wan  man  kau  erktMineu  nicht 

Dz  adeliich  plül  an  dem  gesiebt 

Aber  an  den  wercken  wol 

Socrates  spricht  man  sol 

Nymant  heyssen  eyn  edel  man 

er  hab  dan  vorcht  zncfat  vnd  schäm 
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Waii  iiUcr  diii'l  am  ersten  kam 

Von  Kua  vü  von  Adam 

Do  will  sich  iijrmMl  mkeren 

So  babenl  yete  etlich  bemn 

Die  aller  sclinödisle  boffart 

Als  sy  V  C  bekennet  wart 

Als  mit  schiltpn  vä  panier 

Vn  and'  wunderliche  zier 

Die  do  in  den  kirclit'ii  sicckent 

Wann  es  sieht  mauger  man 

Die  Wappen  also  mit  vleilz  an 

Dz  er  v'gisset  der  heilikait  da 

Als  do  stat  in  Jeremia 

Dz  volek  dz  bat  Vgesseo  meyo 

Vnd  hat  mir  kert  den  nicken  seyn 

Da  von  schieybt  vns  alsus 

Der  vierd  pahsl  Gregoriiis 

In  dem  Consitio  Lugdonensis 

Do  mans  auch  da  list 

In  dem  Capitel  vn  in  der  Säm 

Dz  do  sagt  von  d*  kireben  freynin     /•  «u(«Mku( 

Deynem  haurz  zimpt  die  heylikait 

In  dem  Capitel  beschlusset  er  vn  sait 

Üz  alle  vechlliclic  (linj;^ 

Die  do  seind  der  siiiidt-n  vrspring 

Die  sülleiit  alle  seyn  hie  vor 

Vnd  nichtz  bekümmern  den  gdtUcben  kor 

Wan  an  der  slat  sol  man 

Eyn  vergebang  der  sünd  ban 

Vnd  nicht  raitzen  die  do  sind 

Wilhelmus  vns  auch  v^kindt 

In  seinem  buch  dem  Kacional 

Das  etlich  eiiüich  seiud  so  kai 

Die  sich  laussen  genügen  nicht 

An  de  schönen  panern  licht 

Die  do  in  d*  kirchen  hangen 

Es  mfissent  aach  ir  wappen  prangen 

Auff  den  kasolen  ynd  bumeral 

Do  man  got  ynn  wandten  sol 
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/     So  seind  die  kelcli  mit  wappeu  geziert 
Üo  man  got  yiiii  celebrierl 
Dz  v'hengent  die  pfaffen  also  prait 
Vmb  ein  pdse  geytikait 
Als  dz  auch  gescbriben  stal 
In  dem  Capitel  vn  in  dö  rat 
Do  dz  sagt  von  der  begrebaiifz 
Vnd  sii'li  an  iiebl  alsus 
Der  selbe  schad  Et  cetera 

m  m  f  •  * 

Von  dieser  Charakteristik  des  Werkes  wenden  wir 
uns  zu  der  frage  nach  den  Urhebern  der  emxelnen  theiie 
deseeiäen,  und  jetst  erst  wird  die  bisher  nicht  erwähnte 
einleitwig  und  der  sehit(fi  des  buches,  letzterer  in  dem 
druck  mit  der  besondem  Überschrift  Von  d*  beschliessung 
difz  bücbs  versehen,  für  uns  von  wicJiligkeit, 

I.  Bie  einleitung.  ].        lo,  2 

Ich  hau  gethan  recht  als  eyn  mao 

Der  do  kam  auff  eynen  plau 

Do  er  fand  blumen  manigerlay 

Al$  Bf  priogen  mag  der  may 

Vnd  die  dLbtömc»  aU«r  blfimen  oympt 

EyD  kreotzlin  macht  dx  im  gezympt 

Daruon  will  ich  dz  mein  werck  dz  klein 

Ucylzt  die  blüm  der  tugent  reyn 

Daiion  so  bit  ich  herre  dich 
folgt  eine  ann^fung  an  gott,  die  Jungfrau  Maria,  an  den 
heiligen  geist  und  die  heilige  dreieinigkeit,  und  bitte^  dem 
vf,  stu  thun,  wie  Jeremies  und  Moses,  die  gott  mit  seiner 
krqft  redhaffi  machte» 

Yedoeh  mich  ser  im  hertzeo  müt 

Das  villeicht  spricht  etwer 

Sich  nümerdiiut  wie  mag  der 

Gulrs  iclil  gedichten 

Der  selber  sich  verrichten 

Kan  zu  guter  sach  nicht 

Wer  also  redt  od^  gicbt 

Der  selb  hat  vaweysen  mät 
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Was  schadet  mir  was  yoner  tut 
You  dem  ich  hesscruug  iiym 
Tuot  er  oit  wol  das  wirt  ym 
Vnd  ist  seyn  1er  doeh  nütze  mir 
Daaon  so  wend  ich  meia  gir 
Aoff  büpsche  edle  mere 
Vngereu  ich  seyn  enbere 
Durch  lugculliches  hertzen  sille 
Auch  mach  ich  mir  do  miUe 
Fröwd  vnd  kurtzweil  gut 
Wan  es  geit  mir  hohen  müt 
Vnd  niembt  mir  manig  faDlasmata 
Vnd  vnniilz  Melencolia 
Die  ich  all  da  mit  Yertrdb  gar  schon 
Also  nyem  ich  mir  selber  den  don 
Auch  spricht  dz  vil  iiiani^er  man 
Der  sich  uit  hiih  v\syinicu  kan 
Der  hat  vil  arbait  vMoren 
Das  wer  vil  pösser  verporen 
VVafi  erb  mangen  maisler  genant 
Vnd  seynd  im  doch  nil  recht  bekant 
Das  sprich  ich  selb  vnd  auch  war 
Ich  waifs  ir  meisterscheflt  nit  gar 
So  hat  vor  mein  aucii  iiye  keyu  mau 
Alle  kuDSt  allein  gehan 
Es  hat  einer  von  dem  and'n  genömen 
Also  haben  sy  die  kunst  überkömeu 
Also  han  ich  allhie  geihan  aach  ich 
Ich  han  gesucht  des  gelich 
Von  allen  maistem  die  vor  mein 
Gabent  hoher  knnste  schein 
Vnd  die  vns  gabent  gute  lere 
Also  han  ich  hans  Vindler  //? 
Die  red  klaubt  aufz  mangen  buchen 
Vnd  die  ich  alle  müst  durchsuchen 
Ee  dz  ich  die  red  bracht  zu  eyner  aum 
Ich  han  durchsftcht  Flores  vHntuin 
Das  do  ein  welsches  buch  ist 
Das  han  ich  gemacht  zft  diser  friat 
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Das  es  teiitsche  zung  vcrnympl 
Wann  rs  der  rechten  tugeul  zympl 
Darumb  han  ich  es  zeteütsch  bracht 

maoge  ler  vnd  abenleür 
Die  zu  lugent  gebeut  steür 
Die  hau  ieb  pracht  all  zu  eynander 
leb  ban  gesucht  in  Alexander 
Was  der  hie  auff  erd  gethan  hal 
Darnach  sucht  ich  der  Jiömer  lat 
Was  die  wunders  habent  getribcn 
Oder  WZ  die  prophelen  haben  gescüribea 
Wie  Dauid  vn  Salomon  sprach 
Josue  Jeremias  vn  Jesus  Sydrach 
¥nd  WZ  9f  Wunders  geschriben-  haben 
Od^  was  die  bueber  d^^altuäter  sagen 
Das  han  ich  alles  sampt  dorchsächt 
Vnd  wie  got  Pharaonc  fiiichl 
Vnd  vil  WZ  m  d  Bibel  gcsciiriben  isl 
Darnach  sucht  ich  alle  die  lisl 
Die  do  haben  gescbribe  die  phiiosophus 
Plato,  Arestoleles  vnd  Tuliius 
Ouidius  Pharo  Socrales  vn  Kato 
Pitagoras  Galienus  vnd  Faceto 
Ptholomeus  vnd  Yppocras 
Salustius  d^  auch  eyn  nieyslcr  was 
Ma^qobius  vrid  l'^rniogcues 
V  iid  eyner  der  hiefz  Ernies 
Wassiliko  vnd  Kassiodorus 
Andronico  vnd  Longiuus 
Terencius  vnd  Juuenale 
Thomas  de  aquino  vnd  Sermoiiiale 
Noch  han  ich  gesuebl  d^  meysler  mer 
Oder  was  die  Dccrcl  gebenl  ler 
Oder  WZ  Augustinus  vü  Ambrosius 
Gre^njiiiis  vnd  Jeroninius 
Habenl  geschriben  in  ireu  sermoueu 
Bedam  Crisosfimum  vn  Orienem 
Die  all  gescbribe  habe  mangerlay  Jlgur 
Oder  was  das  buch  d'  nalur 
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Iiine  hat  von  allem  wcsoii 
Das  ban  ich  alles  saiiipl  durch  lesen 
Ich  han  auch  gesucht  i  valerio  naxiaii 
Vnd  eyn  bäcb  heisset  gegta  Romani 
Was  Wunders  daryn  geschriben  ist 
Oder  WZ  do  gesprochen  hal  ihesos  crist 
Vnd  sant  Pank  d'  do  ward  bekerdt 
Vn  WZ  bernhardus  j^csagt  hat  d'  werdi 
Von  der  goles  ii^ercciilikayt 
Ysiderus  vnd  Foecius  sayt 
Das  man  thu  von  der  weit  ker 
Noch  seind     meister  vü  vnd  vil  mer 
Die  ich  nit  all  nennen  kan 
Wann  es  wurd  verdriessen  ettwan 
. '  Doch  han  ich  sy  all  durch  klaupl 
V^nd  ycglichen  ein  weiii«,'  bcraiipt 
Do  mit  das  doch  eyn  hüciiit'iii 
Ist  volbracht  nac  h  dem  willen  mein 
Vn  ob  an  dem  bucblein  icht  gepreehe  ist 
So  bit  icb  den  der  es  do  lisl 
Das  er  das  wend  wen  ich  im  des  gan 
Wan  ich  der  knnst  nit  enban 
Das  mein  gedieht  sey  strauffe  frey 
Ich  hall  aller  kunste  krcy  1 

^  'Das  ich  die  kind  lailen  wol  ^  -t^-'V 

Daunuch  man  mich  slraulfen  soi 
Wan  wer  die  slraffung  nit  wil  han 
Der  ist  den  schänden  vndertban 
Als  das  her*  Salomon  auch  spncht 
Wer  sich  will  siranffen  lassen  nicht 
Dem  ist  nicht  fast  nach  tugendcn  we 
wann  stiailung  jiiacbt  nun  tugent  me 

und  dann  folgt  die  auf  absisImiU  I,  1  überleitende  periode. 


II.  Der  Schlafs, 
Ach  starker  got  Marie  kind 
Du  sibcst  wol  dz  ich  laid'  pHnd 
Byn  in  meines  gcdicbies  knr 
Yedoch  so  precht  ich  geren  für 
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Deyne  wnnder  manigfalt 
So  biu  ich  laider  also  geslalt 
Dz  ich  nit  waifz  end  noch  Irum 
Doch  wailz  ich  wol  dz  ich  Jhesum 
Den  süssen  namen  anräffeo  sol 
Der  selb     kan  yedeniiaii  helffcn  wol 
Z&  allen  gdten  dingeo 
Waö  ich  mMitz  nlt  volbriDgeo 
Wer  der  selb  Jhesus  Cristus  nicht 
\Vaü  er  hillil  als  er  spricht 
Durch  Johanncm  Euaii^elisten 
Ich  will  euch  alle  zeit  leren  vn  fristen 
Vnd  will  eüch  geben  stercke  vnd  ayö 
Derz  küm  lieber  Jhesoa  kün 
Vnd  geüfs  in  mieh  deyn  wey&heyt 
Da  mit  das  dz  b&cb  werd  bereyl 
Vnd  dz  man  sich  pessere  da  von 
Vn  dz  ich  auch  v'dien  den  Ion 
Do  die  fr6d  keyn  ende  hat 
Vnd  do  deyu  hohe  Trinitat 
Frot  die  beyligen  vn  die  engel  klar 
Mit  wanniglicber  frdde  gar 
£y  lieber  bans  Vindler     ito  t^. 
Da  wilt  ze  lang  machen  die  mer 
Da  solt  es  enden  mit  klugen  synnen 
W  an  niaulz  fügt  zu  alleri  diugeu 
Dz  tät  ich  gereu  sic'herlich 
Ob  ich  were  so  syuue  rieb 
Das  ich  künd  in  allen  saehen 
£yn  hüpecbes  reyaes  end  machen  * 
WaA  aÜe  ding  aeind  ynfröt 
Wann  dz  end  niebl  ist  g&t 
Dänocht  will  ich  tan  dz  pest  vn  ieb  kan 
Aber  ich  han  cyn  soHicheu  naia 
Dz  man  mich  liey.sset  den  Vindjer 
Des  bin  ich  hüpscher  vinde  1er 
Das  ich  wol  vinden  kan 
Uüpscbe  vind  mit  den  man 
Die  weyl  mag  v^treyben 
D.  k,  IX.  8 
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Ich  muh  CS  lassen  beleihen 

Von  delz  willen  das  ich  1er 

Der  hüpsclie  vind  die  mir  zesciiwcr 

Seind  zedichten  vn  anfzzelcgen 

Uie  mit  wiii  ich  dem  bucbiein  geben 

Eyn  hii|>8che8  refoes  ende  mtf. 

Herre  got  nun  wende 

Den  alles  laid  die  es  do  lesen 

Vnd  das  sy  körnen  zu  deyner  zescni 

An  dem  iungslcn  tag 

Dein  do  nymant  cnfrynnen  maor 

Ey  werde  diel  oh  ich  nun  bau 

Dem  püchlin  nicht  so  recht  gelhan 

Das  ist  des  schuld  ds  meyn  mnnd 

Nil  pessers  kund  zh  diser  stund 

Dauon  so  will  ich  eitch  pilten 

Dz  ir  dz  ppsseren  an  allem  dera 

Das  ir  wcnciit  das  ^»l  sey 

Wann  mir  ist  die  kunst  nil  pey 

Die  man  hevsset  Gramalica 

So  kan  ich  nit  Rethorica 

Die  hüpsche  red  pricht  enzway^ 

Wann  ich  bin  eyn  eytel  lay 

Der  teülseh  ein  kleyn^  lesen  kan  /^yvi^. 

Darmuh  sei  maus  für  gut  han 

Wann  ich  han  es  gclan  in  gül 

Vnd  das  es  pring  hohen  mül 

Vnd  demüt  aufT  der  erde 

Vnd  das  v^mttten  werde 

Das  man  beysset  die  v^drossenbeyt 

Wan  das  büchlein  daa  seyl 

Gar  knrtzlich  vil  gäter  1er 

Ey  slarcker  gol  vnd  auch  her* 

Ob  ich  icht  hab  geseyt 

Wider  deyn  hohe  heyligkeyt 

So  zaige  deyn  alte  diemut 

Vnd  nyem  es  auch  von  mir  für  gut 

Wan  ich  bin  leyder  nit  ein  man 

Der  dich  wirdig  loben  kan 
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Wann  vor  dir  incfn  ^edichte 
Jst  als  der  Fledermulz  geskble  • 
Gen  der  liecbten  sonnen  klar 
^    Het  ich  hall  weilzheU  «Is  adi«r 
/    Der  auf  deyaen  pristen  scbüpff 
DaDobcbt  wer  es  mir  zelieff 
Gen  deyner  hohen  wirdigkait 
Eya  Maria  m fiter  reync  iiiutt 
Hilff  mir  geu  dcyneni  lieben  suu  , 
Ob  leb  icht  gesucht  rum 
Hab  in  disem  i^edichte 
Das  er  mir  verscfaiichle 
Mit  seyner  heyiigen  parmberizikail* 
Gen  seyner  hoben  gereehtikait 
Defz  bilff  mir  her'  Jhesu  Crist 
Hie  mit  da.s  [»üch  geniacheL  ist 
Xu  dem  iiamen  der  hcvligen  driualt 
Do  mau  Tauscnt  iar  zalt 

Von  gotcs  gepurt  sicher  zwar  a.  /v;/. 

Vnd  vierhund'i- vn  im  ayllflen  iar 
Zehen  ta;  in  dem  Junius 
Qaarto  die  ydns 

In  dem  zaichen  aquario 
Dü  ward  dz  puchlin  voieiidet  do 
Defz  lohen  wir  got  vii  seinen  nameu 
Vnd  spret'hent  alle  Amen 
kUr  schildert  sich  aUo  f^mdier  als  einen  iaien,  der  »war 
deuUek  lesen  körne,  der  aber  weder  Grammaliea  noeh 
Rhetoffiea  gelernt,  also  keine  gelehrte  biliung  empfangen 
habef  er  habe  ein  italienisches  buch,  Flora  virlulum  ge- 
nannt, ins  deutsche  Übers  fitzt ,  sich  aber  mit  der  Über- 
.selzung  ?ticht  beg/iägt^  sondern  auch  aus  vielen  andevji 
svhi  iftstetlcrn  slelle/i  ausgesucht,  aus  denen  er  erst  dieses 
buch  ^usanmie/igesttUt  habe;  aUo  geht  er  darauj  aus,  die 
ganxe  arbeit  des  compilierens  sieh  anzueignen,    aus  der 
oben  angegebenen  darsteliung  ergiebt  sich  nun,  dafs  dies 
unmöglich  ist,  denn  jme  compilationen  bilden  ja  den  ei- 
gentliehen  urspritngliehen  stamm,  und  was  sollte  das  ita- 
bueh  enthalten  haben,  dessen  titel  Flores  virtubim 
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Ja  tmlmghar  bereits  eine  derartige  antkologie  ankündigt, 
höchstens  könnte  man  also  »ugeben,  Findler  habe  noch 
aus  dem  bereiehe  der  gelehrten  litteratur,  die  er  verzeich- 
net, eine  nachlese  gehalten;  aber  auch  dies  ist  unwahr- 
scheinlich, nicht  hhfs  wegen  ediner  offen  gestandenen  tau- 
schen bildnng,  sondern  weil  sieh  auch  mehrfach  im  buche 
stellen  finden,  die  es  höchst  unwahrscheinlich  machen, 
daß  FintUcr  überhaupt  latein  verstand  und  lateinische 
Schriftsteller  gelesen  halte,  so 

bdt"  Vnd  sprach  ich  bin  Amioniaiii 
Gepora  aufx  künigliehem  sfam 
d\^  Das  ein  grosser  lantzher'  do 

Was  g'eheyssen  Yppolito 
/5'  Das  der  keyser  Tbeodosio 

Het  cynen  sun  der  was  also 
«6"  d'  selb  hiefz  (ha(  iiis  (^odexl_ 
Also  nennet  in  der  texl 
diese  beispiele  können  zu  hunderten  vermehrt  werden,  und 
dem,  der  sie  schrieb,  dürfen  wir  die  ausgebreitete  gelehrte 
belesenheit,  die       van  eich  rühmt,  nicht  zutrauen;  um 
ihn  nun  nicht  einer  offenen  läge  zu  zeihen,  ist  wohl  das 
auch  sonst  wahrscheinlichste  anzunehmen,  dafs  diese  stelle 
bereits  so  iji  dem  ihm  vorli essenden  italienischen  texte  stand, 
und  er  sie  jiur  mit  den  oudern  übersetzte. 

Wenn  uns  also  Vimllers  eigene  angäben  im  stiche 
Iq/sen,  so  mH/'sen  wir  auf  den  versuch  ausgehen,  ihm  aus 
andern  gründen,  die  im  werke  selber  liegen,  das  ihm  ge^ 
bohrende  recht  an  der  autorschajt  des  buches  zuzuweisen^ 
und  hier  drii/i^^t  sieh  zuerst  die  frage  auf,  sind  ihm  etwa 
die  oben  bezeichneten  einsehaltungen  zuzuweisen? 

'  Ich  glaube  nicht,  wenigstens  nicht  alle;  denn  auch 
in  ihnen  werden  mehrfach  schi^iftsleller  vitiert,  auch  Se- 
neca^  den  Vindler,  wenn  unsere  obige  annähme,  was  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  richtig  ist,  gewiss  fticht  gelesen  hatte» 
fVenn  nun  aus  diesem  gründe  nicht  wahrscheinlich 
gemacht  werden  kann,  dqß  ihm  die  ganze  oben  s»  g,  ar- 
beit zweiter  hand  zuzuweisen  sei,  vielmehr  diese,  minde- 
stens theilweise,  bereits  dem  italienischen  originale  zu- 
falle, so  würde  es,  namentlich  bei  der  schlechten  über- 
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Ueferung  des  iearles,  im/ruchtbare  kähnkeit  sein,  yindlers 
etw€^e  MUsäiMe  trennen  zu  wollen  vou  den  von  ihm  vor- 
gefundenen italiemscheti .  aiierdw^s  finden  steh  steUen, 
die  rein  deutsch  zu  sein  saheinen,  sowohl  in  den  oben  mit* 
geiheillen  abschnitten,  aU  auch  im  zweiten  theile,  »,  b. 

Auch  wer  sich  geren  zu  dem  fear  meogt 

Der  wirl  gerea  daaon  besengt 

Ynd  sieb  gera  mischet  vnd*  die  kley 

Den  fresseo  die  Seu  mit  dem  prey 


Gb'ff.  Wenn  d  i>ischoff  den  topff  treibt 

Vnd  wenn      riller  püchcr  schreibt 

Vad  das  der  inünch  harnasch  trait 
^  r    /;        ^'^^       büpscbe  stoltee  mail 
V  Ze  rofis  sol  eyn  sebulz  sef  o 

Vnd  wena  die  naa  vad  pegeyn 

Welleat      den  hoffen  faren 

Vnd  wenn  der  man  sol  spyuueo  gareu 

Vn  ein  kind  mit  eim  geren 

Soi  stechen  ei  peren 

Das  selb  ist  alles  widerwärtig 

Vä  wirt  aymmer  recbt  ärlig 
wtä  mehrere  andere  sieüen*  mteh  üt  es  meht  wmögiiek, 
dqft  die  gebete,  die,  MtemUch  aUe  im  gleichen  Urne  und 
freier  sieh  bewegend  als  die  Übrigen  iheile  des  bwehes, 
im  anjaj/^'y  am  ende  und,  wie  o-irdluit ,  mehrf'dck  in  der 
mitte  eins^eschoben  sind,  meist  von  Findlvr  herrühren : 
dies  aber  ins  einzelne  verfolgen  zu  wollen,  würde  zu 
Spielerei  werden:  —  für  uns  genügt,  das  Vorhandensein 
kleiner  eriginalpartien  f^indlers  wahrscheinlich  gemacht, 
im  übrigen  aber  nachgewiesen  au  haben,  ds^s  ihm  ein 
aaHeniseher  tewt  vorlag,  dessen  grundstamm  bereits  eine 
bearbeitung  »weiter  band  erfahren  hatte» 

Hier  ist  es  mir  nun  durchaus  wahrscheinlich,  dafs 
dieses  erste  original  lateinisch  war*  schon  der  name 
Flores  virlülum  fährt  darauf  dann  eine  anzahl  zurück- 
gebliebener  lateinischer  worte,  wie  aitissimus,  reime  wie 
duplex  :  mille  artifex.  auch  erklärt  sich  so  das  versehie* 
ben  des  bh^sen  namens  var  die  angeführte  steUe* 
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Navh  einem  lateinischen  buche  Flores  virtulum,  welches 
die  quelle  unseres  werkes  ^r^wosen  sein  liiinnte ,  hohe  ich 
mich  vergebens  umgesehen  ^  dagegen  kenne  ich  ein  an- 
deres,  mit  ganx  ähnlichem  titel  %ind  ähnlicher  anläge,  en 
heffii  Flores  poeUram  de  virtalibus  et  vitiis,  ist  im  1 5;i  jahr- 
hundert  gedruckt.  Jedoch  augenscheinlich  weit  früher  eni^ 
standen  und  handelt  nach  einander  De  soperbi«,  de  bona 
fama ,  de  inuidia ,  de  ira ,  de  anaritia ,  de  gula ,  de  luxuria, 
de  virlulibus,  de  dono  sancli  spirilus.  das  ganze  buch  hC" 
steht  blofs  und  allein  aus  ci taten,  die  aneinander  gereiht 
sind,  im  Originaltext  belassen,  wo  dieser  bereits  metrisch 
eomtruiert  war,  oder  in  verse  gebracht,  wo  das  original 
in  prosa  war,    am  rande  steht  der  name  des  dichlers* 

Eine  solche  Sammlung  nun,  unter  dem  namen  Flores 
virtatom,  scheint  mir,  lag  dem  italienischen  bearbeiter  vor. 
er  brachte  meistentheils  die  namen  der  Schriftsteller  mit 
in  den  Zusammenhang  der  rede,  zuweilen  unterliefs  er  es, 
und  da  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  sie  wieder  an  den 
rand  zu  schreiben ;  durch  narhldj'si>^e  abschreiber,  oder 
wohl  richtiger  durch  nachlißiges  rubricieren  inischien 
sie  sich  in  die  verse  selbst  ein,  ich  vermute,  erst  nachdem 
F'indler  sie  bereits  übersetzt  haiie,  denn  in  den  meisten 
ßUlen  scheint  er  sie  nicht  mltMureehnen,  an  eimuehtan  stel" 
len  werden  sie  sogar  durch  ein  »eichen  vom  übrigen  verse 
getrennt. 

Sicher  gehörten  zu  diesem  lateinischen  werke  auch 
die  compilationsreihen  des  zweiten  tJieils ,  die  als  eine  art 
anhang  beigegeben  waren ,  allgemeine  lehren  zum  glück- 
lich leben  enthaltend;  der  italienische  Übersetzer  benutzte 
sie  um  so  freier,  je  freiem  Spielraum  ihm  der  mangel 
einer  beschränkmdien  symmetrischen  frrm  gewOhrte. 

Ob  nun  das  oben  nachgewiesene,  selbständige  gedieht 
von  dem  aberglauben  ein  originalwerk  Findlers  ist,  oder 
ob  er  auch  dies  nur  Übersetzte  ^  oder  ob  es  eiel leicht  gar 
nicht  zusammenhangt  mit  den  verj'assej'n  der  blume  der 
lügend,  das  liifsl  sich  schwerlich  sicher  bestimmen:  zu 
beachten  ist  allerdings,  da/s  in  der  zweiten,  von  Grimm 
nicht  nätgetheilten ,  hä{fie  des  gedichts  mehtfrwh  von  be» 
^lesenheit  zeugende  citate  vorkommen,  und  dqfi  äriHehkm'ten 
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auch  hier  auf  Italien  schliejacu  laj'sen,  wie  die  erwähnung 
von  Raven /ia  und  Sima» 

Leipz^,  FKIhlDftlCH  ZAHNCUE. 


UBER  DIE  QAESTIONES  QUODLIBETICAE. 

Auf  mehrereu  deutschen  hoclischulen  wurde  aufser  deu  Jr»±5:r 
gewöhnlichen ,   meislens   wöchenllkli   abgehall enni   geisles-  y^J ;^ff^ljr 
turniereii  der  academischen  Jugend  noch  ji^iilich  eine  dtspu-  Jj^ju^^ 
iulh  de^giivMet  (comertatio  quodlibctiva,  disputatio  quod- 
liäeiarü,  oder  blofs .  guadiibeium^  auch  fiufie  ich  in  dueepta- 
4ione  qmdUbeiaria)  angestellt,  der  eine  gansf  besondere  wicb- 
itgkeit  beigelegt  worde.  in  Erfurt  dauerte  sie  mehrere  tage, 
aul"  welche  weise  sie  eingerichtet  war,  weifs  ieh  nicht  be- 
stimmt,   in  Paris  scheint  etwas  entsprechendes  gewesen  zu 
sein  der  actus  Sorho/ticus.    bei  diesem  präsidierte  ein  ma- 
gister,  der  die  verfiHichtuug  hatte,  mindestens  14  slundent 
rede  nnd  antwort  zu  stehen,  während  nur  eine  Viertelstunde  | 
ihm  znm  einnehmen  eines  mittagsmahles  zugestanden  wurde, 
ähnlich  seheint  die  dvqmtaHo  quodiibeHea  in  Prag  gewesen 
zu  sein ,  das  sich  ja  auch  in  seinen  übrigen  einrichtungen 
vieltaeh  uaeii  Paris  gebildet  hatte,    es  ißt  leicht  erklärlich^ 
dal's  iii.in  sich  um  diese  schwierige  arbeil  wegzuschleichen 
suchte,  und  wir  finden  daher  bereits  im  15n  jahrh.  strenge 
«Verordnungen,  wonach  man  eveutuulilcr  zur  übernainne  ciic- 
ser  pflieht  gezwungen  werden  konnte  bei  Vermeidung  bedeu- 
tender geMstrafen,  ja  des  ausschlufses  aus  der  facultät.  nach 
dem  prager  muster  scheint  die  einrichtung-  in  Leipaig 
troffen  zu  sein ,  und  auch  hier  finden  wir  die  bittersten  kla- 
gen, dafs  oft  das  quodlibet  gar  nicht  zu  sUnde  kam,  weil 
niemand  sich  zur  abliallung   desselben  bereit  finden  liefs. 
nicht  ganz  unähnlich  mag  diese  disputatio  auch  in  Heidel- 
berg und  Erfurt  gewesen  sein,  denn  mehrfach  wird  gerade 
der  Scharfsinn  des  praeses  besonders  betont,  ja  es  ist  eine 
last  znm  titel  gewordene  bezeicbnung  des  präsidierenden  ma- 
gisters:  ditpuiator  de  quoUbet  aoatissimus, 

lieber  den  namen  sagt  du  Fresne:  quodübei,  quodäbe- 
tum ,  svholuativis de  quo  in  ntramque  dis*erUwr  pteniem. 


r 

Digitized  by  Google 


120       iJüEH  üiE  güAülSTiOiSES  QlJODLIBfiTlCAE. 

ex  eo  (lictiwi,  qiiia  quqd_Jt6ei  defenditur,  wenn  diese  er- 
kläriiitt^  des  Ursprunges  der  henennun^  richtig  ist,  so  ist  doch 
zu  bemerken,  dals  man  gar  bald  diesen  sinn  vergals,  und 
die  bedeutuag  damit  verband,  Ms  es  eine  disputation  über 
alles  mögliclie  sei.  und  das  war  es  in  der  tlial  auch,  so 
erzälili  .Coorad  Wimpioa:^  worüber  1497  in  Leipzig  dispu- 
liert  wurde :  de  hquendi  reguHs,  de  escpoHtü  penuaeiom- 
bui,  de  düserendp  raU'oitibus^  de  dtaiecUefe  disceptatumUme^ 
de  mathematiem  figuHs  mtmerft  et  dimemiofdhm^  de  finns 
indmisibilihifs,  de^planetaruin  (idspet  libus ,  de  renn/t  pi-iii" 
cipiis,  dp  nnttn  ae  fi/ßcacihiis  occultisque  proprieialibus,  de 
hominum  moribu^y  de  civilibus  instiiutis,  de  sphaerarum 
harmom'ßy  de  Örbium  motriciöus ,  de  celorum  gyrit  ei  im^ 
pre$8iomöu$9  de  fpsjue  denique  primi  eniis  attribtUaHbm  peir^ 
feetwniha,  aß  br^ier  de  eunciie  rationabiHtT  adthieiü 
quaestionibus :  quüfuis  ingennm  preditunte  euum  m  pa^ 
iaestram  Beo  duee  deseendemus. 

Um  uuu  bei  dei*  langen  dauer  dieses  ac(cs  nicht  zu  er- 
müden wurden,  iii^KrCin  i  und  Heidelberg  wenigstens,  scherz- 
hafte und  belusligeiide  itilennezzos  eingeschoben,  und  zum 
schlufse  des  ganzen  eine  oder  zwei  satirisciie  reden  voi^ge- 
tragen.  so  heifsl  es  in  der  1515  in  Erfurl  gehaltenen 
sehlnfsrede  s 

Cmuuevii  enim  hrnmodi  htdus  philosophicvf  cum  pd» 
btisdam  iuemdinimarum  verum  amoenitatibue  et  duieibue 

fabulis  interspcrgi  tum  in  quandam  J'cslivnin  r(  ioci  ple- 
nam  Jaceiiain  desinere ,  quo  animi  dia$  tarn  aliquot  seve- 
riorihus  philosoptuac  studiis  occiipali  et  quasi  dej^essi  rqfi" 
ciantur  et  in  semet  ipn*  revirexcant 

Diese  scberzliaflen ,  salirtscb-didacüschen  reden  sind  es, 
die  uns  hier  iuleressieren. 

Eine  solche  wurde  in  gegensatze  zu  den  vorhei^gehen- 
den  ernsten  dispntationen  genannt  quaestio  ( qunesiiwtonla) 
minus  principalis^  und  weil  sie  am  sehlnls  des  ganzen  gleich- 
sam angeschoben  wurde  quacstin  oct  essaria.  auch  wohl 
den  namen  von  dem  ganzen  borgend  gMoestio  ^MM^beticß, 
daneben  heilst  es  auch  quaesduncula  saiaHosa,  quaesito 
J'acetosa,  JameHarum.  et  urbanitatis  piena. 

Der  dem  ganzen  acte  prüsidierende  niagister  wurde  ge- 
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nannl  praestde/is ,  spcetabilis  (oder  vigilantissimus)  domi- 
nus dispulator,  auch  dispiitator  de  quoHhet  (oder  de  quodf 
Übet),  dominus  quodlibetarhu*  (gewöhnlich  humamsnmas 
und  im  verlauf  der  rede  wohl:  vesira praestMHs  hummtiias,) 
Wer  diese  rede  halten  sollte  (was  ptaesHoaem  deter- 
minar»y  recensere,  reciiare  und  in  Erfurt  »ckolastico  more 
explicare  hiefs) ,  scheint,  weuijjsleiis  formell,  nicht  in  dem 
freien  willen  des  betroifenen  gelegen  zu  haben ,  so  wenijiif 
wie  die  wähl  des  thema.  beides  scheint  ihm  gegeben 
EU  sein. 

Hier  zeigt  steh  nun  eine  Verschiedenheit  zwischen  Heidel- 
berg und  Erfurt,  von  welchen  beiden  orten  allein  uns  der- 
artige reden  bekannt  sind,  in  Erfurt  nümlicb  bestimmte  der 
vorsitEende  sowohl  den  redner  wie  das  thema.    so  heifst  es 

in  der  rede  von  1 494  : 

Vires  colb'go  ipsiunquc  mihi  per  spectnlnUm  vrrutn  do- 
minum de  quodlibety  insignem  meum  praeceplorem  integer" 
rimum,  proöleuma  proposiium  et  soloendum  aeeedo* 
ud  in  der  von  1515: 

Feüem  profeeto  humanüsme  domme  Qmd&betarie  ad 
kttütsee  tarn  grmtdü  tamque  diffusae  quaesüonis  senteniiam 
eaepUcandam  nHum  vestra  praestahiUM  humanitas  ad  id 
operae  subeundum  rnagis  idoupum  delegisset ,  und  am 
schlufsc :  Haec  sujit  humanissima  dotni/ie  quodlibetarie^ 
quae  ex  vestrae  excellentiae  -mandato  ad  guaestionis  mihi 
asngnatae  enodationem  ajfere  potui. 

Anders  war  es  in  Heidelberg,  hier  scheint  die  wähl 
des  redners  dem  Vorsitzenden  zugestanden  zu  haben,  wäh- 
rend das  thema  von  einem  baccalaoreos  gestellt  wurde.  Paul 
Olearius  in  seiner  rede  (s.  u.)  sagt: 

Tanta  est  vestrae  prudenütie  apnd  me  auctoritas  hu- 
mafiissiiiie  domine  quodlibetarie,  iit  praeccpiis  et  Man- 
dat is  vestris  nullo  pacto  contravenire  queam,  quibus  ut 
guaestionem  minus  principalem  a  baccalaureo  quo  dam 
pridem  mihi  propositam  dHerminarem,  gai  «  .  .  . 
me  quaesioit 

und  an  einer  andern  rede  heifst  es: 

Frsia»  vesira  hnmanitate  vigiiantissnne  domine  ditpO' 
tator  ....  dccrevi  accessoriam  quandam  quaestiunculam 

■  r 
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nudiustertius  mihi  a  quo  dam  öavcalareo  obla^ 
tarn  evolcf*re. 

ODd  am  scblufse  einer  andern: 

Uis  meif  ineptOt  vobä  spectabili»  domine  düputator 
vobis  et  bacculario  morem  gerere. 

Den  baccalaupeen  scheint  es  noch  nicht  sagestanden  zu 

haben,  selber  eine  rede  zu  Iiaiteu.  lodocus  Galliens  Rubia- 
censis  sagt  in  seiner  rede: 

Id  voluil  dominus  haculat  uis  Nicolaus  Gvrinunus  /?//- 
biaccnsü^  conterrmheus  et  discipulus  meus  mihi  obtempera- 
tissimus  ....  dum  non  liceret  ei  aeque  atque  mihi 
hoc  looQ  publice  ut  vellet  Auie  quaeeite  satis- 
faeere »  eredidit  id  onens  curae  ei  eoHmtudim  meae, 

Vielleiebt  war  es  daher  ab  eine  art  ersals  den  bacea- 
laurcen  «^eslallet,  das  thenta  aufzuwerfen,  ob  der  hierzu  be- 
reciili^lc  baccaluureus  stets  in  einem  solchen  Verhältnis  zu  dem 
redner  stand,  wie  jener  Nicolauit  Germaaus  zum  Jodoctis 
Galliens,  weil's  ich  nicht. 

Das  tbema  scheint  erst  wenige  läge  vorher  gestellt  zn 
sein  (vielleicht  zu  anfang  der  mehrtägigen  dispulation) ;  denn 
mehrfach  beklagen  und  entschuldigen  sich  die  redner  mit 
kürze  der  zeit,  die  ihnen  zur  ausarheitung  zu  geböte  gestan- 
den habe. 

Die  hier  gehaltenen  reden  sind  nun  eine  wahre  fund- 
grübe  deulschen  witzes  und  huniors,  ein  wahrer  schätz  so- 
wohl für  die  deutsche  litteratur-  wie  für  die  Sittengeschichte, 
hier  wurden  die  gehrechen  der  zeit  auf  die  schärfste  weise 
gegeifselt,  und  dadurch  sind  diese  reden  ein  sehr  wesent- 
liches beförderungsmiltel  der  reformation  geworden,  ebenso 
wichtig  sind  sie  für  die  litteratur ;  sie  waren  ein  jahrlieh 
von  neuem  hik!  frisch  aufspriideluder  lebcnsqucll  der  koau.schcii 
liKcratiir,  iiaiiii-üüu'h  der  prosa  ,  und  sie  «(eben  uns  ein  bild 
von  der  damals  im  deulschen  volkc  Icbcudcu  lust  an  satiri- 
schen darsteliungen.  auch  die  spatere  komische  litteratur, 
sowohl  im  ganzen,  in  ton  und  haltung,  wie  in  einzelnen 
stellen,  ist  nicht  vöHig  zu  verstehen  ohne  eine  genauere 
kenntnis  dieser  quodlibetischen  reden,  durch  deren  kenntnis 
mehrfach  die  verwickeltslen  stellen  zu  lebendigster  anscbau- 
iichkcit  gebracht  werden,    sullle  es  noch  gelingen,  mehrere 
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derartige  reden  aufzutreiben ,  oder  vielleicht  nur  ein  Ver- 
zeichnis der  bebandelten  ihemata  zu  stände  zu  bringen,  so 
würde  für  die  litleraiur  des  14n  und  15a  Jahrhunderts  eia 
schätzbarer  beitrag  gewoDiien  werden. 

Die  mir  bekaunten  derartigen  reden  sind  die  folgenden: 
I.  in  Heidelberg, 
hier  wurden  in  den  aehziger  Jahren  des  i5n  jahrhonderts 
unter  dem  vorsifze  des  .I.u  .  Wimpheling  zwei  reden  gehalten. 

1.  Mü/iopoUtiin  phflosophorum^  vu!^o  die  schelmezunlft. 
quaeslio  accessoria  dtUrminata  a  magislro  Bartholomeo 
Gribo  Argeniinensi  pro  excilando  ioeo  solatioqve  audilo^  , 
nun  ut  mon's  est. 

2.  MonopoHum  ei  secietas  vuigo  des  liechtscbilTs.  quae- 
sth  mimts  prmßipalii  a  Jodeco  Gailieo  RttOiaeenst  in 
ditputatione  quodlfbelari  exeitttndi  toci  et  animi  laxandi 
caiissa  Heid  elber  f*ae  dete.rminnta*). 

Gedruckt  sind  sie  1489,  Argeutinac  per  Petrtnn  Atleii- 
dorn^  in  einer  Sammlung  satiriscb-didactischer  schriileu,  weiche 
dieser  mit  Winiphelings  Zustimmung  herausgab,  unter  dem 
iitel  Direciotium  statuum,  seu  vernu  Tributath  eeettiu 
Tergl«  Panzer  i,  39  nr«  159  n*  i,  92  nr.  493. 

'  Weit  bekannter  sind  die  beiden  folgenden  reden,  die, 
wohl  in  den  neunziger  jähren  des  !5n  Jahrhunderts,  unter 
dem  Vorsitze  des  Johannes  Hill  liolwilensis  gehalten  wurden. 

1,  De  ßdn  cont'uhinovnm  in  sacerdotes.  quaeslio  ac- 
eessoria  causa  ioci  et  vrba/tüa/ü  in  quodlibeto  Heidelber- 
getui  determinata  a  mogistro  PüuIq  Olenrio  Heidel" 
bergensL 

2*  De  fide  meroiricitm  in  svoe  amatures,  quaestio  nU' 
nus  prineipalis  wbmitatis  et  Jacetiae  emtsu  in  ßnc  quod' 
libeti  Heidelbergemis  determinata  a  magistro  Jacobe 
Hartlicb  Landuiensi, 

Wohl  in  fol'^e  einer  üüchli«^keit .  die  Ebert  in  seinem 
bibl.  lexikon  sich  hat  zu  schulden  kommen  Jafsen,  wird  ge- 
wöbnlieb  (selbst  noch  von  Yilmar  in  seinem  anfsatze  äber 

^)  Oliffleich  Wiinpheiid)^  uichl  iiei  l»eiden  redt-n  als  pvaeses  ge- 
nniiMt  wii  I,  iiidcni  die  /wylte  i^ar  keine»  praeses  oennt,  so  lüi'st  sieh 
d(H  Ii  ils  ^aiii^  » aürsclieiulteli  iiachwcbeu ,  Uafs  beid«  reUcu  ao  dem- 
»clbcu  tage  geltttiteii  wurden. 
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PJscharl  in  Erscli  and  Grubers  encyklopädie)  Jac.  VViiiipheliiig 
für  den  verfafser  gehalten,  aus  den  worleu  C.ralos  von  Udeu- 
heiin  in  der  vorrede  läi'&i  sich  aber  nichl  nur  VVimphelings 
«tttoncbafl  nieht  beweisen,  sondern  eker  das  gcf^eotheii.  sie 
lauten  Copiwn  miki  feeü  J.  dwtrMm  ftuusHomum,  qme 
im  ßne  dUpuiuHoms  guodUbeiaris  m  ßormUumo  Hetdei- 
bcrgensi  gyitmttiio  •  .  .  pridem  deiermmaiae  fuenmi. 
prima  expkmal  fhmdes  meretrieea»  ....  bekanntlich 
liefs  \\  iiii|)fieling  es  sich  selir  angelegen  sein,  l>rauchhare 
arbeilea  andner  zum  druck  zu  befördern.  —  eine  atiliallende 
jibereinsünmmug  im  baue  beider  abhaudlungen  isl  freilich 
nicht  abzuleugnen,  spricht  aber  mindestens  ebenso  sehr  gegen 
die  idenlität  des  autors  als  für  dieselbe,  die  beiden  verfafser 
kommen  aneb  sonst  noeb  ab  verlerliger  laleinischer  ge- 
dicbte  vor. 

Gedruckt  sind  diese  beiden  reden  wohl  zuerst  dorch 
Ludwig  Uohenwang  ia  IJlui.  vergl.  Leo  Uatslers  Himer 
buclidrucker-geschirhte.  Ulm  1840.  f.  die  von  Hafsler  be- 
scbriebene  ausgäbe  ist  freilich  die  priuceps  nicht,  doch  aus 
derselben  officiu  wie  diese,  die  schon  £bert  kannte  (vei^l. 
bibU  lex.),  dabingegen  lüfst  sieh  die  vermnlnng  wegen  des 
dmckorts  dureb  anderweitige  beweise  stütoen,  die  Hafsler 
niebt  zu  geböte  standen. 

Ich  habe  beide  paare  von  reden  in  der  Ordnung  aufgc> 
führt,  wie  sie  gedruckt  sind,  gehalten  sind  beide  in  der 
um^ekehrteu,  wie  sich  aus  ihrem  texle  mehrfacli  hestimml 
uachweiseo  läfsl;  bei  dem  IcLzlern  paare  ist  die  Umstellung 
aogenscbeinlich  eine  absichtliche,  um  gleich  auf  den  titel  die 
pfaffenconeubinen  zu  bringen,  sogar  die  vorrede  wurde  aus 
diesem  gründe  in  die  mitte  geschoben.  —  biemaeh  möchte 
es  nnn  fast  scheinen,  als  sei  jedesmal  die  erste  der  beiden 
reden  genannt  qftnestio  minus  principalis ,  und  die  zweite 
quacstio  accessoria ,  was  einen  ganz  m miinfligen  sinn  ha- 
ben würde:  aber  dem  ist  uiclit  so,  denn  im  texte  werden 
diese  bezeichnungen  durchaus  promiscue  gebraucht,  und  der 
paraltelismus  in  den  titeln  ist  daher  nur  zufall. 

Von  spätem  Heidelberger  quodlibets  kenne  ich  weiter 
nichts,  als  die  folgende  notiz  aus  Luthers  tiscbreden: 

Z&  Heidelberg  im  Quodlibet  ward  disputiert  und  gefra- 
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gel,   woher  die  miiiich   kamen.     daraui  ward  geantwortet 
der  teufel  wäre  der  mönche  Stifter  und  Schöpfer. 
II.  In  Erfurt. 

Das  Erfurter  quodübet  wird  mehrfach  erwShnt,  und  die 
bei  demselben  entwickelte  gelebrsamkeit  und  knnst  der  dia* 
lektik  gerühmt,  auch  sind  uns  quaesttones^  die  dort  deter- 
miniert wurden,  erhallen,  z.  b.  die  bei  Panzer  n,  107,  32 
aiij^cfübrten,  die  14cS6  behandelt  wurden,  die  art  und  weise 
jedoch,  wie  wir  in  betreff  der  seherzhaften  disserlationen  die 
bekauntschaft  des  dortigen  gelehrtenkreises  machen,  ist  fär 
denselben  nicht  die  schmeichelhafteste;  wir  bemerken  näm- 
iieh  j  dafs  alle  jene  herren  sich  von  einem  dreisten  plagiator 
betragen  liefsen. 

Es  kam  nämlich  im  jähre  1494  in  Erfurt  das  folgende, 
wie  mir  scheint,  noch  niemand  zu  gesiebt  gekommene  druck- 
Stück  heraus 

Quaesiio  fabuhsa,  recttata  per  magistrum  Johan- 
nem  Schräm  ex  Daekaw  Incfyto  in  Gymnasio  Erffar- 
dienst  sub  düputatione  quotlibetari  Presidente  pro  tunc  eon- 

cei*l(ttioni  quotlibeticac  VencrahiU  magislro  Johanne 
Gauss  ex  Herhsteyn,  theologiac  baculario,  1494. 

Diese  rede  nnn  ist  weiter  nichts,  als  eine  schülerhafte^ 
mit  geringen  ausnahmen  wörtliche  Zusammenkoppelung  der 
beiden  oben  erwähnten  disputationen  des  Gribus  und  lodocas 
Gallus,  indem'  der  compilator  die  des  letztem  in  die  des  er- 
stem hineinzuarbeiten  sich  bemühte,  was  ihm  meistens  sehr 
schlecht  gelang,  und  indem  er  beiden  als  ciuleilung  die  vor- 
rede zu  des  Poggius  facetien  vorsetzte,  die  bekanntlich  1491 
in  Leipzig  bei  Kacheloven  herauskamen,  neu  und  daher 
möglicher  weise. von  Schrams  eigener  fabrik  ist  nur  die  einge- 
schobene gescbichte  des  Schwittkontzius  des  stiffiers  der 
SehwemexunJJt  (denn  dazu  macht  der  niederdeutsche  die  Scbel* 
menzunffl  des  Gribus). 

Um  so  erfreulicher  ist  die  nächste  mir  bekannte  Erfurter 
scherzrede : 

De  generibm  ebrUsorum  et  ebrietaie  vüanda.  gitae- 
stio  Jheeiianm  ei  vrbimitatü  pleno  quam  puickerHmü 
optimerum  eeripUiruin  ßoscuUs  refecta,  in  conchuione  Quod* 


^^4^  /»l.Jwy  •< 
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Ubeli  Erphurdiensi»  j4nno  Ckrhti  m  .  d  .  xy.  Circa  auHtmnale 
aequi/i(n-fiufn  .scolastico  more  et p In  ata .  {a.  a.  1516.) 

Dit'st'  freffliche  arbeit  ist  «^Icic  I)  nach  ihrem  crsc  iirinen 
mehrfach  nachgedruckt  wordeu.  ueheahei  erwähne  ich,  daiis 
die  nnsicbi  derer,  die  diese  rede  dem  Eobanus  Hessus  zu- 
Bchreiben  möchten,  sicher  falsch  ist ,  denn  dieser  wird  id  der 
rede  selbst  erwMhol  und  ein  i^ichi  von  liini  Tcn^etragen. 

leb  babe  anstand  genommen,  unter  den  onivereiläten,  an 
denen  diese  satirisefaen  intennecaos  oder  sehbrsreden  gehal- 
ten wurden.  Leipzig  zu  nennen,  allerdings  wurde  auch  hier 
das  quoillibclum  feiei  liehst  begani^en ,  und  wir  haben  noch 
gedruckte  thesen  aus  jenem  acte  (z.  b.  Panzer  i,  491.  183), 
sowie  noch  zwei  bei  einer  solchen  gelegenbeit,  1497,  unter 
dem  Torsitze  des  Henricus  Grevo  Goltingensis  gehaltenen  re- 
den, eine  religiSs-feierliche  von  Conrad  Wimpina  und  eine 
andere  des  Malthaens  Lupinus  Calidomius  de  poetit  a  re- 
publica  minime  yeUendis,  (Panz.  i,  498,  nr.  256.)  jene 
ersterr  (Puiz.  i,  488,  148)  oratio  /fiforatoria  in  missa  quod- 
Ubvli  Lipsicnsis  ist  fast  ohnr  alles  iiilt  iTsse,  die  letzlere  in 
mancher  beziehung  vorlreiriich  ^  aber  beide  sind  durchaus 
ernsten  Inhalts,  und  konnten  schon  ihrer  länge  wegen  (die 
letztere  dauerte  Mquihoram)  schwerlich  a/a'uii  rvltußondi 
eama  gehatten  werden,  fireilich  fielen  sie  beide  auch  nicht 
ans  ende  der  ganzen  disputation.  —  übrigens  ist  der  bau  der 
rede,  das  Verhältnis  des  redners  zum  versitzenden  wie  in 
,  Erfurt. 

Sodann  finde  ich  noch  erwähnt 
G.  ßrtms  oratio  quodlibel.  de  Concubinariis  Sacerdot* 
Colon  1566. 

Wie  lange  sich  die$e.  aitte,  auf  den  Universitäten  eriial-* 
ten  hat,  weifs  ich  nicht;  es  scheint  mir  aber,  dafs  sie  zu 
ende  des  16n  jahrhunderts  noch  existierte.  Fischart  sagt  in 
der  vorrede  zu  seiner  gescbichtsklitterung 

....  die  in  Schulen  mit  deponiereu,  vn  Quodlibelen : 
welche  wcilz  wie  die  quodlibetarii  fürgeben  auch  St.  Augiistin 
soll  •gebraucht  haben,  vü  gewiss  St.  Thomas  von  Aquauino. 

LEIPZIG.  FlUEDRICH  ZAUJNCKE, 
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LUST  UND  UNLUST,  /^j^  ^ 

Treffend  übersetzt  Simrock  dea  eingang  der  Völiupft 
durch  Andacht  gehiet  ich  allen,    das  alto«  käoä  hat  hier 
wie  in  den  formeln  at  keyranda  kliodi,  i  p^gjonda  hHoü  ^JhH, 
(gramni.  4,  $8)  und  in  dem  at  beidas  hliods,  petere  silen- 

tiiini  ut  audiatur,   die  hedeulung  stille,   sliilschwei«^en  nur 
insofern  als  damit  ein  aiiiliorchen ,  anhören,  verbunden  ist. 
erst  spät  scheint  das  adj.  hliodr  in  dem  sinne  von  tacilur- 
niis  scbiecbtbia  gebräuchlich  zu  sein,  die  eingangsworte  der  ^ 
Völnapl  sind  aogenaebeinlicb  eine  hieralisofae  formel,  wie 
das  ]al.  favete  Unguis  und  das  gr.  €vipv}fi€it8,  sUenthm 
per  sacerdoUs^  qvibus  tum  ei  coercendi  ius  est,  imperatur 
sagt  Taeilus  Germ.  11  bei  der  heschreibung  einer  deutschen 
Volksversammlung,   die  hier  gebräuchliche  Türmel  wird  jenen 
aus  der  Grabas  und  Völuspä  ganz   ähnlich  gewesen  sein, 
wie  das  alln.  hliod  so  ist  auch  das  alts.  hlusty  ags.  hlyH^ 
altfr.  hlest  abgeleitet  von  dem  verlorenen  verbum  hiivan, 
xkvBiv  cluere^  und  dieses  altiiiesische  hlest  kommt  gerade 
so  wie  das  altnordische  wort  nur  in  einer  hieratischjoristi- 
schen  fonnel  vor.   bei  Riehthofen  436,  11  s|Mnchi  der  könig 
mith  hleste  d.  i.  at  huyranda  klhiMy  nnd  491 ,  35  lautet 
die  vorschrilt  luLhla  Htiv  (ö  hleste  gude  vio/ilc.  das  gegeutheil 
davon  ist  dann  unhlpsl  401,  20,  onhlv.sL  iOO,  31.  477,  19. 
500,  23,  die  uuruhe  nnd  das  iermea  wodurch  eine  gericht- 
liche Verhandlung  absichtlich  gestört  wird  und  die  darum  so 
strafbar  ist  wie  die  smuthsUtkan»  ^  die  wonondword  und 
der  kiem  (o^cenitas).   auch  das  alts.  kiusi  finden  wir  im 
Meljaud  bis  auf  eine  stelle,  148  ,  24,  wo  es  von  Makhus 
obre  vorkommt,  und  in  demselben  formelhaften  gebrauche, 
he  undar  theru  thiodu  sldd  cndl  thur  gihörid  ober  hlust 
mikil  thea  godes  I4ra  76,  11.  12;  tördn  thea  liudi  liohtun 
wordid/iy  hludero  stemnün ;  was  hlust  mikil,  thagode  tkcgan 
manag  119,  18.  19;  he  theru  menigi  sagdc  obar  hlust 
mikil  159,  21.  22.    endlich  weist  HalUus  1945  auch  noch 
^ein  mnd*  hut  ^hut  in  demselben  sinne  nach,  so  dafs  an  j^.f^.^^ 
dem  hohen  alter  und  langen  gebrauch  der  fomei  nicht  su 
zweifeln  ist. 


Digitized  by  Googl 


12B  LUST  mO  UNLUST. 

Das  fries.  onhlest  gieng  dann  aucli  in  die  bcdcufung 
von  lemien,  schelten  überhaupt  über,  wie  man  aus  einem 
merkwürdigen  paragrapben  der  westerUawerscben  gesetze  bei 
Aiehlh.  409  »  25  fieht.  klagt  ein  mann  aof  ehabracli,  96 
$ekilma  hü  (riuehi)  aldus  grita  dat  dio  frh  Fre9nme  eoem 
oen  dis  fiia  Freta  wald  müh  koernes  hM  endn  mitk  Mra 
oenhlest,  mith  Bäkena  hrand  ende  mith  wiimitgüng  o.  s.  w. 
vergleicht  man  hiermit  eine  der  überkiiren  Richlh.  98,  17 
hwersa  via  tvif  halat  mith  hörne  and  mith  hluäe ,  mith 
döme  and  mith  dreckte,  thet  hiu  eminer  scolde  djlne  stül 
bisitta ,  ferner  Richth.  52,  14  hwersa  twine  Mlhere  send 
end  thi  dther  wif  halat  t6  have  and  tö  kiUe,  mith  döme 
and  mith  dreckte ,  mith  home  and  mith  hütde,  so  aiebt 
man  dafo  der  hira  onhlest  die  truht  der  beebzeilssog  ent- 
spriohl,  der  mit  schellen  nnd  singen  einherzteht.  denn  die 
Formel  mith  döme  and  mith  dreckte  ist  ein  f-v  diu  dvoiv, 
d6m  ist  liier  wie  oft  im  ags.  und  im  alls.  (Helj.  122,  13) 
digiiitas  bonos  gloria,  wie  auch  im  ahd.  iuomheit  magniß- 
oentia.  im  Ommelander  landrecht  sind  die  fonnein  der  er- 
sten stelle  nach  Ricbthofea  übersetzt- mtV  4nen  waechhorens 
geeehal  end  mit  buiren  geeehal  end  mit  tarnende  haeke* 
nen  end  mit  seeten  eange,  und  dies  führt  auf  die  erwägung 
eines  anderen  merkwürdigen  ansdmeks  der  stelle  bin. 

WINISASAAG  LAD  WLMLKOD. 
ist  win/tasang  nichu  weiter  als  ahd.  wuniiisd/ii;  iiibilalio 
und  etwa  ags.  wynsong?  die  Übersetzung  mit  svcfcm  sattge 
erinnert  an  ahd.  suazaz  sang  melodia  OrafT  6,  250,  iuoz- 
sane  melodia  Docen  I «  238 :  oder  beruht  diese  glosse ,  wie 
man  vermotet  hat,  nur  auf  einer  falschen  elymologie  von 
mel*odiaf  im  mhd.  hat  der  sileae  eane  oder  dön,  so  viel 
ich  sehe,  nichts  technisches,  Nib.  1(M3,  3.  ich  glanbe  dafs 
Hichlhof'en  mit  den»  grösten  rechte  eia  liiesisches  dem  ahd. 
wint,  ags.  vine,  altn.  vinr  enisprcchcndes  winne  sodalis  zur 
erklärung  der  ohue  zwcifel  sehr  alten  formel  ansetzte,  dann 
findet  auch  die  Umschreibung  des  Ommelander  landrecbtes 
eine  rechlfertigung.  der  winnasang  setet  ein  winileod  vor- 
aus, ans  der  ahd.  glosse  bei  Hattemer  1,  305  ond  unter  den 
SehlettsL  gl.  22,  60  pleheios  yeahnesg  eeculares  eantilenat 
vel  ruetieoe  pealmos  eine  auetoritate  vel  cantue  aui  wmileod. 
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und  aus  der  alten  Mouseer  bei  Pez  1 ,  373  zam  concil. 
Laodic.  plebeios  psalmos  rüstig  saneh  vel  whiüht,  folgt 
dars  aoier  winileod  nur  lieder  zn  verstefaea  sind  die  »e 
Hngenne  ffetdn,  nicht  aber  für  den  epischen  Vortrag  bestimmt 
waren,  die  andere  glosse  Emmer.  bei  Pez  l,  4()j,  canftca 
rustica  et  inepta  odo  winileod  odo  scoßeod,  bei  Grali  2,  192 
scoßeod  odo  winileod  plebeios  paalmos  ,  cantina  rustica  et 
inepta,  bestätigt  dies,  da  scof  seiner  bedculuug  nach  ein  ganz 
allgemeiner  ausdrucic  und  nicht  ausschliesslich  auf  die  epische 
dichlung  bezogen  werden  darf,  winihod  war  der  aUgeoieine' 
name  für  lieder  wie  sie  unier  dem  volke  auf  freier  alrafae 
bei  fiesUichen  aufzügen  und  spielen,  bei  zusaminenkünfken, 
gelegen  und  tänzen  im  chor  oder  von  einzelnen  gesungen 
wurden,  wie  später  und  noch  heute  die  Volkslieder,  ganz 
ohne  grund  schi  ankt  Wackernagel  (literaUirgesch^.  s.  38)  den 
namen  auf  inii  li  iicnlieder  ein.  auch  eine  andere  erkiärung 
fafsl  die  gallung  zu  eng  als  liebeslied ,  obgleich  man  sicher 
sein  kann  dafs  die  alten  winelieder  ebenso  oft  erotischer 
natur  und  erotisches  Inhaltes  waren  als  die  jungem  Volks- 
lieder, den  Ursprung  der  lyrik  überhaupt  später  zu  setzen 
als  das  epos  beruht  auf  einem  irrthume.  das  liebesiicd  \si 
wie  das  prcislied  und  das  spottlied  ein  noth wendiges  glied 
der  uralten  Stegreifdichtung^,    was  die  kimsLdicliUing  des  elften 

jafirliuiiderls  daran  vervoilkommuete  ist  leicht  einzusehen.   

die  richtige  erkiärung  von  winileod  gaben  schon  Jac.  Grimm 
gr.  2,  205  und  Lachmann  in  seinen  Vorlesungen:  es  ist  ge- 
sellenlied  oder  gesellschaftslied  \  vergl.  das  altn.  vinabod  in 
Wiidas  gildewesen.  beide  geschlechter  oder  befreundete  fa- 
milien  waren  beisammen  wo  winelieder  gesungen  wurden : 
daher  der  name.  in  seiner  vollen  echten  bedeutung  erscheint 
nun  der  winnasang  bei  der  altfriesischen  braulleile.  aber 
Neidharl  nennt  32,  5.  40,  6  Engelmars  lieder,  die  er  in 
einet'  höhen  wise  sang,  schon  verächtlich  mit  dem  obsoleten 
aosdruck  wineliedely  gleichsam  gafsenhauer.  doch  ist  auch 
hier  deutlieh  bei  welcher  gelegenheit  sie  gesungen  wurden : 

em  schuoeh  was  im  gemaly 
dä  mit  er  mir  trat      nider  al  mm  tm'tenmdtt 
aller  tfireteffelich  sweimet  er  vür  Riuwental 
(vergl.  Lilicncron  in  dieser  zeitscbr.  6,  79  Flore  75t>l).  auch 
Z.  F.  D.  A.  iX.  9 
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bei  der  oft  angefuhilen  stelle  des  capitulars  von  7S9  hat  man 
nicht  genug  beachtet  dafs  zuerst  den  äbtissinnen  und  nonnen 
verboten  wird  das  kloftler  zn  Terfalsen  (um  hinaus  zum  tanze 
zn  gehen),  dann  nuüaterus  mmieudas  scriöere  vel  mit' 
tBr0.  jenes  scribere  kdnnte  wohL  von  der  abfafsung,  dem 
dictare  weltlicher  lieder  in  der  Volkssprache  verstanden  wer^ 
den :  ob  aber  das  mitlarc  auch  die  schriftliciie  inittheilung 
der  lieder,  wie  sie  unter  des  lesens  kuudigen  klüslerfraueu 
und  geistlichen,  nur  nicht  unter  lirm  laienstande,  immerhin 
möglich  war,  zu  bezieben  ist ,  oder  ob  man  auch  im  achten 
Jahrhundert  die  lieder  mündlich  durch  boten  bestellen  liefs, 
wie  später  (frauend«  125,  9.  134,  1)  will  ich  nicht  entschei- 
den« zn  vergleichen  ist  auTser  Otfrids  canius  leetionü  das 
verbot  der  scbm'dhlieder  vom  j.  744 ,  obgleich  es  zweifelhaft 
ist  dal's  dies  sich  auf  die  denlsche  f^cislliriikiiL  bezieht,  gut 
in  blasphemiam  alterius  cantica  «lüuiposi/frit  vel  qui  ea 
cantaverit,  p  vtra  ordvtem  iudicetur,  Uarzheirn  1,  55.  Beued. 
Lev.  3,  200  (Portz  4,  2, 114%  66).   K.  MÜLLENÜGFF. 

UBII. 

In  dieser  Zeitschrift  7,  38:5  habe  ich  den  namen  der 
Seninonen  daraus  erklärt,  was  Tai  iuis  von  ihnen  s;if;i  ,  dals 
neniu  tiisi  vinculo  lif^ntits  ihren  heiligen  hain  belreleu  durlLe, 
so  erkläre  ich  auch  den  namen  der  Ubier  aus  Caesar  de  hello 
Gall.  4,  3,  wo  erzählt  wird  iVbiürm»)ßtü  cmtaa  mpia 
aifue  ßorens,  ut  est  e^ius  Germanorum,  et  pauüo  quam 
nmi  eiusdem  generü  et  eeteris  kumaniores,  propterea  ptod 
Rhenum  attingunt  muliumque  ad  eos  mereatore»  venütant 
et  ipsi  propter  propinquitatem  Galileis  sunt  inoribus  ad' 
sucjhcii.  ahd.  uppi  maleßcns,  nppi  tippthfit  sanitMs,  /c 
inanis  vanus  otiosus  (vcrgl.  die  carmina  inania  otiosa  ob^ 
Seena  laicorum)^  altn.  ubbi  hirsutus  trux  (obba  aversari 
abominari)  setzen  ein  älteres  ubjis  voraus,  was  gothisch  ^ 
jü  wäre,  wovon  das  abgeleitete  fem.  f^ß6^  äherflnfs  neqia^ 
ü6¥f  noch  vorhanden  ist.  jenes  uiffü  ist  genau  übnu,  doch 
braucht  man  den  namen  nicht  als  spott-  und  ekelnamen  zu 
fafsen;  es  wird  vielmehr,  wenn  man  auf  die  gulhische  wort- 
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bedeutiin^  neben  der  althochdeutschea  riicksicbt  nimmt,  ein 
fieldcnmäCsiges  epilheton  darin  liegea,  wie  in  ags*  Yffe  oder 
(schwach)  Offa,  Uffa,  wozu  ÜJßngat  das  patronymieum  ist, 
Qod  im  allD.  übbi  und  dem  noch  bente  in  Ostfrtesland 
gangbaren  Vbbe.  denn  diese  namen  scbeinen,  abgegeben 
▼on  der  schwaebeo'  form,  dasselbe  zu  sein  mit  dem  volks- 
namen,  wenn  man  sie  nicht  eUva  für  iiypocorislische  formen 
halten  will,  auf  keinen  fall  aber  gehört  wohi  das  ahd.  Offa 
(Schannat  trad.  Faid,  nr  zl  a.  773)  und  (Jffo  (ebendas. 
8*  301  ar  38)  dazu.  K.  MÜLLENUOFF. 


ZWEI  STELLEN  DER  8CRIPT0RES  HISTO- 

KlAE  AUGUST AE. 

Die  wichtigste  stelle  zur  geschichte  des  marcomaunischen 
i^rieges  lautet  in  den  ausgaben  der  Scriptores  bist.  Augustae 
in  Capitolinus  vita  Marci  c.  22  so>  gentes  omues  ab  Jl^- 
rici  limita  mqi/a  in  Galliam  conspiraoerant ,  ut  Maroth 
mannt  JVarüei  Uemnmdun  et  Quadi  Sttevi  Sarmatae  La^ 
trmge9  et  Buri;  ki  aliique  cum  F'ictovalis  Soeibes  Sico- 
botes  Rkoxo!md  Bastamae  jÜani  Peucmi  Costoboci,  dafs 
die  namen  hier  zum  theil  verderbt  sind  isi  deutlich,  schon 
vor  einigen  jähren  war  berr  professor  Bernhard^  in  Halle  so 
^iitit;  mir  auf  meine  bitte  über  die  handsehriflliche  übcr- 
iieteruug  hier  und  an  der  nachher  zu  besprechenden  stelle 
anskunft  zu  erth eilen,  diese  eigab  für  die  hauptsache  wenig, 
doch  boife  ieb  jetzt  meine  schon  damals  brieflieh  geäufserte 
Vermutung,  wie  der  stelle  aufznbelfen  sei,  bericbtigen  und  er* 
ginzen  sn  kennen,  ich  theile  sie  hier  um  so -lieber  mit  weil 
die  nachrichten  des  herrn  prof.  Bernbardy  einige  bisher  zweifel- 
hafte deutsche  voiksnamen  feststellen  helfen. 

1.  NARisci.  in  Tacilus  Germania  c.  42  haben  die  hss. 
an  erster  stelle  entweder  iYflr^A/^  PVaN  {marisU  VC  oder  Na- 
risti  P  in  marg.  Vd  {noristi  St),  und  ebenso  an  zweiter 
Naristi  PVacNSt,  Naruei  Vd.  aueb  in  einem  fragmente  des 
Dio  71 ,  21  aus  der  gescbichte  des  Mareomannenkrieges  las 
Fulvins  Ursinns  Sri  utal  vaqunüil  taXctmtaQ^aavteg  u.  s.  w. 
aliein  die  verwecbselang  von  n  und  v  ist  in  den  hss.  der 
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GermaDia  aus&erordeoüicli  häufig  und  auch  bei  Dio  liegt  die 
üoderung  des  xai  vaQUttal  in  xcrt  ovctotorai  nahe,  die  hss. 
des  Capitoliiias  ergeben  Varütae  Pal.  f.  edd.  veU.  ante  Basil., 
VarUti  gy  TharUtae  Reg.  apnd  Casaab.,  und  bei  Ptolemaem 
2 ,  1 1  ,  23  liest  man  vno  di  tä  [2ovöi^a]  oqt^  Ovagiavol* 
aiTCi  r]  rußor^Ta  vir],  wo  die  Variante  Novaqtaroi,  die  Wil- 
htv^  aus  drei  hss.  anführt,  von  keinem  gewiihlc  ist.  auch 
Acthicus  luud  in  seiner  qnelle  woh!  Oiiadi  ffirkli,  woraus 
QuadiuastOB  wurden  früher  hat  er  Quados  f^^accaeos  Vw 
daeo9  Frisiones  verbunden,  gegen  NorUti  oder  Nftrüci 
entscheidet  endlich  die  leichtigkeit  der  auslcgnng  von  f^'aruH 
oder  Varütae.  während  sieh  för  NarüU  keine  auslegnng 
findet,  erkennt  man  F'arüti  sogleich  als  eine  soperlativiscbe 
bildung  vom  gotli.  mrs  behutsam  (ahd.  f^awar  providus,  vi- 
gilaos),  womit  varjan  defendere  nnd  wahrscheinlieh  wamön 
prospicere  instrnere,  zusammenhäri;^!  uihI  das  in  dem  namen 
jedesfaUs  in  kriegerischer  bedeulung  auigctalsl  werden  mui's. 
hiezu  kommt  noch  folgendes,  die  Burgunder,  ehe  sie  den 
Rhein  überschritten,  safscn  bekanntlich  am  oberen  Main,  es 
können  also  leicht  die  fiberreste  der  Varisten  ihnen  von  hier 
nach  Gallien  gefolgt  sein,  nnd  die  Vermutung  von  Zeufs 
s.  585,  dafs  eben  dies  die  am  Jura  wohnenden  fVarasci 
seien,  hat  viele  w  aiiisclieinlahkeit ,  zumal  wpf^en  der  allen 
nachricht  in  Egilherts  vila  s.  Ernn  nlredi  (liol!  St  pt.  7,  il7), 
fVaresci  olim  de  pago  gut  dicilur  Stadeua/iga  (d.i.  ufere- 
bene), qvi  süus  est  circa  Regnum  (Hegen?  andere  lesart 
Rhemm)  ßumen  parttkts  orientü,  ßtermt  eiecU  et  contra 
Burgtmdumee  pugnam  tmerant,  sed  a  primo  eertamme 
terga  vertentes  dehme  advenenmt  atque  in  pygnam  re- 
verst  victores  qmque  effeeti  in  eodem  pago  fVarescorum 
consederunt.  der  name  mufs  offenbar  ebenso  gedeutet  wer- 
den wie  Farüti  oder  yaristae,  nur  dafs  die  ableitung  ge- 
wechselt hat. 

2.  LATRiNoes.  die  hss.  Pal.  fg.  Med.  haben  hier  La- 
cringee,  Immanuel  Bekker  führt  zu  Dio  71,  13  die  alte  les- 
art an,  labt  aber  das  hier  bei  Dio  überlieferte  Jdy^iyoi 
nnaogetastet.  allein  Petrus  Patricius  schrieb  den  Dio  in  der 
gesohichte  des  Mareomannenkrieges  aus,  wie  die  vergleichnng 
eines  excerptes  s.  124  Bonn,  mit  Dio  71,  11  ergiebt.  so 
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darf  auch  das  nächstfolgende  excerpl  auf  Dio  zurückgeführt 
werden,  wo  es  heilst  ori  ^Id^op  itai  "JdoTiyyoi  zal  Aa- 
xqLyyol  €ig  ßorjO^Eiav  rov  Bld^ytov,  diese  von  Zeufs  s.  462 
Datürlich  schon  angeführte  stelle  ist  von  Bekker^  wie  von 
andern,  übersehen,  ist  auch  die  erklärung,  ja  selbst  die 
grammatische  auflösung  des  namens  zweifelhaft,  so  leidet  es 
doeh  kein  bedenken  jetzt  bei  Dio  Aax^iyyoi  in  Überein- 
stimmung mit  Capitoiinus  und  seinem  epitomator  herzastelien 
statt  des  herkömmlichen  ^dyy.Qiyoi. 

3.  viGTOVALi.  WO  die  aufzählung  der  zweiten  völker- 
reihe  bei  Capitoiinus  beginnt,  ergeben  die  hss.  cum  P^ictualis 
Pal.  fg. »  cum  Viciuali  Med. ,  convictuales  libb.  Casaub.  * 
et  Aid. ,  nnd  aufserdem  nur  noch  der  schlechte  Regius  bei 
Casanbonns  Sieroboies*  offenbar  steckt  in  Sosites  Sicobötes 
ein  arges  Verderbnis,  nnd  es  hilft  nicht  viel  dafs  Zenfs  s.  436 
ans  den  Sifiobotes  nach  TVebellins  Pollio  Cinud.  e.  6  Stgt- 
pedes  macht:  was  sind  denn  SosiOes?  das  Verderbnis  niul's 
tiefer  liegen.  w,'»s  aber  zunächst  die  yictovali  oder  richtiger 
Viciuali  Vicivali  betrifft,  so  wird  diese  Schreibung  des  na- 
mens auch  c.  14  bei  Capitoiinus  handschriftlich  bestätigt, 
bei  Ammianus  war  VictobaU  die  geraeine  lesart,  bis  Vale- 
sins  angeblich  im  cod.  Regius,  Colbertinos  nnd  Tolosanns 
.  VietohaU  fand,  was  aber  entweder  von  ihm  selbst  oder  vor 
ihm  von  sehreibem  sicherlich  nur  verlesen  ist  fär  Vtetobalt$ 
denn  Ainmiunus,  ein  Antiochener  von  geburt,  hat  heinahe 
regelmälhig  in  fremden  namen  «iricchische  lautbczeichnung,  so 
auch  z.  h. ,  wie  hier,  Fiihigabius  statt  Vidugavius,  wie 
wohl  ein  aufmerksamer  und  genauerer  Römer  geschrieben 
haben  würde;  ferner  Bitheridus,  Farnobias?  hei  Eutropius 
stimmen  die  bss.  mit  Capitoiinus  in  VicUtaU  Fictola  (Paea- 
nius  Bi%%6aXoi)  llberein;  die  Variante  FietophaH  verdankt 
allein  dem  vorhergehenden  TaiphaH  ihr  dasein,  nach  allem 
diesem  schlägt  eine  erklärung  des  namens  die ,  wie  die 
Grimms  (gesch.  der  d.  spr.  s.  715)  von  der  lesart  VictohaU 
ausgeht,  nothwendig  fehl,  der  name  setzt  wohl  ein  verlore- 
nes sub.st.  (goth.  vaihtv?  sacrificium?)  voraus,  auf  das  eben- 
falls der  name  des  mythischen  angeUächsischen  heros  yHUa 
(lat.  Facta,  s.  Grimms  mflh.  le  ausg.  anhang)  zurückgebt. 
—  schwieriger  als  die  feststellung  dieses  namens  scheint  die 
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hentelloDg  der  andjercD.  alleiii  in  den  angeführten  lesarten 
(cum  Vietuali,  eomiciualea)  schimmert  vielleiebt  noch  die 
ehemalige  scriptura  contiima  durch,  unbedenilich  darf  man 
die  namen  wieder  zusammen  rücken, 

cumvictualtsosfbessi'cobotcs, 
and  sie  nun  von  neuem  abtheilen,  so  ergeben  sich  nächst 
den  Victualen  erstens  die  aas  dem  Tacitus  Germ.  c.  29.  43 
wohibekanntenf  sonst  aber  nirgend  erwihnten  OH,  deren  läge 
im  rücken  der  Quaden  dnrch  die  erwähnten  eisengrubett, 
deren  auch  Ptolemaens  2,  11,  26  gedenkt,  an  den  vordem 
oder  kleinen  Karpalen  mit  vollkommener  Sicherheit  bestimmt 
wird,  zweitens  nach  den  Ost  die  Bessin  ohne  zweifei  die 
BUoooi  jrctQct  Tov  KaQTrarrjv  oqog,  die  Ptolemaens  3,  5,  20 
mit  andern  slavischen  oder  dakischen  Völkerschaften  südlich 
von  den  Weichsehiuellen  nennt,  danach  bleiben  denn  nnn 
anch  drittens  die  Cobotes  nicht  mehr  zweifelhaft:  es  sind 
die  eben  vor  den  Blessen  von  Ptolemaens  genannten  2aßüiito$ 
oder  Saßcnoi,  dies  wird  die  richtigere,  echte  form  des 
UP.aiens  sein,  und  mau  darf  Cobotes  in  Sahoces  ändern,  die 
zweite  reihe  der  von  Capitulinus  Prwiihnten  völkprschaftcn 
umfalsi  die  völkcr  die  mit  den  \  ictualen  (Asliogeu,  Van- 
dalen  bei  üio)  in  Oberungarn  an  der  spitze  gegen  das  rö- 
mische Dacien  und  die  untere  Donau  vordrangen»  von  denen 
die  Costoboken,  bei  Capitolinus  snietzt  genannt,  sogar  bis 
nach  Griechenland  streiften  (Pausanias  9,  34),  wihrend  die 
westlieheren  völker  unter  anfuhrnng  der  Marcomannen  sich 
auf  Pannonien  Noricum  und  Ilatien  warfen  und  selbst  Italien 
erreichten.  die  abwcichrnig  in  der  flexion  des  namens, 
SaßoKOL  bei  Ptolematus  und  Saboces  bei  Capitolinus,  darf 
nicht  irren«  da  auch  Lacringes  und  ^anQi/yoi,  Tribocei 
bei  Caesar  und  Triboci  bei  anderen  alternieren. 

Auf  ähnliche  weise  wird  nun  auch  eine  andere  historisch 
nicht  weniger  wichtige  stelle  bei  Trebellius  Pollio  im  Clau- 
dius e.  6,  die  äher  die  theilnehmer  an  den  furclilbaren  so- 
genannten scythischcu  kriegeu  des  dcitten  Jahrhunderts  bei- 
nahe alleifj  ausführlichere  auskunfl  giebt,  zu  berichtigen  sein, 
sie  lautet  in  unsern  ausgaben  Scytharum  diverst  populi, 
Peucini,  Trutungi,  Amtrogothi»  KirUngui,  Sig^tedes,  . 
Ctf/tos  etiam  et  HeruH  ^aedae  isupiditate  mRomamm  Mohtm 
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et  rem  pubUeam  wnenmt,  wofSr  hr  prof.  Bernbairdy  mir 
folgende  varianteii  mitgetlieilt  hat,  Peuei  Trututtgi  (pend^ 

triilungi  f  mit  gerin^erea  Vatic.  Trutungi  ütn.  Aid.)  Au- 
storgoH  {Austrogoti  eliaui  liasii.  Ostrogotthac  Aid.)  f^ir- 
tingui  (vertingui  alii)  Sigypedes  (vel  Sigtpedes;  Gepidae 
Aid.)  Pal.  Vaticani  ejt  Med«  Eruli  Pal.  g.  Med.  da  diese 
Völker  unter  dem  allen  namen  Scytben  zuaammengefarst  wer^ 
den,  80  entsteht  sogleich  die  Vermutung  da&  Trebellias  hier 
aus  einer  griechischen  quelle  geschöpft  habe  9  ohne  Zweifel 
ans  dem  Dexippus,  dem  gleichzeitigen  geschiehtschretber  des 
scylhischeii  kri»  ges,  den  Trebtjilius  auch  sonst  anführt,  (^laod. 
12,  vergl.  Gordian.  2.  Gallien.  23.  Trig'.  tyr.  32.  denn  der 
iiame  war  in  dieser  neuen  anwendung  nur  bei  den  Griechen 
gebräuchlich,  so  auch  namentlich  bei  Priscus,  der  Hünen  und 
Gothen  darunter  begreift,  das  in  den  hss.  statt  des  gewohn- 
lichen Peucim  nherlieferte  Peuei  wird  nicht  anzutasten  sein, 
da  auch  die  Bastemen  hei  Zosimus  1,  42,  an  einer  stelle 
wo  Dexippns  quelle  sein  wird,  Jl^xai  heirsen.  die  ausge- 
sprochene vcuimLung  wird  endlich  bestätigt  durch  den  zwei- 
ten namen  Truiungi,  was  offenbar  verlesen  ist  für  Fqov- 
'covyyoL  oder  rqovd-iyyoi,  bei  Claudianus  ad  Eulrop.  2,  153 
liest  man  Ostrogothis  colitur  mislUque  Grutungis  {Gru- 
ihungis  Grothunnis  Groiunnis  Gi-vtunnis)  Phryx  ager, 
Dexippns  schrieb  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  J\<»v^iyyoi* 
dies  finden  wir  wenigstens  in  einem  namenlosen  fragmente 
aus  der  geschichte  des  scythischen  krieges  hei  Suidas  unter 
^Kiripag,  xat  ay,i^}pai.iii'Cüv  zirtZv  TtQOÖooiav  ofioylcuaaMv 
zoig  2xvd^atg  zoig  ytaloviitevoig  rQov'h'yyoig ,  und  Suidas 
benutzte  sonst  den  Dexippus,  Kxc.  Bonn.  s.  34  ff.  aucii  die 
JlQd&iyyoi  bei  Zosimus  4,  38  sind  auf  FQ^d^tyyot  znriick- 
zufuhren,  und  dies  spricht  für  die  gebräucblichkeit  dieser 
form  des  namens  bei  den  Griechen  überhaupt,  die  richtigere, 
getreuere  auffafsung  der  deutschen  lante  hat  ohne  zweifei 
Ammianus  in  Greuthungt\  wo  nur  die  aspirata  so  falsch  ist 
wie  in  Gothi,  und  bei  Flavius  Voblscus  im  Probus  e.  15  ist 
aus  dem  Grauthnrigi  des  Pal.  bei  Gruler  statt  des  Gauiunni 
der  vulgaia  GretUhmgi  oder  Greulungi  herzustellen,  nun 
aber  sind  die  Greutunge  des  Aromian  die  später  wohlbekann- 
ten Ostgothen,  die  bei  TrebeUins  als  AustorgoU,  bei  Glau- 
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dianus  als  Oslrogothi  neben  den  Greutungen  stehen,   es  sind 
die  beiden  ersten  stellen  wo  dieser  name  vorkommt,  und 
wenn  Trebeliius  aus  Dexippas  geschöpft  bat,  so  ist  sein 
Zeugnis  nur  noch  merkwürdiger«    denn  wenn  Jordanes  c.  14 
behauptet  dafs  die  Gothen  bei  ihrer  ntederlafsung  in  den 
gegenden  an  der  Donau  und  dem  Pontus  sieb  in  V esegothae 
und  Osirogofhae  geschieden  hätten,  so  ist  das  allein  iür  sich 
von  keinem  gewicht,  da  die  namcn  vor  dem  eindringen  der 
Gothen  in  das  römische  reich  hier  wenigstens  nicht  gebräuch- 
lich sind,    allein  aus  dem  namen  des  bei  ihm  als  ein  zeit* 
genofse  des  Decius  erwähnten  königs  Ostrogola,  mögen 
die  nachrichten  über  diesen  immerhin  von  Ablavius  aus  der 
golhischen  vofkssagc  geschöpft  und  von  Cassiodar  oder  Jor* 
nandes  mit  andern  römischer  oder  griechischer  historiker 
verknüpft  sein  ,  hat  man  mit  recht  schon  auf  das  alter  des 
volksnamens  geschlofsen,  und  der  epischen  sage  ist  so  viel 
glauben  zu  schenken ,  dafs  Ostrogota  eine  historische  person 
und  seine  herschad  über  die  Greutungen  oder  Ostgothen 
gleichzeitig  war  der  ankunft  der  Gepiden  unter  Fastida*  diese 
aber  fällt  nach  dem  historischen  zusammenhange  (die  erste 
erwähnung  der  Gepiden  geschieht  in  unserer  stelle  des  Tre- 
beliius Pollio),  wie  an  einem  andern  orte  gezeigt  werden 
soll,  in  den  anfang  des  grofscn  scytbischen  ivrieges,  woraus 
folgt  dafs  ,  wenn  der  könig  Ostrogota  den  volksnainen  scliun 
voraussetzt,  dieser  bei  Dexippus  sehr  wohl  vorkommen  konnte, 
das  Auslorgoli  bei  Trebeliius  für  ein  späteres  glossem  zu  er- 
klären ist  schon  wegen  der  Übereinstimmung  mit  Glandianus 
unzulafsig,  aber  beinahe  noch  mehr  deswegen  weil  der 
Schreibung  Austor  die  ältere  ausspräche,  nach  der  noch  III- 
filas  seine  Orthographie  bildete,  zum  gründe  liegt,  während 
das  später  allein  übliche  Osiro  der  jüngeren  ausspräche  des 
dipiithongs  au  folgt,  die  in  deutlichen  spuren  auch  in  unsern 
golhischen  hss.  erkennbar  ist.    darauf  aber,  dafs  nach  der 
Zusammenstellung  bei  Trebeliius,  wie  bei  Claudianus,  Osi- 
gothen  und  Greutungen  verschiedene  Völkerschaften  zu  sein 
scheinen,  ist  kein  gewicht  zu  legen,    waren  beide  namen 
gleichalt  und  bestanden  sie  neben  einander,  so  konnte  der 
geschichtschreiber  nnd  noch  leichler  ein  dichter  verschiedene 
heerhaulen  und  abtheilungen  desselben  voikcs  tür  verschiedene 
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Völker  aasgeben  and  nach  den  oamen  unlerscbeiden ;  daraas, 
daTs  Ostgothen  zaerst  in  Verbindung  mit  Greotungen  erwähnt 

"werden,   i>t  vielmehr  auf  ihre  Zusammengehörigkeit,  nicht 
auf  ihre  Verschiedenheit  zu  schliefsen.  je  leichter  hier  der 
irrlhum  war.    nun  aber  steckt  In  dem  vierten  namen  l^ir- 
Hngui  f^ertin^ii  ohne  Zweifel  der  andere  name  der  West- 
gotheny  Tenfingu   ich  zweifle  auch  nicht  dafs  dies  ieruütgt 
in  uiriüigui  uertmgui  erst  durch  absehreiber  in  der  minnskel 
▼erderbt  ist,  und  ich  wurde  nicht  anstehen  Tervingi  in  den 
text  zu  setzen,   auf  fällt  nur  dus  -ui  der  endung ;  aber  auch 
der  folgende  fünfte  name  Sigipedes  hat  eine  silhe  zuviel, 
denn  nachdem  die  monströsen  Sicobotes  bei  Capitolinus  ge- 
bannt sind,  bleibt  für  Sigipedes  auch  nicht  der  schein  eines 
Zeugnisses,    man  hat  sich  gewöhnt  Sigambri  durch  Sig- 
gümbrit  was  für  Sigugambri  stehen  soll,  oder  durch  eine 
eontraction,  wie  sie  erst  im  mhd«  vorkommt,  zu  erklären 
und  pflegt  als  analogen  dies  Sigipedes  anzusehen,  das  eigent- 
lich Sigugipedcü  sein  soUle,  Zeuls  s.  436.  Grinnn,  gesch.  der 
d.  spr.  s.  463.     aber  diese  erklärungen  sind  unbedingt  zu 
verwerieu,  weil  sie  sich  auf  corruptelen  stützen  die  so  früh 
grammatisch  unmöglich  sind  und  ebenso  wenig  den  Aömern 
oder  Griechen  als  den  Germanen  schuld  gegeben  werden  kön- 
nen, da  auch  nicht  eine  einzige  analogie  dazu  ein  recht  giebt. 
daraus  folgt  dafs  wir  aus  der  scriptura  continna  uerUngui 
sigipedes  die  drei  namen  Tervingi  Visi  Sigipedes  herstellen 
dürfen,    so  ergiebt  sich  auch  der  zweite  na  tue  der  Tervinge, 
die  verkürzte   rorm  des   später  gebräuchiichea  f^isi-  oder 
Vescgothi,  eine  form,  die  bei  Apollinaris  Sidonius  dreimal, 
an  stellen,  die  bisher  für  die  ältesten  Zeugnisse  für  den  na- 
men galten,  vorkommt,  Zeufs  s.  408.    die  sacbe  ist  hier 
also  genau  dieselbe,  wie  bei  Grutungi  AustorgoU,  allein 
mit  dieser  befserung  ist  die  ganze  Verderbnis  der  stelle  noch 
lücfit  gehoben,    nur  der  letzte  name,  Heruli  oder  EruUy 
steht  fest,    aber  unf>laublich  ist  dafs  Trebellius  Gellen  bei 
Dexippus  sollic  ei  waimt  gefunden  haben,    mag  dieser  immer- 
hin ein  rhetor  beilsen  uud  falsche  gelehrsamkeit  lieben ,  wie 
unter  anderm  seine  alberne  griechische  etymologie  von  Herur 
hts  bewdst,  mag  er  immerhin  den  complex  der  gothischen 
dakischen  sarmatischen  and  vielleicht  slavischen  volkerschaften 
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über  der  Donau  und  am  Pontus  mit  längst  veraltetem  namen 
Scylheii  nennen ,  so  darf  man  darum  tioch  nicht  ihm  eine 
lüge  zutraueo  oder  glauben  daCs  er,  der  sieb  sonst  dureh 
anmUtelbare  thätige  theilnahme  an  den  erdgoissen,  so  viel 
wir  sehen,  sehr  wohl  onterrichtet  beweist,  hier  auf  gnt  glück 
iigend  ein  barbarenvolk  Cdten  getanft  habe,  auch  von  Tre- 
bellios  röhrt  schwerlich  der  name  her;  das  bedentungslose 
etiam  hinter  Ccltae  gehört  wohl  ursprünglich  dazu,  aber 
die  entscheidunf^  Hillt  schwer,  vou  deutschen,  ;;(oihischen 
Völkern  kommen  zunächst  die  Taffafi  und  aulscidem  die 
yictualiy  Vandali  mit  dem  allgemeinen  namen,  den  Dejdp- 
pus  (Jord.  c.  22)  erwähnte,  in  betracht;  von  dakischen  oder 
celtischen  die  CoTfi  {Kai^mopol  Ptol.)  oder  Daei  Petropo» 
riani  der  Tab.  Pml.,  die  möglicherweise  anch  Goto»  ÜtrUmi 
genannt  werden  konnten,  wenn  aber  die  hss.  zur  anflSsung 
des  reltaectiam  nichts  bcilragcu,  so  wird  diesmal  alles  ralben 
umsonst  sein.  K.  MÜLLLAHOFF. 

ÜBER  DIE  ZEIT  EINIGER  GEDICHTE  WAL- 
THERS VON  DER  VOGELWEIDE. 

Von  Lachmann,  dem  hierin  W.  Waekernagel  in  seinen 

anmcrkungen  zu  Simrorks  Übersetzung  h,  13C  lol-t ,  wird 
d.is  j^cdicht  Wallhers  Ich  snch  mit  mirten  ou^en  manne  und 
wtbc  lougcn  (Lacbm.  s.  9)  aus  gescliichllicbcu  gründen  ins 
jähr  1203  gesetzt,  gewiss  mit  unrecht,  er  stützt  seinen 
beweis  hauptsächlich  auf  die  werte  si  bienen  die  si  woi- 
ien  und  nihi  den  si  soiten,  dS  störte  man  diu  goteshüs  ^ 
und  liihrt  zu  ihrer  erliuterung  eine  stelle  des  Caesarius  von* 
Heisterbach  dial.  mtrac.  u ,  9  an ,  wonach  bischof  Liotpold 
von  Worms,  der  eifrige  ojiljaiiger  köni^  IMiillpps,  weder 
kirchcn  noch  kircliliöfe  ^^eschont,  ja  auf  sr  inem  leldzuge  nach 
Italien  den  papst  selbst  e^communiciert  habe,  dal's  dieser 
feidzug  nicht,  wie  Lachmann  vernnutet,  ' mönchsgeschwälz' 
ist,  hat  Qöhmsr  in  seinen  regesten  des  kaiserreichs  1198 
— 1254  8.  310  gezeigt,  dessen  beweisstellen  ich  noch  Cbron. 
vetns  ex  libris  Penth.  bei  Jllencken  Script,  i,  33  nnd  Innec. 
Epp*  VII,  228.  Brequigny  ii,  646  hinzufüge,    nicht  minder 
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unrichtig  ist  es  nun,  wenn  Lachmann  weiter  die  stelle  des 
Caesarius  in  verbinduDg  bringt  mit  einer  des  Arnold  von  Lü- 
beck V,  5 ,  die  von  dem  tliiiringi sehen  krieg  im  jähr  1203 
redet,  wo  von  den  Böhmen  350  kirchen  zerstört  worden 
seien,  denn  einmal  standen  die  Böhmen  damals  nicht  anf 
Philipps  Seite,  sondern  gerade  dem  bisehof  Linlpold  gegen- 
über; sodann,  war  es  denn  im  jähr  1203  aUein  dar»  die 
kirchen  so  mitgenommen  wurden?  mit  nichten^  es  geschah 
vielmehr  während  des  ganzen  krieges :  und  bleiben  wir  bei 
den  Böhmen  stehen,  die  es  allerdings  am  ärgsten  trieben,  so 
giebt  uns  die  Aeinfaardsbronner  chronik  (Mspt.  fol.  331^)  • 
sehen  bei  dem  feldzag  des  jabres  1198  folgende  nachricht 
von  ihnen«  gm  (Odaekams  dux)  cum  fnmmera  Bohemo- 
mm  muHitudine  ei  fartiöut  mtüBiUwriit  in  partem  Phiig^ 
eoneurrii  ei  superi*  Aueiriae  (das  obere  Ostfranken)  ter^ 
minos  depopulnns  ubicumque  casbiiunilatus  est  ^  ibi  virgi- 
nuiii  dejloratio ,  mntrimomi  sppai  atio ,  sancti/no/nalhmi  et 
viäuarum  Jiefnnda  ab  eis  corruptio  perpetvata  est»  denique 
eitfiiaies  deflagraruni^  emuniiatibm  ecclesiarum  ei  manasie- 
'  Horum  minime  pareentes  eacna  profanie  mücuenmi  n«  s«  w* 
der  einzige  gmnd  also,  der  fiir  1203  angefahrt  wird,  ist 
nicht  stichhaltig,  passt  vielmehr  ebenso  gut  für  1198. 

Und  sollte  das  gedieht  nicht  wirklich  gerade  in  dieses 
jihr  1198  gehören?  zwei  gründe  scheinen  (i  ifiir  zu  sprechen ; 
ein  formeller  wie  ein  sachlicher:  das  gedieht,  im  ton  der 
beiden  .vorhergehenden  abgefafst  und  mit  ganz  gleichlautendem  ,  'S 
anfang ,  Jch  sack  mit  minen  ougen.  Ich  eax  üf  eime  stcinei  ^' 
nnd  Ich  hör.ie  ein  wazxer  diesen,  läfst  auch  auf  gleiches 
alter  mit  diesen  scbliefsen,  die  unzweifelhaft  dem  jähre  1198 
angehören,  sodann  weist  der  schlnfs  ow4  der  bdtesi  isi  »e 
junc  auf  eine  möglichst  frühe  zeit ,  wo  man  die  bedeutenden 
eigenschaflen  Innocenz  III.  in  Dmisi  lihmil  noch  nicht  er- 
kannt hatte,  ihn  blofs  nach  seinem  lür  einen  papst  unge- 
wöhnlichen alter  beurtheilte. 

Jedoch  einen  vollgültigen  beweis  liefern  diese  gründe 
nicht,  dals  Walther  für  sein  gedieht  einen  ton  wühlte  in 
dem  er  einige  jähre  früher  lieder  verwandten  Inhalts  nnd 
gleicher  politischen  gesinnnng  abgefafst  hatte ,  kann  nicht  anf- 
fallen,  ist  auch  nicht  ohne  i>eispiele.   auch  des  papstes  alter 
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sieht  der  annalimc  einer  um  wenige  jähre  jüngeren  abfafsung 
nicht  im  wege.  bedenkt  man  dafs  Innocenz  iü  den  ersten 
jähren  seines  poaiiücais  dem  deutscheu  tlironstreitc  schein- 
bar ganz  unthätig  zusah,  so  kann  es  nicht  befremden  dal's 
'  leute,  die  wie  Waitber  nicht  eingeweihte  politiker  waren, 
des  papstes  kraft  and  gröfae  verkannten  nnd  ihm  aU  naeh- 
läfsigkeit  und  pflichtvergefsenheit  auslegten,  was  fein  berech- 

*    nete  absieht  war. 

Um  indess  zu  einem  Testen  ergebnis  zu  kommen.  tmiLscii 
noch  andere  stellen  des  gedichls  in  betracht  gezoijen  \s  <  r(lcn; 
•  so  zunächst  die  worte  ze  Hörne  hörte  ich  liegen,  zwene 
künege  triegen.  wer  ist  mit  den  zwei  königen  gemeint? 
PhiJipp  utfd  Otto  oder  Philipp  und  Friedrich?  gehörte  das 
gedieht  noch  in  das  jähr  1198  oder  1199,  so  wäre  wohl  an 
die  zwei  ersten  zu  denken:  hatte  doch  Innocenz  lange  ein 

^     so  feines  spiel  gespielt,  dafs,  wie  er  selber  schreibt,  bis  zum 

/  frülijalir  1199  beide  konige  sich  seiner  gunst  rühmen  konn- 
ten und  ia  Deutschland  laut  die  rede  gieng,  nicht  aul"  die 
Wohlfahrt  des  reiches,  üoudern  auf  seine  crniedriguug  und 
Zerrüttung  habe  er  es  abgesehen  (Gpp.  n,  293.  Baluze  i,  534). 
und  das  lange  ausbleiben  einer  entschied^oen  erklärung  von 
ihm,  auf  dessen  heifall  Ottos  partei  von  anfang  an  sicher 
rechnen  zu  dürfen  glaubte,  rief  endlieb  eine  solche  misstim- 
Duiiij^  iü  ihr  hervoi" ,  dal's  bereits  davon  gesprochen  wurde, 
den  Wclfeu  lalien  zu  lal'scn  und  dem  römischen  stuhl  zum 
ärger  einen  dritten  zu  wählen  (Heg.  imp.  51.  Baluze  i,  710). 
aber  auffallend  bliebe  es  dann  doch  immer,  dais  Wallher  so 

)  bald  nach  kaiser  Ueioricbs  tod  dessen  söhn,  den  erwählten 
könig  Friedrich,  ganz  vergefsen  haben  sollte,  darum  scheint 
es  angemefsener,  unter  den  zwei  betrogenen  königen  die  bei- 
den Hohenstaufer  zu  verstehen,  dann  mufs  man  aber  auch 
mit  dem  -rdit  [ii  in  eiue  zeit  herunterrücken,  wo  Innocenz 
sich  bereits  ollen  für  Ollo  erklärt  halle,  also  ins  jähr  1201.  ' 

Und  dahin  weist  uns  denn  auch  der  w  eitere  ve.  lauf  des 
gedichts :  si  bienen  dir  si  wollon  vnd  niht  den  si  sotten, 
richtig  hat  JLachmann  das  die  9i  woäen  auf  den  vom  cardinal- 
listen  Guijo  am  29  juni  1?01  über  Philipp  und  seine  an- 
bänger ausgesprochenen  bann  bezogen ,  unbegreiflicberweise 
nur  das  den  si  sotten  auf  Innocenz  selbst  statt,  was  doch 
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SO  nahe  liegt,  auf  Otto,  wenn  man,  um  das  jähr  1198 
zu  halten ,  dagegen  einwendet,  dals  dies  ja  nicht  die  erste 
aber  Philipp  ergangene  excommnnication ,  er  vielmehr  noch 
von  Cölestin  her  im  baaQ  gewesen  sei,  und  wenn  man  znir 
unterstSlzong  dessen,  da  ja  nicht  von  6inem,  sondern  von 
einer  mehrzahl  von  gebannten  die  rede  ist,  aof  die  von  Inno- 
cenz  excommnnicierlen  deutschen  heerfuhrer  iu  Ii  ilien,  Mark- 
ward,  Diepüld  u.  a.  hinweisen  könnte,  —  so  antworte  ich: 
jener,  wie  Innocenz  behauptet,  von  seinem  Vorgänger  über 
Philipp  verhängte  bann  ist  geschichtlich  nicht  erweisbar,  ja, 
was  an  einem  andern  orte  dargetban  werden  soll,  falsch; 
jedesfalls  war  er  in  Deutschland  nicht  bekannt,  von  einem 
so  eirrigen  anhänger  Philipps  wie  Walther  nicht  anerkannt, 
und  auch  die  päpstliche  parte!  konnte  sich  nicht  auf  ihn  be- 
rufen, seitdem  der  vom  papst  geschickte  biscliof  von  Sutri 
den  Philipp  im  märz  oder  april  1198  von  dem  behaupicten 
banne  gelöst  hatte,  in  so  frühe  zeit  das  gedieht  zu  setzen, 
kann  aber  niemand  in  den  sinn  kommen. 

Aufs  aller  bestimmteste  jedoch  wird  dem  gedieht  seine 
zeit  angewiesen  durch  das,  was  den  dienen  vorangeht:  ^ 
pjaffen  striten  eäres  doch  wart  der  leien  märe,  dueswert 
diu  leiten  ei  demider,  und  griffen  »uo  der  etdie  wider» 
Walther  unterscheidet  von  der  kölnisch-päpstlichen  partei  ' 
Ottos,  den  pfalFen,  die  staufischc  als  die  laien.  diese  letz- 
tere gewann  seit  dem  tod  konig  Richards  von  England 
(6  april  1199),  der  seines  neffcn  hauptstütze  gewesen  war, 
immer  entschiedener  die  oberhand,  so  dafs  Ottos  völliges 
unterliegen  nahe  und  unvermeidlich  schien :  da  griff  die  päpst^ 
liebe  partei,  sagt  Walther,  von  den  weltlichen  waffen,  mit 
denen  sie  nichts  mehr  ausrichtete,  zu  den  geistlichen,  zu  dem 
bannfluch.  er  giebt  uns  also  eine  kurze  übersieht  des  bis- 
herigen Verlaufs  des  krieges,  wie  durch  das  angerechte  falsche 
Ihuri  des  römischen  Stuhls  der  bürgctkrieg  entzündet  und  zu 
der  verderblichen  buhe  gesteigert  worden  sei,  dafs  die  j^ottes* 
häuser  zerstört  und  leib  und  seele  getödtet  wurden,  das  ge- 
dieht ist  demnach  in  die  zeit  bald  oder  onmittelbar  nach  dem 
bann  Philipps,  In  den  sommer  1201  za  setzen. 

Kürzerer  ausführung  bedarf  es,  um  einem  andern  ge* 
dicht  seine  zeit  anzuweisen,  die  Laebmann  ganz  unbestimmt 
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*  f^elalscn  ,  Wackerna^pl  um  zwanzifj^  jähre  zu  sj);il  anj^^esptzt 
bat.  ich  meine  das  gedieht:  Nu  rvachetl  uns  g(l't  zuo  der 
tac  Lachmann  s.  21.  Simrock  119  91.  Waltber  verköndigi 
das  nahen  des  jüngsten  tages:  wir  hän  der  Meicken  trtV 
gesehen  t  dar  an  wir  sine  kunft  wol  speken,  als  uns  diu 
sehrift  mit  wdrheit  hdt  bescheiden,  diu  swme  hdt  ir 
schin  verhöret,  untriuwe  ir  sdmen  üz  ger4ret  n.  s.  w, 
Wackemagel  brinp^t  das  gedieht  in  Verbindung  mit  dem  Ow4 
PS  kumt  ein  tri/if,  das  wizzfnt  sivkrj^Uche  (Lachm.  s.  13), 
das  Lacbmanu  ireireiid  auf  den  grofsen  stürm  im  dec.  1227 
deutet,  von  dem  Gottfried  von  Köln  berichtet,  wozu  dann  noch 
Wackernagel  die  stelle  der  Garster  annalen  zn  dem  -j.  1225 
beibringt:  hoc  anno  venhts  ifafidus  penit,  pti  arbores  mui" 
tos  de  terra  emisit  et  muHas  domos  deieeit^  Pertz  SS. 
IX,  596.  indess  von  dem  ende  der  weit  ist  in  diesem  und 
den  drei  andern  gleichfalls  mit  Ow^  beginnenden  und  in  dem- 
selben ton  ahgefafstcn  gedirhten  ehpn<;o  wenig  die  rede,  als 
in  dem  unsrigen  von  dem  starken  winde,  dagegen  passen 
die  von  Waliber  angeführten  zeichen  anfs  beste  für  Philipps 
zeit  und,  um  es  gleich  genauer  zu  sagen,  für  das  jähr  1^07. 

Als  die  eine  art  von  Vorzeichen  werden  nätnrerscbei- 
nungen,  insbesondere  eine  sonnenfinstemirs  angeführt  nach 
oflPenbar.  Job.  6,  12  die  sonne  ward  schwarz  wie  ein  hä- 
rener sack  und  der  mond  ward  wie  bliit,  vergl.  8,  12  es 
ward  gpschla;;cn  das  dritte  theil  der  sonne  —  dafs  ihr  drittes 
titeil  vertinstert  ward.  Luc.  21  ,  25  es  werden  zeichen  ge- 
sebeben  an  sonne  und  mond  und  Sternen,  damit  halte  man 
nun  zusammen,  was  aus  dem  jalir  1207  von  zeichen  am  him- 
mel  bericblel  wird :  Signum  apparet  in  eoelOs  iia  quod  duo 
eireuii  concatenaii  visi  sunt  et  in  medio  quaedam  Stella 
ctttritate  fulgens ,  quae  multum  non  distabat  a  sole  Annal. 
Caeseaat.  bei  Muratori  SS.  Ital.  xiv,  1093.  vielleicht,  * 
dafs  auch  der  körnet,  dessen  erseheinen  die  chronik  von 
Weihenstephan  (Pez  SS.  AusLr.  11,  403)  erzabil,  noch  ins 
jabr  1207  gehört. 

Weit  festere  anhaitspnnkte  bietet  uns  aber  Gaesarins  von 
Heisterbach.  wir  lesen  bei  ihm  (dial.  mirac.  z,  23)  von 
einem  grofsen  zeichen ,  das  am  30  januar  1207  {sexto  er- 
giebt  neh  aus  dem  folgenden  als  ein  blofses  versehen)  während 
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des  Frankfurter  reichstags  an  der  soune  erscliien!  in  tres 
siqiädem  parles  dwisus  est,  üa  ut  mtervalla  essent  mter 
partem  ei  parlem  ad  tnstar  lyiii  tres  ßores  habenüs.  quod 
übt  notari  eoepit,  mulii  coneurrerunt  stiper  tanto  miraeuio 
dfspuianies.  Hemumnusvere  lanigraimts  interpretatus  est, 
fuüd  wms  de  principiints  imperü  eodem  anno  moriturus 
esset;  nec  erat  idonea  eins  interpretatio»  noch  treffender 
ist,  was  Caesarius  gleich  im  folgcudcu  capilel  erzählt:  mfuse 
sequentiy  scth'cet  pridie  kalenflas  Martu\  aliud  Signum  ap- 
paruit  in  soie,  non  dico  miraculosum,  quia  naturale,  sed 
magnae  rei  prenastmum»  ßipla  siquidem  est  eclypsis  solis 
tarn  magna  tempore  meridiqpa,  ut  mat  aliquid  splenderis 
superesset*  muiii  videntes^^iimuerunt,  dieenies  aÜguid 
magni  /ore  ßtturum  .  .  •  •  videiur  mihi  defectus  ille  so- 
laris  presignasse  mortem  Philippi,  qui  sequentt  anno  ocei* 
SMS  est  et  deficit  ....  in  luna  vei^o  signa  nou  dejue-» 
runt  quac  ech/psis  map^nas  so  Ufo  crebnus  passa  est. 

Auch  (iariu  stimoit  (>aesariu$  zu  unserem  gedichte,  dafs  er 
di«ise  zdcben  mit  der  schriit,  mU  Luc.  21,  26,  und  mit  der 
herschenden  iintreae  jener  seit  in  Verbindung  bringt:  in  pre- 
dieto  emm  sehismate  non  soium  prineipes  seeuiares,  sed  et 
spmtuaies  moti  suni,  guia  tum  propter  pecuniam,  tum 
propter  amorein  sive  fimorem  instabiles  facti  ^  nunc  uni^ 
nunc  alteri  iuraverunt.  nmn  ipse  princeps  episcoporum, 
scilicet  papa  Innoccntius  u.  s,  w,  dazu  halte  man  nun  die 
die  verse  Walthers  diu  sunne  hdt  ir  schin  verkeret,  un- 
triuwe  ir  sdmen  uz  geröret  allenthalben  zuo  den  wegen  s 
der  vaier  bi  dem  kinde  uniriuwe  vindet,  der  bruoder  sinem 
bruoder  Imget  (vergL  Marc.  13,  12):  geistlich  leben  in 
kappen  triuget,  die  uns  *e  himel  sotten  Stegen  s  gewalt  g4t 
iify  reht  vor  gerihte  swindet.  diese  bitteren  klagen  wSren 
für  die  jähre  1225  oder  1227  nir-hl  im  geringsten  gerecht- 
ferli^'t:  erst  im  jähre  1229,  also  nach  Wallhers  zeit,  begann 
iu  Deutschland  wieder  innerer  zwist  in  folge  von  Gregors  IX. 
leidenschaftlichen  mafsregeln ;  bis  dahin  aher  genofs  das  reich 
eines  lange  entbehrten  und  lange  nicht  mehr  wiederkehren- 
den friedens,  der  dem  könig  Heinrich  ein  gutes  andenken 
gesichert  hat :  der  junge  künic  Heinrieh  rihte  vaste  umbe 
sieh,  siniu  tiutsehen  riebe  stuonden  gär  vrideUche  kaiser- 
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chronik  v.  17915  fg.  hingegen  passt  Wallhers  schihlerung 
ganz  und  gar  für  die  zeit  der  bürgerkriege,  deren  enlsilt- 
licbeude  Wirkung  man  im  Jahr  1207  im  volieu  maÜse  gespürt 
baUe  und  noch  spürte. 

Noch  ein  drittes  gedieht  Mg  hier  besprochen  werdeo, 
dM  Künc  Coiuianim  der  gap  mö  tnl  (LachmanD  s.  25« 
Simroek  ii,  27).  es  eBlhalt  die  dem  engel  in  den  mund 
gelegte  klage  ober  Konstantins  selienkong  an  den  römischen 
sUilil,  worauf  dann  Wallher  forlfäürl:  alle  Jur^len  lebejit 
nu  mit  ereri^  wart  rfpr  hwiiste  ist  geswachet :  daz  hat  der 
pjüjjcn  wal  gemachpi.  Lachmanii  sefzl  das  gedieht  ids 
jähr  1198:  Sinirock  und  Wackemagel  schwanken  zwischen 
12ai  und  1212—15  (übersetz,  27.  116.  144).  ich  bin 
der  meinnng  dafs  es  in  diese  leiste  zeit  gebort»  wo  Waltber 
noch  auf  seilen  kaiser  Ottos  gegen  Friedrieh  II.  steht  und 
in  jener  reihe  kraftvoller  spräche  seinem  sittlichen  und  pa- 
patriotischen  Unwillen  über  die  päpstlichen  anmafsungen 
Infi  macht. 

Obwohl  es  der  erzbischof  Adolf  von  Köln  voraehmlich 
war,  der  Ottos  erwäblung  bewirkte  und  dafür  des  papstes 
vollen  beifall  erntete,  so  kann  man  sie  doch  nicht  eine  pfaffen- 
wahl  nennen,  denn  England »  Brabant,  Flandern  waren  kanm 
minder  rührig  dabei,  nnd  während  unter  Ottos  anbängern 
sich  anfangs  nur  fünf  btschöfe  befanden,  halte  Philipp  die 
ganze  übrige  geisflichkcit  für  siel)  und  die  hischofe  von 
Magdeburg  und  liorislanz  waren  die  hauplfiirderer  seiner 
wähl,  dagegen  ward  ja  Friederich  bei  seinem  ersten  aut- 
treten  rex  presbyteronm ,  pfaffenkönig  von  seinen  gegnem 
genannt  (Rieh,  de  S.  Germ.). 

Anfserdem  aber  weist  das  gedieht  mit  seinen  starken 
angriffen  anf  die  weltliche  berschaft  des  papstthnms  unver- 
kennbar auf  die  xeit  wo  Innocenz  III.  auf  der  höhe  seiner 
macht  stand ,  wo  l^ngland  römisches  lehen  geworden  war 
und  mit  Deutschland  nicht  anders  geschaltet  wurde  als  wäre 
es  auch  bereits  eines,  etwa  ins  Jahr  1213  oder  1214. 

BONN.  Dr.  OTTO  ABEL. 
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C.  Fauriel  (Histoire  de  la  poejjie  proven^ale  t.  i,  s.  269  ff.) 
hat  es  vcrsiK  hl  nachzuweisen  dafs  der  verfafser  des  \\  aliha- 
rius  dem  milläglichen  Frankreich  angehörte,  an  den  ufera 
der  Loire,  also  an  der  gränze  zwischen  dem  firänkiscbea 
Gallien  ond  Aquitanien  das  gedieh!  verfafste,  dessen  näheres 
Verständnis  uns  erst  dnreh  J.  Grimm«  eröffnet  worden  Ist. 
Faoriel  kannte  entweder  dies  buch  nicht  oder  hat  es  abslcbt- 
licb  unberücksichtigt  gelafsen.  rührend  und  erfreulich  zu- 
gleich ist  seine  Vorliebe  liir  die  dichlung,  die  ifim  erwünschte 
gelegenheit  bot  die  Franzosen  mit  dem  g^esammtinbalt  der 
Niheiungensage  bekannt  zu  machen;  allein  wir  können  sei- 
nem wünsch  nicht  willfahren  aus  dem  reichen  schätz  unserer 
literatur  ihm  nnd  seinem  vaterlande  ein  werk  abzaiafsen, 
welches  wir  mit  vollem  recht  ak  unser  eigenthnm  betrach- 
ten mufsen. 

Wie  J.  Grimm  (Lal.  ged.  des  lOn  und  Hn  jh.  s.  78  ff.) 
so  giebt  auch  Fauriel  (s.  351  II.)  eine  ansitiln  ln.he  iuhalts- 
anzeige  des  Wallhanus :  der  crslere  ist  j(  h  genauer,  hält 
sich  lediglich  an  das  gedieht  und  findet  nur  das  darin  was 
eben  darin  steht.  Fauriel  dagegen  bringt  hin  und  wieder  Zu- 
sätze hinein  oder  erklärt  einzelne  verse  ganz  unrichtig, 
z«  b.  v.  36 

ßlia  kuie  tanium  ßät  umca  nomine  Hiltgunt, 

nobilitate  quidem  polhns  ac  stemmate  formae^ 
c^etait  un  noble  roi,  mais  il  u'avait  pour  herilier  de  sa  cou- 
ronne  d'autre  enfant  qu'une  petite  filie  nomuiec  Hildegund 
(s.  352). 

259  f mf  amw  palt  toto  sum  pector«  praesto, 
tont  me  sera  doux  pour  Tamour  de  lui. 

268.  269  inde  guaier  bimum  mihißie  de  more  coiumum, 
tantundemqne  tibi  patrans  mponUo$ 

fais  quatre  paires  de  cbaussures  pour  moi  et  autant  pour 
toimAme,  que  tu  metlras  dans  les  coffrels,  pour  acbcver  de 
les  remplir  (s.  356).  die  scimbe  sollten  nicht  dazu  dienen 
die  trüben  voll  zu  machen,  sondern  sie  waren  nach  der  bei 
Z.  F.  D.  A.  IX.  fO 


/ 

Digitized  by  Google 


14«  ANMBRKONGEN  ZUM  WALTHARIUS. 


deu  Hunnen  üblichen  silte  mit  gold,  edelsteincn  und  aiulern 
koslbarkeilen  geschmückt  (Friscus  io  Miebubrs  corp.  Script, 
bisl.  byzant.  i,  203)  $  sonach  machten  die  schulte  einen  ÜteÜ 
des  sebatzes  ans  den  HUdegand  einjiacken  sollte. 
282  tu  iam0n  mterea  mediocrUer  utere  mno, 

atque  sitim  ptar  ad  mitntam  restinguere  cura$ 
Iii  boiras  ä  peine  de  vin  ce  qii'il  en  faudra  a  ta  soiC;  mais 
hl  en  verscras  a  lous  largemcnl  (s.  350).  vom  soheukeuamt 
der  iliidgund  weifs  unsere  dichtung  nichts,  nach  v.  278 
war  Attilas  gemablin  bei  dem  von  Waitber  veranstalteten 
fest  Kttgegen;  aus  y.  282«  283.  erseben  wir  nur  dafs  aucb 
Hildegond  daran  tbeil  nimmt,  und  es  bestätigen  sieh  dadurch 
anderweitige  berichte,  wonach  hei  den  Hunnen  die  frauen 
nicht  nach  orieDlaliseber  weise  in  harems  ein^eschlorsen  ge- 
halten wurden.  nach  der  erzäliinng  des  Piis(iis  a.  o. 
s.  202  ff.)  fand  ein  zum  iihermafs  w iederiioües  zutrinken 
bei  den  fest^elagen  der  Hunnen  statt;  hieriiuf  scheint  Wal- 
ther hinzudeuten :  Hildgund  soll,  wenn  ihr  zugetrunken  wird, 
nur  mäfsig  bescheid  thun,  sich  kaum  den  darst  löschen. 

Die  wechselreden  zwischen  Ekefrid  und  Waitber  v.  760 
— ^775  hat  J.  Grimm  (s.  86)  richtig  gedeutet.  Ekefrid  fragt, 
da  er  gesehn  dafs  Weither  drei  tapfere  kimpler  umgebracht 
hat  ohne  auch  nur  eine  leichte  wunde  davon  zu  tragen,  hast 
du  einen  körper  dein  man  ankommen  kann  {vorpt/s  tracta" 
bile)  oder  bist  du  ein  lui'tgebild?  mir  scheinst  du  ein  waldr 
sehrat  zu  sein,    hierauf  entgegnet  Walther 

eeUiea  ivigua  probat  te  ew  iüa  gmte  ereatum^ 
eui  natura  dedit  retiqwu  ludendo  praeire. 
nahe  liegt  hier  folgende  Vermutung,  der  verfafser  des  Wal- 
tharias  hatte  eine  deutsche  bearbeitung  der  Wallhersage  vor 
sieh  liegen;  in  dieser  bcdienle  sich  Ekefrid  zur  bezeichnung 
des  vvaldgcistes  eines  nicht  bei  allen  deutschen  stammen  gleich 
verständlichen  Wortes;  —  mau  erinnere  sich  des  sächsischen 
Waldes  thegathon  sacra  (J.  Grimm  myth.  46).  —  dies  Tix/a- 
^6v  bezeichnete  wesen  sank  in  folge  christlicher  Vorstellungen 
zu  einem  trugbild,  fauni  fantasma,  herab  und  Ekefrid  bezeich- 
nete es  mit  einem  dem  ags.  seinida  oder  güroc  (J.  Grimm 
mylb.  273)  entsprechenden  ausdruck.  daher  ruft  Walther 
ihm  zu  celUca  lingua  probat,  aus  deinem  kauderwelsch  ersehe 
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ich  u.  s.  w.  Fauriel  dagegen  läfst,  wie  dies  auch  früher 
J.  Grimms  ansieht  war  (mylh.  s.  273),  verleitet  durch  v.  760, 
wo  die  vormals  mosheiuiische  hs,  kunc  utlValiharius  staU 
hic  ubi  fVallharium  hat,  die  verse  761 — 763  den  Wallber 
sprechen,  denen  dann  die  entgegnung  £kefnds  v.  765 — 770 
folgt,  dadurch  yerwirrt  sich  alles,  wie  kommt  Walther 
dazu  an  der  kSrperliebkeit  Ekefrids  sn  zweirein,  mit  dem  er 
h\h  dahin  noch  nicht  zusammenf^etroffen  ist,  und  wie  kommt 
Ekefrid  dazu  dera  Wallher  zu  empfehlen  dal's  er  nach  voll- 
brachtem kämpf  den  Sachsen  von  seinem  zusammenlrefTen 
mit  dem  schrat  erzählen  möge,  da  Wallher  gar  keine  ver- 
anlafsong  hat  zu  den  Sachsen  zu  gehn,  sondern  auf  der 
rSckkehr  nach  Aquitanien  begrilTen  ist.  aufserdem  ist  es 
durch  nichts  motiviert  dals  Ekefrid  celtisch  versteht,  wenn 
man  sich  nicht  durch  Leo  (die  malherg.  giosse  i ,  s.  65)  zu 
der  Vermutung  verleiten  läfst  dafs  er  auf  einem  plünderungs- 
zug  mit  andern  Sachsen  nach  Irland  kam  und  dort  celtisch 
lernte.  Waither  ist  kein  Celle,  sondern  deutschen  Stammes : 
dies  beweist  schon  sein  und  seines  valers  Alpbere,  Alphari, 
name,  dies  seine  Verlobung  mit  Uildgund,  der  man  doch  die 
deutsehe  abstammnng  nicht  bestreiten  kann,  die  celtica  &«- 
gua  bezeichnet  hier  nichts  anders  als  jede  fremdartige  spräche, 
und,  wie  bereits  bemerkt,  deutet  sie  darauf  hin  dafs  Ekefrid 
sicii  lü'r  schrat  eines  nicht  allgemein  verständlichen  ausdrucks 
bediente. 

770  atiemptabo  quidem  quid        Ekqfrid  ait^ 
mais  si  loins  que  ta  sois,  ce  javelot  va  me  dire  ce  que  tu 
es  (s.  368) 

774  haee  UH  sHomm  transponit  mtmera  faunui* 
asptce,  ntm  möge  sit  teUm  penetrabäe  noiirum, 
voila  ce  que  le  bouflTon  d* Aquitaine  envoie  en  behänge  k 
Tesprit  des  hois. 

1257  quippe  tui  Jt/cies  patris  obliviscier  egit, 
j^aimais  ton  p^re  comme  le  mien  (s.  376). 

Ich  habe  hier  nur  einige  stellen  hervorgehoben,  wo  Fau- 
riel den  tezt  des  gedichtes  misverstanden  oder  unrichtig  ge- 
deutet hat.  im  cap.  xii  (s.  381  ff.)  sucht  er  nun  nachzu- 
weisen dafs  der  Waltharius  proven^alisehen  Ursprungs  sei. 
wohl  ist  es  ihm  nicht  unbekannt  geblieben,  in  welchem  nahen 
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verbäilnis  die  Wallbersage  zu  der  von  den  Nibelungen  siebt, 
wie  in  deutschen ,  nordischen  und  slavischcn  diehtungen 
sich  hinweisaogen  auf  dieselbe  vorfinden:  denn  Fauriel  hat 
W.  Grimms  deutsche  heldensage  gut  zu  benotzen  gewust: 
aber  trotzdem  hielt  er  den  verTarser  des  Waltbarius  für  kei- 
nen Deutschen,    seine  «gründe  sind  folgende. 

1.  die  in  deulscliland  aufgefundenen  liss.  des  VValtha- 
rius  nennen  keinen  verfafser.  es  ist  dies  ricliti«;,  allein  Fau- 
riel läfst  unberücksichtigt  was  Eckehard  IV.  in  den  casus 
S.  Gaili  (Pertz  2,  118)  erzählt,  dieser  Eckehard  beifst  des- 
halb der  vierte  oder  der  jüngere,  weil  er  in  seinen  Schriften 
ioch  andere  Eckehardes  erwähnt,  die  älter  als  er  waren  und 
weil  in  dem  kloster  St.  Gallen  sich  vor  ihm  drei  monche 
desselben  namens  bemeikbur  niachü  n.  der  allere  von  diesen 
dreien,  Eckehard  f.,  war  lebrcr  und  spliJer  auch  decan  da- 
selbst; auf  einer  reise  nach  Uum  halte  er  sich  die  freund- 
schafl  des  papstes  erworben  und  schon  bei  Icbzeiten  des  abtes 
Craloh  übernahm  er  die  regierung  des  kloslers.  er  wäre 
zum  abt  gewählt  worden,  hätte  er  sich  nicht  bei  einem  un- 
glücklichen Sturz  vom  pferde  ein  hein  gebrochen*  da  die 
heilung  nicht  vollständig  erfolgte,  so  schlug  er  als  ein  lah- 
mer mann  die  ihm  an«;elrauene  würde  aus.  er  slaih  am 
14  Januar  973.  von  ihm  erzählt  Eckehard  IV.  (geb.  um 
^80,  gest.  1070:  Hattemer  denkmale  des  deutschen  mittel- 
alters  i,  339)  in  der  oben  angeführten  stelle  folgendes:  'er 
schrieb  unter  anleitung  seines  lehrers  der  metrik  als  schuld 
und  daher  unbeholfen  (scr^it  ei  m  seoiü  m^triee  magüiro, 
vacillanter  guidem)  das  leben  Walthers  mit  der  starken  band, 
er  war  nämlich  damals  in  seinen  nelgungen  noch  ein  knabe, 
obschoFi  er  bereits  nach  weise  der  mönche  lebte  {quia  in 
ajfevlwne  non  in  fuihitn  erat  pucr).  dies  leben  haben  wir 
auf  geheifs  des  erzbischofs  Atribo  bei  unserm  aufenthalt  iu 
Mainz  nach  v^rmdgen  verhefsert.  deutscher  abkunft  und  in 
seiner  muitersprache  noch  allzusehr  befangen  verfafste  er  dies 
werk:  ein  Deutscher  kann  nicht  sofort  in  einen  Lateiner  um- 
gewandelt werden  (barbories  enim  et  idiomata  ents  TeutO' 
nem  adhue  adfectaniem  repente  latinuin  fieri  non  patiuntur). 
es  giebt  aber  solche  halbgebildete  lehrer,  die  ihren  schüleru 
vorzureden  pflegen ,  ihr  müst  stets  berücksichlj^eu  wie  mau 
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am  beslen  vor  einem  Deutschen  einen  Vortrag  zu  halten  hat, 
und  (laTin  übersetzt  die  worte  in  derselben  folge  ins  lateinische.' 

J\ach  der  regel  des  heil.  Benedict  (Holstcnii  cod.  reg. 
monast.  Aug.  Vindel.  17^59,  i,  132  c.  59)  konnten  adiifibe 
eitern  so  wie  auch  ärmere  leute  ihre  ünnderjübrigeii  sdbiie 
dem  mdncbsleben  bestimmen,  dies  war  mit  Eckebard  I.  ge^ 
sehehn ;  der  knabe  hatte  aber,  wenn  er  sieh  gleich  der  lebens» 
weise  der  mönche  bequemen  moste  —  so  verstehe  ich  das 
ohi^e  habt tus — ,  eine  besondere  verliebe  für  ritterliche  aben- 
teuer:  daher  versuchte  er  die  tbatcn  Walthers  unter  anlei- 
tUDg  seines  lehrers  der  metrik  in  lateinischen  hexametern 
zu  schildern,  so  wird  man  den  allerdings  ungelenken  bericht 
Eckehards  IV.  verstehen  müfsen.  dafs  der  knabe  den  inhali 
des  gediehtes  erfand,  ist  undenkbar:  denn  wo  hätte  er  alle 
die  anschauangen  nnd  erfahmngen  hernehmen  sollen,  die 
dasselbe  auszeichnen:  er  behandelte  einen  ihm  gegebenen 
Stoff,  der  ihm  niiimlH«  h  niitgelheilt  >vorden  war  oder  in  einer 
schriftlichen,  vielleicht  in  einer  deutschen  hearbeitung,  vor- 
lag, dies  mag  zwischen  920  und  930  gesehehcn  sein.  £cke- 
bard  IV.,  der  ein  schüler  des  berühmten  Notker  war  und 
von  diesem  im  lateinischen,  deutschen  nnd  griechischen,  in 
der  astronomie ,  mathematik  und  musik  unterrichtet  wurde, 
gieng  auf  ansuchen  des  erzbischofs  Aribo  nach  Mainz ,  wo* 
selbst  er  die  leitung  der  schule  übernahm  (Arx  in  den 
monum.  germ.  bist,  ii,  75).  er  will  die  scliiilerarbeit  Ecke- 
hards I.,  die  allzusehr  verrieth,  dafs  sie  von  einem  Deutschen 
verfafst  worden  war,  in  ein  mehr  lateinisches  gewand  ge- 
kleidet haben,  nun  kann  er  sich  aber  selbst  keines  ansge- 
zeichneten  lateins  rühmen,  wie  dies  schon  ein  blick  in  seine 
fortsetzung  der  von  Ratpert  begonnenen  St.  Galler  chronik 
lehrt ;  vielmehr  schreibt  er  oft  confus  und  dunkel,  so  dafs  es 
schwer  fällt  ausfindig  zu  machen  was  er  sagen  wollte,  der 
Waltijarius  i  t  da^^cgen  iu  einer  weniger  ungelenken  abfafsuug 
auf  uns  gekommen,  was  sich  Eckebard  IV.  als  verdienst 
anrechnet ,  mag  daher  zumeist  nur  darin  bestanden  haben, 
dafs  er  die  scbülerarbeit  mit  versen  und  rcdcnsaricn ,  die 
er  aus  Virgils  Aeneide,  Georgica  und  Bucolica  entlehnte 
(I.  Grimm  s.  65),  zum  grorsen  schaden  und  naehtheil  des 
echtdeutschen  Stoffs  ausstaflBerte.  Virgils  grdichte  waren  bo- 
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reits  im  achleo  Jahrhundert  im  kloflcp  St.  Gallen  bekannt 
(Arx  a.  a.  o.  ii ,  66  n.  44);  es  ist  uiclit  anzunehmen  dafs 
£ckehard  I.  als  knabe  sich  mit  ihnen  so  genau  vertraut  ge- 
macht hatte»  um  sie  iu  der  arL  benutzen  zu  können,  wie 
dies  in  dem  ans  vorliegenden  Wallhartus  geschehen  ist 

In  der  Pariser  nnd  Brüsseler  bs.  nnsers  Waltharins 
findet  sich  ein  prolog,  welcher  zunächst  ein  gehet  fSr  einen 
hohen  kirehenfijrsten  Erkamhald  enthalt  $  dieser  wird  sodann 
ersucht  ein  geschenk  anzunehmen,  das  «in  sebwaeber  sfinder 
Gerald  nach  umfalsender  plUge  ihm  zu  überreichen  beschlülsen 
hat;  das  biichicin  besinge  nicht  die  erhabenen  werke  gottes, 
sondern  die  wundersamen  Ihaten  eines  ritters  Waithariiis 
(J.  Grimm  s.  59). 

Grimm  (s.  60  ff.)  hat  ermittelt  dafs  dieser  Gerald 
ein  zeitgenofse  Eckebards  I.  nnd  wie  dieser  lehrer  zu  St.  Gallen 
war,  wo  er  an  der  ktoslerscbule  wirkte,  so  lange  er  lebte; 
er  war  zugleich  priester  und  ein  sehr  beliebter  predigcr. 
auf  dem  bischöflichen  stuhl  zu  Strafsburg  safs  von  965 — 991 
Erkamhald,  von  dem  geriilimt  wird  dafs  er  ein  freund  dcp 
dichlkunst  und  gclchrsauikeit  war.  mit  den  moucben  von 
St.  Galleu  stand  er  im  verkehr,  die  larga  cura,  welche 
Gerald  auf  seine  arbeit  verwandle,  kann  darin  bestanden  ha- 
ben dafs  er  den  Waltharins  Eckebards  I*  zierlich  abschrieb : 
dann  wörde  er  aber  diesen  wohl  als  den  verfafser  genannt 
haben :  oder  dafs  er  bereits  vor  Eckehard  IV.  die  schülerarbeit 
Eckebards  I.  zu  verbefsern  suchte. 

Ein  umstand  verdient  hier  noch  beriicksichli^Minj;.  St.  Gal- 
len war  ein  beaediclinerkloster.  aus  dem  Wallharius,  wie 
er  uns  vorliegt,  ergiebt  sich  dafs  die  beiden  haupthelden 
Walther  und  Hagen  unter  umständen  sich  wie  Christen,  ja 
sogar  wie  nach  der  regel  des  hell.  Benedict  verpflichtete 
mSncbe  äufsern  und  betrogen,  bekannt  ist  es  dafs  das  ritter^ 
wesen,  welches  sich  onmerklich  entwickelte  und  erst  im 
zwölften  jahrhuiidtii  eine  feste  gestalt  erhielt,  manche  an- 
sichten  und  cifH'ichtungen  von  den  monchsorden  entlehnte, 
und  es  ist  jcdesfaüs  interessant  zu  erfahren  wodurch  sich 
ein  deutscher  kriegsheld  nach  der  cbristUchen  ansiebt  des 
sehnten  Jahrhunderts  auszeichnen  muste. 

Nach  cap.  5  der  regel  des  beil.  Benedict  ist  nnverz0g- 


Digitized  by  Google 


ANMERKUNGEN  ZOl  WALTflARIUS.  151 


lieber  gehorsam  der  erste  grad  der  demut:  was  eiu  oberer 
befiehlt  mufs»  als  wäre  es  von  got  selbst  geheifsen,  sofort 
aasgeführt  werden.  Wailharios  erbietet  sieb  (v.  161)  dem 
Hua&enkönig  am  spSlea  abend,  selbst  mitten  in  der  nacht 
dienstbereit  zu  sein. 

Cap.  7  der  regcl  zählt  72  beförderangsmttlel  guter  werke 
aiii.  als  ilreiuiKilijiirzi^sLes  wird  genannt  liebe  zur  keusch- 
heit :  als  achlundfiinfzi«^stes,  den  ij^elüslen  des  fleischcs  nicht 
nachzugeben.  Wallharius  hat  während  seiner  flucht  der  jun^- 
fränliciien  ehre  seiner  Uildgund  nicht  nachgestellt  (v.  426). 

Nach  eap.  4  nr  34  soU  der  mönch  nicht  iibermiilig 
sein ,  nach  cap.  7  weder  mit  gedanken  noch  mit  der  zunge 
sündigen,  alle  bösen  gedanken,  so  wie  sie  in  seinem  her- 
zen aafsteigen,  alles  böse,  was  er  insgeheim  gethan ,  dem 
able  beichten,  als  Wallharius  die  fränkischen  Nibelunge 
erbückt,  vermilst  er  sich  mit  stolzem  wort  keinen  Franken 
UDgestralt  von  danuen  zu  lafsen ;  doch  kaum  hat  er  dies 
aosgesprocben  9  so  fällt  er  auf  die  knie  und  bittet  gott  um 
vei^ebnng  (v.  561). 

Nach  cap.  3  soll  kein  mÖnch  eigenwillig  sein  and  sieb 
gegen  seinen  abt  aufeätzig  erweisen,  nach  cap.  4  nr  22  sei- 
nen groll  nicht  äufsern,  nach  nr  23  die  sonne  nicht  über 
seinem  zorn  unicrgehu  iaiseu  (Ephes.  4,  Hagen  zürnie 

dem  könig  Günther, 

si  lamen  in  dominum  Ucitum  est  irascier  vllum 
(v.  633),  doch  versöhnte  er  sich  am  abend  desselben  tages 
wieder  mit  ihm. 

Nach  cap.  4  nr  66  soll  der  mönch  nicht  streit-  und 
hSodelsiichtig  sein.  Hagen,  obschon  vom  könig  Göntber  hart 
angelafsen,  hadert  nicht  mit  ihm,  sondern  entfernt  sich  nur 
aus  seiner  nähe  (v.  C38).  auch  Wallharius  will  den  kämpf 
vermeiden ;  er  erbietet  sich  den  friedlichen  durchzn^  durch 
Günthers  iand  mit  hundert ,  selbst  mit  zweihuudert  arm- 
Spangen  zu  erkaufen  (v.  613.  662);  Hagens  scbild  will  er 
mit  rotbem  gold  anfüllen,  wenn  er  dadarch  den  gc|;ner  vom 
kämpf  abhalten  kann  (v.  1263). 

Nach  cap.  4  nr  70  soll  der  mönch  für  seine  feinde  be- 
ten ;  Wallharius  bittet  zu  gott  dafs  die  von  ihm  erschlage- 
nen feinde  in  den  bimmei  gelangen  inögea  (v.  1165). 
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Aus  dieser  zusaiiimensleHuii^ij ,  die  allerdings  maocbes 
bedenken  hat,  soll  niebl  gelVil;;pii  wcrdtu  tlals  der  oder  die 
verfafser  des  Wallharius  mit  J»esUiiiiiiter  absitbi  den  riUer- 
Ucben  laieo  mönchische  gesiaDon^  und  art  andicbteteo:  de&a 
die  meisten  der  angefuhrteii  steUen  lafses  sich  eben  so  gut 
voin  «llgeniein  cbrisüicheii,  ja  selbsl  vom  reia  mensehlicfaen 
standpunet  aus  recfatferUgeo.  bringt  man  sie  jedoch  mit  der 
ascclischen  betraclilung  (v.  857  ff.)  in  Verbindung,  die  den 
ruhigen ,  ejiiat  lien  gan*]j  des  ^dicbles  anf  eine  ungehörige 
weise  unterbricht,  so  dürfte  wenigstens  so  viel  feststehen, 
dafs  die  Walthersage,  wie  sie  uns  im  Waitbarius  entgegea- 
tritt,  manche  zöge  in  sich  aufnehmen  muste  die  ihr  or* 
i.  7     sprfingtich  nicht  angehörten,  ja  nicht  angehören  durflen. 

Dafs  der  prolog  der  Brüsseler  hs.  des  Waitbarius  den 
Geraldos  als  verfafser  nennt,  dafs  dieser  Geraidas  in  der 
Pariser  Iis.  von  einer  spätem  haiui  bezeichnet  wird  Ge~ 
'  rauld  moine  de  Fleuri,  comme  il  scmble^  bat  Ftiuriel  ver- 
leilet (s.  398J  die  heimat  unsers  gedicbts  nach  dem  kioster 
Fleury  an  der  Loire  zu  verlegen,  die  geschichte  von  Fleury 
kennt  einen  solchen  Geraldns  nicht,  der  pontifex  sommos 
Erkambald  des  prologs  ist  naeh  Fanriel  zvrar  der  bereits 
oben  erwähnte  Stralsbnrger  pralat:  wie.  dieser  aber  mit  dem 
möoeb  von  Fleory  in  Verbindung  kam,  das  hat  er  nicht  anter> 
sucht  (s.  400; ;  auch  sind  ihm  die  von  J.  Grimm  (s.  60) 
verzeichneten  hischöfe,  welche  den  namen  Erckcubaid  führen, 
uobekannt  geblichen. 

2.  Fauriel  spricht  (s.  398)  von  den  barbarischen  wör* 
tern  die  sieh  in  dem  texl  des  Waitbarius  vorfinden;  es 
sollen  ihrer  etwa  zwölf  sein,  zwei  deutschen  nrspmngs,  die 
dam  ie»  langues  ttdo-iaiins  egalement  vorkommen,  zwei 
celtiseben  Stammes,  während  die  übrigen  unbekannten  Ur- 
sprungs sind,  nähere  Untersuchungen  sind  nicht  angestellt« 
J,  Grimm  (s.  70 — 72)  liefert  ein  Verzeichnis  der  un«,'pwöhn- 
liehen  oder  in  besonderer  bedeutung  gebrauchten  worler, 
dem  ich  nichts  hinzuzufügen  habe,  die  bebauptuog  Fauriels, 
dafs  die  redeweise  im  Waitbarius  dem  geist  der  romanischen 
spräche  angemefsen,  aus  ihm  entsprungen  sei  (s.  S98),  wird 
durch  J.  Grimm  (s.  68)  auf  das  schlagendste  widerlegt. 
Eckehard  IV.  bat  nicht  unrecht»  wenn  er  von  der  barbaries. 
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Yon  den  idiomata  des  verfafsers,  Tevtonem  adhuc  tfffbctantem, 
spricht,  dtmm  Ulli  (v.  658)  brachte  ich  schaden  ?  laneea  pul- 
mone  resedit  die  lanze  safs  in  der  luDge,  palmam  de  jtugna 

remcare  (619)  die  liaiid  vuui  streit  abziehen ,  Htinos  hic  ha- 
bemus  (543)  hier  haben  wir  die  Hunnen,  verum  volle  meum 
(257)  das  ist  lueiu  wahrer  wille,  fames  insatiatus  (857)  statt 
insaiiaia,  solche  und  eine  nicht  geringe  anzahl  anderer  stel- 
len deuten  klar  darauf  hin  dafs  der  verfafser  des  Wallharius 
kein  Romane»  sondern  ein  Beatseher  war.  • 

3.  ejner  geschichtlithen  grundlage  entbehrt  die  Walther- 
sage jucbt:  sie  schliefst  sich  den  erschütterungen  an  welche 
die  germanische  weit  durch  Attilas  heerzfige  erlitt ;  und  wenn 
gleich  der  vielgefurchtele  HunnenkÖnig  nicht  im  stände  war 
sein  grofses  reich  so  tn  gestalten  dafs  es  unter  seinen  nach- 
folgern  hätte  zusammengehalten  werden  können,  da  der 
Deutsche  zum  il  nimmer  auf  die  dauer  den  Slavcn  und  ihren 
genofsen  unterUiUuig  sein  wird ,  so  haben  sich  doch  die  tha- 
ten  der  geifsel  gottes  lange  zeit  hindurch  bei  unsern  vor- 
fahren im  andenken  erhalten*  die  sage  aber  an  bestimmte 
geschichtliche  begebenheiten  anzuknüpfen,  wie  dies  Fauriel 
<8.  402  ff.)  versucht,  ist  ein  vergebliches  bemuhen,  ihr 
wohnt  eine  andere  Wahrheit  inne,  nämlich  die,  dafs  sie  ein 
getreues  abbild  ist  der  zeit  in  welcher  sie  allmählich  entstand, 
dafs  sie  den  handelnden  personen  Jweine  andern  gesinnungen 
andichtet  als  die  ihnen  eigen  sein  musten,  dafs  sie  sich  nicht 
entäufsert  des  rechts  und  der  sitte  die  mit  ihr  zugleich  aus 
dem  innersten,  geheimen  walten  des  Volkslebens  bervor- 
giengen.  die  oben  erwähnten  beziehungen  auf  christliche, 
mönchische  Vorstellungen  haben  noch  nicht  die  gesammte 
sage  durchdrungen;  sie  sind  ein  ihr  von  dem  oder  dcnbear- 
beitern  angeflicktes  heiwerk,  dessen  sie  sehr  gut  enli  aliieu  kann. 

Nach  dem  erörterten  wird  auch  die  Vermutung  Fauriels 
ra  nichts  zerfallen,  dafs  der  Waltharius  die  thaten  eines  Gal- 
liers, eines  Gallo  -  Romanen  verherlichen  und  dadurch  die 
Franken  herabsetzen  sollle  (s.  408  ff.),  in  der  deutschen 
sage  wie  in  der  deutschen  geschichte  alter  und  neuer  zeit 
stehen  sich  die  verbrüderten  stamme  leider  nur  zu  bauüg 
feindlich  gegenüber,  überheben  sich  gegenseitig  und  suchen 
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sich  unter  einander  herabzuwürdigen.  bSIteii  die  ^entsehen 
Völker  einmülig  stets  nur  wider  fremde  staiume  gekämpft, 
sich  nicht  mit  feuer  und  schwcrt  pe^cn  ihr  ei«;ciios  fleisch 
uud  blut  gewandt,  wie  weit  inüsleu  sich  da  niclit  die  glän- 
zen unsers  Vaterlandes  erstrecken,  allerdings  haben  auch 
Deutsche  den  Napoleon  in  liedem  gefeiert:  aber  so  wenig 
wie  die  alte  deutsche  sage  den  Attila  zu  einem  ihrer  haupt* 
h'elden  erhoben  hat,  ebenso  weni^  konnte  es  alten  dichtem 
einfallen ,  einem  Gelten  zu  huldigen  und  ihn  als  ein  ideal 
mannhafter  ritlerlichkeit  aufzustellen. 

An  vorstcheudes  knüpfe  ich  einige  bemerkungen  zum 
Waltharius  an« 

15  proie  reeens  oria  gaudens,  quam  postea  narro : 
nmque  marmn  gemnt,  quem  Guniharüm  vocitavit* 
die  Pariser  hs.  de  te  recens^  es  müste  dann  de  te  reeene 
orto,  quem  gelesen  werden,  denn  von  Hild;;und  kann  hier 
nicht  die  rede  sein  sondern  nur  von  Gibichs  söhn  Günther, 
sells  iit}  ersf  liciiit  J.  Grinni)  (s.  07  n.  *)  quam  jwstea  narro^ 
da  der  folgende  vers  gleich  Güulher  nennt;  er  vermutet  hier 
einen  falschen  zusalz  der  nacbarbeiler.  allein  nnrro  beifst 
nicht  ich  nenne,  sondern  quam  postea  narro  heifst  von  dem 
ich  später  noch  rede,  ein  dem  classischen  latein  angemefse- 
ner  ausdruck. 

24.  bei  den  deutschen  völkem  hatte  in  ältester  zeit 

der  valer  das  recht  seine  kinder  auszusetzen ,  zu  verkaufen 
(J.  Grimm  RA.  4.55  IT.).  Ca  k;Hin  daher  nicht  auffallen, 
wenn  köuig  Herrich  von  Burgund  seine  tochter  liihi^iind, 
da  sie  noch  nicht  verheiratet  war  (Grimm  ebd.  461),  Alpher 
seinen  unmündigen  söhn  Walther  (Grimm  ebd.)  dem  könig 
Attila  als  geisein  übergeben.'  Gibicbs  söhn  war  zu  klein,  er 
bedurfte  noch  der  mütterlichen  pflege :  daher  wurde  statt  seiner 
Hagen  als  gcisel  gestellt.  Hagen  war  ein  freier,  edler  die- 
ncr  des  Frankeukönigs ;  dadurch  dals  er  sich  iu  die  dienst- 
harkeil  desselben  begeben  hatte,  war  zwar  sein  adel  nicht 
gekränkt  worden  (Grimm  ebd.  277),  er  befand  sich  in  trusle 
doT/iimca  (Grimm  ebd.  275),  aber  der  könig  konnte  über 
ihn  verfugen,  ihn  selbst  den  härtesten  körperlichen  Züchti- 
gungen unterwerfen  (Furth,  minislerialen  22)  und  so  mnste 
er  es  sich  auch  gefallen  laften  als  geisel  einem  fremden 
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beerführer  übergeben  zu  werden  (Hüllmann  geschichle  des 
Ursprungs  der  slände  378  n.  36). 

Dafs  die  deutschen  Völker  edle  Jungfrauen  als  geisein 
zu  stellen  pflegten  berichtet  Tacitus  (Germania  c.  8  vgl.  20). 
Octavias  soll  zuerst  fraaen  als  geiselo  gefordert  haben,  da 
er  bemerkte  dafs  man  nm  mäanlicbe  geisein  sich  nicht  sehr 
kümmerte  (Snet.  Octavius  e.  2t). 

38  dehfiit  haee  keres  mtla  residere  paterna 
atque  diu  congesta  f'rui^  si  forte  liceret, 
die  bezeiclinuiig  heres  steht  hier  nicht  müfsig.  bei  den  Bur- 
gunden  erbte  in  ermangelung  eines  sohnes  die  tochler  den 
väterlichen  und  den  mütterlichen  nachlafs  (Lex  Burgandionum 
14  c.  1).  auch  das  alemannische  voiksrecht  setzte  dasselbe 
fest  (Eichham  deutsche  Staats-  und  rechtsgesch.  i  §  65). 

47  fmrea  Hha  mieaL 
man  liebte  es  die  menge  der  von  den  reisigen  geführten 
spiefse  mit  einem  walde  zu  vergleichen  (s.  z.  b.  Aimoia  m,  82; 
Grinirn  deulsclie  sagen  ii ,  92);  ich  erinnere  auch  an  den 
bchäfleuwald,  Gleviokwaid  (Grimm  ebd.  140  f.). 

68  ff.  yet  this  savage  hero  (Attila)  was  not  inaccessibile 
lo  pity:  his  snppUant  enemies  might  confide  in  the  assurance 
of  peace  or  pardon  (Gibbon  the  history  and  fall  of  the  roman 
emp.  c.  34). 

80.  fürstliche  kinder  wurden  mit  einander  im  zartesten 
alter  verlobt  und  vcrehlicht  (Giiuim  RA.  486). 

113.  Hildgiind  stand  dem  dreso,  threso,  driso,  trisohus, 
der  trisuchamara  vor,  in  einer  Urkunde  kaiser  Friedrich  I. 
von  1163  wird  als  zeuge  ein  Bertoldus  triscamerarius  ange- 
führt, die  uns  erhaltenen  dienstrecbte  haben  keine  bestim* 
mnngen  über  die  dienste  der  franen  (Fürth  ministerialen  240). 

123.  Attila  hatte  eine  menge  frauen ;  die  bauptkönigin 
hiefs  Cerca^  (Gibbon  a.  a.  o.  c.  34). 

136.  könige  und  l'ürsten  übten  von  ältester  zeit  bis  ins 
späte  mittelalter  das  recht  söhne  iind  tiirlitrr  der  freien, 
selbst  der  edlen  mit  ihrem  hofgesinde  zu  verehelichen,  ei- 
tern und  kinder  musten  selbst  wider  ihren  willen  folge  lei- 
sten (Grimm  RA.  436  ff.) 

Ehererbote  kommen  in  den  ältesten  volksrechten  nicht 
vor;  jedoch  scheint  die  sitte  dne  ehe  zwischen  mann  und 
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fran  die  verschiedenen  volksstämmen  angekürten  nicht  ge- 
billigt zu  haben,    ein  edler  1  ranke   hatte   eine  edle  frau 
sätlisischen  staujines  nach  säclisischom  recht  ^{  heii  atel ;  spä- 
ter gab  er  au  dafs  er  sie  nicht  nach  seinem  fränkischen 
recht  geehlicht  habe;  auf  grund  dieses  umstandes  trennte  er 
sich  von  ihr  und  verband  sieh  mit  einer  andern;  die  väter 
auf  dem  eoncil  zu  Tribur  895  erklärten  ihn  für  bufsräliig, 
die  zweite  ehe  für  nichtig  und  verpflichteten  ihn  zur  ersten 
gattin  zurOekzukebren  (e.  ix  de  sponsalibus  et  malrimo- 
niis  IV,  1).    nach  Adam  von  Bremen  (bist.  eccl.  c.  5)  wa- 
ren eben  zwischen  angehöri^en  verschiedener  volkssUimme 
nicht  geradezu  verboten  aber  wenigstens  nicht  üblich.  Otto, 
der  stielhrudcr  des  von  den  Luitizen  erschlagenen  marEr 
grafen  Wilhelm  von  der  Nordmark,  galt  für  in  ungleicher 
ehe  geboren,  da  seine  mutter  eine  Slavin,  sein  vater  ein 
Sachse  war  (Lambertns  Scharnaburg.  zum  jähr  1057  bei 
Krause  s.  14.    Stenzel  geschichte  Deutschlands   unter  d. 
fränk.  kais.  i,  lyi).    Walther  deutet  auch  nicht  leise  dar- 
auf hin  dafs  eine  ehe  zwischen  ihm  und  einer  ilunnin  eine 
uugieiche  sein  würde. 

150.  man  vergleiche  mit  den  hier  von  Waltber  ent- 
wid^elten  ansichten  Iwein  2799  IT. 

lüü.  es  kann  auüailen  dafs  hier  Walther  den  könig  duzt, 
während  er  ihn  vorher  geihrzt  hat.  Hagen  duzt  den  köuig 
Günther,  die  käniplcnden  helden  duzen  sich  unter  einander, 
wenn  Wallher  anfangs  den  künig  mit  ihr  anredet,  so  sieht 
er  ihn  als  seinen  herm  und  gebieter  an  $  im  verfolg  der  im- 
mer dringlicher  werdenden  rede  wendet  sich  aber  Wallher 
au  seinen  kampfgenorsen  Attila,  den  er  zuletzt  sogar  bester 
vater  nennt;  daher  der  Übergang  vom  ihr  zum  du  (vergl. 
Griram  gp.  4,  301).  ''^ 

183  tu/fc  undique  clamor  ad  auras  tollitur, 
es  ist  dies  das  nach  alter  sitte  erforderliche  feldgeschra 
(Grimm  gr.  3,  807). 

199  ac  st  praesentem  me  tue  baut  cernern  mortem, 
wie  Wallher  verderben  bringend  unter  die  feinde  reitet,  so 
kommt  nach  altdeutscher  Vorstellung  der  lod  geritten,  um 
die  Seelen  auf  sein  ross  zu  laden  oder  um  mit  denen  die  er 
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ülerwältigen  will  zn  rin^^cn ,  [sie  mit  seinen  pfeiien,  mit 
seiner  Streitaxt  zu  treffen  (Grimm  myth.  489). 
258.  vergl.  Tacitas  Germ.  c.  18. 
289  fFaUharüu  magnü  tmtruxit  'sumptibw  escas, 
"WalUier  besafs  also  ein  mittel  ein  fest  anszorichteii ,  wäh- 
rend ihm  Attila  (r,  157)  sagt  et  non  pauperiem  proprum 
perpcmhre  eures,    dieser  Widerspruch  liefse  sich  folgender- 
malsen  lösen :  Walther  hatte  vom  letzten  ki  iegszng  reiche 
beute  heini'^ebrarhl  (vergl.  v.  207),  sie  liefert  ihm  die  kosten 
des  festes,    als  echter  rittersmann  mufs  er  riten  uud  geben 
(Iwein  2811).    die  scbildermig  des  festes  stimmt  mit  der 
welche  uns  Priscos  von  einem  ähnlichen  gelag  bintefflafsen 
bat  (Niebnhr  corp.  bist.  byz.  i,  202  ff.)  wohl  nberein. 
321  donec  .  .  . 

passim  porticibus  sternunhir  humotenus  uinnea. 
die  behausungeii  Attilas  und  seiner  frauen  waren  mit  einem 
hölzernen  zäun  umgeben,  der  nur  zur  zier,  nicht  als  befcsli- 
gong  diente,  sie  bestanden  aus  brettern,  die  mit  biidbauer- 
arbeit  geschmückt  und  wohl  zusammengefügt  waren,  ans  bal- 
ken,  die  man  meisterfaafl  behanen  und  aufgerichtet  hatte, 
fiber  diesen  befanden  sich  hölzerne  bogen ,  die  an  der  erde 
begannen  und  sich  aHmähliGh  nach  oben  wölbten  (Priseus 
a.  a.  0.  I,  187,  197).  ilie  liäuser  mögen  denen  der  heuli- 
geu  Chinesen  ähnlich  gewesen  sein. 

389  Qspirin,  Üiltgundem  postquam  cognovit  abesse 
nec  iuxta  morem  vestes  deferre  suetum. 
hier  wird  man  an  die  aneüla  vesHaria,  an  die  pueUa  prior 
de  genedo  der  lex  Alamannorom  (80  c«  1 — 3)»  an  dieye- 
minae  in  minüterio  duid$  (ebd.  33)  erinnert. 
4Ü5  hunc  ego  mox  auro  veeiirem  eaepe  recoeto 
et  tellurc  quiiiem  ataniem  hinc  indc  onerarem 
atqiie  viam  penitus  claitsissem  vivo  tulcHtia, 
Attila  verspricht  den  der  ihm  Wallher  wieder  verschafft  mit 
reinem  gold  derraafsen  zu  umhüllen  dal's  er  nach  keiner  seite 
hin  einen  weg  finden  soll,    dem  von  Grimm  (AA.  C72)  an-' 
geführten  fall  ans  Fredegar  fiige  ich  einen  andern  bei.  Hein- 
rich, richtiger  Günther  von  Swalenbei^  wurde  1278  zum 
erzLjsihof  von  Magdeburg  erwählt;  er  ist  aber  weder  bestä- 
tigt noch  consecriert  worden,    unter  ihm  überzog  Otto  IV., 
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raarkf^^raf  von  Brandenburg,  bruder  des  markgrafen  Konrad, 
das  crziiislluim  mit  krieg,  der  erzbischof  ergriff  auf  anralhen 
eines  nächllichea  traumgesichts  die  fahne  des  beil.  Morix 
und  zog  mit  den  vasallen  der  kirche  und  mit  den  grafen  von 
Aohalt  auf  den  markt»  wo  er  die  bürger  zu  den  walfen  rief 
nnd  gegen  den  feind  sn  ziehn  anfTerderte.  bei  Frese  kam 
es  am  lOn  januar  1278  znr  scblaeht.  Otto  ward  gefangen 
und  nach  Magdeburg  gebracht,  wo  er  in  ein  einem  aus  star- 
ken balken  gezimmerten  kästen  gefangen  gehalten  wurde, 
von  hier  aus  hat  er  seine  geinahlin  sich  mit  dem  gesanimlcn 
adel  zu  beralhen,  wie  er  der  gefangenschafl  entledigt  werden 
könnte }  namentlich  sollte  sie  sieb  dieserbalb  mit  einem  alten 
ritter  von  Buch  bespreehen.  dieser  verweigerte  jedoch  an- 
fangs seinen  beisUind»  da  ihn  der  markgraf  unwürdig  beban- 
delt hatte:  endlieb  aber  erklärte  er,  gold  und  silber  dürfe 
nicht  geschont  werden  ;  damit  mürse  man  die  domhcrrcn  und 
Vasallen  des  erzstifls  bestechen,  dies  geschah,  und  als  sich 
der  erzbischof  mit  ihnen  wegen  des  gefangenen  berieih, 
sprachen  fast  alle  zu  gunslen  desselben:  er  könnte  der  kirche 
noch  nützlich  werden,  wenn  man  ibn  glimpflieb  behandeln 
würde,  deshalb  besehlofs  der  erzbisebof  den  markgrafen  auf 
vier  woehen  zu  entlafseo,  mit  der  bedingung  sieb  naeh  ablaaf 
dieser  frist  wieder  zn  gesleilen  oder  40(10  mark  goldes  löse- 
geld  zo  zahlen.  Otto  bc^ah  sich  zu  den  seinen  und  man 
besehlofs  die  im  lande  vorhandenen  silbernen  gcfalse  und 
sonstigen  koslbarkciten  zusammenzubringen  uud  einzuschmel- 
zen, da  erklärte  von  Bach,  er  wifse  einen  befsem  ratb, 
den  er  jedoch  nur  dann  mittheilea  wolle,  wenn  ibn  der 
markgraf  wieder  zn  gnaden  auMbme.  dies  verapraeb  Otto, 
darauf  führte  ibn  und  seinen  bruder  der  ritter  an  einen 
sfbreitt  in  der  kirche  zu  Angermtinde  (Tangermünde?),  in 
welchem  ein  mit  eisernen  bändcrn  fest  umschlofseuer.  mit 
gold  und  silber  angefüillcr  klotz  !a«^^.  'das'  spr;u  Ii  der  von  Buch 
'  ist  ein  schätz  den  mir  allein  euer  valer  anvertraute  und  den 
ich  euch  erst  dann  verabfolgen  soUto,  wenn  ihr  in  noth  ge- 
rietbet.'  hocherfreut  nahmen  die  markgrafen  die  4000  mark 
heraus, und  übergaben  sie  dem  erzbischof,  den  Otto  fragte, 
ob  er  sich  nun  der  gefangenschaft  entledigt  habe,  da  dies 
bejaht  ward,  tief  der  markgraf  mit  lachendem  munde  'das 
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war  nicht  die  rechte  art  lösegeld  fiir  einen  gefangenen  mark- 
grafcQ  zu  erbeben,  wifset  dafs  ich  mich  auf  ein  pferd  setzen, 
eine  lanze  hochaufgericblet  in  der  band  halten,  und  dafs  man 
mich  dann  bis  zur  lanzenspitze  hinauf  mit  gold  und  silber 
umhüllen  mnsle.  so  hoch  ist  das  lösegdd  eines  gefangenen 
markgrafen  anzusetzen:  das  habt  ihr  aber  nicht  gewnfst.* 

(Georgii  Torqaati  senes  pontifiGom  eceles.  Magdeburg,  in 
Menckcns  Script,  in,  380  sqq.  Mencken  schreibt  diese  spn'es 
irrtiiümlicherweise  dein  G.  Torqualus  zu,  der  aiilsLi  aiinalium 
Magdeb.  et  Halberst.  dioeccstum  pars  i  nichts  geschrieben  hat 
s.  Monumenta  inedita  rer*  germ.  praecipue  Magdeb.  et  Halberst« 
von  Boysen  t.  i  praef.). 

Anders  erzählt  diese  geschichte  Job.  Lindner  oder  Tl- 
lianus  (Onomasticom  in  Mencken  ii,  1513) :  es  wurde  mark^ 
graf  Otto  in  einer  feldschlacbt  gefangen  mit  dreihundert  rit- 
lern 5  der  j^raf  von  Arnstein  blieb  auf  der  wahlstall;  der 
markgral  sollte  7000  mark  geben,  kam  aber  durch  eine  listige 
auslegung  los. 

Bachholz  (Versnch  einer  gesch.  der  cborroark  Brandenb. 
u,  222)  hjUt  die  von  ihm  zum  theil  misverstandene  erzäblung 
für  einen  roman,  'der  viel  zn  nnwitzig  aussiebet ,  als  dafs  er 
sollte  wahrscheinlieh  sein.*  der  phili$lerh;»fte  Sammler  konnte 

sich  in  den  geisl  derselben  nicht  finden,  man  vcrgl.  über 
die  merkwürdige  begebenbeit  Ii.  Kathmann  gesch.  ü.  sladl 
Magdeb,  11,  123  ff. 

Hier  ist  also  ein  lebender  mensch  sammt  seinem  pferd 
zn  nahiilien.  damit  in  Verbindung  bringen  läfst  sich  eine  be- 
slimmnng  des  HoUerlander  gogräfenprotokoUs  von  1604  (Grimm 
RA.  669).  wenn  ein  hnnd  jemandem  schaden  gethan,  ihn 
gebifsen  hat,  so  soll  man  das  thier  am  schwänz  aufhängen 
und  mit  waizcn  be^i^fsen ^  dafs  man  nichts  von  dem  hunde 
sehen  kann;  der  waizen  s.tmnit  dem  hunde  ward  eij^enlhiim 
des  beschädigten.  Grimm  meint,  ein  lebendiger  htiixJ  winde 
sich  nicht  so  leicht  beschütten  iaisen,  und  die  annähme  dafs 
man  ihn  vorher  getödtet,  dann  beschüttet  und  mit  dem  ge- 
traide  dem  beschädigten  zugetheilt  habe,  wäre  völlig  unwahr- 
scheinlich, allein  diese  bestimmung  des  HoHerrechts  ist 
ebenso  sagenhaft  wie  das  gleichfalls  nicht  leichte  beschütten 
eines  iebeudigeu  pferdes  und  eines  lebenden  menschen*  di6 
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traditioii  hat  nicht,  wie  Giijnm  vernmtcl,  alle  rochlsgebräuchc 
verwirrt,  sondern  nur  von  uns  fern  abliegende  und  eben 
deshalb  dunkel  erscheinende  beslimmungen  erhalten,  über 
deren  schwierige  oder  leichte  ausfiibrung  sich  jetzt  nicht 
streiten  läfst* 

Die  ausdrucke  für  das  umhollen  sind  cireamrandere,  be- 
giefsen,  cooperire«  operire,  bedecken  oder  behusen,  begiefsen 
und  bedecken,  beschatten,  alln.  hyfja,  erwägt  man  nun, 
dafs  bedenken  in  der  frühem  spräche  mit  dem  acc.  der  per- 
son  in  verdacht  haben ,  mit  dem  acc.  der  saehe  für  etwas 
sorgen ,  etwas  überlegen  bedeutete ,  so  möciite  man  in  deu 
jetzt  üblichen  redensarten :  er  hat  mich  bedacht,  er  hat  mich 
mit  geld  bedacht,  das  bedacht  nicht  auf  bedenken  zarnckfüh- 
ren  sondern  auf  bedecken,  dessen  prael.  früher  bedaht  lautete« 
426.  vergl.  Iwein  6574  IT. 

475  atqne  omni  de  piche  vivos  scviim  duodenos 
viribus  insignes,  animos  plerumque  proöatos 

die  auch  in  andern  sagen  wiederkehrende  zahl  von  zwölf 
kämpfen!  erhält  dadurch  noch  eine  tiefere  bedeutung  dafs 
ihnen  ein  dreizehnter,  der  Schwächling  Günther,  beigefügt 
wird,  grade  wie  bei  abgaben  und  bufsen  eine  geringere 
mSnze  einer  grilfsem  als  zngtibe  dienen  masle  (Grimm  RA.  223). 

490.  Eckehard  IV^.  hatte  einen  bruder  Iinnio ,  der  in 
einem  lief  in  den  Yo<^esen  dem  heil,  Gregor  gcwcililen 
klosfer  abt  war  (Arx  bii  Pertz  ii,  75);  daher  die  ge- 
nauere bekauulschafl  unserer  dichtung  mit  dem  VVasicben- 
wald,  an  dem  sich  so  manche  deutsche  sage  knüpft. 

560  die  beiden  rühmen  den  frauen  ibre  tbaten  vergl. 
Tac.  Germ.  7. 

581.  Gamelo  kann  burggraf,  vielleicht  auch  graf  (Waitz 
in  Rankes  jahrbüchern  i,  75)  zu  Metz  gewesen  sein. 

Ü62.  da  ein  fremder  sich  nicht  in  der  rechlsgenolscn- 
schaft  der  mark  oder  landschaft  befand  in  welcher  er  grade 
verweilte,  so  konale  er  auch  auf  den  schütz  und  frieden  der^ 
selben  keinen  anspruch  machen  (Grimm  KA.  397).  schon 
sehr  früh  ist  dieser  grnndsatz  gemildert  worden  (Wilda  das 
strafirecbt  der  Germanen  i,  672  ff.  682).  der  fremde  musle 
sich  in  dem  lande  welches  er  durchreiste  schütz  zu  verschaffen 
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8iidi«iit  woraus  das  geleitsrecht  entsprang,  wer  sein  leben 
oder  gnt  daran  wagte,  halte  nicht  nöthig  das  geleitsrecht 
nachzusuchen  (Ssp.  2,  27,  2).  hier  und  schon  früher  v.  613 
erklärt  Walther  sich  vom  köuig  das  geieit  erkaufen  zu 
wollen;  er  erkennt  es  selbst  an,  v.  1245,  dafa  er  bei  den 
Franken  als  fremder  keinen  schütz  und  frieden  zu  hoffen 
iialte,  dals  er  jedoch  erwartete,  Hagen  wärde  sieb  seiner 
gastfrei  annehmen  und  ihn  friedlich  geleilen.  Hagen  konnte 
allerdings  als  dinggenofse  der  Franken  den  fremden  Walther 
schützen  (Wilda  a.  a.  o.  675). 

656.  wenn  gleich  das  canonische  recht  schon  sehr  früh 
das  i)ei  unsern  vorfahren  nicht  gebräuchliche  zinsnehmen 
(Tacitus  Germ.  26)  verbot ,  so  hat  es  doch  nicht  hindern 
können  dafs  geschäfte  die  einem  zinsbaren  dariebn  ähnlich 
waren,  wie  z.  h,  der  renteokauf,  aufkamen«  ein  solches  ge- 
sehäft  meint  Walther,  denn  sonst  stünde  merito  mülsig« 

687  ai  dum  Jbrie  nepos  eo7ispexerat  hoc  Caikahnü, 
ßlius  ipsim,  Kimo  cogjiomine  fratrisy 
quem  rcferunt  quidain  Scaramundum  nomine  dictum, 
W.  Grimm  (deutsche  heidens.  29),  J.  Grimm  (84  und  116) 
und  Lachmann  (zu  den  Nibel.  308,  816)  erklaren  diese  stelle 
so,  dafs  Gamelos  neffe  Kimo,  der  auch  Scaramnnd  hiefs,  den 
kämpf  zwischen  Walther  und  Gamelo  angesehen  habe,  da 
sich  Kimo  kaum  auf  fratris  beziehen  lalse«  wdi  dann  Rmumis 
stehen  wOrde.  man  darf  jedoch  an  das  Latein  des  gedichtes 
nicht  zu  strenge  anforderungen  machen,  weiter  unten  v.  1008 
finden  wir  nonus  Eieuihcr  erat,  Helmnod  cog-nomine  dt- 
ctiis;  auch  hier  müste  Heimnodi  stehn.  ebenso  heifst  es 
in  dem  prolog  (Grimm  59)  v.  18  nomine  Waltharius ,  nicht 
iMtnine  Waltharii.  ich  ziehe  daher  Kimo  zu  ipsius  fratris. 
wichtig  sind  die  werte  quem  referunt^  sie  deuten  darauf 
hin  dal^  der  oder  die  beaiMter  des  Waltbarius  die  sage 
nicht  erfonden,  sondern  sie  durch  mittheilung  kennen  lernten. 

691  nttnc  aut  commoriar  aut  carum  ulciscar  amicum, 
nach  der  ältesten  vorslellung  deutscher  Völker  ist  rächen  so 
viel  als  angreifen  niii  den  wallen,  so  dafs  tod  oder  Verwun- 
dung, wie  es  sich  traf,  die  folge  solciien  angriffs  sein  konn- 
ten, die  ungemefsene  räche  der  Deutschen  war  die  eines 
eraumten  mannes;  fremd  war  ihm  eine  heimliche  oder  eine 

Z.  F.  D.  A.  IX.  Ii 
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W  alther  mit  Gerwicli  kämpfte ,  zumal  da  Trogus  zurück- 
gelaufen war,  um  schild  und  Speer  zu  holen,  aufserdem  hat 
Walther  (v.  939)  dem  Gerwich  den  köpf  abgehauen  und  es 
nicht  gesagt  da&  er  sich  dazu  seines  zweiten  Schwertes 
bedient  bütte. 

1069*  yergl.  630«  der  ebrenrährigste  scbimpf  im  allerthimi 
wir  der  vorwarf  der  feigbeit  (Grimm  RA.  644)»  daber  ist 
Hagen  so  uiigebellen  darüber  deb  sein  vater  för  feig  er- 
klärt wird. 

.1083  qui  soius  hodie  capul  injumaverat  orbis, 
nach  dem  vorbild  römischer  kaiser  —  Antonius  Pius  nennt 
sich  %ov  xoofiov  KVf^iog  (1.  9  D.  ad  leg.  Rhod.  de  iactu), 
Cassiodor  (lib.  i,  ep.  1)  den  kaiser  Aurelian  toiws  orbü 
yraesidiitm  —  beben  sieb  die  dentseben  könige  und  kaiser 
seil  Karls  des  grofsen.  krdnnng  zn  Rom  äbnliebe  bezeieh- 
nungen  gefallen  zn  lafsen.  Heinrieh  HI.  wird  von  Wippo 
in  der  dedication  huins  orbis  domino  donunanlium  angeredet; 
Conrad  III.  in  eiiiein  von  den  Römern  an  ihn  j^^eii<  hleleo 
schreiben  orbis  tottna  dmniito  (Otto  Frising.  de  gest.  Frider.  I. 
lib.  I,  c.  28);  römische  abgesandte  an  Friedrich  I.  salutant 
vos  ianquam  dominum  et  imperatorem  urbü  et  orbü  (Radevie* 
Mb,  I,  e.  22)  i  Friedrieb  L  sagt  von  sieb  pm  dhimte  prO' 
tUenikie  elmmtUa  urbü  et  orbis  gubwnmsula  tmmnw  (Otto 
Frising.  II,  30).  bekannt  ist  die  gescbiebte  von  desselben 
kaisers  Spazierritt  mit  den  beiden  Juristen  Bul^arus  und  Mar- 
•  tinus  (Savigny  gesch.  des  röm.  rechts  im  ma.  4,  159). 
Maximilian  I.  bezeichnete  sich  i?i  niler  und gantser  Christen- 
heit 0  brist  herr  und  könig,  womit  das  temporale  capui  mundi 
(goldne  bulle  i,  4)  vergleichen  ist«  weitere  attsföbmngen  bei 
Ricbbom  deutscbe  st«  u.  rsgescb.  2«  370).  ' 

Der  diebter  bat  das  bewusuein  von  der  weltberscbaft 
der  Franken,  er  kann  also  nicht  vor  Karl  d.  gr.  gelebt  habpn. 
1109.  vergl.  954  proprius  dolor  succumbit  honori 

regis, 

nach  Tacitas  (Germ.  14)  hielten  unsere  vorfahren  es  für  die 
höchste  Schmach,  ihren  heerführer  im  kämpf  zn  veriafseni 
jeder  hielt  es  für  seine  heiligste  pflicbt  ibn  zn  sebitzen  nnd 
zn  sebirmen  und  doreb  die  eigene  tapferiteil  des  fiibren  nihm 
zn  erhöhen. 
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1160  ae  nudum  rett'nens  ensem  hac  cum  voce  precatur, 
Grimm  vermutet  hier  heidnische  sitle :  möglich  ist  es  dafe 
bei  germanischen  Völkern  das  schwerl  einem  gott  geheiligt 
war.  näheres  bei  Grimm  HA.  896  und  Haupt  and  Hoffmann 
altd.  bl.  1,  291.  vielieicht  deutet  das  eotbkjste  schwort  auf 
bunnisehe  sitte»  «sbon  Herodot  (4»  92)  erzSblt  von  den 
Seythen  dafe  sie  den  Ares  nnter  dem  Uld  oder  syntbol  eines 
alten  eisernen  sehwertes  yerehrten,  welehes  auf  einen  nge- 
beure  schiebt  von  reisig  gestellt  ward,  das  andenken  an 
dies  scbwert,  von  dem  sich  spätere  nacbrichten  bei  Jemandes 
c.  35  (vero^l.  Cilihon  llie  bist,  of  the  decl.  and  fall  of  tbe  rom. 
emp.  34)9  in  Lambertus  Schafnaburg.  annal.  zum  Jahr  1071 
bei  Krause  s.  74  and  in  Fiscbarts  Gargantua  (vergl.  Grimm 
deutsche  heldens.  311)  vorfinden,  hat  sich  bis  auf  den  henti- 
^n  ta$  unter  dem  voUl  erhalten. 

In  den  serbisehen  gebirgen  seUSft  Marko,  der  konigs- 
sohn.  wenn  einmal  das  schwert,  welches  er  in  das  adria- 
tische  mcer  geworfen  hat,  durch  die  flul  an  das  land  gespült 
wird  und  in  die  hände  eines  beiden  geräth,  dann  bricht  Marko 
aus  dem  gebirg  hervor  und  gründet  das  grofse  Slaveoreich 
im  Süden,  es  wird  berichtet  dafs  bei  der  letzten  erbebung 
Ungarns  wid«r  Österreich  die  Ottochaner  ein  alterthnmiiches 
schwerl  an  der  käste  fanden  und  es  dem  ban  Jellachieh 
schenkten  (sagen  und  erzihlungen  aus  Ungarn  von  Therese 
Pulsky  1,  253  ff.) 

1337.  ntimidus  vrsus  sagt  der  dichter  im  classischen 
eiter;  auch  in  der  nähe  von  St.  Gallen  wurden  bäreu  gejagt 
(Ekkebardi  IV.  casus  S.  Galli  bei  Portz  2|  85). 

1343  taUier  m  nonam  efmflietu*  ßuscerat  undam, 
einige  hss.  lesen  horam  statt  mdam,  der  kämpf  begann 
hora  §eemdaf  acht  uhr  morgens  nnd  konnte  allerdings  bis 
naehmiltag  wUhren,  denn  es  wird  ansdrucklich  gesagt,  dafs 
die  sonne  heifs  au(  die  kämpfenden  herabschien  (v.  1345). 
Grimm  vermutet  (74)  dafs  undam  die  richtige  lesart  ist: 
'denn  die  wellen  halten  dreischlag ;  die  dritte  ist  stärker  als 
die  beiden  ersten,  die  sechste  noch  stärker,  die  neunte  am 
allerstirksten.*  hiernach  erkläre  ich  mir  die  stelle  so :  Wal- 
ther ist  der  fels,  an  dem  sich  die  wogen  des  kampfes  brechen 
nnd  zorückgeschlagen  mit  erneuerter  wnt  wiederkehren,  der 


zu  MAFIEN  aiMMELFAÜüT 


dichter  kann  aber  «neb  die  mw  iioMaiiDte  eiariehlaiig  einer 
walserulir  im  auge  gehabt  liaben. 

1436  caruern  viiabis  aprinnm. 
Grimm  tragt  (97*):  galt  die  alte  heldenspeise  einäugigen 
*  llir  VBgMiind?  ich  berücksichtige  mehr  den  gegensalz  zwi* 
•chen  dierfleisok  uimI  melilbrei.  Walther  meint :  da  dir  seebs 
liliiie  attgesehligett  sind,  so  wirst  d«  ebwfleisdi  Dkhl  kaue» 
kteieii  sondern  dioh  mit  nehlhrei  begnügen  müsseB. 
TRACHENBERO.  Dr.  ADG.  GEYDER. 

ZU  MARIEN  HIMMELFAHRT 
zeitsekr.  5,  515 — 564. 

Die  Hm.  hat  v.  13  ein  22.  zreier  77.  zvei 
284.  ▼irnet  $94.  wn  späUrer  hand  am  su  stark  öe-* 
gchdtimmt  rande  ntOer  einander  de(r?)      neb      ir  (b?) 

wonach  der  im  tca  t  ausge/nj'sene  vcvs  wohl  gelaulel  habun 
sollte  der  da  mehte  ir  hvwen  408.  ci/ic/i  snhr  Vf^rblasr- 
ten  strich  dttrch  doch  518.  am  runde,  wie  ich  später 

drutiicher  erkmnie^  mugit  wifsiD  vir  wer  522.  Ivden 
674.  vordem  mit  tot  durch  ramr  au§  von  578.  frovde 
mMorr^ieri  675.  di  bant  719.  ninuiD  741.  mitle» 
margaD  mii  einem  kemma  ais  »eiehen  der  trenmmg  mwi- 
Mühen  beiden  susammengeschriebenen  wSrtem  873.  ioeb 
(nicht  ich)  895.  sie  1059.  kvnc  !()(  ').  bckoiiie 
1264.  beija  1342.  alleine  1411.  es  1418.  fiovweten 
1431.  wahenes  1523.  dike  {cg^L  1647)  15.^.  dinis 
1557.  aireist  (vgl,  1585)  1.571.  sie  di  1572.  con- 
dvierteo  1577.  1579.  .i.  (t<^/.  7}  1585.  alreist 
(a^/.  1557)  1617.  en^  1618.  liht  1630.  ins 
dae  ganse  gedieht  umfafit  m  dem  handeehr0emöande,  dem 
es  mtgehSrt,  die  tagen  IX — XII,  Jede  10  b/ätter  stark, 
und  von  der  läge  XIll  bl.  1—5  die  ersten  acht  lagen 
(s.  1  —162)  enthalten  den  in  Adrians  mittheiiungen  aas  hss, 
und  seltenen  druckawrken  {Frankfurt  a.  m.  1846)  417 
—  455  unter  der  benennung  Saiomönis  büs  abgedrmkten 
aiUgeri»eh'mjfUi§chen  traotai,  mit  weichem  *.  105—138 
der  he.  die  aueh  im  einer  tFiener  he.  (MttgmaoM  verm. 
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s.  »6,  xwi)  etUhaäme  beseiehenvnge  der  beUigen  messen  *) 
dann  s.  188—148  eine  erkianmg  des  vaterumere  mü  ke- 
trachtimg  über  dasselbe^  endUeh  e.  148  — 162  »um 

grösten  theüe  roh  gereimtes  Zwiegespräch  ChrUH  und  der 
minnenden  seele  verbunden  sind,  das  ganze  gehört^  wie 
Marien  himmelfahrt  und  die  aU  läge  XV  — XIX  d.  i. 

277  868  beigebundene  hs,  des  gedicktes  der  sanden 

«iderstrit»  der  mUteideuisehen  tpraehe  an,  in  welcher,  wie 
mih.  Glimm  im  Atkk  s.  10  %eigts  niehf  wenig  gedichtet 
wurde,    die  druekvereehen  bei  Adrian  Iqfse  ich  nach  d^ 
seu  Seitenzahl  hier  folgen:  (s  )  419,  (z.)  25  iiee  fon  (et, 
tor)        420,  20  kiieiit        42!,  30  Die        426,  24  offe 
sibeo        427,  27  wiegetane  (vgl.  431,  28.  432,  2t.  27. 
488  21)    428,  7  sinken    430,  16  mienia  ich    432,  30  bo- 
aen'dhies       434,  9  sbrift       20  vnshvll      435,  19  libe 
486,  16  sbronkc        487,  4  wi        440,  5  swaz  [97]  er 
20  oveb       444,  80  alder  weride.       446,  9  vode  marto 
12  slant      447,  25  dann«  «ngit      448,  1  vfi      18  ivn- 
geren  alse  449 ,  28  vader  riebe  461 ,  16  dj»e 

452,  33  viii^;ia        453,  1  geslochea  (e  wi  eo  <wwr  i  eorri- 
«•WA        14  eiain        21  miner        35  shelden 

WEIGAND. 

•)  vergl.  OttcA  hikHbueek  75  ff.  UMgM»  hat  die  fyiener  hs, 
Dia  ▼iei*«,  w^  M  ÄMen  450,  %  Die  Iritten,  und  schliefet  mit  chlai- 
•«1  äiaeh  Itweat  Irrta  Aneo,  während  in  der  Gieß.  ht.  noch  folgt 
Die  wierdeii  [/.  ▼ierfw]  dax-ilDt  die  vosers  berren  lichawea  v»r»»a- 
hiat  vade  drof  nUt  ia  aehUot.  #.  bei  Jdrian  450,  5.  6. 

SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLUT. 

Der  mit  nr  1264  bezeichnete  handschrißenband  der 
umverntätebibOeihek  zu  Gießen  vereinigt  zwei  völlig  ver- 
schiedene hes.  üi/oUo,  eine  deutsche  md  eine  latomuche, 
die  nrn  502  tmd  508.  der  ehemaUgen  eenc.kenbergschen 
bibliothek,  was  jene  ente  he.  betrifft  -  ^ ^  f'''' 
kann  hiw  besprochen  werden  —  ,  10  »H/*  dteeeWe  früher 
viel  bei  nichtlicher  gewesen  sein;  jetzt  zähU  sie  nur  noch 
2Ö  biälter  cchsenkojifpafier*),   und  es  fehlt  scwoM  der 

•)  ifar  wmisekeH  den  ktmem  Bmpont^g^dä  stak  ist  von  ein^r 
tekleng9  immenden  und  endigt  in  ein  Afw». 
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anfangy  als  auch  wie  es  scheint  nicht  wenig  im  imtem. 
außerdem  si/tä  von  alters  her  bfätter  verbunden  und  von 
bl.  8  und  15  der  l'dn^e  nach  stücke  abgerißen.  ohne 
zweifei  bestand  die  ganxe  hs,  atts  einer  Sammlung  von 
Sprüchen  d.  h.  gedichten  Mum  vorlesen  (vergL  smtschr, 
608).  dißf  weiche  in  Jenen  25  kUiitern  vwrOegenf  smd 
meist,  oder  vielleicht  alle  bis  m^f  einen,  nämUch  den 
tfmoh  Yon  ainem  ritter  mit  den  ntusen  bl.  \6\  van  Hone 
Rosenblut,  bei  einem  (X.)  zeigt  dies  der  name  im  sdkiftft' 
verse,  bei  andern  (V.  VI.  JA.  )  //i  diesem  der  reim  auf  -uty 
-ot,  hinter  welchem  der  Schreiber  d.  h.  der  dichter  seinen 
namen  neckisch  versteckt,  und  bei  den  übrigen,  in  denen 
der  schltifs  nichts  in  besiehung  des  dichters  kund  giebt, 
Rosenbluts  geist  und  weise,  auch  ßnden  sich  mehrere  v»- 
serer  spr&che  (V.  VI.  X.  XI.  XII  md  vielleicht  IX)  m 
tkr  Jlhesdener  hs*  welche  erssähbtngen  dieses  dichters 
enthält  (s.  V.  d,  Hagens  lit.  grund.  364  jf.)-  die  schriß 
der  hs,,  welche  ?ioch  in  das  I5e  jh>  gehi'irf ,  ist  sauber 
und  deutlich,  und  die  vcrszeilen  ^  deren  Jas l  jede  volle 
Seite  32  zählt,  sind  abgesetzt,  der  an/angsbuchstabe  eines 
jeden  Spruches  nimmt  die  höhe  von  4  Zeilen  ein,  die  dos^ 
halb  eingerückt  wurden  $  aber  er  ist  nicht  üöeraU  einge- 
»dehnet,  wo  er  sieh  ßndet,  ist  er  roth,  wie  die  über- 
schrfften,  von  welchen  übrigens  auek  einige  fehlen,  den 
unfangsbuchstaben  der  verszeile  zeichnet  jedesmal  ein  rother 
Struth  aus.  einzelne  wenige  fehlende  verse,  deren  stelle 
leer  gelafsen  ist,  unterbrcchm  in  I.  IT.  XII  (JtL  24^), 
bl,  V  beginnt  mit  einer  er  Zahlung  (1) 

Ich  woit  ee  peteln  mit  Ir  gan 

Aber  sprach  der  alfc  man 

Wir  ich  als  Jangk  als  dtt  piat 

Vnd  biet  aio  frawen  als  die  ist 

Hieb  hat  das  alter  nyder  truckt 

Vod  die  Jugent  hin  gezuckt 

Vnd  acht  solichs  dinges  nit  mer 

Aber  solich  wird  vnd  err 

Ais  ich  hör  von  Irem  leben  i 

Hiet  ich  nuch  deniioch  ainat  ei|;eben 

Ich  liea  got  sein  bymelreieb 


Digitized  by  Google 


SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLUT.  IM 


Ynd  dient  der  frawen  ewigkieych  «.  <•  «• 
$ekb^  bL  2^  Damil  pAt  er  [der  tUi  mm\  mir  sein  halt 

Vud  pol  mir  seinen  segen  nach 

Mir  was  wider  haim  Jach 

Vnd  eilt  vasl  aus  dem  wald 

Nun  secht  auf  Jung  vnd  alt 

Wer  mein  firawen  gern  kennen  wel 

So  merckt  «in  gnt  gesel 

An  welieher  die  atnek  alle  sein 

Die  ist  die  selbig  die  ich  da  main 
Die  stelle  der  überschriß  von  IL  Ut  leer  gelaften* 
wahrsckeiniic/t  sollte  diese  zugleich  mit  dem  anfangsbuch' 
Stäben  (Z)  eingeschrieben  werden,     die  erxäklung  be- 
ginnt bL  2* 

V  einen  seilen  es  geschacb 
Das  ich  xwo  frawen  sitzen  sach 
Die  retten  von  «ineni  geseien  gnt 
Die  ain  sprach  er  gibt  mir  mat 

Vor  allem  das  auf  erdreich  lebt 

Mein  herlz  in  ^antzen  frewden  swebt 

Wan  ich  vou  im  reden  sol 

So  pin  ich  aller  fre>vden  vol 

Wan  ich  wais  wol  anf  meinen  aid 

Das  ieh  Im  lieb  mit  Stfttligkait 

Vor  aller  werft  dem  ist  also 

An  In  so  mag  ich  nie  werden  fipo 

Das  red  ich  wol  an  alles  nayn 

Die  ander  sprach  gespil  mein  u.  s,  w, 
eehh^t  bL  5* 

Nun  musen  wir  vns  scbaiden 

Got  geh  euch  hail  paiden 

Vnd  das  dir  werd  zu  taii 

Fre^d  vnd  ere  ynd  darsn  hail 

Des  selben  ich  von  hertzen  ger 

Das  mich  der  Der  pet  gewer 

Der  da  almechtig  ist 

Wan  er  vns  mit  seine  iist 

Kan  maehen  all  fremden  reich 

Hit  seiner  genaden  himebreieh 
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Dar  zu  so  g€b  er  sein  gewali 

Vad  nach  vns  alle  an  tre^Atn  alt 
Bei  III.  verhält  es  sich  mit  der  üherschrijl  und  dem 
(lujnni^shuchstahen  (I)  wie  hei  IL 
aitf  ang  bl,  5*. 

CH  lag  aias  nacbla  In  ainem  träum 
Da  hat  nicii  der  sorgen  säum 
Gar  swibüch  über  laden 
Vast  mit  waebsen  ynd*) 

Da  mich  grose  trew  zu  pracbt 

O  wie  oft  ich  mir  gedacht 

Was  hat  mein  fraw  an  mir  gelau 

Wil  sy  mich  nil  geuiesseii  laa 

Das  ich  Ir  ye  was  gerecht 

Mit  treten  zwar  Ir  aigner  kneeht 

Vnd  wil  aaoh  nymer  an  Ir  precben 
[bL  5**.]  Was  wil  sy  dan  an  mir  rechen  «.  s,  w, 
nach  bl.  5  ist  offenbar  eine  lacke,  doch  Jehll  vermullkh 
nur  ein  blatt,    jeiies  schliefst 

Da  er  haymlich  jk  y  mir  was 

Des  ich  in  bertzeu  nye  vei^as. 

Wir  wollen  gar  sicher  seyn 
md  bL  beginnt 

Vngemelt  vnd  vogehorl 

Vn  vnnerschrolen  an  ewm  em 

Also  wolt  ich  euch  puelschaft  lern 

Das  ir  lang  peyn  IVewden  Ijclibt 

Vnd  irs  in  solicher  mas  tribt 

Ist  ainer  sunst  ain  pider  man  u.  e.  w, 
eehht/s  der  erzähütng'  bL  7** 

Got  tue  alle  die  hassen 

Die  von  frawen  übel  yehen 

Vnd  las  in  nymer  wol  geschehen 

Des  wünsch  ich  in  frue  und  spat 

Damit  die  red  ain  cud  hat 
IV,  ci/t  krieg  d,  h.  Wettstreit  zwischen  hertz  vnd  mund, 
beginnt  ohne  überschriß  und  den  w^angebuekataben  (1) 
mit  dem  starig  verstümmelten  bL  S 
*)  iiu  Vait  Mit  waiebea  vb4  f«dm 
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CH  ka(m) 
Da  hertz 
Vesiigkiicb  ^ 
Der  miiad 
Gelegt  das  gar  v 

Danuib  du  wol  ». 

der  schk(ft  hoeJut  waknehtinUeh  mtf  der  ersten  seite  dee 

verlornen  blattes  nach  bL  11,  welches  leiste  endigt 

Ob  er  [der  mund]  darnach  nicht  wer  ermaul 

Vud  er  der  raineo  ain  Uil  tel  kuut 

Des  da«  bertz  da  pat  den  muudt 

Des  wais  ich  nit  got  gel»  Jn  baii 

Vnd  daa  in  paiden  snUul 

Der  frawen  trost  ffir  sendes  laid 

Oea  wnMob  ieb  In  mil  at&tigkaii 

Vnd  lieblich  zwischen  Ir  paider  see 

Vnd  in  In  gantzen  li'e\\(h'ii  erge 

Als  ich  des  selben  von  herlzeu  ger 

Vnd  ir  paider  frewd  sieb  mer 
V,  übereokrieken  Aia  aeboner  sprach  von  aioem  Edbnan 
mil  dem  hasgeyr*)  {in  der  Dresdn.  he*  die  260  nr),  be^ 
gmnt  bL  12^ 

AIn  Edelman  der  bette  aio  Weili 
Die  zdt'h  auf  hofFart  Iicii  leib 
Mit  üianiobcüi  kospcrlichem  klaidt 
Dar  Innen  sy  oft  spaciren  rait 
Za  atecben  boffira  vad  tentxeit 
DartBU  kernt  ay  aich  wol  ana  apreiilKen 
Wan  ay  bette  ain  guten  man     s.  w, 
üi  fortgesetst  auf  dem  iwtht  sehr  veretömmeUen  bL  15 
und  endigt  bl.  16** 

Also  geschach  disem  Edelman 
W^er  pulen  woi  der  ^edeiicke  daran 
Das  er  ain  volle  laschen  bah 
Er  ist  anders  daromb  aehab  ab 
£<inn  bat  die  abentewr  ain  ende 
Wer  kaufen  Wolle  ana  lerer  bende 
Der  krencket  aein  aynn  vnd  aein  gemut 

*)  d.  t.  geier  der  a%f^den  ha»«H  stehst,  vuUur  iepoiafüm. 
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So  lisL  VHS  der  Schreiber  wol  gemut 

VI,  ohne  Überschrift  und  den  anfangs buchstaben  (E), 
ist  fir  12  in  der  Dresdn,  hs, :  von  dem  knecht  im  garten.  , 
ditr  Bamberger  druck  von  1493 ,  wo  das  gedieht  die  auf- 
tehrift  von  dem  man  im  f^uieia  ftihrt ,  findet  sich  wieder- 
kok  in  ßragvr  S,  1,  87-— 96  und  daram  in  Göseens  Harn 
Smthi  3»  170^177.   anfang  bl.  IS* 

In  Reieher  man  der  bette  «in  knecht 
Der  diiit  Im  manig  gar  recht 
Bis  auf  ain  stuiidt  viid  auf  ain  zeyt 
Gar  starck  er  vmb  sein  frawen  freyl 
Er  kam  an  sy  mit  grosser  pei 
Das     seinen  willen  thel      t«.  v. 
bL  141"  endigt  mit 

Sy  sprach  gehtubst  du  meinen  werten  nicht  120 
So  gelaub  pas  deinem  f^siebt 
Slee  auf  vnd  leg  mein  klayder  an 
VnH  stelle  dich  in  weibliche  person 
Vnd  gcc  hinab  in  den  garten  scbir 
Vnd  thue  desgleichen  sam  du  zu  mir*)  125 
dme  übrige,  ein  biatt,  fehlt  bü  auf  die  4  iehk{ßMmlmh 
mit  weichen  em  verbundenes  blatte  bl*  12«  an^^bi^t 
Das  welb  langet  Aber  In 
Nun  hat  ain  ende  diser  sin 
Got  alle  frome  frawen  vnd  man  behiict 
So  lisL  VHS  der  Schreiber  wol  gemuet**) 

VII,  Ain  schöner  Spruch  von  ainem  Hitler  mit  den 
VBOSMUkfind^  sich  auch  in  einer  Liener  (Hoffmanns  verz. 
s,  95,  zzi)  und  einer  Dresdener  hs*  (v.  d.  Hägens  Ht, 
grundr,  326).  hür  bL  16^  mir  die  ersten  22  nerseg  das 
übrige,  welches  nach  den  unten  stehenden  werten  3  bletter 
herumb  verbunden  war,  fehlt. 

ar^ang        [M]An  sol  den  Frawen  sprechen  gut 

Er  ist  sali^  wer  das  thul 
Doch  kunnen  sy  zu  zeyten  vil 
Ich  wil  euch  sagen  ain  hobschs  sfili 
Das  seit  ir  haben  fAr  vngelogen 

•)  JiJi.  125  fehlen  in  Bragur  und  bei  Gö». 
**)  in  Bragur  und  bei  Gö%  Das  bat  g«diclit  Hans  Rosenblut! 
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Wie  ain  iUtter  ward  betrogen  u,  s.  w. 
V*  22.    Dye  acbteteii  des  wirU  nit  Zu  der  misselat 

VIII  $md  die  kU$tm  48  trm«  eines  eehwanksi  bL  \T 

beginnt 

Er*)  ist  ain  slollzer  Ritter  frey 
Er  lag  mir  JVewlich  gar  natienl  bey 
Ir  seyl  mir  zu  frae  komeD 
Das  hat  vns  der  frewden  vi!  benomen 
tchhtfi  hl.  17^ 

Do  sy  den  gast  also  beschied 

Do  sawmbt  er  sieb  des  wegs  nit 

Vnd  ging  als  pald  dobin 

Aus  der  kemnatten  von  In 

In  gedauchl  Im  wer  g^ar  wol  gelungen 

Das  er  also  dauou  was  gesprungen 

IX  ist  Ain  schöner  Spmeh  von  ainc  Edlman  mit  der 
Wolfsgmeben,  i2er.  mit  nr  25  der  Dresdn,  hs,  'von  dem 
edelmann  und  dem  pfitffen  ttmmen  könnte,  hier  nur  die 
ereten  II  verse  bL  \7^\  aUee  Übrige  verloren,  wenn  nickt 
in  dem  bruehstHek  bl.  18  noch  die  ietxten  57  verse  er- 
halten sind, 

anj'ang        [NjV  n  schweyget  so  wil  ich  heben  an 

Aber  ain  kiuizweii  von  ainem  Edelman 
Wie  in  sein  weib  wolt  effen  vnd  thöra 
Als  ir  bemaeh  wol  werdet  bdm 
Aaf  aiaer  vesten  er  do  sas 
Sein  fraw  sieb  haymlieh  des  verma;» 
Das  sy  ainem  pfaHen  zu  Ir  zilt 
Dem  wolt  sy  leihen  Iren  scIalL  u.  s.  w. 
bL  18'  beginnt  Drey  menschen  vnd  ain  wildes  ihier 
9chl^fs  bL  18' 

Damit  sy  Verliesen  Ir  eren  ain  iu*an 
Die  den  firawen  ist  berait 
Bey  got  dort  in  der  ewigfcait 
Da  helf  yns  got  hin  nit  seiner  g&t 
Sagt  der  Schreiber  den  Gol  behnt 
X.  Ain  schöner  sproch  von  ainem  farenden  schuler  {s. 
nr  23  in  der  Dresdn,  hs») 

'>  £r7  doä  biett  hat  hier  eine  eehadhiifte  etette  vielleicht  Hie 
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aj^ang  bL  IS»» 

Ort  hie  aiu  clugen  Itst 
Wye  aiasten  aim  gesebefaen  ist 
Ain  fareoder  schuler  was  er  genant 
Hübsch  abenle^  worden  Im  bekant 
Zu  aym  pawern  er  eindrat 
Die  frawen  vmb  die  herbeig  pat  u.  s,  w* 

scAl^fit  ÖL  21* 

Sy  lebten  wol  die  gaiUzen  nacht 
Vil  kurtweil  er  dem  pawern  macht 
Bes  morgens  gunde  er  von  Im  sehaiden 
Er  dancket  Im  vnd  Ir  in  baiden 
So  sere  aus  allen  seinem  gemftt 
Also  hat  getiehtet  Hans  Rosenplftt 
XI.  Ain  schöner  sprach  von  aim  Thumbrobst  von  Wirtz- 
purgk  vnd  aym  maier  (s.  nr  21  in  der  Dresdn.  hs.),  anfang 
bL  21''    wwtÖ^'^      schweigen  vnd  betagen 

Ain  abentewr  wil  ich  euch  sagen 
Die  spricht  yon  ainem  klagen  man 
Der  abentewer  souil  began 
Zu  wirtzpurj^k  was  er  da  haymen 
Was  fliegen  uiöcht  oder  schwaymen 
Das  kont  er  malen  oder  schnyLzen      s.  w. 
schln/k  bl.  23'' 

Der  Maler  was  ain  framer  man 
Er  trage  die  hundert  pfondt  hindan 
Er  kam  haym  \m  der  firawen 
Vnd  lies  Sf  das  gdt  ansofaawen 
Er  gap  Irs  dar  in  Iren  geern*) 
Noch  plaib  die  fruw  bey  Iren  Eren 
XJl.  Ain  Spiegl  mit  dem  bech  ain  spruch  {a.  nr.  24 
I  d*  Dresdn,  hs.).    a/ij'a/ig  bl.  23'' 

N  ainem  dorf  safs  aiu  man 
Als  ich  hienor  vemomen  han 
Der  het  ain  dient  rnd  ain  knecht 
Zu  dinst  warn  sf  Im  gereeht 
Der  knecht  was  genaht  heralt 
Kr  bei  die  Mayd  ym  berlzen  holt  ».  s.  w. 
•)  l.  gferen 
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Schluß  bL  25'' 

Nun  woit  ich  das  alle  hawsdiern  heltea 

Ain  solichen  Sin  vad  auch  also  fetten 

Wen     die  pnimn  ?nd  die  ieppen 

Altsat  also  wollen  betippen 

Das      in  also  konten  sehern 

So  belib  maniche  diern  bei  Em 

Die  sost  izuschandcn  wirt  den  leaten 

Nicht  mer  wil  ich  euch  bedeuten 

Das  haist  der  Spiegel  mit  dem  pecb 

Helte  lirot  kein  sAnde  an  Tnser  Sele  gerech 
hierunter  set»t  der  sehretbBr  der  ks.  in  rother  sckriß  nur 
noch  Ain  sehoner  spraeh  von  ayn  stndeoten  za  Brag  elc, 
ohne  des  gedieht  seihst  mitistttheiien.  ermüdet  seheini  er 
andeuten  zu  icollen^  dafs  in  der  hs.,  tvejche  seiner  samm- 
lunsr  gründe  liegt ^  dies  und  noch  anderes  Jolge,  er 
alf  er  ßir  jetzt  aösckäe/se^ 

WEIGAND. 
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Zwiefache  znstände  der  abgeschiedenen  sind  nach  den 
Zeugnissen  der  alleren  Edda  ffir  das  uordische  heidentfmni 
nicht  zu  leugnen,  ein  ausschlieisliches  slratlcben  isl  die  düs- 
tere. Wohnung  bei  Hei  durchaas  nicht;  sie  hat  an  ihren  thä- 
lern,  bergen  und  manigfattigen  strömen  in  der  tiefe  viel  fried- 
fiehe  stStten  für  menseben,  zwei^  nnd  riesen,  nnd  nn  ibr 
gelaugen  ja  'alle  die  in  rahigem  alter  verschieden  nnd  die 
durch  krankheit  oder  sonst  wehrlos  dahingerafft  «nd.  eben 
so  sicher  aber  ist  es  alte,  nicht  eist  dunii  das  christenthinii 
aufgetragene  ansieht,  dafs  es  da  unten  auch  qualorle  gehe 
fiir  die  bösesten  der  übelthäter.  diese  erwartet  nach  deu 
aussprächen  der  Vaia  in  den  nördlichsten^  tiefen  ein  schlan- 
gensaal  f  ebenda  der  dracbe  JNidhö^  nnd  der  woU,  östlich 
aber  in  den  giftthSlem  der  mit  schlanun  nnd  schwertem 
fließende  ström  Slipr,  der  ohne  zwdfel  gemeint  nder  doch 
begriffen  ist  unter  den  schweren  strömen,  die  jene  Ver- 
brecher waten  mufsen.    in  einem  der  beldeusaglichen  lieder 
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heifst  der  peinliche  flufs  Vadgelmir,  in  der  jöngeren  Edda 
führt  der  schlimmste  den  namen  Hvergelmir,  es  mögen  im- 
nertiin  mehrere  strafflüfse  gedacht  worden  Min;  am  stärk- 
sten bat  der  nave  Sk^  selbei  in  der  aprache  worzei  ge* 
aeblagen,  wie  sehen  angedeatei  ist  hei  dem  früber  gegebenen 
beweis»  dals  die  wafserstrafbn  der  nerdiseben  Unterwelt  nicht 
erst  darch  christliehen  einflufs  hinein  gekommen  seien*). 

Fraglich  kann  nar  sein,  ob  irgend  etwas  davan  auch 
deutsche  Vorstellung  gewesen  sei ,  um  so  mehr  da  die  so 
manche  crinnerungen  aus  dem  iieideuthum  aufbewahrenden 
sagen  und  mähreben,  we  sie  von  den  tiefen  der  bninnen  und 
seen  ans  einige  weitere  blieke  in  die  Unterwelt  eröinen,  nur 
grSne  lachende  wiesen»  reiche  sKle  und  andre  friedUebe  und 
freundliche  wobnstitten  zeigen,  sehr  befremden  könnte  gleicb- 
wohl  ein  früher  Untergang  des  gcdankens  an  einen  finstern 
flufs  des  abg^unds  eben  nicht,  da  man  es  als  eine  erste  an- 
gelegeiilieit  der  einführer  des  chrislenthams  betrachten  mufs, 
vor  allem  in  hininiel  und  hölle  reinen  haushält  zu  machen; 
und  wirklich  wurde  das  mitteialter  hindurch  kaum  eine  lehre 
mehr  getrieben  als  die  vom  geriebt  und  der  feuerbdUe» 
hielten  sieb  aber  spuren  nnterweltlicher  grauen  in  alter  form» 
so  darf  man  sie  wobl  nicht  gerade  dem  m&hrchen  abverlangen, 
welches  überhaupt  nnr  besonders  die  heiteren  criuncrungen 
aus  der  alten  weit  in  seinr  kreise  schlofs.  der  verfal'ser  die- 
ser Zeilen  unU  r  nahm  es  jene  spuren  iu  der  alten  spräche,  wie 
sie  schon  angedeutet  sind,  weiter  zu  verfolgen  und  solche  in 
den  Schriften  von  und  über  mitteiailerliche  visionäre  auta- 
sucben»  deren  eingebungen  immer  aus  bereits  im  volk  vor- 
bandnen  bibliscben  oder  paganen  yolksmäfsigen  ideen  su  er> 
kUbren  sind. 

Erwarten  liefs  sich  dals  auch  unsere  heidnischen  vor- 
vSIcr  strafzustände,  sei  es  nun  nah  oder  fern  nach  dem  totle, 
gegenüber  den  lohnzustünden  angenommen  haben,  da  dies 

•)  zeitscbr.  7,  3Ö5  — 314.  die  jüngere  EdJn  hat  ^'iffflürse,  io 
dencD  die  eidbrüf  Ii igm  und  ineuchelmorder  wateu  iiiuisen,  eutspringend" 
vom  scbiaogenaaal,  s.  75;  es  katin  ihr  schweigen  vorn  Slilhr  an  dieser 
•telt^,  wo  et  im  Hvergelmir  am  schlimmsten  genannt  wird,  nichts  ver- 
•ehiigen,  da  lie  hSehat  vogenau  corobioiert,  wie  s.  4  zeigt,  und  da  sie 
dea  Slithr  d«ch  dort  «ator  deo  fläffoo  dor  onierwelt  namhaa  macht. 
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auf  einem  elbischen  trieb  beruht,  der  nur  eioem  ^anz  lotiea, 
nur  blinde  naturmachte ,  noch  nicht  zugleich  gei^lige  göller 
verehrenden  heidenthuni,  oder  einem  solchen  das  das  sein  in 
der  Unterwelt  überhaupt  aicht  weiter  ausdenkt,  würde  von 
▼om  hereia  abzuspneobc«  sein,  nun  babco  aber  die  gothi« 
MhcR  und  sSebsucbta  völfccmbaften  gans  sieber,  wohl  and^ 
die  nehiaabl  4er  hoebdeutseben  Stämme,  jene  zweite  stafe 
des  polylbetamos  erreiebt,  die  in  der  ankanft  Vddans,  Tba* 
nars,  Baldars  uud  andrer  der  Auscn  sicli  mvtiiisch  ausge- 
sprochen liat;  dabei  wird  der  überall  weuu  am-h  nicht  gruad- 
bösc  doch  gegensätzliche  Loki  mit  dem  geloige  seiner  ver- 
derblichen nnlerweltlicbea  machte  nicht  gerehll  haben.  Völ- 
ker die  na  Vddan  beteten,  and  nm  das  fortleben  ond  fori* 
kimpfeii  der  Mden  als  einer  answaU  von  treuen  im  kämpfe 
wasten,  werden  aacfa  das  Wilsen  nm  endliche  abndang  der 
untreue  an  den  meinddigen  «nd  mordwölfcn  gehabt  haben* 
auch  der  im  deutschen  heideuthum  sciion  stark  ausgebildete 
rechtssinu  führt  auf  diese  annähme,  die  verbrechen,  denen 
jener  uordiscbe  mythus  sichere  straie  im  eudgeschick  zu- 
spfiebft,  sind  nur  sokhe  welche  ihrer  natar  naeh  höchst  seilen 
mit  Miellen  beweisen  snr  abbübung  oder  vor  menscbliebes  ge- 
riefat  mir  slnais  gnogen  werden  können;  ein  volksbewnsl- 
sein  weklias  sonst  so  grondlieb  den  mriekfiiU  der  bten 
Ihat  auf  den  Urheber  wollte,  kann  ihn  för  diese  schwersten 
rechtsbrüche  selbst  im  fall  der  buisaLündung  mit  den  men- 
schen noch  schwerer  erwartet  haben.  auch  die  iiordisclie 
ÜMin  der  «hndnog,  eine  walserstrafe,  lag  deutschen  stammen 
nahe  ^Mg  ym  der  oberweit  auf  die  uoierweh  zu  über- 
tiifan,  da  von  anfaag  an  für  das  ünbersto  von  nnwärdig* 
kaift  nach  Tuatos  die  mmpfimick^  eiabeinHseb  war,  und  da, 
wie  CIrimm  gezeigt  hat,  als  biii^eriiehe  strafarliea  bei  den 
Deutschen  nicht  nur  einfaches  inswafserwerfen,  sondern  anob 
ausgesuclitere  strafeu  im  wafser,  wie  in  Sachsen  das  sacken, 
zu«  theil  sehr  lange  fort  bestanden,  da  Ts  nun  das  an  sie  Ii 
wabrsdieiuliebe  bei  ihnen  wirklich  vorhanden  war,  dafür  wird 
sieb  das  folgende  gellend  naobea  lafsen. 

Znniebsi  bietet  sieh  die  anffalleode  spraebtiche  cracbea- 
nnng  dar,  dafs  wie  von  dem  namen  des  nordischen  s|raf- 
flnlses  SUpr  ein  altes  sehr  baU  aufgegebenes  beiwart 

Z.  F.  D.  A.   IX.  12 
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sHprugy  sliprlega  iiir  schauerlich,  gräfslich  oder  höllisch  cnl- 
sLaiid,  so  im  gothischen  und  in  den  sächsischen  dialecten  früh 
untergegangene  adjecliva  desselben  Stamms,  nur  ohne  die  ab- 
leitung  mit  vorhanden  sind,  welche  keinen  weiteren  sprofs 
der  warsei  neben  nch  haben  woraus  sie  könnten  erklärt 
werden,  welche  aber  an  derselben  übertragenen  bedentong 
tbeil  haben*,  das  golh.  sleipis^  das  ags.  t^e  und  slipen,  das 
alts.  slipi  (und  sHdi)  lafsen  anf  einen  Slipi  gotb.  SImpg 
in  der  iinlerwclL  schliefsen,  wie  slipr  und  sliprug  auf  Slipr, 
wie  OTvyeqog  auf  2tv^  hinweist.  *)  der  gleiche  gebrauch 
jener  adjectiva  für  das  schauerliche  und  grausige  kann  nicht 
verkannt  werden :  wie  die  ausführungen  der  räche  am  eignen 
ieisch  und  blut  in  der  Edda  htfndir  sliprar  ok  sdrar  heifsen, 
fo  sind  Ton  Ulphilas  die  schanervoUen  jähre  der  lotsten  sei« 
ten  sleidfai  2  Tim.  S,  1  genannt,  und  wird  von  Gynevnlf  an 
des  heilands  tSdtung  erinnert  mit  ort  pa  gäpan  tid  EL  856, 
und  an  den  ersten  urspiuiig  des  bösen  und  des  iibels  mit  an 
pa  slipnatt  tnl  Cod.  Ex.  161,  27;  wie  im  nordischen  ein 
grausiger  mörderischer  kämpf  scnna  sHprfengligÖU  biefs,  so 
'  ist  das  sverdbealo  slipen  B.  2287  und  gedenkt  man  sliära 
gesfyhta  4791  ;  slipra  säcce  C.  Ex,  384,  14;  so  ist  der 
mörderische  Herodes  sädmöd,  sUdumrdi  im  Heliand ;  wie  im 
altnordischen  der  eher  als  sUfrugtami  erschien^  so  den  Angel- 
sachsen als  slipherde  deor  C.  Ex.  344,  22.  einmal  steht 
es  im  gothischen  auch  als  beschreibung  der  dämoniscbeu 
Matth.  8,  28  für  gefährlich. 

Ebenfalls  gleich  ist  das  frühe  erloschen  des  Wortes,  wo 
es  das  höllisch  grausende  bedeutete  und  somit  heidnischen 
geruch  hatte,  im  altnordischen  habe  ich  es  anfser  der  äkem 
fidda  nur  in  der  stelle  eines  ungenannten  alten  Skalden  Hgbir 
tliprdükaäar  Sn.  E,  161  nnd  bei  dem  noch  im  beidenlhum 
gebildeten  Tbiodolf  von  Hvln  gefunden,  der  Haustl.  2,  G  vom 
riesen  sagt,  er  habe  slidrlega  geschlungen;  spätere  dichter 
und  die  gesammte  prui^a  brauchen  es  so  wenig  —  ein  com- 
positum sliprhugar  hat  noch  Arnor  um  1046  einmal  Sn.  £. 
95  —  dafs  es  Biörn  Halderson  nicht  einmal  in  sein  lexicon 
aufnahm,    früher  abstract  geworden  war  es  im  gothischen, 

*)  in  hoehd.  wSr»  t^Ü  xq  erwarten  geweseo ,  cio  sUthic  fioJet 
«leh  svr  noeh  in  flosieji,  d«ii  rtiehvalaehiBehen  and  keronischen. 
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wo  auch  ein  Substantiv  und  ein  verbum  daraus  entstand,  alles 
für  Ülpbilas  unanstöfsig.  die  Angelsachsen,  soweit  ich  sehe, 
haben  es  nur  bis  ins  8e  Jahrhundert;  es  findet  sich  aoTfler 
dem  Beov.  nur  im  Exeterbach,  besonders  bei  €f  nevnlf,  und 
im  alliterierenden  theil  der  psaimen,  der  weit  älter  ist  als 
der  prosaische»  and  einmal  im  Cüdmon*);  dagc<,cn  bei  Alfired 
nicht  mehr,  noeh  weniger  bei  Älfric,  im  alts.  ist  es  nur 
noch  im  9n  jahrhunderL  nachweislich.  der  verfafser  des 
Heliand  gebraucht  das  wort  nur  von  bestimmten  besonders 
strafwürdigen  Sinnesarten  und  handlangen,  namentlich  von 
mordinst;  den  kindermörder  Herodes  nennt  er  stets  sliduur^ 
dean  kming  16,  20,  oder  9lidm6d  19,  7.  21,  13.'  ebenso 
die  Jaden,  die  nach  des  herren  blnt  dürsten  IfSj  8.  130,  10^ 
136,  17.  169,  22,  ihre  herzen  sind  slipi  hugi  169,  10;  am 
tage  des  Weltgerichts  wird  jeder  gern  m4nes  tömig,  slidero 
sttcono  80,  7  sein  wollen,  mit  m4n  aber  steht  sonst  mord- 
werk  82,  24  zusammen;  den  stein  gegen  die  ehebrecherin 
soll  autheben  wer  von  ihren  auklageru  (bio  slidearo  sundeon 
ist  118,  15.  in  keinem  dialect  gibt  es  ein  gleiefastammtges 
yerbnm  daneben,  womit  auf  eine  sinnliche  bedentang  za  kom- 
men wSre.  das  ags.  sädan,  sidd,  sUden,  was  wie  das 
engl,  to  sUdß»  schnell  gleiten,  entgleiten,  fiiUen  bedeatet 
hat,  mnfs  fem  gehalten  werden,  so  passend  es  anob  fnr  einen 
flufsnaraen  wäre,  da  bei  aller  Schwankung  des  inlautenden  {» 
in  d  ,  doch  im  n.  pr.  und  adjectiv  die  schreihiinn^  mit  |)  die 
berscbendc  ist.  es  kommt  auch  hier  nur  darauf  an,  das  Ver- 
hältnis der  beiden  zu  bestimmen,  nun  ist  nicht  anznnebmen, 
dals  der  flufs  Slipr  von  dem  angeführten  adj.  der  grausame 
grilfsliche  benannt  worden;  solche  abstracto  benennnng  würe 
gegen  alle  analogie  ebensowohl  dor  nnterirdiscben  ak  der 
oberwcltlichen  flufsnamen,  die  vielmehr  eine  sinnliehe  eigen- 
schalt  des  flulses  oder  das  fliefsen,  gehen,  rinnen,  wallen, 
rauschen  selbst  bezeichnen;  man  hat  nur  die  wähl  eine  bei- 
den als  unabhängigen  abieitungen  gemeinsame  sinnliche  grund- 
bedenlung  anzunehmen,  wozu  man  durchaus  keinen  anhält 
hat,  oder  zu  gestehen,  die  abslraclen  bedeutnngen  sind  von 
der  nnterwelüichen  örtlichkeit  entsprungen,  wie  mvYeqdg, 
styghts  und  unser  als  adv.  schon  nur  steigernd  gewordenes 

*)  «iae  zasammeDsiuUuug  ia  lioulerweks  |;lossar  ii.  '230. 
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hÖtUschi  and  wie  auC  sehr  vielen  puncteii  innertiaib  des  ger- 
manischen appellalive  bedentini^en  ans  mythischen  eigcn- 
mamea  hervorgegangen  sind,  der  name  Si^tr  seibst  eotiiäit 
wohl  xwti  SHtlel  der  abieiluag)  lo  dals  nur  mU  aus 
«4er  Mnm  wvraelkaft  ist;  m  dieMin  Cnil  ist  aM.  tüo^  sÜ* 
»BS  ags.  sM»  Bori.  slnir  ilttagsatti,  iAum^  Kor  «riüK»«^  t« 
liehen,  deon  Ms  dies  wort,  w«s  golli.  «Mm  lieirMii  wdrde, 
auch  anf  stumpfen  langsamen  flul's  übertragen  wurde,  beweist 
sh-m  {schleim):  schwerlich  hat  es  wiriilicii  ein  nnnl.  säehs. 
ulipan,  slfif)  gegeben;  dafür  lielse  sich  sicher  nicht  das  nord. 
§Udra  ( laugaamkeii^  trägbeit*)  anföhreni  von  dorther  aber 
gela«^  inaa  za  eioer  gniiidaB«olHiiMMi|f  die  vortrellieii  za  der 
/;  art  des  sampigen  leblaniaiigett  laagaam  ffieficvdeii  nylki«» 
^  flehen  flallies  stinmit,  aiehl  aber  «n  dn  nlifltMelen  bedeotan» 
gen  gräblieh,  granenbafi,  »Meriaeh,  teblidlieh,  strafe.**) 
oh  sich  niclil  irgendwo  noch  ein  tluls  oder  eine  an  einem 
waiser  gelegene  Stadt  mit  dem  uainen  jrnes  dunkeln  wafsers 
der  Unterwelt  finden  sollte?  kann  das  durch  den  geschieht^ 
Schreiber  Sleidanw  berühmte  Sckjeiden  an  der  OlelT  in  der 
L^^tmy:f.  verglichen  werden?  die  Schlei  bei  ^bleswig hiefa  aenfll 
lit*»^'  ir  if^^^&ik  i  die  bedeninng  ist  mir  nnbekannU  wenigalens  in  der 
wamd  verwandt  nal  Sii-par  aebetat  dit  in  aiga.  urkundtm 
deht  seltene  ilfr  laehe,  seMinid  «»der  anmpf,  entsprechend 
dem  heutigen  slovgh  z.  b.  pdt  ßAki  xioh  Dipl.  in,  406  aach 
382.  genug  jener  flufsname  ist  ohne  sinnlicher  ansehauung 
zu  erklären ,  und  sein  Vorhandensein  auch  stets  da  wabr* 
sobeialicb  wo  das  absiracterc  adjectiv  wnr. 

Dazu  kommen  nnn  bilder  md  ansdrliefce  ii  nnrdalehsi« 
flohen  alten  flehriften,  wnlebe  an  den  eddiseheii  MralfloAi  «nn 

*)  dieses  ist,  wie  B.  Halderson  richtig  aDgielt,  die  gewöhnliche 

ahwe  irhimp  füi  slinnra  {sUnthrd' ;  sHnni  ist  ein  träger;  slindrulegr  wie 
s/nlfiri//,'^}-  steht  Tiir  lang^sam  ,  Iräg.  -  ein  andres  im  nord.  sehr  ge- 
wöhiiiieJjeö  worl  siidhiir  f.  pl.  scheide,  mit  den  rnsstr^eii  slidhra- 
vöfidr  Kli'dhrlügi  der  scheide  flauinie  Kräk.  12  slidhra  thorn  eb.  7  kann 
uichl  ijierher  gezo^ea  werden;  der  pl.  niist  auf  die  iu  der  scheide 
•  verbondenen  zwei  siücke  bin,  und  bedeutet  aucli  streifen,  bläUcr, 
fUlteOi  also  das  ffeglättete  stück,  sei  es  leder  oder  mctall,  gehört  so- 
Bit  an  Man  gleiteD. 

**)  dM  «bleiteag  des  MhM  ani  ^  iatfscben  s.  bei  Bouterwek 
«•  a.  0. 
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Iheil  hdi  und  deutlich  erinnern,  und  deren  zcugnis  man  bei 
dem  längeru  haften  heidnischer  erinnerungcEi  im  norden  uichl 
brechen  kann  durch  den  einwand  dalk  sie  aus  ehmÜidiea 
jabrluMiderUm  sind,  oiedirgetcbrieben  von  rhristen. 

Daa  inerkwünligtle  zMignia  tat  die  yiaie  (iipdesehalei  im 
Leiboits  aaript  remm  BniDavie.,  weleha  kk  hier,  vin  ihr 
gewiehl  aabsweiaen ,  so  weit  vorfHhra  als  sie  LeibDita  am 
setner  handsohiifl  ausgezogen  hat;  es  ist  zu  bedauern  dafb 
er  iueisL  nur  übersehrifleii  der  einzelnen  abschnitte,  nicht  die 
ganze  ausfuhrung  f^eti^ebcn  hat.    als  Heinrich  der  löwc  nach  ^ 
kürzem  aufenihalt  iu  England  1188  aus  seiner  verbannang 
Mrüekkehrle  um  das  nördliche  Sachsen  wieder  eiDzunehmen, 
«nd  die  hewohner  Holstetna  an^efarderi  worden  ihm  heisa* 
stdm»  kam  geswengen  aneh  Oedskallc,  mm  haner  ans  Her** 
eben,  eine  meile  von  Nenmänster,  angewiesen  sn  arbeiten 
hei  der  belagferung  des  schlolscs  Segeherg.    er  wurde  krank 
und  gerielh  in  einen  fünf  la|^e  anhallendeu  ekstatischen  zu* 
stand,  während  dessen  er  seinen  leib  für  todt  erklärte,  nur  n 
seine  seele  lebe  und  schaue  übersinoliohe  dinge,  das  gesiebt 
sieUt  gute  und  höae  auf  einer  Wanderung  dar,  bei  der  die 
leisten  besonders  viererlei  stmlleiden  trelien  bis  sie  su  den 
fenerstrnfen  gelangen,    die  erste  nnsehanung  Godakalks  ist 
eine  linde  voll  sehnhe,  für  die  welche  dareb  das  verderben 
unverletzt  hindurch  gehen  sollen,  ein  engel  auf  der  linde 
theiit  sie  aus  (c.  3).  er  selbst  mufs  mit  hundert  und  zwanzig 
andern  den  ersten  strafort  durchwandern,  eine  gegend  voll 
dornen  and  disieln,  die  ssine  blofsen  füfse  ganz  durchstechen 
(e.  7),  ein  eogel  gehl  snr  linde  nnd  bringt  ihm  schuhe  (c.  8), 
duni  eine  eoUatio  iuslomm  et  miseromm  (o.  9)t  hierauf  folgt 
e.  tO  de  poema  aguae  et  duplici  periealo  eins«  ßmfiu$  mX^ 
*  ferreis  aciebus  repletus,  quem  transire  oportebat;  c.  ti  de 
consolatione  et  ratione  consolationis  iustorum.  ligna  natantia 
sponte  ad  lilus  appulsa  eos  rrcipiehant,  atque  inter  eos  Go- 
descalcum;  c.  12  de  poena  iuiquorum.    hos  flumen  transi- 
tnros  aeiea  illae  conseindebent  et  came  privabant;  c.  i3  de 
restanmtione  et  separatione  punilorum  et  de  processione  par- 
Iis  ntriosqnei  e.  14  de  trivio  e.  15  de  poena  aeris  foetidt 
et  baratro  viae  ad  sinistram;  c.  16  de  via  deztra  ad  eoUem 
elevata^  c.  20  de  poena  ignis:  hier  nun  brenat  den  diehen 
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die  haad,  den  schwele^Tn  r  Lauth.  t  jiü^en  der  gaozc  leib, 
ganz  aicli  4er  sonsügeo  aussubiong  «1er  hoUiscbea  leuer- 
ftrate*  M%aei^^met  ist  das  zwar  ron  einem  gctatlkfces, 
toi  pbmr  tm  NcniMtcr,  der  Godfkalk  1190  TctBaba, 
di  dkfer  im  ime  paroclne  geborte»  doeh  wkd  aieMad  ni 
enul  behflSfCea,  der  p&rrer  habe  die  wtlserstnfn  an  der 
Edda  Saemands  1133)  erst  hineingetragen,  oder  gar  dafs 
der  kiaiiLliche  bauer  »eine  anschauuügen  au^  Iruiier  gelese- 
nen biiciiem  «nd  zwar  aus  bekann Ischaft  mit  den  gegenwär- 
tigen schriftlichen  eddaliedem  erhallen  habe,  die  bis  ins 
166  jahrh.  niemand  gekannt  hat.  das  volksoiilaige  der  vi- 
noO)  bei  welcher  sich  ofenbar  ehristtiebe  und  beidusebe  an- 
sebaooagen  nad  .erimtemiigeii  gemisebt  baben,  springt  in  die 
angen.  die  wandemDg  Itogt  von  der  Und»  an;  die  linde,' 
die  dornige  dislelheide,  das  waten  durch  den  fluls,  die  sich 
selbst  nach  dem  ufer  lenken  icn  Hülse,  der  kreuzweg  endlieh, 
wo  gut  und  bös  auseinaudcrgclit ,  dvis  sind  echt  deutsche 
zügc ,  durchaus  nicht  der  christlichen  Überlieferung  ange- 
sehlofsenet  die  schuhe  für  die  Wanderschaft  nach  den  unter- 
waltltoben  gegenden  erinneni  an  den  todtenscbnh  (heisk^ 
womit  die  Nordlander  den  abgeschiedenen  versahen»  der  flafs 

.  endlich  mit  den  euem&n  spitxen  oder  sehwertem  (aeies), 
welche  den  böscuj  die  ihn  durchwaten  miirscn,  den  leib  zer- 
fleischen ,  gleicht  völlig  dem  Slil)r,  der  nach  dem  Kopeub. 
ti.p^t^^^     ,  cod.  der  Vol.  33  snurom  ok  sverdam  flofs,  wofür  der  Stock- 

;  holmer  die  uumylhische  verflachung  giebt  saurom  ok  sver- 
äum,  mit  rasenstücken.  schon  Finn  Magnasen  hat  richtig 
den  straCBnfs  Indiens  der  mit  sehrnnts  und  Schwertern  fliefst, 
im  lex.  mytbol.  verglichen  f  der  nordische  zug  von  dem  stin- 
kenden koth  des  wafsers  ist  in  nnsrer  darstellung  nur  ver- 

j  sprengt  in  die  poena  aeris  foctidi ,  und  diesen  höllcngerueh 

>  der  inrcriialeu  mächte  kennen  unsere  volkssageu  noch  \'oii- 
koiumen. 

Waren  nun  solche  Vorstellungen  von  wafserstrafen  der 
nnterweit  dem  nordsMchsichen  volke  noch  neben  den  christ- 
lichen gangbar,  so  darf  man  hier  auch  erinnemngen  daran  in 
ausdrücken  annehmen  die  sunSchst  eine  andere  anwendung 
haben,  solche  finde  ich  bei  dem  unter  allen  bibeldiehtern 
aui  meisten  in  vulksmai'siger  darstellung  sich  haltenden  dichter 
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des  Hdijand;  er  hat  nicht  nur  ffuer strafe,   sondern  auch 
wafserstrafe  in  allileriereudeii  zuni  iheii  &ehr  altea  formelu. 
SO  in  dein  von  Noahs  flut  gebrauchten  ausdruck  tna  nerida 
god  •  •  ioid  pes  fldde*  form  133,  9,  ein  wort  das  sanst  nar 
▼OD  der  böllenstrafe  vorkanmit:  fard  kiosoH  an  Jhtres  form 
75,  10.  wie  diese  nun  herschead  helÜmti  oder  einfueh  wtü 
heifst,  so  findet  sieb  aoeh  wateres  witi  und  zwar  in  einer 
stelle  wo  man  nicht  wie  bei  der  flut  eine  christliche  straf- 
vorslellung  darin  finden  kann :  Petrus  der  auf  den  wellen 
gehen  soll,  gerufen  vom  berra,  fürchtet  das  wafser,  tho 
sprac  im»  4n  pero  manno  angegin  obar  bord  scipes,  bar^ 
wirdig  gumo,  Petrm  pe  gödo,  ni  weide  pme  polon  uuataree 
wnti:  ef  pu  ü  woldandü  ,  .  •  90,  man  darf  in  soleben  alli- 
terierenden formein  um  so  wabrscbeinlicher  reste  von  heid- 
nischen erinnerungen  sehen,  da  im  Heljand  bei  Schilderung 
der  Unterwelt  noch  mehr  des  alten  begegnet ,  namentlich  die 
düstern  thäler  65,  9,  das  tiefe  thal  des  todes  157,  22  im 
vergleich  mit  den  neun  nächte  zeit  kostenden  dunkeln  und 
tiefen  thälem  durch  die  Hermodr  zur  unterweit  reitet  nach 
Snoiras  edda,  nnd  die  zorngesinnungen  die  die  bösen  da 
mit  »ahnen  beißen  ^  thar  sie  iro  tom  manag  tandan  bUad 
65,  10,  wobei  die  eddischen  scbreckbilder ,  nidböggr  und 
wolf,  noch  nicht  ganz  der  sinnlichen  lebendigkeit  entkleidet, 
ins  innere  versetzt  sind. 

Man  sieht  leicht  wie,  nachdem  die  unterweit  ganz  zu 
Innern  strafort  geworden  war,  in  der  christlichen  anschauung 
von  der  eigentlichen  hölie  kein  räum  mehr  für  einen  unter- 
irdischen flnfs  bleiben  konnte,  da  dem  höllischen  fener  kein 
tropfen  beiwohnen  durfte  (Matth.  16,  24);  daher  rockte  das  / 
wafser  entweder  in  eine  vorhöUe,  wie  in  Godskalks  vision,  'j 
oder,  das  kommt  auch  vor,  es  wird  namentlich  ein  trübes, 
vielleicht  übel  dunstendes  wafser,  wie  es  in  höhlen,  waldern 
und  moorländern  nicht  selten  ist,  als  eingang  zur  unterweit 
(fenerbölle)  vorgestellt;  auch  in  solchen  fällen  darf  mau  fort- 
wirkendes heidentbum  annehmen,  von  belegen  dazu  sind 
mir  nächst  einer  italienischen  sage  auch  einige  islMndiscbe, 
englische  und  deutsche  zur  band,  bei  Puteoli  ist  ein  see 
mit  dunkelm  verderblichem  wafser.  ein  bischof  Johannes  von 
Puteoli,  so  erzählt  Gervasius  Tilberiensis  in  seineu  Otia  im- 
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perialin*).  liörte  einst  in  der  gebend  viele  klägliche  stimmen; 
er  madifc  das  walser  durch  darauf  ausgeffofsenes  feines  öl 
ganz  durchsichtig,  da  sah  er  iinler  dem  w,ir>er  efierne  thore 
WBii  riegel  und  erkannte  daran  die  pforlen  der  unterweit.  — 
eipe  aas  4eni  ersten  chnstlichen  Jahrhundert  Uiaiids  bcrriiii- 
reode  tage  enHhll  daTs  in  4er  BrianscUaehi  1014  eio  »tikom 
swcinal  sdner  «iodeii  wegen  m  Rem  geweaner  gefalganana 
des  orkadiseben  jarls,  Hrafb  der  rolhe,  ^  einen  ßvfi  gedringC 
wird,  der  übrigens  nicht  näher  beschrieben  wird;  da  schien  er 
sich  die  iKiüischeii  f|ualen  (helwitis  kvalar  i  nidri)  in  der  tiefe 
zu  sehen  und  wie  die  teutel  ihn  zu  sich  reiisen  wollten ;  er  rutt 
den  h.  Petrus  an«  gelobt  eine  dritte  romfahrt  nnd  kommt 
gliicklieh  hinüber*  ao  die  Nialaaga  e.  148,  die  im  anfing 
des  \%n  jb.  anfgeseicbnel  iat.  an  der  afldlieben  aeile  des 
jetsi  erieiebeaen  nnd  aebr  ei^eaanknen  Tnlkaniacben  Kmbb 
in  der  nHhe  Ton  Mfvatn,  so  ersiblt  Eggert  Olafkon lie- 
gen zwei  stinkende  seen ,  die  ihn  nicht  uiibekannl  a\  erden 
lafsen ;  diese  scen  nennt  man  vite,  abgekürzt  aus  Iwlrifp, 
welches  die  hölle  bedeutet ,  woran  ohne  zweifei  ein  alter 
aberglaube  aehnid  ist« 

Viel  tragen  sieh  nii  viaionen  Tom  fegefener  oder  viel» 
mehr  vom  mnignngaort»  denn  niebt  aUemal  ist  nnr  feaer 
darin,  nnd  von  der  hölle  die  Angelsaebaen.  in  den  schon 
von  Beda  erzählten  gesiebten  des  than  Drihtbelm,  der  nach 
seiner  im  Scheintod  empfan^^enm  offen  La  rung  ins  klosler 
Maiiros  hat  der  ^oroi  t    '\n  einem  breiten  tiefen  ihale* 

feuer  zur  eineu  und  bagel  und  kälte  zur  andern  seite,  die 
fcnerkttgeln  ana  der  hölle  selbst  steigen  wie  aus  einem  tiefen 
bnmnen  anf.  aiehlbar  für  alle  aieh  ernalUeh  vorbereiten- 
den nn  aeben  war  dergleieben  in  dem  aogenannlen  purgato- 
rinm  aaneti  Patrieii  in  Irland ;  den  namen  nnd  den  berieht  dar^ 
Uber  gebe  ich  aus  Ranulph  Higden'**).  anf  einer  der  bei- 
den inseln  des  sees  Ultonia  in  Irland ,  die  den  anlaufen  des 
teuleis  ausgesetzt  ist,  ist  ein  walser  worin  schon  verschie- 

*)  Leiboilz  srripl.  1,  966.  er  »itricht  vom  Averuer  ^ev  ,  wo  schon 
oach  Virgil  unterweit  war.     über  die  melirfachen  Acheroo  auf  der 
Oberwelt  bandelt  Nitxich  zu  Od.  x,  511,  vcrgl.  v,  184. 
**)  Reise  ia  Ulaiid.   Kop.  u.  Leipz.  1775.  %,  58. 
**')  Bei  Gale  script.  1,  183. 
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deoe  die  anfange  der  höiiensirafeii  geschn  und  Cfiipfuriden  ha- 
ben, es  ist  ein  runder  ir&ber  dunkler  teich,  der  haid  mit 
einer  maaer  eiogefafet  päd  von  den  räumliobkeilen  eines 
klosters  umgeben  wurde.  Veon  jemand'  filbri  der  ehronisl 
fort  'die  qoalea,als  aufgelegte  bufse  ansliSlt,  wird  er,  ameb 
wenn  er  zuleixt  unbufsferlig  ist,  die  hölienttrafen  niebt  in 
leiden  haben.*  merkwürdig  noeh  ist  die  rision  eines  Solda- 
ten vüii  der  PaLrikhühle  Lei  Maltbeus  Parisiensis  s.  84  ff. 
er  sah ,  und  zwar  unter  den  Vorstrafen ,  nach  den  feiier- 
qualen,  wobei  die  glieder  mit  eisernen  feurigen  uägein  bia 
auf  die  erde  darchstoeben  wurden  einen  kalten  und  stmkm' 
den  ftufi^  in  welehen  alle  und  mit  ibnen  der  soldat  geworfen 
nad  von  tenfeln  nntei^taueht  wurden,  dann  erst  die  flamme 
ndt  schwefelgemeh  die  aus  einem  bninnen  anfiitieg  nnd  fir 
den  eingang  der  hölle  erklärt  wurde.  —  man  sieht,  wie  auch 
die  donstigen  flüTse  und  seen,  die  man  in  grofsen  höbieu  an- 
trifft, zur  vorsLeHung  uutem'eltiicher  slrafwafser  führten,  eine 
anscbauung  die  gewiss  der  beidnisoben  zeit  niobt  femer  lag 
aU  der  chriatliehen« 

Ans  Dentsebland  seheinen  derartige  halbbeidnisebe  feal- 
faaitungen  des  wafsers  früher  Terscbwunden  su  sein;  doeb 
lafsen  sie  sieh  ans  namen  erschlieftten.  ich  denke  an  den  ^ 
Mvschwillensee. ,  von  dem  Kuhn  erzählte*);  manche  seen  ^wh,. 
mö|5?en  dann  den  naiiien  tp.ufelsee  geführt  haben ,  wie  der 
bairiscbe,  dessen  Arnpekhs  cijronicum  üoiariorum  gedenkt: 
die  verworfene  seele  Arnolds  des  berzogs  der  Noriker,  die 
937  vom  körper  schied,  sogen  die  tenfel  in  einen  sehilisee 
nahe-  beim  castmm  Sehirense,  wo  die  lente  nachher  oft  heu- 
len hörten,  daher  der  lacns  Schirensts  allgemein  teufelsee 
biefs**).  Othlo  aus  Freisin^ren ,  der  1032  monacbus  Augien- 
sis  ward,  und  1062  nach  Fuitia  kam,  sali  in  geistiger  ent- 
zückiirij^r  sehr  viele  feuerbrunnen  furchtbare  flammen  aus- 
sjieiend,  und  die  seelen  der  elenden  in  gestalt  schwarzer 
vtfgel  durch  die  flamme  flatternd  nnd  heulend ,  dann  auch 
einen  ßxfi  mit  Jeuer  und  peek,  worüber  ein  balken  als  eine 
art  briicke  gelegt  war  zur  reiuigung  der  nur  etwas  sündigen 

*)  Norddlealtoha  sagta  nad  oiUr«lieD.  Leipt.  1848.  t.  25S.  901. 
**)  PCX  Um.  t.  I.  p.  III  p.  U% 
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Seelen'^),  die  auschauuugen  der  seelen  als  vögel  und  von 
der  schwippe  über  den  flufs ,  woran  offenbar  die  seelen  sich 
anhaltend ,  im  feuer  hangend ,  kürzere  gelindere  quälen  lei- 
den, sind  durchaus  volksmälsig ,  die  erslere  heidnisch;  der 
flufs  geht  nun  nach  christlicher  Vorstellung  mit  feuer,  kann 
aber  als  solcher  nicht  dem  einflufs  biblischer  ausdrücke  zu- 
geschrieben werden,  denn  einzig  in  der  apocalypse  gab  es  et- 
was ähnliches  ;  der  feurige  pfuhl,  wie  Luther  stets  hat,  heifst 
immer  XifÄvr]  zov  nvQog  apocal.  20,  10.  14.  15,  niemals  flufs. 
noch  bei  Bartholomaeus  Ringwald  sagt  eine  seele  in  der  höUe, 
obwohl  nun  keine  spur  mehr  von  wafser  ist  'derhalben  ist  auch 
billig  ietz  was  seichter  in  verdaninis  sitz'  tr.  £ckh.  70.  viel- 
leicht lafsen  sich  auch  die  Zusammensetzungen  ungliickspjuhl, 
unglücksßufs,  ungläcksschlamm,  die  ich  bei  dem  Hamburger 
Brockes  häufig  gefunden  habe,  als  unbewuste  verdunkelte  reste 
der  erinnerung  vom  schlammigen  slraiflufs  in  der  deutschen 
unterweit  betrachten. 

Will  man  also  hier  wie  sonst  für  die  bei  uns  unter- 
gegangenen mythen  die  nachklänge  in  der  spräche  und  in  den 
einzelnen  zügen  der  sage  als  beweise  gelten  lafsen,  so  wird 
.  der  turbidus  hic  coeno  vastaque  voragine  gurges  mit  den 
hier  daran  angeknüpften  anfangen  der  vergellungslehre  von 
den  nordischen  Stämmen  auch  auf  die  deutschen  zu  er- 
strecken sein. 

MARBURG.  DIETRICH. 

•)  Visiones  c.  19.   Pez  III,  II,  597. 


UNTERGEGANGENE  HS.  VON  VV0LFRA3IS 

WILLEIIALM. 

Durch  hm  geh,  archivar  Baur  zu  Dannstadt,  wel- 
cher mir  das  in  dem  gräflichen  archive  zu  Erbach  im 
Odenwalde  aufbewahrte,  aus  27  papierblättern  in  kleinstem 
oclav  besiehende  erste  Copial-Buch  enthallend  Abschriften 
von  den  Stift-  und  Schenkungsbriefen  zur  Capelle  in  der 
Stadt  Erbach  gestiftet  von  Schenck  Eberhard  und  Designa- 
lion  der  ständigen  Gülten  und  Zinnfsen  d:  a:  1370  usque 
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ad  aiinos  14f^*)  Jreitndlichst  zusandte  und  mich  auf  den 
umschlaff  des  luahrscheiniich  schon  im  Min  jh,  gcbunäe' 
nen  büchleins  aufmerksam  machte,  bin  ich  in  den  stand  gß^ 
seiMt,  eine  schöne,  ohne  isweifel  noch  ma  ihm  IZn  jh,  stam^ 
mende »  ^ker  unbekannte  untergangene  pergamentke.  ven 
Woyrams  WiUehabn  nttchzuweüen,  jener  aus  einem  grüße* 
Ten  und  einem  kleineren  stücke  »nsammen genähte ,  oben 
und  unten  eingebogene  Umschlag  nämlich  ist  ein  tj-nurignr 
Überrest  derselben,  au6  diesem  ergiebt  sich  dqjs  das  jor- 
mat  der  hs.  folio  war  mit  breitem  untern  und  seitenrande, 
jede  Seite  hatte  zwei  spalte?i  von  je  52  abgesetzten ,  9wi' 
sehen  Unien  gieichmäfsig  und  sfierdch  geschriebenen  ver- 
sen*  der  grqfte  m^flmgsbuehstabe ,  welcher  den  anßing 
einer  haiqfiabiheihtng  besteichnen  soll**)^  ist  roth,  aber 
ohne  erhebHehe  Verzierung,  der  einer  unterabtheihtng***) 
oder  eines  eigennamens  nur  roth  du rc/iges/ riehen,  was 
nun  unscm  umseJilag  im  hcsondern  belrifj'l,  so  besteht  der- 
selbe aus  einem  arg  verstümmelten  blatte  das  mit  250,  15 
bei  Lachmann  begann  und  mit  257,  12  schlofs.  die  häl/te 
dieses  bUtttes,  auf  welcher  die  erste  und  die  vierte  spalte 
stehn^  ist  bis  auf  die  untern  19  seilen  (251,  18**- 252,  6 
und  256,  24 — 257,  12)  weggeschnitten^  das  gleiche  fin- 
det sich  bei  der  zweiten  hälfte  mit  der  zweiten  und  drit" 
ten  spalte,  von  welchen  die  rer.s<'  2.) 3,  10  —  28  und  255, 
2  —  20  geblieben  sind,  aber  aus  ilcm  oberen  abgefallnen 
theile  dieser  letzten  hälfte  war  das  erwähnte  angenähte 
kleinere  stück  des  umschlage  herausgeschnitten  und  so 
werden  durch  dieses  jene  zweite  und  dritte  spalte  bis  auf 
6  unter  der  scheere  des  buehbinders  verlorne  verse  (253, 
4—9  und  254,  26  —  255,  1)  ergänzt,  doch  ist  die  ergän- 
zung  nicht  vollständig ;  denn  von  den  inwendig  auf  die* 
sem  kleineren  stücke  stehnden  versen  (252,7  —  253,  3) 
sind  durchweg  anjangsworfe  und  von  den  versen  auf  der 
aufsenseite  (253 ,  29  —  254 ,  25)  hie  und  da  die  endbuch- 
Stäben  weggeschnitten^),  dazu  ist  bei  diesen  letzten  ver- 

*)  So  9t$kt  auf  0fytef  spätem  ävjkerste»  blauen  decke* 
**)  2S^,  25.  255»  3.  257,  1. 
♦••)  253,  19. 

t)  253,  28.  \[rebel]  30  [nebet]  254,  3  te[eA)  S  cl»lag[«Ji] 
22  v«[<«r]      25  [toi] 
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sen  vieles  obgeriebeM  mmd  erhsekem,   überkmqa  erwekeimt 

die  Schrift  auf  der  aufsenseite  des  ganzen  Umschlages, 
welche  253,  29  —  257,  12  mit  ausnehme  der  weggeschnit^ 
tenen  verse  254,  26  —  255,  I  und  255,  21— -257,  2a  um- 
ft^/sit  äermq/sen  abgerieben  dafs  namentlich  so  weit  das 
erw&mU  gr^sere  Hüek  reiehi  (256,  2— 20  wid  256,  24 
—2579 12)  a^fier  wnkreren  mmg^kagemm  ptmeiim  ämm 
tsoek  eimfge  »orte  mu  l$$em  smd*y,  diu  vermi/sge^ekieki 
U(fte  ieh  einen  gemmem  Mmek  des  hruehstMs  folgen 
und  bemerke  dafs  die  i  mit  dem  }ih  ichlein  oben  über 
durch  t  bezeichnet  sind  und  auch  das  zweimal  vorkoM" 
mende  i  (wibe  252,  19.  &it  253,  18)  sich  angegeben  Jindet. 
dann  habe  ich  verletzte  huckstaben  durch  cursiesekryt  an» 
gedeutet  und  Ober  diejenigen,  welche  ewk  nar  vermuten 
hfften,  in  tkn  anmerkungen  beriektet. 

GIESSEN.  WEI6AND. 

#.  !•  ep»  1. 
[251»  18]  wir  waren  vs  werdecheit  vertribn. 
het  ir  minen  svn  verchoni. 
[20]  da  mite  w«rc  diz  lant  verloro. 

vnde  Oranscc  div  veste. 
aller  bvrge  div  beste. 
d      von  stvrme  maoege  not. 
enpßcnch  wan  daz  iv  gebot. 
[25]  iw°er  tiiw*'e  vö  iv  noch  gebivtet* 
das  iw'er  pris  bedivtet. 
wes  sieb  friwnt  ce  friwndin  sol  ^sebo. 
des  macb  min  svn  der  markis  ieb'u. 
vnt  sine  mage  vber  al. 
ir  habt  den  totlichen  val. 
[252]  vnsers  chuaues  wol  ver  golden, 
ob  wir  Qv  nibt  gerne  wolden« 
dieoeo  nach  iw'erre  bvide. 

*)  256 ,  30  üt  zum  theil  unlesbar  durch  das  später  darauf  ge- 
schriebene wort  Fandaltore«,  worunter  dann  von  deiselbm  hand 
Scbenck  BberbatL  Elizabet 

•)  251,  18  wir]  nicht  mehr  zuwiesen,  die  obern  t heile  der  buch- 
MtabBtt  find  wsggueknittsn,  23  d]  iv  hinter  d  vom  aufkleben  ei- 
nss  blättsi  völlig  srtosshsu. 
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div  vnverchorn  scvWc. 
[5]  soll  immer  voser  sia  vor  gote. 

wir  svlu  mit  triwen  in  iwerm  f^olc* 
^.  1.  sp.  2.  iiabe  wir  sinoe. 

m  dvrh  iw«r  mnne. 
«e  viende  brahle. 
[10]  riw*e  des  gedahte. 

raincr  dvrh  Tybalt. 
Tzsce  chom  mil  dem  gewait. 
pch  div  hers  11  vi  besaz. 
tp'^er  gf  tt  nilil  veigaK. 
[IS]  U  der  minne  ir  rehl  gcUn. 

mver  eUeatbaft«  omui. 
Ions  sevlim  gedeackcn. 
niht  ir  dieiutes  wencbeii. 
M;erder  v\  ibe  ininue  gern. 
[20]  ir  svlt  mich  des  gewem, 

ir  dvrch  deo  dienest  min. 
vrefa  atder  imten  die  Me  sin. 
weiiieii  kzet 
liercen  Mvge  mixet. 
[25]  iit     efai«  beide  leeh. 

9a«gin  (Affine  des  gepfladi» 
fueulichez  hissceii. 
it  rede  heg^vnde  misscen, 
iiesten  vater  sido  sprach. 
t  er  ehantez  rngemcb« 
[253]  wh  geme«iB«ii  leit, 

o  ilkncli  Til  «Vieh  so  breit, 
iv  betdeascall  «npfant. 


[10]  dar  bed»  gemacket  hat 
deo  kristen  vnt  den  heilen. 

252,  6  von  späterer  hand  etwas  tiefer  auf  dem  untern  rande 
noek  einmaly  aber  statt  triwen  'truweii*  25.  über'nC  ein  rother 
strich  ah  rest  der  Verzierung,  welche  von  dem  grofsen  rothen  an- 
fang9buckstaben  der  seile  ausgiwg.  30.  t]  fmst  gant  weggesehnit- 
ten  und  nicht  mehr  lesbar. 
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ach  was  vlüsle  in  beiden, 
an  mir  w°bs  bede  in  vnde  vns. 
8VS  han  ieb  henre  iwers  stus. 
[15]  en  koltcn  .  vnt  der  wirde  sin. 
da«  iw^er  mage  vnt  di  min. 
zem  tode  ir  werdediliebez  lehn, 
haut  ce  beder  sit  geg^ebn. 
Hoch  fvrste  in  di  weidciheit  gedigen. 
[20]  wie  soll  ich  iamer  hau  ver  swigen. 

sweone  ich  den  saebc  des  manlich  frvbl. 
mit  also  eiientbafter  zvbL 
mit  vrdden  was  ensprrngen. 
ich  cblage  den  seonen  ivn^n. 
[25]  Vivianzen  d*  ce  vordersi  mfz. 
miucii  sivfzebaren  grvz. 
immer  fvr  daz  lachen  han. 
waz  bat  der  hilter  tot  gelan. 
#•2.4^.1.  an  dem  cblaren  svzen  chivscen  v 
andern  msDne  anüvzze  ein 
[254]   as  swa  sin  blieb  er  seein 

Aen  pris  trf  c  er  vor  vz  al  ei» 
in  g/anz  was  wol  der  ander 
*wa  sin  lip  vf  aliscanz  belach 
[5]  da  mo  en  ivngiv  svniielin 
wabs       vz  sime  liebten  sein, 

wi}  nv  uiiuiner  so  betagen 
eile  den     elen  cblag 
ander  di  wir      n  veriom 
[10]  iamera  erborn 

ich  herre  an     r  zyht 
de  vz  mime  hercen  vlvbt 
niht  wi 
geniezen  des  daz 
[t5]  triwe 

mir  d^  tot  am 
nage  min 
chlagende  sin 

!254,  5  —  ^4.  aiies  in  den  verteilen  fehlende  abgerieben  und  er- 
loMchen. 
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des  töfes  nlhl. 
[20]  doch  au  in  gibt 

riteii  baier 
isem  yenster  mir  va 
wtiiuaule 
vn  der  timier       de  voit  nn 
[25]  was  hoher  mage  ms  Dam  der 

*  « 

2.  ^*  1. 

[255,  2]  <ßr  tV        gein  im  ^kauften, 

]\lineii  magcn  di  der  tot  nam  zun 
der  kvuec  Piael  von  Ahsim 


[256»  24]  wingarten  .  b$me  .  gesaetez  veli, 
al  die  wiseo  vnt  di  heide.  . 

ors  vnde  ander  vih  div  beide 
al  den  bw°  vnz  an 
die  vogele  daz  w 
woit  ich  der 
daz  hei  er 
[257]  D 

hmier]  'ater*  undeutiieh  iureh  i^hreikw. 

%  v*kou/iBn]  aus  den  verbliebenen  untem  enden  der  buch' 
stshen  vermutet.  5^10  t^gerieben  und  nur  weniget  noch  mit 
mMhe  zu  lesen:  8.  ara  9.  lea  tvo  13  cbaoach  i«.  ao  im 
geseich  15.  N  .  .  patris  .  16.  nenneseliches         17.  scia 

10.  gesant      %0.  io  toten  vant 

?5ß,  27—30.  das  an  den  verss>eHen  fehlende  abgerieben  und  nicht 
mehr  £U  lesen. 

;257y  1— i;^.  at(fser  dem  D  alles  abgerieben  und  erloschen. 
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TUEGATHON. 

♦ 

Eine  zuerst  von  Wilkmia  in  seiner  geachiobte  von  Mün- 
ster, dann  von  Portz  non.  2,  377  hertug^ebene  alte  nacb- 
rieht  von  einem  kämpfe  4ier  Franken  und  der  Sachsen  Jm 

Miioslerlande  im  j.  779  gedenkt  einer  silva  Sytheri  quae 
fuit  thegnthon  sacra.  das  aiifanj^s  befremdende  thpgaihon 
ergab  sich  als  entlehnt  aus  Macrobius  zum  suninium  Scipio- 
nis  I9  2  —  summum  et  principem  omnium  dewn,  gut  apud 
Graecos  xaya^v  —  nuncupatur»  und  bei  dieser  erklärnng 
ist  Jacob  Grimm  myth.  s.  ^  geblieben,  'gewiss  eine  sehr 
unsichere  annähme*  nennt  sie  br  W.  Maller,  gesch.  und 
System  der  alld.  religion  s.  328,  und  meint  ikegathtm  'auf 
eine  einrache  weise*  aus  dem  celiischen  zu  eriäntern.  aber 
auch  hier  war  es  vom  übel  aul's  geralhewohl  ins  cellische  zu 
tappen,  jenes  halbgelehrle  ihes^ffthön  steht  nidit  einsam. 
Honorius  Augustodunensis  de  imagine  mundi  1 ,  123  miper 
hune  craier,  m  guo  tagaton,  id  est  summm  deus,  pasiam 
miscmt,  de  qua  animas  JheU,  de  qm  adkue  animae 
thaeum  poeuhtm  bibuni,  emn  corpora  mteremt.  H. 

E  R  K  L  Ä  U  ü  N  G. 

Irrthümlich  habe  ich  in  [tit  iner  s(  lirifL  liber  Freidank 
s.  22  eiae  hemcrkung  über  Heibiiog  herm  proiessor  Moriz 
Haupt,  in  dessen  Zeitschrift  4,  246  sie  steht,  beigelegt:  sie 
ist  volles  eigenthum  des  berra  proüessore  Theodor  Georg 
von  Karajan. 

BerUn  im  märz  1851.  WILHELM  GRIMM. 
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Unter  den  sebStzen  des  Exeterbachs ,  durch  dessen  er- 
Öffounfi^  der  hochverdiente  Thorpe  sicli  weithin  ehre  uiiti  voa 
uns  den  lebhaftesten  dank  erworben  hat,  beliinien  sich  zwei 
diclilun^en  weiche  den  iiamen  Cynevulfs,  des  ruhiuvollen  dich- 
ters  der  £lene ,  tragen,  die  eine  ist  die  in  lUeben  gesaogei 
bearbeitete  legende  von  der  heiligen  Juliana^  die  andere,  de- 
ren wahrer  umfang  hier  gezeigt,  und  woi^nf  weiteres  ge- 
gründet werden  soll,  ist  eine  sehildenmg  des  jüngsten  ge- 
riehts,  in  deren  eiugaog  der  dichter  sich  mit  ähnlichen  runen 
nennt  als  am  schliifs  der  Elene.  sie  ist  aber  nicht  eine 
dreitheilitic ,  sie  erstrecia  ^ich  nicht  uach  des  herausgebers 
angäbe  uiir  über  cod.  Exouieiisis  s.  49,  1 — 66,  34,  sondern 
bat  aebt  tbeile ,  wie  der  erste  blick  auf  den  inhalt  der  soge- 
nannten *hyainen'  s»  49 — 103  lehrt,  ihr  gegenständ,  die 
bandlongen  und  reden  bei  der  Wiederkunft  Christi  zum  ge- 
richt  und  der  Scheidung  der  unseligen  von  den  seligen,  hat 
einen  langsamen  aber  stetigen  Fortschritt  und  ist  nah  ver- 
wandt mit  der  darslt'lluu^  im  Muspilli,  nur  dafs  der  legende 
von  ilenoch  und  Elias  noch  kein  eingang  verstattet  ist. 

Schon  nach  erkenntnis  dieses  zusaimueuhangs  kann  es 
der  verehrte  Thorpe  jemand  nicht  verdenken,  der  dem  geist^ 
lieben  werk  mehr  werth  und  anziehungskraft  beimifst  als  er 
ihm  und  den  vorhergehenden  stucken  zugestand,  indem  er 
sagte,  er  mochte  die  ersten  hundert  selten  alle  geopfert 
sehen,  wenn  dadurch  hätte  ein  einziges  der  späterfolgendea 
weltlichen  gedichte  wie  '  ihe  ruin  vulUtiindig  erhalten  wer- 
den können,  die  richtige  darlegung  des  mhalts  soll  zeigen 
dafs, »wer  nur  poesie  an  geisLlichcu  slolfen  für  möglich  hält, 
dem  epos  von  der  wiederknnfl  des  himmelskönigs  keinen  ge- 
ringeren dichterischen  wertb  zuerkennen  kann  als  etwa  dem 
Muspilli  j  überaus  wichtig  ist  es  als  zeugnis  für  Cynevulfs 
eigenscbaften  und  kräfle  und  als  Wegweiser  für  das  Verständ- 
nis des  im  codex  voranstebeuden. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  13 
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Ancb  das  andere  was  man  für  selbständige  besondere 
loblieder  hielt,  von  s.  1  —48,  reiht  sieb  zusammen  zu  grölse- 
reii  ganzen ;  es  si/tJ  zwei  fortlaufende  epische  gediehie, 
deren  entwickelung  der  viel  leichteren  dea  dritten  liedes  vom 
gericht  vorangehen  soll:  dorcb  das  alles  wird  sich  zeigen, 
die  drei  fprSfieren  gedickte  stehen  in  einem  plünmäfsigen 
»fisammefihiuig^  und  haben  einerlei  verfofscr,  sehr  zu  bc- 
klngcn  isl  dafs  der  handschrift  die  sieben  ersten  blätter  feh- 
len,  so  dafs  das  erste  gedieht  nur  ein  bruchstück  ist;  es  ist 
indessen,  da  es  vom  achten  bis  auf  das  vierzigste  blatt  reicht, 
in  der  ausgäbe  s.  1—27,  grofs  genug  um  seinen  gegenständ, 
zum  theil  aneh  seine  anläge  festzustellen. 

Damit  aber  die  bisherigen  15  einzelnen  hymuen,  deren 
zusammeDgebSrigkeit  ins  liebt  gesetzt  werden  soll,  leicht 
festzuhalten  seien,  wähle  ich  zalilen  dafür  welche  aul'  Thor- 
pes  überschrifteil  verweisen,  es  sind  danach  erhalten  t  »! 
gendc :  I  to  Jesus  Christ,  II  to  Ihe  virgin  Mary,  III  on 
the  nalivity,  IV  on  the  same,  V  to  tbe  trinily.  Vi  on  the 
nativity,  VII  on  the  nativity  and  ascension,  VUI  on  the 
ascension  and  the  harrowing  of  hell,  IX  hymn  of  preise 
and  thanksgiving,  X  hymn  in  continuation  of  the  foregoing; 
XI  poems  on  the  day  ot  judgement  1  —  3 ,  XII  on  the  cra- 
cilixion ,  Xlll  uu  Llie  «lay  of  jiidgeinenl,  I.  2  5  XIV  011  fiie 
crucißxiüu  etc.,  XV  of  souls  alter  death  etc.  1.  2.  —  zwei- 
mal isl  zusamiuenlinng  bereits  erkannt,  zwischen  VII  und 
VIII  und  zwischen  IX  und  X,  dagegen  scheint  man  die  un- 
ter XI  begriffenen  tbeile  (or  nebeneinanderlanfeude  gesänge  ge- 
halten zu  haben,  was  auch  Wanleys  ansieht  gewesen  sein 
mag,  der  sonst  richtiger  fiir  XI — XV  dieselben  bezeichnun- 
gen  hat,  die  er  jedoch  auch  nr  VIII  sehr  nngebörig  gab.  im 
folgenden  soll  mm  zuuiichsl  erwiesen  werden,  daCs  nr  I — VI 
die  ankunfl  Cknsii  auf  erden,  VII— X  stinc  hiiuinelßikrt, 
XI— XV  seine  wieäerkuf^  »um  gericht  ausscbliefsiich  zum 
gegenständ  haben. 

1. 

Die  sechs  ersten  gesänge,  welche,  wie  eben  angedeutet, 
nur  die  fortsetzung  und  zwar  die  zweite  hälfte  eines  lehr- 
gedieht^  über  die  geburl  des  heiiandes  gewähren,  beireifeu 
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von  nan  an  besonders  das  geheimnisvolle  nnd  den  segen  sei- 
nes eiiUiills  in  die  nienschlieit.   gjemeinsain  ist  ihnen  äufser- 
lieh  die  häulige  ajiredc  mit  fulu,  wie  im  anfan^  der  gesänge 
II-« VI,  so  in  ihrer  mitte  s.  2,  12.  4,  9.  7,  20.  9,  5.  11,  24. 
14,  4.  22,  7.    dies  mag  verfährt  haben  einzelae  lieder  an- 
zunehmen,  deren  Überschriften  ofl  nur  nach  den  erslen  Wor- 
ten gemacht  sind ,  während  es  nur  zur  redeform  gehört  und 
dadurch  hervorgerufen  ist  dafs  die  betrachtung  bald  sich  in 
gebet  auflöst,  bald,  wie  sonst  im  guten  epos,  in  apostropbe 
und  in  dialogische  form  eingekleidet  wird,   zum  gründe  liegt 
diesem  rest  des  [;rdichls  epische  behandlung  von  Matth.  1, 
18—23 ,  was  nach  dem  gedächtnis  mit  Übergebung  des  trau- 
mes  Josephs  ausgeführt  und  durch  viele   auf  das  kommen 
Christi  bezügliche  hibelsteilen  beleuchtet  wird,  dabei  bewegt 
sich  der  dichter  ganz  frei;  er  giebt  ans  nicbtbiblische  ge- 
Sprüche  zwischen  Maria  und  den  bewohnem  Jerusalems,  er 
lälst  uns  nichtbiblische,  nach  rein  menschlichen  geföhlen  enl^ 
stehende  klagen  Josephs  gegen  Maria  und  erklärungen  Ma- 
rias au  Joseph  über  das  geheimnis  ihrer  empfangnis  verneh- 
men, worin  sie  vorträgt  was  nach  dem  cvan<,^p|inm  Joseph 
schon  durch  den  engel  erfuhr  $  der  dichter  erweitert  einen 
Ittbllsehen  lobgesang  der  engel ,  er  fügt  einen  eignen  hinzu» 
80  dafs  man  den  schlufs  lyrisch  zu  nennen  hat.   das  unter- 
liegende epische  tritt  3,  13.  6,21.  10,  7  und  von  11  an 
häufiger  hervor.  —  die  gemeinsame  beziehnng  des  inhalta 
aller  stücke  auf  die  ankunft  Christi  zeigt  schon  die  stets 
wiederkehrende  bitte,  dals  er  auch  ankommen  möge  in  den 
herzen ,  dafs  seine  hierherkunft  die  sehnsüchtigen  befriedige, 
die  reuigen  auch  jeUt  und  hier  begnadige:  nü  is päm  veorce 
PeorJ,  päl  9e  Grqfiga  cume  (zum  ausbau  seines  verfallenen 
hanses)  1,  21 ;  nu  ü  pat  bearn  eymen  5,  8  (I)?  bided,  pät 
pu  pd  beorhtan  us  sunnan  onsende,  and  pfi  syff^  eyme  8, 
5_8  (II),  pdm  longe  his  hyhtm  hidercyme  9,  28  (III);  m 
pu  sylfa  cum,  heofones  henhcyning  10,  9  (II),  com  nä, 
sigores  veard  .  .  .  and  pi/ir  miltse  hör  drfäst  yve  lö,  ^9 
(UI),  pu  püne  middangeard  vuläe  geblissa  pnrh  pinnc  hcr- 
eyme  16,  8  (III);  help  pät pin  hidercyme  äß  dfre  feasceaße 
23,  12  (IV);  eym  mt  häkpa  eyning  23,  22;  pu  gebiet sod 
leqfa,  be  i»  dryhtnes  noman  dugedum  evome  26,  6  (V> 

13* 


Digitized  by  Google 


105 


CYNfiVULFS  CRIST 


vergl.  26,  21  (VI).  —  obwohl  die  einzelnen  theile  ihr  ende 
mehrmals  durch  eine  doxologie  bezeiclincu,  so  tolgl  doch  erst 
am  schlul's  des  VI  jenes  Amen ,  womit  Cynevuif  auch  sonst 
den  abschiafs  gröberer  gediehle  henrorbebt,  wie  in  ialian« 
und  in  Elene. 

Der  jetzige  inbftU  von  nr  I  ist:  •  •  •  'dem  kiinige.  dn 
bist  der  baostein  den  die  baaleute  verworfen  baben  (Matth. 

21,  42);  dir  ziemt  dals  du  der  halle  haupl  seist,  und  alle 
mauern  mit  festem  gefüge  verbindest (Eph. 2, 20— 22.  4, 15 f.): 
offenbare  nun,  herr,  dein  eignes  werk  und  lafs  mauer  auf 
mauer  steigen.'  sehr  oöthig  sei  dafs  der  weise  Werkmeister 
komme  und  das  yerfallne  haus  herstelle  (Am.  9,  11.  act. 
16»  16)  und  sein  armes  volk  aus  der  gewall  der  fatnde  er» 
reite  (Lue.  1 9  71).  er  selbst  möge  die  in  flnstemts  sitzen^ 
den  (Luc.  1 ,  79)  und  der  heimal  beraubten  der  Kolafsnnf^ 
seiner  herrlichkeit  wcrih  machen,  jung  war  die  maid,  eine 
fleckciilose  jungfrau,  die  er  sich  selbst  zur  mutier  erwählte, 
und  die  ohne  maunes  liebe  gebar;  ein  nie  erhörtes  geheini- 
nis,  verkündet  vom  propheten.  '0  heiliges  Jerusalem,  io  dei- 
nen Wohnungen  soll  befleokung  aufhören,  soll  stfnde  flneh 
und  streit  verschwinden:  schau  nun,  wie  der  himmele 
kdnig  kommt,  sdlne  wohnnng  in  dir  za  nehmen;  er  kennt 
deine  nölhe.* 

In  nr  JI  sprechen  zuerst,  wie  die  antwort  zeigt,  die  so 
eben  angeredeten  bewuiHier  Jerusalems  'Maria,  du  lieblichste 
der  frauen  .  erzähle  uns  das  geheimnis,  wie  du  frucbt  em- 
pfiengsl  zur  geburt  und  doch  Vereinigung  mit  einem  manne 
nicht  kannlest.'  sprach  Maria  'wie  könnt  ihr  euch  so  ver- 
wundern? die  söhne  und  töcbter  Jerosnlems  fragen»  wie  ich 
die  jungfransehalt  erhielt  und  doch  die  mutter  dem  söhne  des 
Schöpfers  ward,  weil  nicht  bekannt  den  menschen  das  ge- 
heimois  ist,  das  Christus  oH'enharle  in  Davids  geschlecht,  dafs 
Evas  Sünde  all  verwunden,  der  fluch  vernichtet,  und  das 
schwächere  geschiecht  verherrlicht  ist.'  darauf  fährt  der  dich- 
ter mit  anrede  an  Christus  fort,  'der  dn  jede  zeit  durch  dich 
selbst  erleuchtest  (Job,  1,  4.  9),  sende  uns  die  heile  sonne 
und  komm  sdfost  uns  nn  erleuchten  $  nun  glauben  wir  nn 
dich  «k  das  worl  gottes  welches  im  anfeng  bei  dem  valer 
war  •  ,  .  (Joh.  1,  ! — 5.  14;.    nun  wird  der  name  Emmanuel 
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und  das  Vorbild  des  Melchisedek  erklärt,  und  Christus  der 
leiner  und  «Gesetzgeber  «jenannt  auf  den  die  Hebräer  iiaob 
verheilsuugen  lange  iioffien.  auch  die  io  baodea  gefefselten 
(rrommen  erzväter)  hofften  nun  leichtes  niiiles  seine  tn- 
kunft:  der  diebter  legt  ibuen  ein  gebet  in  deo  oinnd  dals  der 
bebe  himmeisköoig  aucb  sie  in  der  unterweh  besuchen  und 
erlifsen  wolle,  ehe  er  von  der  erde  sebeide.  damit  schliefst 
dieser  vcrineiutlicli  an  Maria  gcrichlete  «];esang. 

Vergleicht  man  nun  nr  II  mit  I ,  so  ist  erstlich  die  an- 
kuüpfung  offenbar  zwischen  dem  ende  des  I  und  dem  an- 
fang  des  II  Stücks  durch  die  einfübrung  der  bewoboer  Jeru- 
salems, sie  werfen  hier  die  frage  auf  warum  der  heilend 
nur  eine  irdische  mutter^  nicht  auch  einen  irdischen  yater 
solle  gehabt  haben ;  sie  werden  verwiesen  auf  gottes  bescblnfs 
durch  dasselbe  gescblecht  heil  und  leben  zu  beginnen,  durch 
welches  tod  und  verderben  begonnen  balle,  wie  Augustinus 
lehiLe,  und  darauf  dafs  der  anfang"  des  lebens  dessen  der 
alle  erleuchtete  nicht  in  die  zeit  falle  nach  Johannes,  dals 
er  also  einen  irdischen  valer  nicht  haben  konnte,  weil  er 
schon  existierte  bei  seinem  himmlischen  vater.  im  ersten 
gesang  war  dies  vorbereitet  durch  die  erklärung  dafs  der 
söhn  gottes  nach  seinem  freien  willen  am  in  die  menschbeit 
einzutrclcn  die  Jungfrau  sich  zur  mutier  gewählt  habe. 

Nacli  dem  gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph  im  an- 
faog  von  nr  III,  'o  mein  Joseph,  du  willst  meine  liebe  ver- 
lafsen?'  "ich  bin  tief  bekümmert  und  geschmäht  durch  das 
schmerzliche  gerächt  über  dich/'  'was  klagst  du«  ich  habe 
kein  verbrechen  an  dir  gefunden,  und  du  sprichst  als  würest 
du  geschmiht?'  **2n  viele  krinkungcu  habe  ich  über  diese 
emptängnis  erfahren,  wie  kann  ich  meinen  feinden  antwor- 
ten?" 'ich  sage  die  Wahrheit  bei  dem  heiland  der  seelen, 
ich  weifs  keines  manues  gemeinschafl,  der  engel  Gabriel 
sagte  mir  dafs  ich  den  söhn  gottes  gebären  sollte;  sein  lern- 
pel  bin  ich  nun  geworden  ohne  fehl:  so  lafs  nun  deine 
scbmersen  und  danke  dem  ewigen  dals  du  sollst  sein  vater 
heiGien/*  danach  schreitet  die  betrachtnng  weiter  so  forts 
0  du  könig  der  kdntge,  allmSchliger  Christ,  wie  warst  du 
vor  aller  weiten  schaaren  gezeugt  vom  vater.  niemand  kann 
begreifen  wie  der  himmelswarl  im  anbeginu  dich  nahm  zum 
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söhne,  im  anfang  als  goll  das  wort  sprach  Es  werde  licht, 
üa  setzte  der  ewige  dafs  du  sein  söhn  wäresl  gleich  her- 
schend  mit  ihm  selbst ;  du  bisl  die  Weisheit  womit  der  all- 
mächtige alle  gescböpre  wirkte  (prov,8,22 — 31).  —  von 
hier  an  bis  zum  schlurs  folgen  bitten  am  sein  geistiges  gegen- 
wärtiges kommen:  darin  heifst  es  auch  'segne  durch  deine 
ankunft  diese  weit  und  beirs  die  lange  verscblofsen  gewesenen 
goldenen  thore  ollnüii'  (Uebr.  9,  24.  12,  22  und  Ez:  41,  2). 

Klar  ist  nun  auch  die  beziehung  von  III  auf  II ;  beide 
abschnitte  gehn  in  der  beleuchtung  der  wunderbaren  gehurt 
des  Sohnes  gottes  auf  Job.  1,  1—5  zurück,  um  gleiche  an- 
wenduttg  und  bitten  anzuknüpfen;  der  vorige  betraf  den  satz 
das  wort  wurde  fleisch ,  oder  das '  muttergeschlecht  Christi, 
dieser  wendet  sieh .  nun  mehr  zu  dem  anfanglichen  sein  des 
Wortes  bei  und  in  gott,  oder,  wie  es  unser  gedieht  nennt, 
zu  dem  vatergeschlecht  Christi. 

Nr  IV  hebt  der  dichter  selbst  wieder  an  'o  3Iaria, 
reinste  der  Irauen ,  wie  mit  recht  oenaeu  dich  alle  rede- 
tragenden die  braut  des  himmelsherren,  und  sagen  und  singen 
alle  mannen  Christi,  dafs  du  die  köuigin  seist  über  alle  ge- 
schöpfe  im  himmel  und  auf  erden  und  im  abgrnnd,  denn  al- 
lein du  brachtest  dein  magdlhom  dem  Schöpfer  ohne  sünde 
zum  opfer,  weshalb  auch  der  siegesgeber  seinen  eugel  sandte 
dir  zu  %erk linden  dafs  du  den  söhn  des  herrn  gebiiien  und 
gleich  unbefleckt  immer  bleiben  solltest.  auch  haben  wir 
einen  propbeten  in  alten  tagen ,  Jesaia ,  sagen  hören  dafs  er 
entrückt  in  die  ewige  heimat  einen  edlen  eingang,  ein  mit 
festen,  riegeln  verscblofsenes  thor  schaute,  wovon  ihm  ein 
engel  sagte,  einst  gehl  der  allmächtige  durch  dies  goldne  thor 
die  erde  zu  besuchen ,  und  dann  steht  es  ewig  so  wie  jetzt 
wieder  beschlorseu.  das  ist  nun  erfüllt,  du  (Maria)  bist  das 
maucrtbor,  johlen  mit  lugenden  geziert,  durch  dich  gieng 
der  wallende  herr  und  verschiofs  dich  wieder,  uuu  zeige 
uns  die  auszeichuung  die  dir  widerfuhr,  bitte  für  uns  mit 
kühnen  werten.'  —  auch  dieses  lied  schliefst  mit  einem  gebet 
an  den  vor  allen  geschöpfen  mit  dem  vater  gleichwesenden 
söhn,  seinen  von  den  höllischen  geistern  mit  ubelen  riemen 
gebundenen  knechten  zu  helfen. 

liier  will  nicht  sogleich  ein  i'orlschrilt  einleuchten :  denn 
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da  der  gegenständ  der  rede  vorzugsweise  Maria  ist»  so  scheint 
das  ein  rückschrilt  zum  vorlelzten  stoff.  vor  allem  aber  tritt 
sichtlich  die  eiabeit  des  verfafsers  mit  dem  von  I — III  in 
gleichen  Wendungen  und  ausdrucken  hervor:  [)ät  ptis  gyld- 
nan  gata  .  .  •  god  sylf  vile  gaestes  mägne  gefähtan  20,  19 
(IV),  wie  voldc  gefdlsian  foldan  mag  de,  svi/lcc  grundas 
eac  gaestes  miigne  sipe  ges^can  9,  33 —  10,  2  (II);  von 
den  fern  von  ihrer  tieimat  irrenden  menschen  heilst  es  ve 
hvearßad  heänäcc  23,  21  (IV),  so  tis,  pA  pe  heanlice  hvear- 
fan  sceoldan  to  pis  ertge  lond  3,  4  (I)  von  denselben  höre 
die  stimme  der  gefefselten,  häßa,  deiner  schuldknechte,  pmra 
medpiova  22,  33  (IV)  $  ebenso  üruher,  bring  uns  das  heiilehen 
deinen  nirigum  vH^peommy  wir  sind  häßas  hygcgeomre 
10,  12.  18  (11)5  ^i^i  alliiü  kannst  helfen  heifsl  is  seo  böt  ge- 
lang eal  dt  pe  dnum  23,  8  (I\  )  wie  is  scu  böt  gelang  eal 
ai  pe  ä?ium  tO,  15(11);  dazu  kommt  das  gleiche  hild  pd 
gyldnan  gatUy  in  IV  auf  Maria  gedeutet,  in  III  16,  10 — 15 
auf  das  thor  des  himmelreichs  oder  des  paradieses.  auch  bei 
Hieronymus  finden  sich  moralische  und  dogmatische  deutung 
desselben  neben  einander.  —  indessen  rührt  das  lied  nicht  nur 
von  dem  urheber  der  früheren  her,  es  gebort  auch  als  fort- 
Setzung  dazu;  die  zui  üt  k^\ eiitiung  zur  iiiuiter  des  Herrn  ist 
vorbereitet  durch  die  aulserung  gegen  ende  von  nr  III,  uns 
ist  allen  noth  dafs  wir  dein  muttergescblecht  recht  kennen 
lernen,  da  wir  dein  vater^^esi  hlecht  nicht  begreifen  können, 
15,  33  fi^  der  dichter  giebt  jetzt  die  folgerungen  aus  dem 
bisherigen  für  die  hohe  wurde  der  mutler  Christi,  die  noch 
nicht  im  dogma,  aber  in  der  litorgie,  dem  sagen  und  singen, 
gefeiert  war.  dafs  sie  wie  ein  reiner  tempel  war  als  geltes 
sohu  kam  in  ihr  zu  wohnen,  auch  naclulem  sie  seine  mutter 
geworden  war,  ein  unbellecktes  wesen  blieb,  dies  ist  im 
bilde  vom  goldnen  thor,  wie  es  dem  zarten  dichter  zukam, 
angedeutet,  während  es  kirchenväter,  zumal  Scholastiker,  mit 
häfsltchen  nackten  reden  der  zergliederang  ausführten*  die 
dreifache  jungfiünlichkeit  Marias  nahmen  die  Angelsachsen 
durch  Gregor  von  Hieronymus  an;  die  deutung  des  goldnen 
thors  aul  Maria  ^ab  schon  Ambrosius  in  der  scbriil  de  vir- 
^initate  perpelua  s.  Mariac  oder  de  instilufione  vir^inis, 
wollte  sich  Uieronymus  jedoch  nicht  aueigucu.    die  weifsa- 
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gung  findet  sicli  übrigens  im  Ezechiel  44,  1 — 3,  nicht,  wie 
es  hier  beifst,  bei  Jesaia ;  sollte  sie  in  einer  mittelalterlicbeo 
gestalt  des  anabaUcon  des  Jesaias  geslaDden  haben,  oder  irrte 
das  gedScbtn»  des  diehters?  Cynevulf  war,  wie  Elene  seigt» 
erst  in  späteren  jähren  von  einem  weltlichen  zu  einem  geist^ 
liehen  dichter  geworden,  also  wohl  nieht  von  Jugend  auf  in 
geistlichen  Schriften  geschult. 

Nr  V  enthält  zuerst  den  «:edanken  dais  die  das  wescn 
des  dreicinigen  gottes  erschiie£sende  aukanti  des  sohnes  ob 
ihrer  berrlichkeit  auch  von  den  edelsten  engein  des  hinimels 
gepriesen  werde,  und  dann  ihr  darauf  bezügliches  loblied 
selbst,  welches  aus  dem  trishagion  Jes.  6,  3,  dem  gesang  in 
der  heiligen  nacbt  Luc.  2,  14  und  der  begrofsung  Matth.  21,  9 
ps.  118,  2C)  f^ehildct  ist.  dies  singen  am  schluls  des  klei- 
nen abschnilts  die  seraphim.  ähiilich  ist  von  (^ynevuH  das 
trishagion  El.  750—753  als  gesang  der  seraphim  eingelegt. 

Das  kleine  stück  nr  VI,  welches  vielleicht  nicht  ge- 
trennt sein  sollte,  schliefst  mit  einer  binlenkung  von  dem 
ättfseren  auf  die  inneren  wunder  und  einer  anffordernng  aller 
zum  preis  dafür*  'o  was  isl  das  für  ein  wunderbarer  Wech- 
sel dafs  der  schopfer  der  menschen  von  einem  weihe  unbe- 
flecktes fleisch  eniplien«^,  die  von  marines  liehe  nichts  wustc ! 
aber  das  war  eine  grolsere  niachterweisung  als  alle  men- 
schen erdenken  können,  dafs  der  hohe  herr  des  himmels  des 
menschengeschlecbtes  rettung  vollbrachte  durch  seiner  mutter 
leib  (durch  seine  menschwerdung) ,  und  wie  er  täglich  seine 
vei^ebuDg  austheilt.  das  Ist  ein  hoher  rath,  den  alle  ver^ 
ständige  menschen  oft  und  innerlichst  preisen  sollen,  was  er 
ihnen  selbst  in  seiner  heimat,  in  die  er  voraogieng,  vergel- 
ten will.' 

Dafs  sich  nr  V  und  VI  als  zweiL,lie{li  ii;ci  abschliifs  zu 
dem  bisherigen  ganzen  verhalte  ist  nnvcrkeunbar ;  ebenso 
dafs,  indem  zuletzt  der  blick  auf  die  während  des  erdenlebens 
von  Christus  noch  nicht  betretene  heimat  hingerichlet  wird, 
das  folgende  gedieht  von  seiner  rückkebr  in  die  himmlische 
heimat,  von  der  aus  er  den  menschen  gaben  giebt,  vorbe- 
reitet wird. 
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2. 

Vier  gcsänge  VII— X  im  cod.  Ex.  s.  28  —  48*sind  der 
himmelfalirt  gewidmet,  sie  wird  zuerst  mit  dem  abschied  von 
den  jängem  bis  sur  erscheinang  der  enge!  beschrieben »  und 
dann  als  die  anknnft  des  siegreichen  beiden  und  als  fest  des 
triumphes  nber  die  böUe  im  himmel  geschildert,  der  dritte 
und  vierte  gesang  betrachtet  sie  als  die  Vollendung  des  lieiis 
und  als  den  Ursprung  aller  höbereu  begabung  unter  den  men- 
schen, 'er  ist  aufgefahren  zur  höhe  und  hat  die  beute  ge- 
fangen gefiihrct,  und  hat  den  menschen  gaben  gegeben.* 
dieser  aus  Ps.  86,  19  aufgenommene  spruch  £ph«  4,8  hat 
offenbar  die  betrachtung  geleitet,  in  welche  anch  andere 
iur  weifinagnng  der  bimmelfahrl  gehaltene  stellen  des  A.  T. 
eingeflochten  sind. 

VII.  'nun  betrachte  mit  fleiTs,  warum  die  engel  nicht 
hei  der  s^ebitrt  des  herrn ,  sondern  m/r  bei  seiner  himmcl- 
fahrt  in  weißen  kleidern,  nach  der  schrift  erschienen*  — 
diese  frage  dient  nur  zur  Überleitung  und  zur  spannang,  es 
wird  nicht  sogleich,  sondern  erst  in  VIII  darauf  geantwortet, 
*weil  jene  ankunft  auf  erden  eine  ankunft  zur  niedrigkeit, 
diese  eine  zur  herrlichk'eit  war.'  —  darauf  beginnt  der  dich- 
ter: nach  Bethanien  zu  folgten  seine  jünger,  die  treuen 
mannen,  ihrem  schatzgeber,  als  vjerzig  tage  nach  der  auf- 
erstehung  ertülll  waren,  da  tröstete  er  sie  mit  den  worten 
'freuet  euch  im  herzen,  ich  will  euch  nimmer  veriafsen* 
n.  s.  w.  Job.  16,  22  und  Matth.  28,  18^20.  da  entstand 
ein  geräusch  in  der  luft,  eine  Schaar  engel  kam  glänzend  vom 
bimmei,  die'  als  der  herr  aufstieg  einen  lobgesang  erhoben; 
ihrer  zwei  aber  standen  bei  den  jungem,  'was  harret  ihr, 
gaUitäische  männer,  iiu  seht  nun  den  herrn  in  den  bimmei 
gehn  mit  dieser  engelschaar  zu  seines  vaters  edeistulil/ 

Vlil.  '  wir  wollen  mit  solcher  gesellscbaft  den  herrn  über 
des  himmels  höhen  zur  glänzenden  bürg  geleiten:*  offenbar 
nicht  Worte  des  dichters  an  die  leser  (Thorpe),  sondern  wei- 
tere rede  der  beiden  engel  an  die  junger,  denn  es  beifst  so- 
dann 'dieses  edelste  aller  siegkinder  wird  wiederkommen  auf 
die  erde  mit  grofser  Schaar  um  alle  thaten  zu  richten.'  act. 
1,  11.   nun  fährt  der  dichter  fort:  da  wurde  der  wart  der 
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berrlichkeil  in  wölken  aafgenoninien»  in  den  himmliBchen  bür- 
gen aber  war  freude  fiber  des  beiden  anknnft,  der  sich  nun 

zur  rechteo  des  vatcrs  setzte,  darum  musten  weilsgekleidele 
en^el  ihn  abholen,  da  das  grösle  der  feste  gekommen  war, 
denn  es  halle  der  hcilif^e,  der  siegesfrohlockende,  die  hülle 
alles  tributs  beraubt,  ihre  kämpen  durften  sich  der  waCfen 
nicht  riihtnen,  seil  der  könig  der  ehre  gegen  sie  kämpf  er- 
hob und  die  groste  beute  davontrug  (ps.  68 »  19*  Eph.  4,  8)« 
ein  zahllos  yolk.  diese  bente  ist,  so  redet  nnn  der  sänger 
seine  hui  ( r  an ,  cl»eu  diese  Schaar,  die  ihr  liier  vor  euch 
seht  —  alle  erlösten  Christen  werden  ja  als  der  hölle  be- 
raubt augesehen  —  '  nun  geht  ihr  fröhlich  euern  freunden 
entgegen,  schliefsel  die  tbüren  auf,  zu  euch  will  der  allwal- 
tende könig,  um  das  voik  dafs  er  den  leufeln  entrifs,  mit 
nicht  geringerer  Schaar  zur  höchsten  freude  zu  fuhren,  sein 
friedensbund  ist  nun  (mit  der  rückkehr  zum  vater)  zu  stände 
gebrach l,  ein  heiliger  vertrag  der  liebe,  der  liofTuung  und 
lichter  freude.  mm  kann  jeder  mensch  auf  der  erde  ^\alllen 
zwischen  hölle  und  liimmel,  leben  und  tod,  was  ihm  lieber  ist/ 

So  leicht  das  fortgebende  zwischen  VII  nnd  V  III  scheu 
ist  —  die  Worte  der  engel  in  act.  1,  11  stehen  halb  noch 
dort,  halb  hier,  —  mit  so  grofsem  schein  sind  immer  IX  und 
X  als  selbständige  danklieder  fSr  alle  gottesgaben  betrachtet 
worden:  es  sind  daher  die  stellen  fürs  auge  hervorzuheben, 
welche  ihre  anknüpfung  darlc-en. 

IX.  es  ist  wiirdi^^  nnd  recht  dals  die  menschen  dem  Her- 
ren für  alle  seine  manigfaltigcu  gaben  dank  sagen,  über  alles 
geziemt  es  aber  für  das  heil,  das  er  uns  zu  hoffen  gab,  da 
er  bei  seinem  aufsteigen  {äi  his  upstige)  den  nothstand,  den 
wir  eher  erduldeten,  abwendete  und  bei  seinem  vater  für  die 
menschenkinder  fürsprache  einlegte,  Hehr.  9,  24.  er  tilgte 
den  fluch  der  vou  früh  auf  den  menschen  lastete,  gen.  3, 
17—19.  leicht  vollbrachte  dies  der  königssobu  für  uns,  ala 
er  st/r  heimat  der  en^i^l  aufstni^on  icofUe  (s.  38,  1  —  39,  22;. 
uus  kam  dieser  wilie  zu  gut,  wovon  schon  Uiob  saug,  der 
den  söhn  des  allwaltenden  einen  vogel  nannte,  Uiob  28«  7, 
was  die  Juden  nicht  verstehen  konnten  von  dem  der  sich 
zum  himmel  schwang,  obwohl  auch  der  prophet'  sang  er 
ward  erhoben  durch  engelarme  in  seiner  grofsen  machtfüllc, 
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hoch  und  heilig  über  der  himmel  berrlichkeit  (wdlil  uach 
ps.  8 ,  2  elevata  est  magnificentia  tua  super  coelos  im  ver- 
gleich mit  17,  10  ascendit  super  cherubim  et  volavit;  vola- 
vii  super  pennas  ventorum.  valg.),  sie  konnten  des  vogels 
fing  nimht  erkennen,  die  die  kimmelfakrt  leugneten  (41,3).  — 
damals  ehrte  nas  gottes  geistessoho  nod  gab  uns  ewige  woh- 
Dungen  oben  bei  den  eugeln,  Joh.  14,  20,  und  sSte  und  setzte 
auch  iiianigfallige  geistige  kräfte  in  die  seelcn  der  mcii.sclieii.* 
iiuü  werden  geistliche  und  weltliche  bci^abungcn  aufgezählt, 
zuletzt  heiCst  es :  so  vertbeüt  der  sobu  gottes  die  gnadeii, 
will  nicht  einem  alle  geisteskraft  geben,  dafs  ihm  nicht  die 
uberhebung  schade  über  andre* 

X.  'so  ebrt  der  allmächtige  könig  die  erdenkinder  mit 
geisteskHiften  und  känsten,  so  giebt  er  auch  den  seligen  berr- 
lichkeit im  bimmel.  davon  sang  der  prophet  dafs  erhoben 
seien  heilige  edelsteine,  die  himnielsgestirne,  sonne  und  niond 
(Hab.  3,  11)5  sind  die  cdclsteine,  als  gott  selbst?  auch 
die  kirche  ist  ein  geistlich  gestirn ,  im  empfangeneu  glänze 
dem  monde  gleichend,  nachdem  das  gotteskind  vom  erden- 
gmnd  mtfgestiegen,  hatte  die  kirche  heidnische  verfolgong 
zn  leiden,  doch  gedieh  durch  des  geistes  gäbe  der  segen  der 
gottesmänner  nach  der  himmelfahrt  (dßer  upstige)  des  ewi- 
gen herren.  von  dem  auch  Salumo  sang  im  gciste  'kund 
wird  einst  dafs  der  könig  der  engel  berge  überspringen 
wird,  hüpfen  über  höhen  und  felscn,  und  erlösen  alle  erden- 
bewohner  dorch  den  edlen  sprong'  (nach  cant.  2,  8  ecce  ve- 
nit  saliens  in  montibus  et  Iranssiliens  coUes,  der  auch  bei 
deutschen  dichtem  so  viel  auf  Christus  heldenthat  angewen- 
deten stelle),  darauf  werden  sechs  Sprünge  Christi  ausge- 
führt, deren  letzter  der  zum  bimmel  zurückführende  ist.  zu- 
letzt folgen  ethische  anwendungen ,  'so  sollen  auch  wir  von 
tugend  zu  tugend  steigen  ,  und  von  herzen  das  heil  suchen, 
die  wir  ernstlich  glauben  dqfs  der  heiland  von  hinnen  viit 
unserm  leibe  aufstieg,  verachten  sollen  wir  eitle  freudea, 
ond  des  befsern  uns  fireuen,  dann  haben  wir  den  trost,  er 
will  seine  engel  hierhersenden ,  die  uns  gegen  des  feindes 
pfeil  {earhfarc)  schützen.* 

Die  herleitung  aller  dankenswerlhen  gaben  im  menschen, 
auch  der  sogenannten  natüriichcu  bciäbiguugen,  aus  der  ver- 
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ieibnog  des  siegreich  verberriichien  goUessoboa»  weiche  io 
IX  uad  X  nach  £ph.  4,  8  feslgeballen  iat,  niul  die  dnrob 
beide  stücke  sieb  hinsiebeodea  andeatangen  der  bianaielfabK 

aus  dem  A.  T.  welche  die  kirche  längst  dafOr  befestigt  hatte, 

beweisen  zur  genüge  liir  die  foilgängigkeil  der  in  VII  uad 
und  V  III  begonnenen  sdiilderung.  unwiderleglich  wird  dieser 
beweis  durch  folgendes,  dieselbige  gedaukcureihe  wie  iu  VII 
*— X  ist  io  derselben  ordooDg  ja  mit  wörilicb  dem  gleichen 
anraog  in  der  Uttemüchen  quelle  verbanden ,  welches  eine 
und  dieselbe  bomilie  auf  den  btmnielfiibrlstag  ist.  ich  kann 
nSmKch  nicht  anders  als  den  zweiten  tbeil  der  29n  bo* 
milie  des  Gregor  für  das  original  hallen,  welches  Cyne- 
vulf  in  freier  weise  dichterisch  geslaltet  hat;  die  betrach- 
tong  welche  auf  die  crzUhlung  cod.  Ex.  s.  .34,  18  iotgt  bis 
zn  ende  s.  48,  ist  eben  dieselbe  als  bei  Gregor  §  ^  — 11 
and  zwar  mit  dessen  anfange  hoc  autem  iwbü  primum  qme-» 
rendum  e$t,  guubiom  eit  qmd  tutte  domimo  apparuenmt 
angeUf  et  Urnen  mm  leguniur  in  aibis  veetibue  appandsse, 
ascendente  autem  domino  missi  angeli  in  albis  leguniur 
vesiihus  apparuisse;  was  auch  unser  dichter  in  VII  voi  an- 
stellte, und  später  völliger  aufnahm. 

3. 

Am  sorgfältigsten  und  klarsten  ist  die  anläge  und  avs- 
fäbrang  des  gedicbts  vom  jüngsten  geriebt  nr  XI — XV.  von 
seinen  acht  oder  neun  tbeilen  ist  der  erste  ein  parünetiscber 

eingangs  der  die  wiederkanft  des  berm  im  allgemeinen  an- 
kündigt iiiui  zu  bedojikoii  ermahiiL;  der  zweite  und  drille 
spricht  von  der  plötzlichen  ankunll  Thrisli ,  von  der  aufer- 
weckung  und  Versammlung  alier  luenscheu ,  vom  aufbrechen- 
den wellbrand,  nnd  den  schrecken  der  erwartung  des  ge* 
richts;  im  vierten  und  fünften  beginnt  die  handlang  des  ge- 
richts  mit  der  aafrichtang  des  kreazea  und  Christas  zeigt 
seine  wanden  wie  im  Mospiili,  Wackern.  76»  8— 11.  die 
reinen  werden  von  den  unreinen  abgetheilt,  an  denen  die 
vüizcichcu  ihres  künftigen  Schicksals  erscheinen,  der  6e  und 
7e  gesang  giebf  die  reden  CJii  isti  des  richters ,  kurz  aii  die 
zur  rechten  und  dann  ausgeführt  an  die  zur  linken  ^  der  8e 
enthält  die  Vollziehung  des  urtbeils,  und  die  scbildernng  des 
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vertehiedenen  endsehMksak.  ein  anhang  erklärt  wie  die 
reine  seele  nieM  bei  ihrem  abschied  ven  der  erde,  sondern 

jetzt  iiacli  der  eiitscheidung  von  einem  engcl  empfangen  und 
zu  den  freuden  des  himmels  ^^eführt  wird ,  was  im  Musp. 
W.  70,  17  ff.  voransteht.  —  diese  für  die  einheifc  von  s.  49 
— -103  beweisende  Übersicht  soll  nun  durch  Jumse  inhaiU^ 
angaben  im  einzelnen  gerechtfertigt  werden. 

XL  1.  da»  gericht  ist  nahe,  Christus  kommt  wieder  zur 
Vergeltung,  ich  mufs  die  zeit  (ürehten,  denn  ich  weilh  mieh 
Sünde  voll,  wie  einst  die  weit  in  wafser  untergieng,  soll  sie 
in  fetier  vergehn.  deshalb  eriiialine  ich  dafs  niemand  seiner 
seeie  iieil  versäume,  wir  leben  jetzt  wie  auf  einem  schiff 
in  weiter  see  schwebend,  lafst  uns  iu  den  bafen  segeln,  den 
der  herr  uns  bezeichnet  hat. 

2.  unvorhergesehn  wird  seine  ankunft  sein  Matth.  24, 43. 
1  Thess.  5,  2.  zum  Zion  sollen  alle  vdlker  durch  die  posaune 
versammelt  werden,  nnd  alle  entschlafenen  werden  wieder 
erweckt;  ein  L;lanz  geht  über  dem  Zion  auf  und  goltes  söhn 
kommt  in  den  wölken,  an  jeder  scite  eine  schaar  enj^cl.  da 
bricht  feuer  auf.  sonne  und  sterne  fallen  und  der  mond. 
Sturm  und  erdbeben  erhebt  sieb,  die  erde  verbrennt. 

3.  in  dem  fener,  das  nun  erde  berge  und  meer  verzehrt, 
gebt  alle  herrliehkeit  auf  und  alle  befleekung;  der  alimlcfi- 
tige  erscheint  and  zitternd  erwarten  enget  und  menschen  sein 
gericht,  zu  dem  alle  erstanden  und  mit  einem  neuen  nichts 
mehr  verbergenden  leibe  umgeben  sind,  die  gedanken  nnd 
werke  aller  werden  olieubar,  niemand  kann  etwas  davon  vor 
dem  ewigen,  allwifsenden  verhehlen. 

XII.  4.  dann  wird  vor  allen  sündenbefleckten  menschen 
des  berren  krenz  aufgerichtet,  benetzt  mit  seinem  blute, 
glänzend  über  alle  vSlker  67,  6  ff.  68,  tl  ff.  wie  es  66,  2  ff. 
(in  XI,  3)  sdinn  angekündigt  war.  ein  schrecken  ist  es  den 
undaukbareu  und  sündigen ,  die  den  nicht  erkannten  der  um 
ihres  heiles  willen  gekreuzigt  ward ;  sie  sollen  die  wunden, 
die  geöffnete  seitc,  und  alles  was  er  für  sie  duldete  mit 
sorge  und  schmerz  sehen;  sie  sollen  erkennen  was  sie  trotz 
aller  wander  bei  seiner  kreuzigung  nicht  erkannten,  was 
doch  die  b6Ue  verstand,'  was  doch  das  meer  einsah,  das  sich 
vom  herm  betreten  lielb,  was  doch  die  bäume  verkündigten. 


Digitized  by  Google 


20C 


CVNEVL'LFS  ClUST. 


als  er  den  krenxesbanm  bestieg,  ja  nur  die  edlen  unsterb- 
lichen Seelen  hatten  kein  einseben,  waren  hSrlpr  als  stein, 
wollten  ihren  Herrn  nicht  erkennen,  den  doch  propbeten  ver- 


Xni.  5.  was  «Jeiikt  der  welcher  all  Her  lehren  und 
leiden  Chrisli  nichl  gedenken  will?  dem  isU»  nun  ein  grau- 
sen an  jenem  tage  die  wunden  zu  schanen  an  dem  beiland 
als  Hehler.  —  dann  werden  die  reinen  zu  seiner  rechten  ge- 
scbaart,  die  befleckten  zur  linken,  und  an  jedem  von  ihnen 
erscheinen  drei  zeichen :  hier  leuchten  die  guten  werke  glän- 
zend  hervor,  hier  wird  die  zubereitete  gnade  des  Herrn  mit 
äugen  gescliaut,  hier  wird  auf  die  strafe  der  andern  gesehen; 
dort  seheinen  alle  siindeii  wie  durch  glas  durch  die  leiber  un- 
verdeckt  hervor,  dort  wird  das  höllenfeuer  zu  ewiger  pein 
bereitet  gesehen,  dort  wird  die  Seligkeit  der  frommen  ange- 
scbanet,  die  sie  auch  hätten  haben  können,  jeder  reinige 
sich  daher  die  kurze  frist  dieses  lebens. 

6.  ernst  müssen  wir  unsers  berzens  gedenken  prüfen 
mit  den  äugen  des  geisles ,  dal's  sie  goll  j;cfallig  seien  am 
tage  des  gerichts.  —  dann  wird  der  söhn  vor  allen  volkern 
die  zur  rechten  anreden ,  'empfangt  von  mir  meines  vnters 
reich,  denn  ich  bin  hungrig  gewesen*  u.  s.  w.  Matth.  125,  35. 
die  zur  linken  wird  er  anreden,  sprechend  wie  nur  zu  ei- 
nem, *wie  begabte  ich  dich  mit  geist  und  gaben,  da  ich  dich 
mit  bänden  wirkte  und  in  das  scheine,  paradies  setzte,  ich 
will  das  alte  vergefsen,  dafs  du  mir  undankbar  abfielst ;  mich 
jammerte  dein  elend,  und  um  dich  \ujii  verderben  zu  erret- 
ten stief^  ich  selbst  herab ,  ward  ein  schwaches  kind  in  ar- 
mer krippe/ 

XIV.  7.  'manches  elend  der  menschheit  nahm  ich  auf 
mich  (damals  während  meines  erdenlebens).,  um  dich  mir 
ähnlieh  zu  machen  und  rein  von  Sünden  \  ich  duldete  schlage, 
anspeien,  krenzesqual  für  dich;  sieh  die  wunden  an  meiner 
Seite,  an  banden  und  fufsen:  für  dich  litt  ich  das  alles,  du 
wuslest  mirs  keinen  dank,  du  verhöhntest  mich  mit  deinem 
befleckten  leib  und  leben ,  du  hast  mich  schmerzlicher  ans 
kreuz  deiner  sünden  geheltel.  ihr  habt  den  durstigen  nicht 
getränkt,  den  hungernden  nicht  gespeist,  den  elenden  nicht 
aufgerichtet:  deshalb  sollt  ihr  ewige  strafe  dulden;  geht  hin 
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iii  das  ewige  feuer'  Matth.  25,  37.  —  hier  erst  schliefst  7 
und  die  in  6  augefangeue  aurede  an  die  verdammleo. 

XV.  8.  dann  schwingt  der  richter  das  siegesschwert,  so 
dafs  mit  den  teufeln  das  heer  der  gottlosen  in  die  finstre 
fenrige  tiefe  ^t,  wo  sie  das  andenken  des  herm  nicht  wie- 
der suchen  und  das  feuer,  obwohl  ewig  brennend,  ihre  son- 
den  nicht  aufzehrt,  möge  jetzt  der  mensch  für  seine  seele 
sorgen  wo  sie  ewig  N\ohnen  soll;  alsdauu  ist  die  reue  zu 
spät,  wenn  der  Verbrecher  vor  seinen  schöpfer  gestellt  ist; 
vergebens  sind  dann  die  tbräueu,  die  bösen  bleiben  in  feuer- 
qaal  gebunden;  in  der  sie  verschlingenden  höUe  müfsen  sie 
ihre  schwarzen  glieder  darreichen^  gebunden,  gebrannt  und 
gesehlagen  zu  werden,  aber  die  erwählten  sollen  von  nun 
an  sundlos,  mit  licht  umgeben  in  säfsem  frieden  die  ge- 
mcinschaft  mit  dem  herru  alles  lebeus  und  den  ihm  lobsingeu- 
den  eugeln  geniel'scn;  da  schauen  alle  selig  das  tlicure  ange- 
sicht  ihres  herrn  heller  als  der  sonne  licht,  keine  sorge, 
kein  alter,  kein  mangel,  kejne  qual  des  erdeniebens  rührt  sie 
mehr  an ;  ewig  geniefsen  sie  ihres  königs  gnade  und  der  ge- 
sellschaft  der  seligen. 

9.  das  ist  die  grinste  der  Freuden,  wenn  engel  nnd  se- 
lige Seelen  sieb  zuerst  begegnen ;  dann  begriifst  sie  der  engel, 
'nun  sollts  du  eingehen,  wohin  du  lange  streblest,  ich  will 
dich  geleiten  zur  heiligen  heimal,  wo  der  hödislc  könig  der 
bürgen  waltet,  zu  den  wobnuugen  die  nie  in  trümmeru  fal- 
len, wohin,  um  ewig  mit  der  abendmahlsjugend  *)  vereint  zu 
sein,  die  tapfem  Streiter  gegen  das  böse  auf  erden  kommen 
sollten.' 

4. 

Wenn  nun  hiernach  sicher  ist  dafs  die  fonlzehn  bisher 
besprochenen  gesänge  nur  drei  gediehle  sind ,  und  ich  bin 
überzeugt ,  eine  spätere  zeit  wird  sich  verwundern  dafs  es 
einmal  hat  bewiesen  werden  müfsen,  dann  kann  es  auch 
nicht  schwer  fallen  sich  von  der  einerlei  heil  ihres  Terfafsers 
za  überzeugen,  denn  die  drei  sind  vielfach  verkettet. 

Äufserlich,  aber  nicht  znßlllig,  ist  das  erste  glied  der 

*)  mit  denen  die  so  rrin  lehton  dafs  sie  hier  vom  tisch  des  herren 
nicht  ausgesciilursiMt  wurden;  hutel^eogudh^  wa&  Tb.  uaüberseUt  liefs, 
ist  GoUectiv  zu  hüttlbvarii  (Ex.  135,  28). 
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drittea  reihe  an  das  letzte  glied  der  zweiten  aof^ehloften, 

und  diese  iiiil  ihrem  aufang  ans  ende  der  ersten  gebunden, 
gute  dichter  leiten  über,  sie  machen  einst  lunüe  und  mildern 
sie  diirrli  fortfuhrung  eines  schliefseudeu  gedaukens.  diese 
eigenschafl  ist  an  CynevulT  iiesonders  bervortreiend,  wie  die 
Üieilnng  der  gesänge  in  dem  dritten  liede  überall  beweist, 
so  bat  nnn  dieser  selbst  einen  dnreb  den  gegenständ  gewiss 
nicht  henrorgerafenen  anrang.  'nicht  braucht  des  teufels 
pfeile  einer  der  menschen  auf  erden  zu  furchten,  die  Speer- 
lahrien  (gdrfare)  der  bÖsen,  wenn  ihn  gott  schützt  (jc/Vf/cflf), 
der  herr  der  heerschaaren.  nah  ist  das  f^ericht,  wo  wir' 
u.  s.  w.  der  aulT;tllri)de  erste  saU  erkhirt  sicli  als  anknü- 
pfiing  an  den  vor  der  doxoiogie  am  ende  des  zweiten  iiedes 
zuletzt  yorhergehenden«  'der  vater  im  himmel,  er  sendet,  wenn 
wir  statt  der  eiteln  die  befsere  freude  lieben,  seine  boten 
hierher,  die  uns  schützen  (gesciidaä)  wider  die  pfeilfahrten 
(earhfarum)  der  schädifi^er,  dals  die  unholden  niclil  wunden 
wirken,  wenn  sie  anl  das  volk  «i^ottes  entsenden  vom  trug- 
bogen den  bitlern  pteil  .  .  .  bitten  wir  den  söhn  goUes  und 
den  milden  geist  da  Ts  er  uns  schütze  wider  des  mörders  Waf- 
fen, die  iägenrüstung  der  bösen.'  47, 23  — 48, 23,  Ascblufs.  — 
eine  andere  eben  so  deutliche  anschliefoung  hat  das  zweite 
gedieht  an  das  erste,  das  von  der  bimmelfahrl  hebt  an  'nun 
erforsche  mit  geistes  gedanken  verständiges  Sinnes,  wie  das 
geschah,  als  der  allmächtige  goU  durch  reinen  sland  geboren 
wurde,  Marias  der  edelsten  junj^frau  leib  erwählend,  dals  da 
die  eugel  nicht  in  weiCscu  kleidern  erschienen'  u.  s.  w.  und 
noch  einmal  in  diesem  eingang  wird  auf  Christi  gehurt  in 
Bethlehem  verwiesen,  so  dafs  Tborpe  ein  'on  the  nativity' 
in  die  Überschrift  neben  'ascension'  aufnahm,  doch  schon  das 
nwi  erforsche  reicht  hin  zum  beweise  dafs  der  dichter  der 
himmelfahrt  schon  ihnliehe  damit  verwandle  belracbtungen 
hatte  vorangehen  lafsen.  zu  niciucu  dafs  diese  uns  verloren 
gegangen  wären  gelit  deshalb  nicht  an,  weil  der  schlufs  de> 
gedicbtes  von  der  geburt  des  berrn  die  betraciilung  seiner 
räckkehr  in  den  himmel  anbahnt,  wie  oben  l>ei  VI  gezeigt 
ist,  und  der  anfang  von  VII  so  anhaltend  auf  den  ersten 
gegenständ  zurückweist. 

Doch  greifen  nicht  nur  die  iafseren  rahmen  der  drei 
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lieblicheu  biijler  in  fesler  Fügung  In  einander,  die  aus  dem 
leben  Jesu  gewählten  Stoffe  selbst  haben  innere  Verwandt- 
schaft, und  sind  nach  der  Verwendung  die  ihnen  der  dichter 
gegeben  hat  unter  gleichen  gesichtspunkt  gesjtelit.  die  geburt 
..^Christi  ist  nach  dem  ausgesprochenen  glauben  an  seine  vor- 
weltliche existcnz  im  hiininel  durchgängig  als  sein  hicrher- 
koiiitiieu  ,  als  ein  kommen  in  die  niedrigkeit  gepriesen,  der 
könig  des  himmeis  koujnil  und  gründet  das  heil;  die  himmcl- 
fahrt  sieht  nicht  vor  uns  als  abschied  und  rückkehr,  sondern 
als  der  einzug  des  siegesheldcn  in  des  valers  land  und  bürg, 
als  ein  ankommen  in  herlichkeit ;  der  in  kämpfen  erniedrigt 
gewesene  söhn  des  königs  nimmt  den  gabenstuhl  der  haUe 
ein  nnd  spendet  von  da  herab  nun  des  bimmels  Schatzes  allen 
seinen  mannen :  das  gericht  endlich  ist  schon  in  der  bibel 
nicht  handlung  des  scliöpfers ,  sondern  des  solines,  es  ist 
hier  ganz  wie  in  den  pauliiiisclicn  brielcn  als  sein  zweites 
kommen  auf  die  erde  dargestellt  um  die  niedrigkeit  in  die 
herrlichkeit  zu  verklären,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben 
wird  cod.  ex.  s.  49,  14—21.  51,  25— Sl.    wir  finden  also 
den  gesammten  heilsralh  gottes  durch  Christus  in  den  wich- 
ti«^sien,  ergreifendsten  punkten  —  man  kann  sie  als  anfang, 
miiLc  und  ende  bezeichnen,  ein  leben  des  heilands  im  weite- 
sten, geisligsteu  sinne  aufgefafsl.    wir  sehen  das  dreifache 
kommen  Christi  dichterisch  ansgoführt  als  dreimalige  ankuntt 
des  bimmelskönigs  in  der  Umgebung  seiner  thane,  der  engel, 
und  zwar  mit  allen  tönen  der  begeisterten  sinnenden  liebe, 
nm  den  ganzen  ewig -lebendigen  Christus  in  die  herzen  des 
Volkes  einzusehreiben,    dieses  wohlangelegte,  gleichmäfslg 
erhabene  und  einfache  epos  mufs  die  schöpfong  ^ines  dichters 
sf  in,  Ulli  wenn  dies,  zu  Cynevulfs  besten  werken  gerechnet 
werden  ,  mag  es  nun  Cynevnlls  Cr  ist  heifsen ,  oder  künftig 
befser  benannt  werden  können;   ich  lafse  von  dem  namen 
nicht,  weil  er  das  wesenlliclic  zu  Irellei)  scheint  des  inhalts 
und  auch  der  form,  da  das  überall  ins  lyrische  überüiefsende 
epos  bei  aller  epischen  ruhe  und  einfachheit,  worin  es  nur 
nicht  ganz  an  den  Heliand  reicht,  doch  stets  von  der  that 
so  zum  gedanken  aufdringt,  und  der  betrachlung  fast  so  viel 
räum  gestallet,  als  Olfrids  Krist. 

Mit  diesem  ausdruck  der  im  innern  der  dichtung  erkann- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  1^ 
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teil  einheit  nnd  alles  bcleuckleiideii  herlichkeit  könnte  \vh 
scbliefsen,  <ia  es  die  arl  der  unsicheren  ist  nur  recht  viele 
beweise  für  eine  sacbe  von  einigem  gewicht  zu  häufen, 
wenn  micb  niebi  die  erinnerung  an  Zweifler  befiele,  die  eine 
bebauplung  im  gebiete  der  angelsächsischen  literalur  mit  mis- 
tranen  ansehen  und  davon  so  viel  wie  möglich  abzuziehen 
«geneigt  sein  könnten,  welche  von  keiner  der  englischen  au- 
torilalen,  Wanley,  Coiiybearo ,  Thorpe,  Kemble  ,  noch  von 
dculscijrn  grlehrten  die  auf  dieseui  ii'lile  gearheitel  haben, 
unter  dcuea  zuletzt  Jioulcrwek  und  Ellniüller  das  Excter- 
book  besprachen,  ausgegangen  oder  geahnet  worden  ist*), 
gegen  dn  vornehmes  nichtannelnnrn  wollen  ist  nichts  zn 
machen;  wird  ein  theil weiser  zweifei  begründet,  etwa  mit 
sprachlichen  verscliiedenheiten :  solche  mnfseD  sich  bei  jedem 
guten  dichter  zwischen  verschiedenen  werken  neben  dem 
gleichen  vorfinden,  sie  sind  stark  bei  Cynevulf,  aber  auch 
zwischen  sicher  seinen  dichtungen ,  wie  Elene  nnd  Julfana, 
und  sie  sind  noch  lange  uiclit  so  grols  als  die  der  ornanienle 
an  einem  einzit,^rii  säiilcnbündcl  deuLscIicr  haukunst.  das 
übereinstiinincnde  in  dvv  spräche  zwischen  den  beiden  ersten 
theilen  und  dem  drillen  des  Crisl,  und  die  berührungen  aller 
dreier  mit  K.  und  J.  so  wie  mit  Andreas,  den  ich  gleichem 
Urheber  zuschreiben  mufs,  habe  ich  zusammengestellt;  ich 
behalte  sie  zurück,  bis  jemand  versucht  haben  wird  spracb- 
verschiedenheiten  in  den  theilen  des  Cnat  nachzuweisen  die 
zur  annähme  verschiedener  verfarser  berechtigten. 

Für  jetzt  sei  nur  auf  die  anfTaltend  starke  hinneigung 
zum  innem  reim  der  langzeilen  verwiesen,  womit  im  mitt- 
lem Iheile  von  {]C  enmiai  sechs  Zeilen  nach  einander  ,H7, 
10—2!  ausgezeichnet  sind,  wie  zwei  (MA.  115)  und  drei- 
zehn (1237— 124r,  und  1248—1251  in  E,  und  fünf  in  nn- 
miltelbarer  loigc,  viel  mehr  vereinzelt,  in  A ;  auch  der  reime 
in  unmittelbar  folgenden  Wörtern  haben  Cynevulfs  bis  jetzt 
genannten  werke  A,  C,  £,  J  so  viel  ab  kein  andrer  angel- 

*)  Was  Tborpe  spiter,  1844  im  erstea  theil  der  hAnilien  JÜfHe«, 

noch  als  Cynevulfs  wrrk  tu  aospnich  nalini  war  der  vierte  gesaog  (öo 

Ih«'  crijcifixion)  des  Iclzien  Iheils,  ni<  ht  nach  dnni  Zusammenhang,  «oa- 
deri»  auf  pruud  ein.  r  herübcrnebmun|^  aus  Älfric,  welches  naehber 
belenciitet  werden  soll. 
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sächsischer  dichler.    nächsldem  will  ich  vorläufig  ein  halbes 
dateend  der  mancherlei  zoni  Iheil  schwierigen  alten  Wörter 
herForbeben,  die  sonst  nar  bei  Cynevulf  oder  noch  gar  nicht 
gefanden  waren,   nicht  in  der  bedentang,  nur  in  der  her- 
leituttg  dunkel  war  orgele  (sichtlich)  in  der  epischen  formel 
opm  orgete  A  759;  dieselbe  findet  sich  im  G  69,  7,  dann 
geseon  orgfite  89,  17  und  dreimal  orgete  tdccn  75,  3.  76, 
12.  22,  welche  Verbindung  auch  347,  6  wiederkehrt  ;  au  der 
lelzlen  slclle  und  75,  3.  76,  12  ist  orgeale  geschrieben,  da 
ein  subslauliv  gut  gvat  nur  in  dem  compositum  öß' 
geat  (ÄlPric  hom.  2,  104,  hei  £ltm.  fehlt  es)  vorhanden  und 
die  bedeutung  fund  oder  erwerb  unpassend  ist,  so  wird  man 
sich  entschliefsen  mülsen  von  geat  thär  abzaleiten;  vor  der 
Ihnr  beginnt  die  strafse,  das  offene  gegenober  dem  gedeck- 
ten oder  eingescblofsenen;  ergeate  ist  was  aus  der  tbnr, 
was  bervoi^etreten,  wie  orige  Ine  c.  28  wer  aus  der  losel, 
ins  ausländ  gekommen  ist.     die  änderong  in  ongete  wird 
ürimm  laugst  noch  stärker  bezweifelt  haben  als  zu  Andr. 
s.  115.  —  die  bedeutung  mangel  liir  onsj)n,  welche  Thorpe 
erst  bei  der  Übersetzung  von  225,32  erkannt  und  einge- 
führt, Ettmiiller  in  seinem  lexicon  übergangen  hat,  findet 
auch  151,  24  (Guthlac)  201,  13  (Thom.)  und  im  mittleren 
tbeile  des  G  30,  f 6  statt:  pal  eor  mfre  ne  biä fiurh  gife 
mint  g6de$  onaien;  wonach  Thorpe,  weil  godes  onsien 
(god^i  countenance)  keinen  sinn  giebt,  eine  lücke  angenom- 
men hatte ,  welche  die  alliteralion  so  wenig  als  der  Zusam- 
menhang verlangt  5  diese  seltene  bcdenlung  gebraucht  Cyne- 
vdH'  auch  1'^  .')50.  —  so  nnHseu  in  die  angelsäi-hsischen  lexica 
auch  aulgcnoinmen  \v«*rdeu  die  adjectiva  onlun'I  und  heUen 
und  das  verbum  l)(igü/i.    das  erste  aus  CCöO,  5  par  gn- 
mengde  bcod  onhwlo  geliic  engla  and  dcojia,  es  sind  nicht 
unheile  (an  unsonnd  assemblage),  sondern  ganze,  sämmtliche 
schaaren,  die  am  gerichlstage  versammelt  werden  sollen; 
dasselbe  adjectiv  ankmU  dem  wie  dem  onsttnd  (B  1993)  die 
verschiedenen  bedd.  des  lat.  integer  zustehen,  kebrt  ebenso 
verkannt  123,  13.  134,  9.  333,  9.  396,  19  wieder,  für  den 
Singular  hatlen  hff/sceada  23,  5  will  Thorpe  den  plural  mit 
zweimaliger  ändcrung  in  hellan  oder  helolan  helsceadas^ 
£tlm.  hetlan  hclsceadan,  aber  ohne  dal's  die  dortige  verbiu- 
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dung  zweier  subjccle  die  gleichlica  des  numerus  verlangte; 
heilen  iai  von  hete  gebildet,  wie  fyrkn  oder  feorlen  von 
feorr.  —  von  durst  verzehrt^  biagenommea  lieifst  92,  17 
pwrste  g€peg9d9s  Thorpe  vttnaM  gefaregede  i  allein  pega», 
sd  es  nun  p^gan  oder  (nach  altn.  pSgi  empfänger)  p^gan, 
neben  mlpege  A  153  foddorpege  A  160,  halle  man  aas 
112,  8  (Gulhlac)  wifsen  können ,  wo  es  aonehmen  bedeutet 
wäre  beides  Etlmüllep  nicht  entgangen ,  so  wnrde  er  ».  59(1 
nicht  ojpe^an  bezweifelt  haben,  genug,  CynevuU  hat  noch 
eine  greise  menge  von  worlformcn  und  stäuiiuen,  von  denen 
schon  im  Cädmon  keine  spur  nielir  ist,  wie  man  nun  durch 
Bouterweks  wiUkommaes,  praktisch  geordnetes  glossar  recht 
übersehen  kann. 

Über  die  quellen  des  Crist  und  die  art  ihrer  benntzang 
behalte  ich  mir  noch  weitere  Untersuchung  vor;  dazu  reizt 
mich  die  herlichkeäl  der  dicbtung.  bis  jetzt  kann  ich  nur 
wenig  mehr  sagen  als  Thorpe,  dessen  vermntung  ich  bestä- 
tigt finde,  wenn  er  sagt  The  pieces  thcy  contain  (ihe  first 
106  pagcs)  are  uo  doubl  translalions  IVoni  the  Latin,  bul 
thcir  suhjeet  is  not  of  a  nature  lo  sliuiulate  many  to  scarch 
alter  llic  (»riginals,  which  if  discovered,  would  provc  of  lilllc 
use  in  elucidating  the  obscurilies  er  correcting  the  errors  of 
a  Version,  in  this  and  all  similar  cases  yet  known,  too  pa- 
raphraslic  to  admit  of  comparison.  der  mittlere  theil  des 
C  ist,  wie  oben  bemerkt,  nach  der  29n  homilie  Gregors  des 
grofsen  sehr  frei  bearbeitet;  es  sind  daraus  nur  die  gedan- 
ken,  die  bibelstellen  und  ihre  reihenfolge,  der  zug  der  be- 
trachlung  aufgenommen,  sie  sind  lebendig,  dichterisch  ge- 
staltet und  mit  eignen  oder  anderswoher  cnlnonimenen  ver- 
mehrt. voiH  dritten  habe  ich  nur  den  inhalt  einer  stelle  des 
vierten  gesangs  aufgefunden  in  der  lOn  honiilie  desselben 
Gregors,  wonach  die  Vermutung  Thorpes  wegfällt,  die  be- 
trachtung  sei  erst  aus  Älfric  hom.  i,  622  entlehnt*):  beide 
schöpften  hier  wie  sonst  unabhängig  aus  derselben  quelle; 
somit  ^ann  diese  stelle  auch  nicht  eine  stutze  der  behanptung 
sein,  Cynevnlf  sei  ein  zeitgenofse  ÄUncs  gewesen,  was 
mit  der  Sprachgeschichte  geradezu  unvereinbar  ist. 

Die  veranlalsnng  zur  dichtung  des  Crist  mag  die  auf- 

•)  The  houilies  of  Aelfriced.  by  Thorpe.  Lond.  1044.  l.  I,p.  6)22. 
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forderuog  eines  angesebnen  laien,  vielleicht  eines  königs,  ge- 
wesen sein,  denn  im  beginn  des  zweiten  tfieils  wird  ein 
mann  zur  weiteren  belrachtung  jnit  einem  ziisutz«'  aiifgefop- 
derl  der  für  jedweden  gewöhnlichen  leser  zu  hoch  gej^eben 
wäre,  wenn  es  heilst  'wuu  mit  eifcr  in  ^pisllicht-r  beralhung, 
grofser  mann  (7non  se  mara)  sucbe  mit  sinneskunst  .... 
wie  das  geschah'  u.  s.  w.  mir  ist  keine  stelle  bekannt,  wo 
miBre  nicht  den  theuern  höherstehenden,  wo  es  den  theuern 
unter  gleichstehenden  auszeichnete,  dadurch  bestätigt  sich 
Grimms  auslegung  von  A  14S7 — 89  gegen  die  noch  dazu  am 
lext  ändernde  betraehlung  Thorpes.  wie  Andreas  für  ein 
hohes  ehepaar,  so  wurde  der  Crist  für  einen  hoben  herren 
gedichlel;  wns  naliirllch  der  bestimmun*;  lür  eine  kirchliche 
gemeinde,  die  mit  ihr  mehrmals  angeredel  ist,  keinen  eintrag 
tbut,  so  wenig  als  wo  Alfric  für  das  anii:e!sächsische  volk  und 
nnd  für  den  ealdorman  Äthelweard  schrieb.  Älfric  gleicht 
als  verfafser  von  über  dreifsig  allilterierenden  heiligenleben 
dem  Gynevnlf  auch  darin  dafs  er  Crist  als  ersten  an  die 
spitze  seiner  heiligen  stellt,  ob  Gynevnlf  seinen  Crist  auch 
ztierst,  vor  Elene,  Andreas,  Joliana  geschrieben  habe,  oder 
spater,  ist  von  geringerem  belang;  ich  meine  das  erstere, 
denn  die  kuiist  in  A  und  E  ist  gröfscr. 

Ich  kann   schlierslich   die   wahrnehtnung  nicht  unter- 
drücken, dafs  er  noch  rnrhr  gedichtet,  namentlich  dal's  es 
Cynevulf  gewesen  sei  der  noch  einen  heiligen,  den  Guthlac, 
besang,  und  der  die  schönere  allegorie  auf  Christus  und  sei- 
ner heiligen  aaferstebung,  den  Phönix,  dichtete;  auch  das 
reimgedicht  spricht  seine  Urheberschaft  an.    dieser  dreizack 
von  bebauptung,  dem  die  stutze  Sjmter  nachfolgen  soll,  sei 
denen  enlgt-cngi  worfen  welche  der  ausdehnung  von  Cyne. 
vulfs  namen  im  lied  vom  geriebt  auf  die  vorigen  ein  znweit- 
gegangen  nachrufen  sollten,    ich  gehe  noch  weiter,  Cyne- 
vulf, ich  weifs  es,  dichtete  atich  das  kleine  herrliche  lied  von 
der  ankunlt  des  himmelsk  iiigs  in  der  Unterwelt,  worin  ihn, 
den  crlöser  auch  der  frommen  des  allen  bundes,  Johannes 
der  Uufer  als  herold  begräfst,  der  sich  rühmt  der  rüstung 
die  er  von  seinem  lieben  herrn  schon  empfangen ,  und  dafs 
er  zusammen  mit  ihm  in  Jordan  habe  baden  dürfen,  und  zu- 
sammen mit  ihm  die  wdi  durch  die  laufe  selig  erregt  habe. 
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dieses  seitenstäck  zu  dem  frähern  dreifachen  ankommen  Christi 
—  es  findet  sieh  mit  der  ungenauen  Überschrift  On  tke  re- 
iurreeUm  and  the  harrowing  of  hell  459 — 467  des  Exeler- 
hachs  —  mag  allerdings  später  entstanden  sein,  da  der  gute 
vcrl  arid  dieser  drei  licder  zu  einem  ganzen  keine  stelle  zeigt 
wo  es  gleich  anfangs  halle  eingereiht  sein  kunuen. 

MAIIBÜAG*  DIGTiUCü. 


HYC6AN  UND  HOPIAM. 

Die  wiehtigkeit  des  sprachgebraacbs  für  kritik  wollte 
sich,  wie  sehr  auch  sonst »  doch  am  angelsächsischen  nicht 
y  recht  erweisen  wegen  der  frühen  verschiedenheil  seiner 
y  nördlichen,  ösllichen  und  südlichen  gestaltung,  und  wegen 
der  s(;heiiiharen  gleichheit  der  reinsten  südlichen  spraeli- 
falsuDg  Hl  verschiedenen  zciten,  deren  beslimmung  noch  dazu 
an  vielen  wichtigen  denkmälern  aus  sonstigen  gründen  nicht 
leiclit  ist.  ich  versuche  jene  zeugenkraft  der  sprachgewohn- 
heiten  fiir  die  zeit  der  psalmenühersetsnng  an  zwei  stäm« 
men  zu  erbringen »  deren  darstellung  auch  in  den  ags*  lext- 
cis  der  herichtigung  und  vervoHstSndigung  bedarf,  die  übri- 
gens aufser  einiger  bernhrnng  in  der  bedeutung  und  grofser 
Ausbreitung  über  die  verschied eusten  deutschen  volkerschafleu 
nichts  gemein  haben. 

Hycgan,  eins  der  nl!j,'emeinsten  würter  für  denken  nimmt 
unter  den  verscliiedenalcn  nchtungen  welche  das  denken  ein- 
geht auch  die  wendung  auf  das  hoifen,  es  tritt  als  Über- 
setzung von  sperare  ein  ps.  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8 
und  es  hat  ein  für  wonniges  denken,  für  bolTnung  besonders 
f,'cbräuchlichcs  worl  zur  seile,  kyhi^  welches  nicht  wie  Tborpc, 
Bouterwek,  üittmüUer  angeben,  femininum  sondern  in  jeder 
zeit  masculittum  hu  hyht  abeodan  Cädm.  ii,  696  heofon- 
cmdne  hyht  Ci/nemlf  ciiA.  cx.  112,  13  hä/gan  h/htcs  4,  25 
mt  god  minne  hyht  selte  ps.  72,  23  gleanie  hyht  77,  9 
$e  hehsta  hyht  90 ,  9  j  urne  geleafan  and  urne  hiht  Älfric 
hom.  1,  24       hyht  1,  250.  554  settad  eorrne  hiht  on  dam 
hoihnde  2,  370:  davon  wieder  stammt  ÄyA/tfJi,  welches  früh 
und  spät  gewöbniicli  ist  ßir  hoffen,  zuweilen  auch  noch  froh* 
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locken  ps.  83,  Z,  91,  3.  149 ,  2  bedeutet,  mit  hopian  wird 
am  meislen  sperare,  confidere,  auch  ps.  2i»  2.  26,  16  ex- 
spectare  wiedergegeben,  die  bedeulnng  beobachten  fehlt  in 
den  lexicis,  sie  zeigt  sieb  ps.  36,  32  $e  st/n/'ul/a  hopad 
symle  päs  rihtvisan  .  .  für  considerat  petcalor  iustiim  el 
cjiiacril  perdere  euni ;  sie  kaim  vielleicht  zar  ctymologie  des 
schwierigen  Wortes  heiiulzt  werden ,  worauf  ich  hier  ver- 
zichte weiter  einzugehen,  verschieden  von  hopa^  lohopa 
hoffnung  ist  liop,  desseu  bedeutung  recessus  B.  152!,  w  elche 
in  die  von  bucht  und  incer  wie  im  aitn.  Rekstelia  35  Sn.  E. 
217,  80  auch  im  ags.  c.  £x.  384,  III  übergeht,  von  Thorpe 
und  EUraüUer  nicht  erkannt  scheint. 

Merkwürdig  ist  die  ungemeine  herschaft  die  beide  Wör- 
ter einmal  erlangt  haben:  hycgan  fehlte  keiner  denlscben 
mundart  von  der  Donau  bis  nach  Norwegen  und  Island,  ho- 
pt'afiy  wovon  im  gothischen ,  altdeutsi-heii  und  altnortiist  hen 
keine  spur  war,  hat  nun  sein  sonst  auf  die  beiden  sächsi- 
schen diaiccte,  wie  es  scheint,  beschränktes  gcbicL  allmkiilicli 
von  norden  nach  süden  über  ganz  Deutschland,  und  von  Sü- 
den nach  norden  über  Dänemark,  Sch\\  eden,  nur  nicht  völlig 
über  Island  ausgedehnt,  und  ist  in  England  durch  das  fran- 
zösische unvertilgbar  geblieben*. 

An  hüpia/t  ist  die  jugeud,  wie  an  hi/cgan  das  alter  we- 
nigstens seiner  ausbreitung  auffallend;  das  golh.  kugjan  ahd. 
kuckan  huggen  dauert  hier  nur  bis  ins  12ejahrh.  allgemein 
lebendig  fort,  die  gcgenwart  hat  es  iheilweis  in  llollaiitL  völ- 
liger nur  im  änfsersten  norde»,  in  Schweden  und  Island; 
das  sächsische  hopian  ist  im  lln  jh.  noch  unj^abräuchlieh, 
da  es  im  Heliand  gar  nicht,  zuerst  in  den  psalmen  des  näch- 
sten jh.  vorkommt,  im  übrigen  Deutschland  nimmt  es  erst 
seit  jener  nbei^ngsperiode  zum  mittelhochdeutschen  seit  dem 
12n  jh.  überhand,  wo  kycgan  mit  seiner  Verwandtschaft 
ans  der  üffenllichkeit  zurücktritt,  wo  auch  gedinge  und  ge- 
dingen,  womit  froher  das  hoffen  bezeichnet  wurde,  auf  den 
süden  zurückgedrängt  werden. 

Ich  will  nun  aufweisen  dal's  im  herscheuden  dialect  des 
angelsächsischen,  dem  westsächsischen,  hycgan  bereits  im 
lOn  jh.  zu  verschwinden  beginnt,  obwohl  verwandte  stamme 
fortdauern,  und  dafs  hopa  und  hopian  erst  seit  mitte  des 
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!0n  jh.  allmaiilich  zur  herschall  gelangt,  wenn  es  auch  im 
9n  vorhanden  ist.  davon  soll  dann  anwenihing  auf  die  krilik 
der  zur  hälftc  aliitteriereuden  p^aluienültersetzuujg;  gemacht 
werdea  die  Tborpe  herausgegebeo  bat. 

Zuvor  muls  ich,  damit  mao,  wo  hycgan  za  finden  isl, 
nicht  hogian  oder  kyktan  suche,  eine  form  bestimmende  be« 
merkung  machen,  da  die  lexiea  und  glossarien  tbeils  darüber 
schweigen,  theils  unrichtiges  enthaUen.  im  ganzen  Beovulf, 
Cyiievuli  ,  Cädmon  giebt  es  kein  hogian  und  ist  hogde  und 
hogode  praeleritum  zu  hycgan,  welches  nicht,  wie  Elhnüller 
s.  481  und  Lxviii  angit;bl ,  im  prael.  iu/i^dc,  .soiitlt  ru  wie  in 
allen  iihri^^cn  dialeeteu  mit  rückumlaut  hogde  (aus  hit^da)  bil- 
dete, und  diese  form  schwankt  früh  in  die  zweite  schwache 
conjogation,  wie  so  manche  andere  verba  )»eide  neben  ein« 
ander  haben,  und  wird  zu  hogode.  daraus  erst  bat  eine 
spätere  zeit  auch  im  praesens  hogian  gemacht,  als  auch 
hf/ge  abkam  und  nur  hoge,  ymbhoga  (das  denken,  die  sorge) 
übrig  blieb,  jenes  hycgan  ist  von  nun  an  unter  die  verba 
aoomala  aufzunehmen. 

Im  einzelnen  ist  der  thathestand  im  gebrauch  dieser, 
das  praelcM'ilnm  zu  ht/cgan ,   vvrkiirs  man  ualur^cmäfs  für 
das  älteste  rcclilniäfsi'^c  liallon  muis,  hogde  ^  findet  sich  nur 
in  den  meisten  theilen  des  cod.  Ex.  namentlich  bei  Cynevulf, 
in  der  Jnliana  hogde  2kA  ,  \H  Jor hogde  (contemsit)  279,  27 
Jromhogde  244,  28  viähogde  245,  9  hogdes  nid  267,  28 
Jhrkogdest  251,  17,  im  Grist  hogdim  99,  33  gehogdes  85,  29 
Jorkogdon  79,  10  und  im  Guthlae  on  hyge  hogde  177,  14 
forhogde  146,  22  vidhogdon  139,  33  neben  on  hyge  hycfcc 
473,  5  forhycge  235,  4.  250,  18  hycgad \GQ,  27  gehtjc^ad 
130,  11  f^i'hycga//  lOj,  ,)  uhycgan  56,  20;  das  pari,  pracs. 
hyrij^cfidc  08,  28.  254,  12  isl  überaus  häulig,  das  part.  praet. 
habe  ici}  hirr  nicht  gefunden,  auch  in  A  und  B  nicht,  so 
auch  deu  imp.  nicht,  uirgeuds  aber  ein  hogian,  das  einzige 
hogad  to  pcere  betrau  vynne  355,  23  in  dem  sehr  verderiK 
ten  reimgedicbt  wird  demnach  hyegad  herzustellen  sein,  das 
praeteritum  hogode  findet  sich  im  c.  Ex.  nur  im  gebet  des 
Azaija  zweimal  186,  15.  191,  2,  welches  eine  jüngere  bear« 
beitung  der  stelle  im  Cädmon  zu  sein  scheint,  in  den  gno- 
,  men  346,  9,  in  dem  gebet  456,  5  und  sonst  seltcu.  in 
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Cyneynlls  Elcne  kein  pracL,  als  praesens  mähycge  617; 
deophycgende  35S.  881  gUdhyogenie  682  viderhycgende ; 

im  Andreas  hogode  622  forhogodes  1381  hogodest  1317  ^tf- 
hogodan  429,  als  praesens  nie  kogian,  sondern  hycgad  1612^ 
stidhycgede  1  \\.  1429  viderhi/vgende  1073.  1174.  im  ßeo- 
vulf  stets  %f^e  8G4  hycgendc  783.  1591.  5126.  1831.  2025. 
4465  Äo^orfc  1257  gehogodcst  3972  oferhogode  4685 ;  die 
abgebrochene  zeile  4340  hygde  .  .  .  sealde  ist  herzusteltea 
Hygeliee  sealde,  auch  bier  kein  hogian,  die  stellen  des 
Cädmon  hat  Bonlerwek  gesammelt,  sie  ergeben  hyegan, 
äkycgan,  gehycgan,  vidhyngan  mit  nnd  in  hogade^  gehih- 
gode,  mähogode  und  das  seltene  part.  gehogod  2886,  aber 
lrir<^ends  ein  fwgiaii.  auch  in  den  gesamnilen  psalmcu  ist 
kein  hogian  zu  Cnden.  mir  ist  es  zuerst  bei  Alfred  aufge- 
fallen, der  nun  neben  hycgan  auch  liäufij;  ho^'an  und  /"of" 
hogian  uod  auch  oferhogian  oferhogode  (=■  J'orhogian,  ver- 
aebten)  gewährt,  im  Hed  auf  ßyrhtnod  bald  nach  993  noch 
hiegan  Tb.  121,  6  kogode  125,  5.  53  neben  stidhngende 
124,  $1.  im  anfang  des  lln  jabrfa.  bat  der  merziscbe  Wulf* 
stan  (Lupus)  auch  noeh  hycgan  nicht  selten,  aber  der  w es- 
sexische Äirrie  ende  des  lOn  anfang  des  lln  jh.  gebraucht 
dieses  fast  gar  nicht  mehr,  und  wenigstens  in  seinen  reden 
ans  vülk  von  994,  wie  ich  ander\>ärts  zeigen  werde,  ist 
hov^f'nn  in  allen  punkten  an  die  stelle  von  ht/cgan  eingerückt 
und  trägt  alle  bedeutungen  dcssrlbcn,  denken,  streben,  sor- 
gen: carfullice  hogian  pät  vp  AÜom.  1,  548  ho  gast  embe 
1,  448  hogaä  ymbe  2,  372  hogige  se  yfela  1,  56  hogade 
ymhe  1, 404.  2, 118  hogode  ymbe  1,  404  hogiadfordt)  2, 121 
hogienne  2,  üMforkogiad  1,  64.  2,  forhogige  1,  60 
forhogifmde  2,  130  forhogede  1,  460,  kein  kycga»,  far- 
hycgan  in  den  bomilien.  —  kehren  wir  nun  zu  den  psalmen 
zurück,  hier  hat  der  allitterierende  ibeil  nur  hygan,  hycgean^ 
hogode,  der  prosaische  gebrauclit  für  cogilare  penccan ,  für 
stiidere  penceau  ni.  gen.,  für  medilari  svicagan^  smeon ,  für 
conlemuere  forseon  ^  mvhi  Jorhycgrin,  lür  sperare  hopian  : 
kurz  der  erste  Ibeü  giebt  hycgan  in  keiner  seiner  bedeu- 
tungen und  Zusammensetzungen ,  hogian  kommt  im  ganzen 
|isalter  nicht  vor.  die  belege  sind  hyege  61, 8-  90,  %•  118,  69. 
106.  146.  120,  3.  142,  8.  fyegeaä72,  1.  189,  2.  8«  hye- 
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gen  132,  I.  hijr^ian  76,  6.  htjegmäe  «7,  21.  «8,  25.  104,  4. 
hogode,  hügcdon  ü9,  3.  72,  ö.  77,  20.  3ü.  82,  3.  108,  10. 
118,  81.  142,  5.  gehogedon  57,  2.  113,  18;  forhycgan 
68,  34.  forhycge.ad  52,  6.  Jorhngedc ,  forhugedon  77,  24. 
59.  62.  88,  32.  101,  15.  105,  29.  106,  39.  118,  118.  141. 

Wenden  wir  ans  jetzt  za  hopian  und  hopa.  im  gan- 
zen fieovuir,  im  ganzen  codex  Ex.,  in  Andr.,  Elene,  imCäd* 
mon  isl  keine  spar  davon,  es  beginnt  mil  hopian  to,  und 
tdhopa  bei  Alfred;  seine  angelünfigkett  verriilh  das  noch  im 
lOn  jh.  erklärend  dabei  gesetzte  ältere  synonym  hykL  so 
lautet  im  Scintiüarios  eine  uberschrin  De  spe.  be  hnpan 
odde  be  hi/htc^  und  es  hcifst  943  hyht  und  hnpan  fo  Iii  in 
Dipl.  IV,  279.  bei  AliVic  ist  hopian  und  hopa  sehr  j^ewöhn- 
licli ,  allein  noch  besieht  daneben  hijhtaii;  ziiwi  ilin  h;»l  er 
das  noch  ältere  v4nan,  aber  in  dem  späteren  siune  von  wäh- 
nen, wofürhalten  All.  1,  554.  für  hoflnnng  nur  hyht  und 
hopa>  —  die  psalmen  dagegen  haben  von  51  an  bis  za  ende 
gar  kein  hapa^  hoptan ,  sondern  nor  jene  ältesten  ansdrScke 
dafür,  während  dieselben  von  anfung  bis  ps.  50  nberaos  bin- 
fig  hopian  and  kein  v4nan  mehr  im  sinne  von  hoffen  stellen. 
CS  findet  ^W\i  nämlich  ic  hnpige  tu,  hopade  tu  u.  s.  w.  4,  6. 
5,  7.  12.  7,  1.  9,  10.  15,  1.  16,  7.  17,  2.  29.  21,  3.  24, 
1.  2.  25,  1.  26,  4.  16.  30,  1.  7.  17.  21.  28.  31,  12.  32, 
16.  17.  33,  22.  35,  8.  36,  3.  5.  9.  37,  15.  39,  3.  19.  41, 
3.  6.  14.  42,  6.  daneben  gehygtan  nnr  27,  8.  32,  18  und 
zuweilen  getrupian  Hir  sperare,  nar  tohopa  3,  7.  4, 9.  15,  9. 
16,  9.  21,  8.  82,  15.  38,  9.  39,  4  für  spes.  von  nnn  heifsl 
es  ic  gevine  on  51,  7.  54,  3.  55,  4.  61,  10.  62,  6.  63,  9. 
68,  3.  118,  40.  42.  144,  16.  146,  12.  ic  getreovige,  ge- 
treotde  on  51,  6.  70,  13.  117,  8.  118,  74.  80.  114.  129, 
5.  ö.  130,  5.  ic  hycgi  Gl,  8.  90,  2.  IKi,  18.  142,  8.  ic 
hyhte  to  85,  2.  90,  4.  14.  117,  9.  ic  imhbc.  iiyhl  on  62,  7. 
77,  9.  113,  20.  129,  7.  143,  3  und  für  spes  giebt  es  nur 
hf/ht  .59,7.  00.2.  r,l  ,  7.  64,7.  70,  4.  72,  23.  90,  9. 
111.7.  118,  49.  129,  7.  141,  5.  143,  3.  soll  nun  derselbe 
Übersetzer  erst  aosschlierslicb  hopa  oud  hopian ,  nachher  be- 
harrlich gevinan  and  ^ht  gesagt  haben?  kann  das  znfall 
heifsen,  oder  wäre  jemanden  hopian  prosaisch  erschienen, 
was  doch  der  dichter  der  Jadilb  134,  54  and  Alfred  in  den 
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Uedem  des  fioetbins  nicht  verscbmäKbele^  und  hyht  zu  poeliseb» 
um  es  einfltersen  zu  lafsen,  was  doeh  Alfrics  absichtlich  ein* 

facLe  prüsa  slels  «eben  glaube  und  licbc  lür  boHnüi!^  hat? 

Das  nächste  ergebnis  dieser  unlersucliUDg  ist,  nach  den 
verschiedenen  sprachgewohnbeilcn  sind  für  die  beiden  iheile 
der  psalmeoübersetzung  zwei  vcrschiedeae  verfal'ser  anzu- 
nehmen, darauf  fuhrt  auch  eine  menge  anderer  abweichun- 
gen  in  der  sprachgewobubeit.  man  kann  eine  reihe  beson« 
derer  ansdrucke  des  zweiten  theils  ansehen  als  herbeigeführt 
doreh  die  gewählte  poetische  form,  allein  auch  einige  ge* 
wöhnliche  worter  bat  jeder  der  beiden  fSr  sich,  so  hat  fKr 
altar  I  stets  a/lc?\  II  slels  vigbcd,  woraus  das  der  prosa 
ganz  geläufige  rpfod,  veojbd  geworden  ist;  für  bruiuien, 
grübe  und  abgrund  i  pi/tt,  II  send,  welches  lel/Jere  auch  bei 
Aifric  gewöhnlich ,  keineswegs  gerade  poctiscli  isl ;  refugiuoi 
überträgt  beständig  I  /ridstöv,  9,  9.  17,  I.  30,  3  gebeorh" 
stöo  31,  8}  njndstölH^,  1.  90,  9.  93,  21  ;  als  über- 
Setzung  von  simul  zeigt  sich  das  schwierige,  auch  bei  Älfrio 
häufige  mdemes  nur  bei  f,  nie  bei  II,  der  dafür  an  ä»e, 
somed,  ätgädere,  äUamne  gebraucht  $  oft  hat  die  v  ul^  iia 
scbirmer  durch  susceplor  gegeben,  dafür  I  jedesmal  andfen- 
f^endy  II  stets  aiidfen}>ea5  von  labernaculuni  ist  bei  I  gctcld 
oder  tempel,  bei  II  immer  sclof^esceot  die  einzige  Über- 
setzung, auch  wo  beide  für  einen  begriil  etwas  gemeinsam 
haben,  tritt  noch  oft  eine  Verschiedenheit  zugleich  auf,  z.  b. 
für  retrorsum  gewährt  1  on  bäctmg,  on  emlingt  gewöhn- 
lich vnderbäc^  II  on  bäeiinff  einmal,  gew.  on  hmderiinff»  on 
Mnder*  die  beiden  Übersetzer  gehn  auch  im  genns  mancher 
nomina  auseinander  s  ßöd  bei  I  neutrum,  ist  bei  II  masc«, 
9a  hat  I  nur  als  fem.,  II  vorhersehend  als  masc;  gepenkt 
(consilium)  1  nur  als  neutr  ,  II  gew.  fem.  davon  mufs  man 
übrigens,  was  die  h'Aita  noch  nicht  wifsen ,  unterscheiden 
das  luasc.  gepohly  welches  die  meisten  sciiririsleller  auf  die 
bedeutuQg  oogitalio  bescbräukcu     —  die  art  und  weise  der 

*)  klar  ist  besonder«  ps.  S2  ,  0  (i:;otI\  (osfenrf  thn  ^eiheahi  (con- 
.siliu)  uft'lvilleirdra  Uynna  aiid  hi-  J'itrsijitdk  ihn\^<-t.h<iJtjMs  (eoffiloliones) 
thdra  J'oica ,  aud  eac  yj'clra  euldunnanna  gel/icaht  (cunüiliu)  he  J'of 
gyhdhi  e.  10  ae  godes  getheaht  (cuositia)  vunadh  on  Denisse  und 
ihoki  ki$  mSdef  (cogitatlones  oordi»)     veoruldü  ve^ruld,  -~  so  wird 
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überbclzuni;  ist  auch  eine  ganz  andre  im  ersten  als  im  zwei- 
ten iheilc,  denn  1  hat  die  neigung  zu  erklären  und  macht 
oft  lange  auslernende  einsrhiehsel ,  sowie  er  den  lateinischen 
Überschriften  lange  angelsächsische  vorausschickt,  dagegen  II 
hält  sich  in  Überschrift  und  text  streoger  ao  das  orif^nal,  mit 
geringen  der  epischem  fülle  dienenden  Zusätzen. 

Weiler  wird  man  auch  über  versebiedene  zeit  der  beiden 
Übersetzer  der  psalmen  schon  durch  das  oben  angegebene 
allersverhSUnis  der  ihrer  nalar  nach  hier  am  meisten  ge- 
brauchten verba  für  denken,  sinnen  nnd  hoffen  belehrt,  jedes- 
falls  ist  II,  der  ht/'-gan  und  hyht  ausschliefslich  hat,  und 
gev^nan  \<h  zugsweise  für  hoffen  f,^ehr hk  hl,  hopian  aber  gar 
nicht  kennt,  ein  viel  älterer  schrillsleiler  als  I,  dem  das 
späte  hopian  ganz  zur  berschad  gelangt,  hycgan  aber  ab- 
.  handen  gekommen  ist.  obwohl  der  Schreiber  der  psalmen  ei- 
niges orthographische  darchgefiihrt  hat,  wie  die  ansseiehnang 
des  Wortes  eyning  zuweilen  auch  des  eyn  durch  k,  und  die 
auszeichnuDg  des  namen  goUes  durch  grofse  bnchslaben,  so 
hat  er  doch  sonst  an  seinen  verschiedenen  originalen  im  gan- 
zen so  wenig  geändert  dafs  uns  auch  in  den  lautverhäll- 
nissen  das  bild  der  älteren  spräche  in  II  noch  fast  vollstän- 
dig erhalten  ist,  was  schwerlich  affcclalioii  des  prosaüber- 
setzers  I  ist.  die  alterlbümlickea  llexionen  ^ce,  c'ccan, 
4€eum,  cyrice,  cyricean,  andßmgea^  ßsceas,  iatce,  Iceceas^ 
väeee,  väeeemn  zeigt  II  überall ,  I  nirgends,  auch  die  for- 
men sScean,  s^ceaä,  seegeatf,  secgeaä  fast  nnr  bei  II.  ebenso 
ist  das  alte  VI  bei  dem  I  in  VU  übergegangen ;  II  sagt  noch 
svigimt,  viht,  ävihis  natihi,  wie  sveoiol,  treovian,  I  stets 
Mviigi'an,  nomhiy  nmtht,  herschend  betpuk,  simioi,  trupian, 
die  abgeworfenen  endungen  in  feondas ,  hälepas ,  hettendas 
hat  11  jioch  oft,  I  ganz  verloren,  von  vesnn,  was  II  beson- 
ders oft  im  conj".  und  iin|i.  -i  brauthlc,  ist  in  i  keine  sprir 
mehr;  cf/wa//  hitdele  in  der  zeit  des  II  noch  crom,  cvömon, 
bei  I  nur  com,  cömon.  findan  noch  fand  [m  fimde^  bei  I 
dagegen  iejtmde  und  selbst  pu  fttndeH  16,  3;  gangan  hat 

cofisiiiuiu  mit  ispfliraht  uberselzt  ps.  1,  1.  f».  9,  *28.  12,2.  13,  5.  10. 
19,  4.  25,  i  u.  olt  ;  55,  r>.  70,  0.  S2,  5.  88.  0  u.  s.  w.  coffitalitMies  mit 
gethohtat  7,  lü.  ü,  21.  25,  2.  30,  5  u.  o.  135»,  2.  17.  vergl.  auch  Maltb. 
5,  32.  Lue.  7,  30  mit  Loc.  2,  35. 


.-L,d  by  Google 


AYGGAN  UND  HOPIAN. 


221 


noch  Vit  gengon  5i,  13  neben  eodon.  unverkennbar  ist  der 
ältere  stand  auch  der  pronomina  bei  Ii;  ich  fand  zwar  kein 
meCf  pec  mehr,  aber  öfter  tuic^  noch  ic  *yl/'a,  pu  si/lfa, 
he  9yifa  nie  sylfi  und  nicht  nur  hu  n.  sondern  auch  hd  in. 
des  duals  59,5.  103,  9.*)  die  menge  der  seltenen  Wörter 
and  verbinduD^n  bei  II  vorzuführen  mufs  ieh  mir  versagen : 
in  den  ersten  theil  hat  sieh  auch  nicht  ein  einxigesmal  ein 
wort  wie  föle  (lieb)  oder  geneahhie  (viel,  reiehiich)  ver- 
laufen, die  man  wohl  hundertmal  bei  II  und  sonst  selbst  hei 
den  dichlera  seltener  findet,  nach  allem  dem  steht  fesl,  der 
verfafser  des  II  tbeils,  der  über  ein  reiches  kräftiges  sprach- 
gut zu  gebieten  hat,  und  gegen  den  die  spräche  bei  I  eine 
kümmerlich  einförmig  sich  hinziehende  ist,  mufs  ein  sänger 
der  hlütezeit  angelsächsischer  dichtung  gewesen  sein,  der 
nicht  erst  von  ps.  51,  6  an  seine  allitterierende  Übersetzung 
sich  durchzuilohren  getraute,  ^o  sie  jetzt  beginnt,  dessen  ar- 
beit vielmehr  dem  ersten  theil  nach  verloren  gegangen  ist. 

Schwieriger  ist  die  letzte  frage,  welcher  zeit  nun  be- 
st im  mtpr  der  dichter  und  welcher  jüngeren  der  spätere  er- 
gänzer angehörte.  Thorpe  bat  für  das  ganze  werk  das  lOe  jh. 
in  anspruch  genommen.  Tiir  den  ersten  Übersetzer  ist  das 
nicht  zu  spät;  ich  würde  ihn  eher  um  die  mitic  des  llnjh. 
wo  die  handschrift  geschrieben  ist,  setzen,  weil  hopian  all- 
gemein geworden ,  hyegan  und  kogian  nebst  forhogian,  so- 
wie auch  h^ge  gehygd  oferhycUg  verschwunden  ist  eini- 
ges wie  svngian  aus  smgian,  und  natfuht,  nauht  aus  nmfiht 
scheint  freilieh  Slter  als  Älfrics  und  der  evangelien  suvian, 
7iaht.  was  den  poetischen  beträchtlich  älteren  theil  belrilft, 
so  kann  ieh  nicbt  zweifeln  dafs  er  älter  als  Alfred,  dafs  er 
dem  8n  jb.  zuzuweisen  ist,  da  er  die  sprucbformcn  des  ßeo- 
vulfs  und  die  in  Cyncvulfs  zeit  gangbaren  biblischen  und 
kirchlichen  ausdrücke  hat,  und  da  er  auch  aufscrdeni  eine 
nicht  unbeträchtliche  reihe  früh  untergegangener  zum  theil 
sonst  unerhörter  Wörter  und  bedeutungen  bewahrt,  (iazu  ge- 
hören folgende  bei  EttmüUer  fehlende  ausdrücke,  bechrägl 

•)  «oriditig  sagt  Elim.  p.  297  bu  komme  nur  in  zusamnu-nsri/ung 
vor  Tind  es  sei  p:leir!i  bil :  (!«*tin  bu  (nicbt /^w,  golb.  ba)  ist  «fafortQ«, 
fafst  Domiua  von  verschiedenem  geous  zusaiümea  ps.  95,  7,  bä  (goth.  bat) 
zwei  mascultoa  oder  fem.  103,  9.  59,  5. 
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(diplois)  vtjme  (gratus)  drcltan  (consuniere)  earon  fsnnl) 
Aßohtan  (evcllcre)  128,  4  wie  nt'AO) ,  peclo,  hcaifveard 
(possessionis,  \m\)(^n\  ^ocm^)  hrimäppel  (marus)  hrör  102,  16. 
126,  5.  132,  2  (potens)  hveodu  106,  28  lemfnger  (in- 
dex) wodurch  iaevan  licht  erhält;  mdmrtan  68,  4  (serutmi, 
nicht  dormire  Bttm.)  scfpu  scrfpende  scrmdti  (impelu?)  ßeo*' 
fa^  103  ,  24  snytruhiSs  (labernacDluin)  spircan  fOt,  3  ^e- 
sviru,  ^('sveoru  (colles)  amjjn  (defectos)  wie  cod.  Ex.  f  51,  24. 
201,  13  teofrian  Cponere,  committere ,  fügen)  toste  (rana) 
woraus  sich  <ler  narae  des  alldorm.  Tostig  erklärt,  getjumn 
(atriis)  115,  8  trage  (Ninisfre?)  taolan  108,  20  trcafhe 
(lacere?  aegre?  vergl.  alln.  //'^/(lacinia,  fibra)  Fornm.  1,  126) 
teonan  polian  102,  6;  pindan  106,  25.  III,  9  (tabescere) 
Pund  (tabescebam)  118,  f58.  ydx^e  (intestina)  108,  18. 

Es  ^ebt  eine  alle  Iradition  dab  Aldhelm  (f  709),  der 
lateinisch  und  in  seiner  mutlerspraGhe  gedichtet,  auch  die  ^<ial- 
men  ins  angelsächsische  ubetragen  habe«  die  schon  aufgegebene 
Vermutung,  dafs  sich  sein  werk  hier  erhalten  habe,  ist  für 
den  alliUcrierenden  ihcil  nach  den  obigen  ausführungcn  wieder 
atir/inirltriK'u ,  uo*i  kann  durch  einige  wenij^e  auch  hier  wie 
im  ersten  theil  vorkommende  mHr>^'^pI  der  liberselznng,  welche 
noch  nach  ubzug  der  vom  absehreiber  und  vom  lateinischen 
verschuldeten  übrig  bleiben,  nicht  umgeworfen  werden,  das 
}  erste  drittel  seiner  arbeit  mag  an  der  handschrift  abgerifsen 
'  gefunden  und  von  einem  scbreiber  des  lln  jh.  durch  die  vor- 
.  liegende  prosa  vermeintlich  ersetzt  worden  sein,  vielleicht 
ist  die  prosa  aus  einer  etwas  älteren  ebenfalls  volbläudig  ge- 
wesenen Übersetzung  entnommen. 

MARBUHG.  DIETiUCH. 
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Da  die  berausgeber  des  Tacilus  der  deutschen  grammaük 
and  unsrer  alten  spräche  selten  kundig  kq  sein  scheinen, 
diese  aber  bei  zweifelhafter  Überlieferung  der  namen  von  enU 
scheidender  wichligkeil  ist,  werden  die  folgenden  bemerkun- 
gen  am  orte  sein*  ich  gebe  sie  mit  gröfserer  ausfiihrlichkeit 
als  manchem  nöthig  scheinen  möchte;  aber  sie  war  nichi  zu 
vermeiden,  da  zumal,  wo  verscIiiedcMie  vennüliiti'^en  zusiimmen- 
treffen,  diesen  ge*^enüber  es  darauf  ankiJinuU  zu  zeij^cn  wie 
weit  wir  hier  uiil  sicherheil  nrlheilen  können,  im  übrigen  ver- 
weise ich  auf  das  im  aprilheit  der  allgemeinen  monatsschrifl 
für  wifsenschaft  und  iitteratur  (1852)  s.  335.  336  gesagte. 

jietfimerus.  so  der  Medicus  ii  ann.  1t,  16;  im  nächsten 
capitel  Cahmenu;  bei  Strabo  s.  292  Ov2t(fo^iQoe.  daSs  bei 
Strabo  und  Tacitus  von  einer  und  derselben  persou,  einem 
rjyefidjv  Xdwtav  oder  prineeps  Chaiiorum  ond  schweher  der 
beiden  brüder  des  Arminias,  die  rede  ist,  kann  nicht  wohl 
bezweifelt  werden;  vergl.  («limins  CDS.  s.  üIü.  das  zweite 
eompo.siiioiiijwort  des  namens  stellt  fest ;  denn  das  handschrift- 
liche -ftiQog  statt  -f.irjQog  macht  keinen  unterschied,  auch 
der  biudevocal  unterliegt  keinem  bedenken,  da  das  0  bei 
Strabo  nicht  nothweudig  deutsches  A,  sondern  sehr  wohl 
auch  U  bezeichnet*  kommt  dann  der  Med.  an  der  ersten  sielle 
mit  Strabo  in  der  Stellung  des  gulturals  überein,  so  ist  an 
der  zweiten  stelle  der  buchslab  versetzt  und  jictwnents  bei 
Tacitos  gesichert,  und  herr  Ritter  durfte  nicht,  dem  inter- 
polierten Gudiauus,  der  ohnehin  keine  autorität  hat,  folgend, 
au  der  ersten  stelle  Catumerus  schreiben ,  wiewohl  dies  ein 

*)  in  lueiiieii  letzten  aufsälzen  (bd.  9)  sind  folgende  diuckrelilci-  l\x 
berichtigen,  s.  127  z.  9  r.  n.  und  I.  nur  —  128,  2  v.  o.  »ehelten  t. 
sekaiiea  —  tS  v.  o.  sekeil^n  I.  iehailm  ~^  129,  17  v.  d.  elften  I. 
wo{fi9n  —  130,  4  V.  0.  1.  nutlatmnt»  —  8  v.  a.  I.  vanitat  131,  6 
V.  «.  l.  Fe)  S  V.  «.  1.  Narüci  —  norüei  —  133, 10  v.  n.  rieUia 
1.  netoali  —  135,  5  v.  o.  1.  Fopüeut  —  137,  15  v.  u.  FiH  Sigipe- 
'  p&de$  1.  Füi  G^tdet  —  13S,  13  v.  o.  celtischen  1.  getischen  —  Pc- 
iropo-  1.  Pt topft-  —  14  V.  0.  Prut  1.  Peiit,  —  Gotae  ütrioni  t. 
Geiae  Ulriani, 
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{^ler  deutscher  name  isl,  ahd.  Hadumär,  vergl.  Calualda 
ahd.  Hadolt.  steht  aber  yiclumerus  bei  Tacitus  fest,  so 
dürfen  wir  bei  Strabo  das  P  statt  T  wohl  auf  rechnung  der 
abschrciber  setzen,  auch  wohl  das  anlautende  Ov  statt  ^O. 
dies  wäre  nichts  anderes  als  eine  unreinere  auffafsung  des 
A,  wie  in  Mnroboduus  statt  Marabaduus^  g^l''-  Maraba- 
Ihus  Cwie  zeitschr.  7,  528  zu  verbefsern  ist),  Alebnduus 
Gruter  758,  11;  vergl.  unten  Bojohemum.  die  genauigkeit 
der  römischen  auffafsung  und  lautbezeichnung  bewährt  sich 
auch  hier.  ahd.  Ahtomär,  was  Grimm  GDS.  580  für  AclU' 
merus  ansetzt,  weifs  ich  freilich  nicht  zu  belegen,  noch  auch 
andere  ahd.  composita  mit  aht-  nachzuweisen;  Ahtoi/idr  würde 
auch  lat.  Actnmerits^  goth.  Ahtain6rs  fordern,  wohl  aber 
treffen  wir  bei  Plinius  Actania,  was  nach  dem  daneben  ste- 
henden Auslcravia  in  Actavia  zu  befsern  ist,  und  hierdurch 
wird  das  composilionswort  als  solches  hinlänglich  gesichert. 
Wackernagels  Vorschlag  y acrumerus  ist  unglücklich,  denn 
abgesehen  davon  dal's  für  den  abfnil  der  anlautenden  spirans 
im  munde  der  Römer  kein  grund  denkbar  ist  und  kein  bei- 
spiel  spricht,  so  wird  auch  Wackernagel  seinen  eigenen  na- 
men  nicht  zum  zeugnis  anführen  können  dafs  früher  einmal 
das  adjectiv,  womit  doch  f^aci'i/merus  gebildet  sein  müstc, 
als  erstes  composilionswort  in  namen  gebräuchlich  war;  und 
wenn  dies,  wie  wollte  er  den  bindevocal  U  reclillerligen? 

Adgandestrius  ann.  2 ,  88.  wollte  man  den  namen 
zerlegen  in  Adgan-dcslrius  und  dann,  um  ein  gebräuchliches 
compositionswort  zu  erhallen ,  Adij^an  etwa  in  Angan  ver- 
ändern, so  würde  die  andre  worlhälftc,  grammalisch  betrach- 
tet, sogleich  die  Verkehrtheit  dieses  Versuchs  beweisen,  in 
-fistrius  liegt  augenscheinlich  eine  bekannte,  auch  im  griechi- 
schen und  lateinischen  gebräuchliche  ablcitungssilbc  vor.  dar- 
nach isl  gandestrins  zusammenzufafsen ,  und  Ad  müsle  eine 
latinisierende  darslellung  der  deutschen  präposilion  al,  ahd.  az, 
sein,  ein  solches  compositum  würde  aber  jedesfalls  nur  einen 
ganz  hesondcrn  beinamen,  nicht  einen  eigentlichen  namen  ab- 
geben,  und  gandestrius  würde  immer  wohl  als  ein  verbales 
subslanliv  aufzufafsen  sein,  wie  die  ähnlich  gebildeten  ags. 
feiiiiiiina ,  gramm.  2,  134.  viel  natürlicher  und  einfacher 
stellt  sich  der  deutsche  name  dar,  wenn  wir  nach  J.  Grimms 
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vorschlage  (zeitschr.  des  Vereins  für  hess.  gescb.  2,  155, 
vergl.  GDS.  580)  bei  Tacitos  ie8«ii  reperio  apud  scriptores 
se7tatore$que  eorundem  temporum  ad  Gandesirü^  prineipit 
ChaUorum^  leetttt  m  senaiu  fitteras,  qidbw  mortem  Ar- 
mmii  promittebal ,  si  patrandae  neei  venenum  miUereiur^ 
responsum  esse  u.  s.  w.,  statt  responsumque*  herrNipper- 
dcf  mag  aber  die  lalinitSt  entseheiden.  Grimm  stellt  ^77711« 
(princepa  Chaltoruin  ann.  2,  7)  mit  Gandestrius  zu.^ammen 
und  erklärt  jenen  namen  als  mas  aiias,  diesen  als  eine  uiascuHu* 
form  zu  ij^nns  (f^arita?),  a^s.  f^andra,  niederd.  g ander  g an- 
derl,  ist  diese  erklärung  richtig,  so  haben  die  namen  den 
Charakter  von  beinamen,  und  Neidiiarts  swein  vii  wden  gan- 
zeit  g4nt  si  vü  geHck  27,  7,  ich  hdn  von  Ofden  ganzen 
alle  wile  her  gesungen  28,  6 ,  ein  tesTseher  ganze,  fß^al^' 
benbt^  tuet  mir  xaHen  zUen  ungerekt  29,  3  wird  die  mci- 
ttttng  der  benennuDg  erläutern,  aber  abd.  Canzo  (lavair. 
8.  132  a.  930),  €^za  (Javav.  s.  200  a.  970) ,  und  der  van- 
dalische  Genio  J^htfxiv  gehören  wohl  nicht  hierher,  noch 
weniger  Gensniats» 

AestiL  Gerlach  setzte  (jcrin.  45  Aeshii  in  drn  lext  und 
Zeufs  s.  267  stimmt  darin  bei.  die  wichtigeren  hss.  RacdNS 
(+  RRbJFLM)  zeugen  für  ^cstii,  P  hat  neben  Estii  über 
der  zeile  und  am  rande  Eßui  (Mafsmann  lab.  2  or.  19), 
und  dies  findet  sich  wieder  in  den  hss.  Tff  und  in  alten 
drucken,  denen  ebensowenig  als  jenen  eine  autorität  za* 
kommt;  nur  der  schlechte  Venetus  hat  Esäti^  andre  alte 
ausgaben  Aestyi.  fast  scheint  es  als  wenn  der  zusammen- 
iiaij^^  —  iwn  dewtro  Sficviii  maris  litnre  Aestiorum  gentes 
üUuuntur  —  die  absrlireiher  verleitet  habe  das  ganz  lateinisch 
klin<;eude  EJhu,  Efjlui  herauszulesen;  das  adj.  ejßum  kommt 
bei  Avienus  vor.  gleichwohl  könnte,  da  in  den  hss.  hauliger 
i  aus  u  eustandeu  ist  (s.  unten  Li^H),  Tacitus  Aestui  ge- 
schrieben haben  und  dies  sehr  wohl  mit  Zeufs  auf  einen 
deutschen  plnral  Aistvös  (vergl.  Ahnavia  bei  Ptol.)  zurück- 
geführt werden,  allein  da  die  alten  Preursen  altnord.  Eistir 
heifsen,  was  goth.  Aisteis  wäre,  und  der  name  bei  Gassiodor 
Haesti,  bei  Jordanes  Aesti,  bei  Einhard  AisH  lautet,  so  hat 
die  Schreibung  Attila  die  gröl'sere  Sicherheit  Für  sich.  Wulf- 
stäns  Estas  oder  Edslas  bei  Alfred  konucu  nicht  dawider 
Z.  F.  D.  A.  IX.  15 
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zeugen,  da  die  declinatioii  in  1  im  ags.  im  erlöschen  bej^iffen 
ist;  das  mid  latwii  des  Iravellers  soogs  läl'st  die  deciiualiou 
nicht  erkennen. 

^mpsivarii*  Angrivarii,  im  Sommer  des  j.  16  n.  Chr. 
landete  Germanien»  mit  seinem  beere  anf  dem  linken  ufer  der 
Em0i  setcl«  dann  aufs  rechte  ufer  hinüber  und  zog ,  in  sSd- 
weatlicber  richlnng,  an  die  Weser»  etwa  in  die  gegend  von 
Minden  oder  Rinteln,  da,  beifst  es  ann«  2,8,  meianU  casira 
Caesari  A/tgrioariorum  de/ectio  a  tergo  nuntiatur:  missus 
ilico  Sffirtmius  cum  equite  et  armntura  levi  ig/ie  et  caedi-' 
hus  perfhliam  uUus  est.  die  Au^i  ivarier  uiüfsen  (;anz  in  der 
nahe  gewolint  Iiaben  und  des  Siertinius  slreilzug  kann  nicht 
eben  weil  gegangen  sein,  seine  rückkehr  ins  lager  wird  nicht 
einmal  erwähnt;  er  ist  schon  im  unmittelbar  auf  die  ange> 
führten  worte  folgenden  capitel»  wo  des  Fiavns  und  Armi- 
nius  Unterredung  berichtet  wird,  als  des  ersten  begleiter  zu- 
gegen, am  tage  nach  »der  Unterredung  setzt  dann  Germani- 
cns  mit  dem  beere  Uber  die  Weser,  wirft  am  folgenden  die 
Cvermanen  zurück,  diese  denken  anfangs  daran  sich  über  die 
Elbe  /in  lickzuzieheu ,  postj'mo  deligunt  locum  Jluininc  et 
sikifi  (■(ausum,  arta  intus  pliuiilie  et  umida :  sitvas  </uoque 
projunda  palas  ambibat ,  nUi  quod  latus  unum  Augrimrii 
lato  aggere  extulerant,  quo  a  Cheruscis  dirimerentur^ 
cap.  19.  etwas  weiter  hin  cap.  20  heifsl  es  hwtlema  tergo 
palus,  Romanos  ßumen  out  mante*  ekiudebmti.  unmöglteh 
kann  unter  dem.  ungenannten  flufse  ein  nebenflufs  der  Elbe 
verstanden  werden,  wie  herrNipperdey  lur  wahrscheinlich  hält: 
Tacitus  sjiricbl  kaum  von  einem  vorrücken  der  Römer,  auch 
kann  man  nicht  mit  herrn  Ritter  an  die  Aller  denken  (deren 
alter  name  nicht  Alleru,  sondern  Alnra  lautet) ,  denn  hier 
giebt  es  keine  mu/ites.  eher  passl  (iie  Leine  (ihren  nauieii 
latinisiert  herr  Hitler  auf  gut  glück  in  Litiia:  seine  älteste, 
reinste  form  ist  Lagina),  ich  sehe  aber  auch  nicht  ein 
warum  uicht  au  einen  entfernteren  puukt  an  der  Weser  ge- 
dacht werden  könnte,  wie  dem  auch  sei»  am  abend  nach 
der  zweiten  Schlacht  errichten  die  Römer  ein  lager  cap.  21 ; 
darauf  cap.  22  landatU  pro  conHone  vie(oHtiu  Caosar  eon^ 
gmm  armorum  stnupit,  süperb  cum  tiiulo :  debeltatü  in- 
tfip  Bkenvm  Albrnque  natiombm  eaforeitum  lUerii  Caesai  U 
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ea  monimenta  Marti  et  Jnvi  vt  luu^usio  savravisse,  —  mox 
bellum  in  Angrharios  Slcrtiuiu  mandat,  ni  dedüionem  pro^ 
perapissent.    atque  Uli  supplicps  nihil  abnuendo  veniam 
omnium  accepere.   ein  theil  der  legionen  wird  jetzt  auf  dem 
laudwege  zurückgeschickt,  der  gröFsere  Mieii  aber  geht  von 
der  Ems  aus  za  schiffe  cap.  23 »  und  als  eine  sturmflot  beer 
oad  flotte  zerstreut,  muUos  ^ngrivarü  nuper  in  ßdem  ac' 
cepH  redempios  ab  interioribus  reddidere  cap.  24.  nach 
oap.  41  triumphierte  dann  im  sommer  darauf  Germauicus  de 
Charuscis  Challis(fue  et  Angrii  ariis ^  quaeque  aliae  natio- 
ttes  vsque  ad  Aibun  cuiant.    bei  vorurtheilsIVeier  betrach- 
tuug  dieser  stellen  ergiebt  sich  dafs  die  Angrivarier  zu  bei* 
den  seilen  der  Weser,  in  gröfserer  stärke  aber  auf  dem  iin* 
ken  ufer  wohnten,  wenn  auch  nicht  bis  an  die  Ems,  deren 
anwohner,  im  jähre  vorher  heimgesacht  ann.  1,  60.  63,  dies« 
mal  nicht  genannt  werden,   die  zweite  schiacht  ward  hart 
an  der  südöstlicbeu  grenze  der  Angrivarier  gegen  die  Che- 
rusker geliefert,  so  dafs  der  wall  auf  dem  linken,  der  unge- 
uaiinte  Hüls  mehr  auf  dem  rechten  flügel  der  Römer  lagen, 
als  Stertiuius  hier  den  aufirag  erhielt  sie  für  ihren  abfall  zu 
bestrafen,  sollte  er  offenbar  mit  der  von  ihm  cominaiidierten 
reiterei  und  den  leichten  truppen,  wie  ann.  1,  60.  71,  den 
vortrab  des  zum  flollenlager  an  die  Ems  zurückkehrenden 
heeres  bilden:  das  ganze  gebiet  der  Angrivarier  wäre  mit 
fener  und  schwort  durchzogen  worden,  wären  sie  durch  zei- 
tige Unterwerfung  nicht  dem  zuvorgekommen,  auch  auf  dem 
hinmarsch  hatte  Germauicus  ihr  gebiet  durchzogen,  und  ihre 
grenzen  wohl  schon  eben  oberschritten,  als  ihr  aufstand  hin- 
ter seinem  rücken  gemeldet  wurde,    war  dieser  eine  perßdiA 
und  dpjcctiü,  geschah  aber  der  erste  durchmarsch  des  heeres 
friedlich  und  oline  widerstand,  i>o  niuls  eine  verlragsmuiisige 
uoterweriuug  des  volkes,  wenn  nicht  schon  bei  der  vurjUhri- 
geu  anweseuheit  des  Germauicus  an  der  £ms,  doch  gleich 
bei  seinem  ersten  erscheinen  an  ihrer  grenze  erfolgt  sein, 
aus  allem  diesem  ergiebt  sich  lur  die  Angrivarier  die  Stel- 
lung, dafs  westlich  von  ihnen  die  Cbamaven,  im  norden  zu 
beiden  selten  der  untern  Weser  die  Ghanken,  im  osten  und 
Süden,  kleinere  Völkerschaften  ungerechnet,  die  Langobarden, 
Cherusker  und  üi  uctei  er  idläcn.   die  Stellung  der  Ghamaven» 
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die  Zeufs  s.  92  irrlhiimlich  an  die  obere  HuiUe  und  die 
Werre  setzt,  geht  aus  der  anj^abe  des  Tarilus  arm.  13,  55, 
Germ.  33,  sowie  aus  ihrem  spateren  auftreten  (Zeufs  s.  334) 
hinlänglich  hervor.  *  Tacilus  giebt  deu  Chamaven  ond  Aogri- 
variern  io  der  Germania  die  stellang  der  Bracterer,  die  er 
als  ein  untergegangenes  volk ,  das  von  jenen  vemicbtet  sei, 
betrachiel,  obgleich  ihr  name  bekannüich  noch  lange  fort- 
daaert;  er  mmt  dagegen  znfolge  dieser  annähme ,  in  der 
meinnng  die  Angrivarier  seien  in  das  gebiet  der  Brocterer 
ausgewandert,  das  gebiet  jener  den  Chaukcn  ein,  so  dafs 
diese  sich  bei  ihm  mit  den  Chatten,  die  die  macht  der  Che- 
rusker gebrochen,  au  der  Weser  berühren,    ich  glanhc  dals 
diese  Stellung  nicht  einmal  für  seine  zeit  vollkommen  der 
Wahrheit  gemäfs  ist.  jedesfalls  war  sie  vorübergehend,  giebt 
man  den  Hructereru  und  Cheruskern  ihre  alle,  unzweifel- 
hafte  stelle  zurück,  so  rücken  Chamaven  und  Angrivarier 
auch  genau  in  jene  läge  die  vorhin  angegeben  ward,  die 
späteren  Angarii  oder  AngrarU  erstreckten  sich  zwischen 
der  Hunle*)  und  Leine  zu  beiden  selten  der  Weser  von 
Monden  bis  an  die  Elbe,  so  dafs  das  ehemals  chaukische 
gebiet  zwischen  Weser  und  Elbe  und  theile  des  cheruski- 
schen  landes ,   vielleicht  auch  die  kleineren  Völkerschaften, 
haud  perimle  mevwratac  Germ.  34,  darunter  begriffen  wa- 
ren :  eine  ausdehnung  des  alten  namens  die  sich  sehr  wohl 
historisch  begreifen  lälst  und  den  Zusammenhang  mit  der 
ehemaligen  Stellung  der  Angrivarier  am  wenigslen  verleugnet, 
vielmehr  diese  bestätigt,    es  ist  sehr  zu  beachten  dafs  An- 
grarn  nicht  der  name  eines  gauvolkes,  sondern  ein  coUccti- 
vum  ist. 

Herr  W.  E.  Giefers,  derselbe  von  dem  der  geistreiche 
gedanke  ausgegangen  dafs  die  irmcnscule  bei  der  Eresburg 
nichte  anderes  gewesen  sei  als  der  heilige  bäum  der  Tamfana^ 
den  die  Römer  bei  der  zerslörung  des  heiüglhums  an  ästen 
und  zweigen  gekappt  hinlerlalsen ,  dieser  *  iuvenis  in  bis  re- 
bus probe  versatus'  nach  Fr.  Kitters  Zeugnis,  hat  non  ver- 
mutet dafs  Tacitus  sowohl  ann.  2,  8.  22  als  auch  in  der  Ger- 
mania c.  33.  34  die  Angrivarier  mit  den  Amsivariern  ver- 

•)  doch  gebSrIe  darf««  Leri  zwischen  der  Lede  <Mler  Sutcrems  ttod 
Jljiat«  Meh  dem  reglttrom  Sarackoikis  605  aucli  ooch  zu  Engero. 
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wechselt  habe,  und  herr  Rttler  zweifelt  nicht  dafs  au  den 
beiden  stellen  der  annalen  Ainsivarier  im  Text  stehen  soll- 
ten, hütet  sich  aber  noch  diese  correctur  zu  vollziehen,  das 
versäumte  hat  iXipperdey  in  vollem  mafse  nachgeholt:  von 
nun  an  liest  man  im  zweiten  hucbe  ab  excessu  divi  Augusü 
nur  zweimal,  c.  19  und  41,  von  ADgrivariern,  dreimal  von 
den  bis  dahin  hier  unbekannten  Ampsivariern ,  und  viel- 
leicht sind  jene  an  zweiter  stelle  herrn  ISipperdey  nur  zu- 
fiilli^  entgangen,  aber  wie  sein  verrahren  zu  reehtfertigen 
sei  hat  er  schwerlich  recht  bedacht,  bei  der  annähme  einer 
allerdings  leichten  bnchstabenverwecbslung  in  diesen  namen 
wurde  man  vui aussetzen  dafs  cap.  8  dem  abschreiber  schon 
die  angeblich  c.  19  zuerst  erwähnten  Angrivarier  bekannt 
gewesen  und  dals  dann  e.  22  und  24  die  änderung  absicht- 
lich vorgenommen  sei.  einen  geographischen  oder  histori- 
schen irrthum  aber  des  Tacitus  selbst  zu  berichtigen  ist  der 
kritiker  nicht  befugt,  und  einen  solchen  hier  auch  nur  nach- 
zuweisen ebenso  unmöglich  als  die  annähme,  dafs  absichtlich 
an  allen  drei  stellen,  c.  8.  22.  24,  der  Übereinstimmung  mit 
c.  19  und  41  zu  liebe  der  name  der  Ampsivarier  getilgt 
sei,  unbegründet  ist. 

Es  ist  schon  unkritisch,  wenn  das  zeugnis  des  Ptolcmaus, 
wie  in  diesem  falle  von  den  genannten  gelehrten,  über  die  an- 
gäbe eines  iiömcrs  gestellt  wird,  noch  mehr  aber,  wcuu  dies 
ohne  alle  prüfung  des  Zeugnisses  geschieht.  Plolemäus  giebt 
an  dafs  die  Angrivarier  unterhalb  der  grofsen  Kauehen  wohn- 
ten, da  er  nun  diese  zwischen  die  mündungen  der  Blbe  und 
Weser  setzt,  so,  schliefst  man,  haben  jene  nicht  westlich 
von  der  Weser  gewohnt,  aber  schon  Zenfs  bemerkte  s.  139 
dafs  localität  und  ein  zeugnis  des  Tacitus,  ann.  II,  19,  mit 
nolhwendigkeit  den  grofsen  Chauken  ihre  stelle  zwischen  Ems 
und  Weser  anweisen,  wo  nach  Ptolemäus  die  kleinen  Chau- 
ken safsen.  wohin  kommen  nun  die  Angrivarier?  man  wende 
nicht  ein  dafs  Plolemäus  unterhalb  dt-r  kleinen  Kaiichen,  also 
zwischen  Ems  und  Weser,  die  grofsen  Bructerer  nennt,  die 
Brncterer,  die  Germanicus  im  j.  15  an  der  Ems  hinauf  zie- 
hend und  Gäcina  vom  Hheine  aus  bezwang,  reichten  sicher- 
lich nicht  an  die  Weser:  Caectnam  .  •  «.  datrahendo  kosti 
per  Brueteros  ad  flumen  Amisiam  mt'tüt  .  .  .  ^se  inposttas 
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nmtihuB  gwtihtar  hgiones  fet  hea9  vexit,  fimulque  pedes 
eptM  ektuis  aput  praedietum  amnem  eonvenere,  Ckauei .  .  . 

in  commiifthtm  ffdseiti  9unt    Bmeteros  ma  urentis  expc- 
dita  cum  manu  L.  Stertinins  mism  Germanici  fudit  .  .  . 
ductwn  inde  agmeu  ad  u/limos  Druclerorum ,  qunntninque^ 
Amisiam  et  Lnpiam  amttas  inier  ^  vasfaff/m ,   haud  pro  ml 
Teutoburgiensi  salfu,  ann.  1,  60.    die  uotersclieidung  der 
grofteil  und  kleinen  Bruoterer  kommt  in  unmillelbar  römi- 
•cben  quellen  oicbt  mehr  vor.  aus  Strabos  übrigens  verwor- 
rener angäbe  s.  291  siebt  man  jedoch  so  viel  Ms  die  kleinen 
Bructerer  an  der  Lippe  aafsen,  womit  Ptolemans  §  8  überein- 
stimmt ;  hier  an  der  Lippe  kennen  die  römisehen  quellen  nur 
Brueterer,  vergl.  bist.  5,  22.  4,  61.   vorher  verbindet  Slrabo 
TTQog  T(p  oj^eaviTi  ^ovyaiißQol  tt  y.cu  Xctvßoi  '/.ai  Bqovxt€- 
QOL  xcil  Klfißgot,  Kcevy.ni  it  u.  s.  \v.,  wo  (^hivrr  aus  Xcwßoi 
uiilcüirhar  rirliii«j;  Xaf.utj'iol  herslcHfe  ;  ßruclcrcr  aber  wohn- 
ten nach  Slrabo  s.  290  so  weit  au  der  Ems  abwärts  dal^ 
Drusus  mit  ihnen  zu  scbifPe  kämpfte,    wie,  wenn  die  soge- 
nannten grofsen  Bruclerer  keine  anderen  wären  als  die  Cha«- 
maven ,  und  diese  anob  bei  Taeitns  ann.  1 »  60  und  Strahn 
8.  390  mit  unler  die  wie  es  scheint  an  die  Cbanken  gren- 
zenden Bruclerer  begriffen  sind?   diese  verrnntung  kann  an 
sieh  keinem  unsrer  alten  geschichte  und  vcriarsiing  kundigen 
anslöfsig  sein,    denn  wer  da  weils  dafs  der  bn^^Hfl*  einer 
taciteischen  eivitns  nur  deui  eines  ^;uiv<»lkr\s  oder  Ji/lkes  ent- 
spricht (VVaitz  1,  51),  diif's  aber  olt  mehrere  chUales  oder 
gauvötker,  jedes  mit  besonderem  namen,  in  einer  bald  losern 
bald  innigem  und  aläligera  Verbindung  zusammenstehen  unter 
einem  gemeinsamen  namen,  der  entweder  ihre  alle  slamm- 
verwandtschall  odt*r  ihre  politiaehe  gemeinsebaft  ausdrückt, 
oder  auch  blofs  von  dem  eben  den  Vorrang  behauptenden 
Volke  hergenommen  sein  kann,  der  wird  auch  den  wedisel 
der  namen  und  das  sehwanken  ihrer  an^^dehniinf:  leicht  ver- 
stehen und  a.  b.  aus  dtin  fehlen  «oder  verst  Ii  winden  eines 
namens  nieht  gleich  auf  den  unterj^an^-  oder  die  abwesenheit 
des  v(  lk(  s  schlielsen.    die  verkennung  jener  einfachen  ibat- 
Sache  ist  vielmehr  ha uptsiit blich  schuld  an  der  fast  ailgemei- 
nea  Verkehrtheit  der  behandluiig  und  beurlbeilung  unsrer  alten 
vüikerverhäUnisse,  wobei  ich  ZeuTs  natürlich  ausnehme,  die 
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verkeDnbng  jener  thatsacbe  ist  auch  die  Ursache  dafs  Nipper^ 
dey  sieh  2:11  einer  nfl^nharen  fXlschnng  ladleischer  oachrlchlen 

verleiten  Ii  eis.  denn  mit  den  Amsivariern  nnd  Angrivariem 
verhält  es  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ganz  ähnlich  wie 
ich  für  Bructercr  und  Chamaven  vermutete. 

Freilich  kann  erst  eine  besondere  untersin  liiu!«^  den  be- 
weis fähren  dafs  des  Ptolemäus  karte  von  Germanien  durch- 
weg ans  zwei  auch  der  zeit  nach  verschiedenen  berichten 
zusammengesetzt  ist  9  denen  natürlich  einige  namen  gemein- 
schaftlich waren :  doch  kann  man  die  erfahning  auch  an  unsrer 
stelle  machen.  Strabo  hat  in  seinen  bericht  einen  abschnitt 
§  4  über  die  kriege  der  Römer  nnd  besonder»  den  triumph 
des  Germanicus  eiugesclialtet;  im  übrigen  gehört  seine  Schil- 
derung der  zeit  der  kriege  des  Tiberius  im  antang  des  jabr- 
huuderts  an,  mit  einzelnen  rückblicken  auf  die  kriege  des 
Drusas.  wahrscheinlich  aber  ist  nach  der  kennfnis  die  man 
aus  diesen  über  Germanien  gewonnen  die  älteste  bei  Plole- 
mins  zu  gründe  liegende  karte  in  sehr  allgemeinen  umrilsen 
entworfen,  ihr  gehören  auch  wohl  die  kleinen  und  grofsen 
Bruclerer  an,  die  bei  Ptolemäus  ähnlich  wie  bei  Strabo  den 
räum  zwischen  Friesen  und  Westchauken  im  norden  nnd  Su- 
gambern  im  süden  einnehmen,  die  jungem  hierher  gehören* 
den  nachrichten  dagegen  sind  heillos  verschoben,  fhst  ganz 
Germanien  isi  schon  mit  namen  angefüllt;  die  läge  der  Semno* 
ncn  zwischen  der  mittlem  Elbe  und  Oder  ist  richtig  bestimmt; 
da  heifst  es  §  18.  19  vno  fiiv  tovg  2ifivovag  ohovat  2t.- 
Uyyai  . .  .  wto  di  rovg  ^dlyyag  Kaloviuaveg  S(p  hcksga 

j^lßtog  nonxftov,  o^s  Xot^wvexol  xcti  Xafictvoi 
fiiXQi  Miihßmiov  OQOvg'  £v  ävaToläg  ttbqI  xov 
^Ißiv  yt&paft6v  Bai[v]axaifUtt,  u.  s.  w.  und  §  23  viro  di 
tovg  Xafiavoig  Xatrai  xai  Toi^ßarroi  wti  intiq  täSat^a 
OQTj  TevQioxaifiai,  vnb  di  tä  oqt}  OvaQiOToL  darnach  kä- 
men die  Cherusker  und  Chauken  nach  Böhmen,  und  doch 
sollen  östlich  von  ihnen  die  Baioxalfiat  wohnen,  die  läge 
der  Cherusker  sieht  nach  andern  bericlilen  fest  genug,  gehen 
wir  davon  aus,  so  ergicbt  sicli  leicht  eine  Verwechslung  der 
£lbe  nnd  der  Weser :  die  Caluconen  mülsen  zu  beiden  Sei- 
ten der  Weser,  und  zwar  nördlich  von  den  Cheruskern,  'ge- 
wohnt habe»,  sowie  die  Chatten  im  süden  an  der  Weser  mit 
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den  Cheruskern  zusammenstiersen ;  mit  den  Cbamaven  aber 
berührten  die  Chatten  sich  ebenso  wenig  als  die  Tubanten 
unter  ihnen ,  die  Chamaven  unter  den  Cheruskern  wohnten, 
vielmehr  gewinnen  wir  eine  beslätigung  für  die  vorhin  an- 
gegebene Stellung  der  Chamaven ,  wenn  wir  die  aus  andern 
nachrichten  vollkommen  sichere  läge  der  Tubanten  im  westen 
der  Chatten  festhaltru.  es  ist  mit  jenen  eine  ganz  ähnliche 
Verschiebung  vorgegangen  wie  mit  diesen,  eine  Verschiebung 
die  übrigens  nicht  so  schwer  zu  erkLirt'n  ist  als  es  vielleicht 
im  ersten  augenblickc  den  anschein  bat.  denn  ofTeiibar  stellte 
der  zum  gründe  liegende  alte  bericht  von  den  Chauken  und 
Caluconen  ausgehend  die  an  der  Weser  mächtigen  völker  mit 
ihren  nachbarn  in  griippen,  aber  Ptolemäus  oder  sein  Vor- 
gänger Marinus  stellte  darauf,  das  nebeneinander  der  grup- 
pen  übersehen«!,  die  namcn  reilicnweis  unter  einander,  die 
richtigkeil  dieser  annähme  bewährt  sich  schon  dadurch  dal's 
die  unter  den  Chatten  und  Tubanten  stehenden  TtvQioyal^iai 
VTiEQ  TO  ^ovdr^TU  o(jt^y  mit  den  Varislen  und  dem  Cabreta- 
wald  darunter,  nolhwendig  Hermunduren  sind,  also  neben 
den  Chatten  stehen  sollten;  noch  vollständiger  aber  dadurch 
dafs  sie  mit  einem  male  die  andre,  nicht  minder  arge  co|i- 
fusion  auf  der  ptolemäischen  karte  zerstreut;  ich  meine  die 
beiden  völkerreihen  zu  beiden  seilen  der  Abnoba,  im  westen 
zunächst  am  lUiein  die  Tcnclerer  und  Csipier  mit  mehreren 
kleinen  sonst  unbekannten  völkerschallen,  im  osten  die  Cha- 
suarier,  ebenfalls  mit  mehreren  sonst  unbekannten  Völkern, 
beachtet  man  nämlich  dafs  bei  Plolemäus  die  nordspilze  der 
Abnoba  mit  den  quellen  der  Ems  und  dem  Melibocus,  an  dem 
die  Cherusker  wohnen,  ungePähr  auf  gleicher  breite  liegt, 
so  kommen  die  Chasuarier  an  die  Emsquelle,  eine  Stellung 
die  sehr  wohl  mit  der  angäbe  des  Tacitus  sich  vereinigt 
Augrivan'os  v.t  Chamavos  a  Utrgo  Dulgubnii  et  Chasuarn 
cludunt  aliacque  gcntcs  haud pcn'ndc  ineworatae,  Germ.  34, 
wenn  auch  Tacitus  dabei  aufser  acht  gelalsen  haben  sollte  dafs 
seine  Angrivarier  und  Chamaven  die  stelle  derßruclerer  einge- 
nommen,  da  bei  Plolemäus  die  Üulgubnier  unter  den  Lango- 
barden, das  ist  wohl  zwischen  den  Angrivariern  an  der  Weser, 
den  Cheruskern  und  Langobarden,  stehen,  sobald  man  die  Cha- 
suarier an  die  Emsquellen  (/tryyat;  setzt  (die  Hase  entspringt 
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aaf  der  andern  seile  des  gebirgs)  und  nun  die  reiben  der 
vdlkernamen  auflöst,  so  erhält  man  deren  gcnuf?  um  den  lee- 
ren räum,  der  von  den  Cheruskern  Chatten  Tnhanfen  Tencle- 
rern  und  Usipicrn  und  d(  n  llructerern  uraschiolsen  wurde, 
mit  f^cnttbus  haad  pnindc.  memoratis  anzufüllen  es  ist  die 
av  ßdx^u  xutQdf  wohin  nach  auflösung  der  Sugambern  durch 
die  Römer  nach  Strabo  die  Überreste  des  Volkes,  Ka&d7t€^ 
MoQaolf  sich  zurückzogen,  vergeblich  w9re  der  versnob  die 
aamen  wieder  in  eine  ordnang  zu  bringen;  wabTschcinlieb 
sind  es  ganvölker  die  sonst  mit  unter  einem  allgemeinen  na- 
men  begriffen  werden,  allein  keineswegs  sind  die  angaben 
der  beiden  verscliiedenen  beriehle  bei  Plolemäus  durch  ein- 
ander geworfen,  als  beiden  berit  filen  j^i  iueinsam  nehme  ich  . 
an  die  namen  der  Brutterer  Friesen  Cbauken  und  vielleicht 
der  Ciierusker.  der  ältere  kannte  südlich  von  den  kleinen 
Brocterern  und  der  Lippe  noch  die  Sugambern,  unter  diesen 
die  Suebi  Langobardi,  d.  i.  die  Chatten  (Zenfs  s.  94.  95), 
im  Osten  von  diesen  bis  zur  mittlem  Elbe  ausgebreitet  die 
Suebi  Anglii,  d.  i.  Hermunduren  (und  Cherusker?),  und 
zwischen  diesen  Sueben  und  den  grofsen  Brueterem,  also 
hinter  den  Sugambern  an  den  Weserbergen,  Xaif.taL,  ein 
suiibl  unerliorler  name  für  di*'  ( -hasuariei-  und  deren  anhang. 
statt  nun  die  volker  des  zweiten  beriebtes  wieder  an  die 
Bructercr  anzuscbliefsen,  werden  sie  vielmelir  in  parallel  lau- 
fenden reihen  unter  die  Sueben  gestellt,  und  zwar  kommt 
die  dritte  reihe,  die  mit  den  Caluconcn  beginnt 9  ganz  folge- 
recht unter  das  dritte  Suebenvolk,  die  Semnonen,  an  die 
obere  Elbe;  Calucoaen  Cherusker  und  Gbamaven  aber  rücken 
etwas  nürdlicber  als  die  Tencterer  und  Ghasuarier,  die  ersten 
in  der  ersten  nnd  zweiten  reihe,  offenbar  weil  dem  Ptole- 
iiuiu^  ziemlich  ricblige  bestinimungen  der  breite  der  Ems- 
quellen  und  des  Harzes  (Mefiboms),  des  Erz^jebirges  {Sudeta, 
zeitschr.  7,  52(')  und  der  Donau  vorlagen  und  zwisciien  den 
Sudeten  und  der  Donau  am  Gabretawald  noch  V'aristen  Mar- 
fomannen  und  Sudinen  räum  finden  sollten  (s.  die  oben  au* 
geführte  stelle),  hiermit  ist  nun  das  schwierigste  rätbsel  der 
ptolemäischen  tafel,  wie  ich  meine,  sehr  einfach  gelöst:  im 
übrigen  macht  die  Unterscheidung  des  ersten  summarischen 
bericbts  vom  zweiten  keine  Schwierigkeit,    ich  habe  mich 
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hier  aber  onr  damn  so  weit  auf  die  mtemcbaag  eiogelafMa, 
am  zn  seigeo  dala  erst  weaa  wir  auf  gmiul  der  übrigen,  m- 
befangneni  oad  iifinittelbareni  seugBisse  eine  einsieht  in  die 

zu5an)niensetzun<r  der  ptoleniisehen  karte  gewonnen  haben, 
CS  möglich  und  erianl)l  ist  aus  ihren  an^^aben  nutzen  zu  zie- 
hen; und  mit  voller  Zuversicht  i,H;iijf>f  ich  als  rcMiitit  für 
den  vorliegenden  specicllen  fall  es  iiinsteHpn  zu  dürteti  (i.ils 
die  sitze  der  ans  der  zweiten  quelle  genannten  Calucoueu 
mit  denen  der  Angrivarier  bei  Taeitus  und  dem  altem  ge- 
wäbrsmann  des  Ptolemäns  zusammenfallen;  mit  andern  Wor- 
ten, beide  völber  seheinen  hiernach  eins  zn  sein. 

Aliein  mit  bilfe  des  Strabo  latst  sich  dieser  panki  noch 
genauer  bestimmen.  Sirabo  hebt  s.  290  die  grorse  ansdeb- 
nung  der  Sueben  hervor,  dann  s.  291  als  kleinere  nicht- 
sürliischc  Völker  die  Cherusker  Chatten  (iamhrivier  und  Chal- 
tuaiier,  ttqoq  Se  T(ff  toy.sctvfp  ^ovyttußqoL  it  Mti  Xaiictßoi 
(s.  oben)  yuii  Bqov^lzb^i  vmI  Kiußqoij  Kavxoi  re  y.eei  KaovX- 
WH  xai  KafÄipiavoi  xal  akkoi,  nleiavg.  da  die  Hermon- 
dnren  und  Langobarden  schon  vorher  unter  den  Sueben  ge- 
nannt sind,  so  fehlen  von  den  bedeutendem  völkem  im  westen 
der  Elbe  nur  die  Angrivarier.  dafs  dies  aber  eben  die  mit 
den  benachbarten  Chauken  zusammengenannlett  Kaovlxot 
xore  Kafiipiarol  sind,  wird  durchaus  wahrscheinlich  aus  fol- 
gender stelle  über  den  Iriumph  des  (icrnianieus  s.  292,  xal 
aXXa  de  acofiaia  ^/ro/n^ievOTj  f/,  rtov  /rt.inofhrjftevatv  ed-vuiv^ 
KaSr  '/./.iüi'  Aui  ^f.npdv(or,  lioovv.TtQior ,  OvfTtTratv ,  Xr^- 
^ovax4jJV,  XatTcoVy  XatTova^kapy  yiavdiap,  ^ov^arTtcoi'.  Iiier 
sind  die  JLAQYAKOl  offenbar  dieselben  mit  deuKuäOY^- 
KOI,  so  auch  die  Jiffuffonßot  und  KafiiffiavoL  die  nächst- 
folgenden sind  bekannt  als  vom  Germaniens  besiegte  viüker, 
bis  auf  die  Chattuarier,  die  wohl  nur  durch  einen  irrthum 
entweder  des  Strahn  oder  eines  des  namens  von  der  seite 
vorher  noch  cingedenken  abschreibers  hierher  gekommen  sind, 
da  die  Bataver  und  ( ^.nininefaten  d.  i.  Chattnarii  (Zeuls  s.  1(10) 
wenigstens  srliori  .s(  it  dem  j.  4  n.  Chr.  (V  cllejus  'i ,  105) 
innerhalb  der  grenzen  des  römischen  reichs  wohnten  und 
dieustpiUebtig  selbst  dem  Gennaniens  (ann.  2,  II)  gegen  ihre 
stanungenofsen  heerfolge  leisteten,  gar  sehr  aber  lallt  das 
fehlen  der  Marsen  auf.   man  setzt  ihren  namen  seit  CInver 
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für  das  gewiss  verderbte  ^av^p,  nnd  «neb  Krämer  stimmt 

darin  bei.  aber  mir  scheint  (iroskurds  äntlerung  dieses  na- 
mens in  ^ayyoßcLQÖtüv  durchaus  nicht  so  uijü^Iih  klii  h ,  da 
diese,  wenn  anrh  bei  Taeitus  nicht  erwähnt,  doch  ohne  alleo 
zweifei  am  grenzwall  der  Angrivarier  mit  unter  den  Völkern 
bis  zur  Elbe  besicL^t  wurden;  die  obs€oren  ^avdovTOi  bei 
Ptolcmäus  lar  ^avöoi  in  aiiscblag  zu  bringen  war  ein  mis- 
griff  (zeitscbr.  7,  472).  wie,  wenn  der  zufall ,  d^  in  der 
besten  bs.  des  Strabo  Xotrfav  fehlen  liefs,  recht  hätte  and 
XavfovaQuav  (XctwovraQuay  liest  man  in  j4B)  in  Xcpntav, 
MagatSv  zu  verbefsern  wäre?  wie  man  sich  anch  entschei- 
det,  die  Voraussetzung  dals  liiiiter  einem  dieser  nanien  die 
Marsen  verborgen  und  von  Slraho  ^ennunf  seien,  ist  nach 
Tacitus  gesehichtserzäfilung  wohl  begründet,  in  ^ovßaTTicov 
endlich  hat  man  längst  mit  recht  die  Tubanten  erkannt,  und 
deo  versuch  die  bandsehriftliche  Überlieferung  zu  reehtfer- 
tigen  (zeitsebr.  7,  472.  473>  halte  ich  für  voUstMndig  mls- 
langen,  so  wenig  als  Sugambris  Stgtpedes  in  SigugmnM, 
Sigif^  ipcdeM  aufgeläst  werden  dürfen  (oben  s.  137),  kSnneii 
•neb  Jnvßdtttoi  Signbatiii  sein;  und  Sf^nbattH  können 
wieder  nicht  Sigubaniil  werden  ,  weil  die  rhinistische  form 
die  media  voraussetzt,  hanl  aber  ahd.  hanz  lautet,  so  ilais 
weder  Sigubanlü  uiit  dem  epischen  hochdeutschen  Sigcbant^ 
noch  auch  Signbattn  mit  den  TuboHles  Bucinobanles  u.  s.  w. 
znsam  mengesteil  t  werden  dürfen,  auch  der  nach  weis  hessi- 
scher Batten  verunglöckte ;  lautete  Battenfeld  an  der  Eder 
ehemals  Beddenfeld,  so  entspricht  Battenberg  oder  Batten- 
borg dem  ags.  Baddanhyrig  (Leo  rectit.  s.  20;$  der  sinn 
des  namens  wird  dentlicb  am  ags.  Beaddans^le ignavos  et 
imbelfes  et  corpore  infame»  caeno  ae  pahtde,  iniecfa  in^ 
super  ernte,  mergunt  Germ.  c.  12.  mit  den  Batii  ~  üaddi 
aber  können  die  Balat  i  nichts  zu  schafl'eu  liaben,  in  deren 
namen  die  einlache  tenuis  festsleht,  der  auch  keineswegs 
coinixonicrl  ist;  Bntavi  Chamam  als  Bataviones  Chamavio- 
nes  zu  erklären  ist  fehlerhaft,  es  bleibt  also  bei  der  beide 
male  durch  Tacitus  hinlänglich  gerecbl fertigten  emendation 
des  Barnay  ^ftdrog  in  einen  Xdvmw  ^efitay  und  der 
Swßcnviior  in  TevßunnUw,  da  nnn  aber  Taeitus  unter  den 
im  Iriumph  des  Germanteus  aofcefiibrten  rölkem  neben  den 
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Cliernskeni  und  Cbatlea  alldo  die  Angri?arier  hervorhebt 
und  diese  in  der  that  im  leUKen  feidsoge  eine  solche  roUe 

gespielt  hatten  dafs  Slrabo  sie  nicht  unerwähnt  lafsen  konnte, 
so  schliefse  ich  dals  es  eben  die  beide  male  paarweise  ge- 
nau tiien  Kaoil-Koi  %ai  ld^i\piavoi  sind,  eine  Vermutung  die, 
sobald  man  die  übrigen  von  Strabo  im  triumph  erwähnten 
Völker  an  ilire  geographische  steile  hriogt,  sieh  sofort  als 
richtig  bewährt. 

Die  Identität  der  namen  XaoOilxo«  aod  Kaloviuayßs 
ist  nicht  zu  hezweifeln.  die  fehlerhafte  lantverhindimg  in 
Kaovlxoi  mag  schon  von  Strabo  herrühren.  Cahtco  für 
Chttlueo,  wie  Calti  fnr  Chütti,  Caesia  für  Chaegia  (ahd. 
Heüi),  Catualda  für  Chathulda ,  Cauci  Cauchi  Chauci  für 
Chauchr  (d.  i.  Uaulu'ii  nom.  plnr.  von  huuhs  eclsus),  ist 
ahd.  lialiihkit  {Halihho  Meicüeib.  nr  10  a.  7G0,  Hclihho 
nr  162  a.  808  u.  s.  w.),  aUs.  Haltico.  Jch  bin  nicht  sicher 
ob  dies  das  mehrmals  in  den  Corveier  Iraditionen  §  399.  414 
(Wigand)  vorkommende  Heluco  oder  §  243  Heloco  ist  and 
ob  Halec  Ualecbem  Hoieebert  Ualacboid  Halegdag  Hatee^ 
gard  Haieemar  Haiagmmd  dazu  gehören  \  der  noch  jetzt 
in  Ditmarschen  übliche  genitivische  zuname  Halken*  setzt 
Hafke^  alts.  Halucof  voraas.  der  name  ist  abgeleitet ,  wie 
Pdluhhn  von  patu  piigiia,  Hcdea  von  hadu  caedes  und  manche 
andre,  wenn  Strabo  die  flexion  nicht,  wie  aiu  Ii  sonst  wohl, 
nachiiiisi^  htliandell  hat,  so  führt  KctovX'/.og  slatt  Ka).()vy.og 
auf  eine  slarke  form  Haluc  ^  ahd.  Haluh  (vergl.  granira.  2, 
285.  286.  3,  676.  677);  vielleicht  sind  auch  die  Javdavvoi  in 
^ctvdovxoi  zu  befsern.  die  abieitung  und  der  spätere  ge- 
brauch des  namens  sichert  ihm  eine  heroische  bedeulung, 
mag  diese  auch  an  sich  zweifelhaft  sein.  Angrivarii  aber 
ist  anerkannt  und  unzweifelhaft  ein  blofs  geographischer  name: 
ahd.  nngar  arvum ,  pralum  (GrafT  1,  350),  Angari^  jetzt 
Enger,  ein  Städtchen  bei  Herfoid  uiiLU  n  im  ln'rzogthum  En- 
gem ,  Angerisgomi  der  Engersgau  am  Khcin ,  in  Hessen 
lViillu%a!)i;(ir  u.  s.  w.,  vergl.  altn.  engi  pratum,  jetzt  auch 
Grimms  Wörterbuch  1,  348.  so  dürfen  wir  Caluconcs  und 
M/iiipiapol  für  die  eigentlichen  volksnanreu  halten:  gab  der 
jüngere  gewährsmann  des  Ptolemäus  den  Caluconen  ig>  hux- 
T6Qa  tav  (OviaavQyiog)  mvafiov  dieselbe  ausdehnung  mit  den 
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Angrivariern ,  so  ist  das  ein  Sprachgebrauch  dea  Nipperdey 
zu  ann.  1,  51  richtig  in  bezng  auf  die  Tcncterer  und  Lsipier 
anmerkt,  der  aber  aucii  bei  deu  Batavern  und  sonst  sich 
nachweisen  oder  wahrscheinlich  machen  läfst.  für  Ka^xpiavoL 
und  ^fiipavoi  ergiebt  sich  l4^i\piavol  als  das  richtige  mit- 
tel; IQ  Kafnffiapoi  ist  der  anlaat  der  voraufgehenden  eoD- 
jonction  fehlerhaft  wiederholt,  gleichwohl  ist  iifAxpiixvol  zur 
•  bälfte  weDigstens  undeutsch :  die  endong  ist  lateinisch  oder 
griechiseb.  da  nun  das  volk,  in  Verbindung  mit  Chaaken 
und  Caluconen  genannt,  in  der  Wesergegeud,  und  zwai  wahr- 
scheiiilicii  auf  der  linken  seile  des  flufses,  gesucht  werden 
nmls,  so  köfinen  doch  wohl  nur  die  Ampsivarii  (hunit  ge- 
meint sein.  Ampsivarii  (so  steht  im  Med.  II  an  der  zwei- 
ten und  dritten  stelle,  an  der  ersten  Amsibarii)  erseheinen 
nach  ann.  13,  55  im  j.  58  am  Rhein  in  der  gegend  des 
spätem  Uamelandes ;  puUi  a  Chaucü  et  sedis  tmpes,  ihr 
fubrer  Boiocalus  rühmt  seine  treue  gegen  die  Römer,  9^- 
eium  te  rebellhne  Ckerusca  iussu  Arminii  referenSy  mox 
Tiberio  nc  Germanico  dueilnt9  slipendia  memisse,  weil 
aber  der  Ampsivarier  von  Taciliis  weder  im  ersten  noch  im 
zweiten  buche  der  auualen  gedacht  wird ,  so  hat  man  von 
dieser  stelle  die  bcrechligung  hergenommen  die  Angrivarier 
darein  zu  verwandeln,  ein  Widerspruch  ist  da:  er  löst  sich 
aber  ganz  einfach  durch  die  annähme  dals  die  Ampsivarier 
eben,  wie  wir  fiir  die  lifitfftavoi  des  Strabo  vermuteten« 
eine  abtbeilong  der  Angrivarier  waren,  dann  hat  Boiocal 
mit  den  seinen  dieselbe  rolle  gespielt  wie  Segestes  bei  den 
Cheruskern,  als  die  Romer  ihnen  die  niederlalsung  in  jenen 
strichen  verweigern ,  rufen  sie  die  Bruclerer,  Tcncterer, 
ultf*riores  elimn  naliones  zum  kriege  auf,  und  als  diese  L.ild 
auf  die  droluing  der  liömtM-  jene  im  stiche  lalsen,  weicht  der 
häufe  zu  den  lisipiern  und  Tiibanlen  ,  dann  zu  den  Chatten 
und  Cheruskern  zurück,  wo  er  vernichtet  und  zerstreut  wird, 
nach  diesen  angaben  ist  es  das  natürlichste  anzunehmen  dafs 
sie  von  der  Weser  herkamen,  hinter  den  Bructerem,  aUs  der 
nähe  der  Cherosker.  der  Vernichtungskrieg  der  Gbamaven 
und  Angrivarier  gegen  die  Bructerer  und  die  ausbreitung  der 
Chanken,  wovon  Tacilus  in  der  Germania  berichtet,  mögen 
mit  diesem  zuge  der  Ampsivarier  einen  zusammenbang  haben: 
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es  ist  md^^lieh  Ms  die  Gbamaven  und  Angrivarier  ebenso 

wie  etwas  früher  Ainpsivaricr  von  den  Chauken  beflriiiip;t 
wurden,  dal's  iiichl  das  ^anze  volle  unter  Boiocal  auszog 
und  untergienj^  lehre»  nachrirlilen  aus  fJem  vierten  Jahrhundert, 
als  die  alte  gesuaumtheit  der  Istaevonen  sich  unter  dem  na- 
raeo  der  Pranken  erweitert  halle,  der  wiederam  bald  dies- 
seits des  iihcins  den  Sachsen namen  platz  machen  solUe. 
Jttiian  gieDg  im  sommer  360  über  den  Rhein  von  Tricesimae 
911s,  bei  Sanlen  t  regionem  isubüo  pervasii  Ftancorum  quos 
Afuhariot  (andere  lesarten  AnmttrU  Antuarii  AdvaHi  Au 
tuarii*)  rocantj  inquietorum  hotninum ,  liccjttius  etiarn  liim 
•percitrsaiilium  exiiiiui  GaUiarnm.  qms  adorlus  suhito  nihil 
inetifpntes  hostüc  niinii/uique  securos,  quml  scruposa  viarum 
diJJicuUatc  arccute  nuUum  ad  mos  pagos  introisse  mcmi- 
nerant  principem,  supcravil  hrpvi  negoUOy  Ammian.  20,  10«  • 
hierzu  bemerkt  Zeuis  s.  342  trillig  genug  dafs,  weil  Con- 
jtanüous  schon  die  diesseitigen  ufersirtehe  durebzogen,  die 
Ansivarier  Ammians,  wie  auch  die  »crupoga  viarum  diffi' 
mitas  erkennen  läfst,  an  den  Waldgebirgen  weiter  im  inneni 
gesersen  haben  möTsen  (was  ntebt  auf  AUuarier  passt).  ge- 
nauer lalst  das  Fragment  des  Sulpicius  Alexander  aus  dem 
ende  des  jalirhunderls  (bei  Grejc-  l'ur.  2,  9)  ihre  läge  er- 
kennen :  Arbogasten  .  .  .  Ai^rippinufn  .  .  .  pefiit,  colfocto 
exercilUi  Iransgressus  Hhenum^  ßruclcros  ripae  prowimos, 
pagwn  etiani  quem  Chatnavi  tncoiunt,  depopulatys  est,  nuUo 
unqumn  oceunante,  nisi  gmd  panci  ex  AwpsioariU  et 
Ckattu  .  .  .  m  uUeriorüms  coiihtm  üigis  apparuere,  mög« 
lieb  ist  es  dal's  die  Bructerer  schon  damals  die  später  nach 
ihnen  benannte  terra  Borocira  im  siiden  der  Lippe  und  die 
Gbamaven  den  nördlichen  uferstrich  inne  hatten :  hinter  ihnen 
aber  stehen  die  Ampsivarier  an  den  Weserbergen  wesentlich 
noch  in  derselben  Stellung  wie  bei  Tacitus  und  Strabo.  bei 
Animianiis  hat  der  name  eineti  gewissen  ^csainmtbegriff,  wäh- 
rend er  bei  Sulpicius  Alexander  in  sein  rechtes  Verhältnis 
tritt,  gewiss  nicht  zufällig  stehen  Bructerer  und  AmpswarU* 
(andere  lesart  Ambsuarü)  zweimal  neben  einander  unter  den 
hilfsvölkern  der  Notitia  dignilatum  occ.  v,  6,  1»  Cb  29.  30. 

*)  die^e  Icsarteo  werden  veo  Liadeobrog  angeführt.  Bockiug  Nolit. 
II,  33 i  besweifell  sie,  ieb  weif«  nicht  mit  welebem  rechte. 
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VII,  1,  C,  6.  7.  bei  Aethicus  werden  Amsibarii  zwischen 
Moriiiera  und  Lafi^ioms  (1.  Vnngionts)  aufgelührl.  auch 
Isidor  orig.  9,  2,  97  (vergl.  Hoflnianns  ahd.  glossen  s.  11, 
Graff  3  ,  825)  nennt  noch  Amsivarii.  dal's  Ammians  An- 
sivarii  dieselbeu  sind  mit  deo  Ampsimrih  beweist  das  frag- 
meot  des  Suipieias,  wie  weit  auch  die  beidea  formen  des 
DameDs  von  einander  abliegen.  AndoarÜ  liefse  leicht  eine 
erklamng  zu,  nieht  die  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  für  ge- 
schichte  8,  262  aurgestellle,  die  ich  mit  anderem  dort  ge- 
sagten jetzt  verwerfe,  sondern  eine  aus  ans  in  der  Jbedeu- 
lung  \\v^ww\  terrae,  mouliculus  oblougiis  in  ionnam  trabis. 
doch  möchte  ich  niclit  Osnabrv^^a  und  den  Osning  zur  be- 
stäti^unj;  herbeiziehen,  obgleich  ich  nicht  in  Oma-  mit  Grimm 
GDS.  6ö7  einen  schwachen  gen.  plur.  von  6s »°  ans  deus 
erkennen  kann,  da  0$ning  Osnengi  das  N  vor  der  ableitung 
bewahrt,  in  der  alten,  den  Römern  %*om  ersten  bis  ins 
vierte  Jahrhundert  offenbar  gebniuchlichsten  form  Ampsi- 
varii  mag  das  P  euphonisch  sein ,  da  im  deutschen  die  ver- 
bindang  MPS  oder  MBS  schwerlich  sich  belogen  oder  recht- 
ferügiMi  läfst:  gleichwohl  darf  eiu  herausgeber  des  Tacitus 
nicht  A)itsirarn  schreiben  ohne  der  befsern ,  durch  Strabos 
und  des  Suij)icius  Zeugnis  unterstützten  autontäl  zu  wider- 
sprechen ;  noch  viel  weniger  aber  die  herausgeber  sich  eiu- 
bildeu  dals  die  Anisivarii ,  wie  herr  Riller  sagt,  una  I  ex* 
pulsa ,  für  ^^mmvani  siehe f  und  nun,  in  dum  glauben  die 
Amsivarier  seien  fimsanwohner,  an  drei  oder  fiinf  stellen 
des  Tacitus  die  Angrivarier  herauszucorrigieren  sich  einfal- 
len lasseo.  schon  Zeufs  s.  90  machte  auf  die  unsiatthaflig- 
keit  jener  annähme  aufmerksam,  und  mit  ihm  wird  jeder  Über- 
einstimmen der  etwas  von  deutscher  granmialik  versteht, 
heilst  der  Hufs  Amisia  oder  Amisius  noch  im  ahd,  stets 
Einisa,  der  gau  an  seiner  mündun^  noch  in  Urkunden  des 
13n  jh.  immer  Emisgu  oder  Emesgö^  so  kann  die  syncopierle 
form  früher  hier  ebenso  wenig  als  in  andern  Wörtern  ähn- 
licher ableitung  gegolten  haben,  aber  die  editoren  des  Ta- 
citus glauben  nun  einmal  über  dinge  deutscher  grammatik 
nnd  aitertbnmskuttde  sprechen  zu  dürfen  ohne  davon  auch 
nur  eine  nhnung  zu  haben,  für  die  angenommene  syncope  in 
Amsit€rn  lafst  sich  nuch  nicht  eine  zutreffende  anulogie  an- 
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führen,  man  wird  auch  wohl  kein  heispiel  beibringen  können 
einer  composition  des  -rar/t  mit  einem  lliirsnnmen  :  denn  alln. 
l^ikverjnr  läfst  eine  andere  aulljlsung  zn.  kannlen  vielleicht 
die  ttönier  Tibericolae,  Rhenieohe  oder  dergleichen,  auf^er 
etwa  ate  Hulsgölier?  aus  dem  zweiten  compositionsworle 
kaan  man  nur  vermalen  dafs  der  name  geographischer  bedeu- 
tnng  war*  was  aber  im  ersten  steckt  ist  nicht  zu  sagen: 
gotb.  amta  bumerus  passi  nicht:  nur  dafs  die  Amsivarier  an 
der  Bms  gewohnt  und  davon  den  namen  erhalten  haben  ist 
eine  ganz  nichtige  annähme,  die  durch  nichts  bewiesen  noch 
wahrscheinlich  wird,  hatte  (jern)aiiii us  nach  ann.  13,  55 
mit  ihnen  zu  Lliun ,  spricht  Tacitus  aber  im  zweiten  buche 
der  annalen  nur  von  Anj^rivariern,  so  löst  sich,  wie  gesagt, 
der  widersprach,  wenn  die  von  Strabo  an  zwei  stellen  paar» 
weise  genannten  Anpsivarier  und  Caluconen  eben  die  An- 
grirarier  sind. ' 

Aurima,  dafs  Germ.  S  jiiAnmtm  statt  Awiirnnm  so 
lesen  sei ,  habe  ich?  in  der  allg.  monatsschrifl  für  wirsensch. 
und  litt,  1852  s.  335  (zur  runenlelire  s.  51)  nachgewiesen, 
wer  mir  etwa  einwendet,  es  sei  unerweislich  dafs  ditto- 
gra|>iiieii  schon  in  der  hs.  die,  den  erhaltenen  zürn  gründe 
liegt  vorkamen ,  und  daher  unerlaubt  von  dieser,  wie  vom 
Mediceus  I,  sogleich  auf  die  uncialhandschrift  zurückzugehen, 
den  mache  ich  darauf  aufmerksam  dafs  in  der  that  die  sache 
hier  dieselbe  bleibt  und  paläographisch  betrachtet  die  iesart 
AWriniam  neben  Auriniam  immer  für  die  beste  gelten  mufSf 
weil  aur  wohl  für  o/^»  nicht  leicht  aber  alb-  ftir  au  ver- 
lesen sein  kann. 

Baduhema,  ann.  4,  72  aptsd  lueum  quem  Bnduhennae 
vocant;  vcrgl.  1  ,  .51  tcmpluin  quod  Tamfanaa  vocabant. 
mit  den  wenigen  deutschen  götternamen  bei  Tacitus  steht  es 
wunderlich,  hei  cap.  43  der  Germania  (  asiorein  PoHucem" 
que  meitwrafit ;  ea  vis  nUf/tim,  nomcn  Alois  ^  streitet  man 
sich  ob  Aieis  gen.  sing,  oder  dativ  plur.  sei ,  und  Grimm 
erklärt  es  für  das  unpersönliche  örtliche  alhs  templum.  'Bü' 
dukenna  ist  vielleicht  ein  Ortsname  wie  Ardumma  (myth.  61). 
herr  Miiller  (system  der  altd.  rel.  s.  48.  49),  der  Tm^ana 
und  Büäukmma  aus  dem  celüschen  zu  deuten  weib,  ist  ge- 
neigt beide,  entschieden  den  zweiten,  für  orlsnamen  zn  halten, 

I«  »A^.     ür..].    ^  —  *  V*«*     fts  iSi^  w  ^dif.'-k  |,w«iMy/>..  jtiip^.,0^mM^ ' 
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und  darin  sind  auch  berr  Giefers  und  herr  Ritter  einVei^ 
standen,  nach  ihrer  grammalik  würde  mau  also  sagen  dür- 
fen Urbs  (jiuun  Romae  vocant,  mons  quem  Vcsuvii  voca- 
bant,  und  j^ie  vergarscii  Germ.  c.  9  fiicos  ac  nci/iora  co?i- 
secrant,  deonimque  twminibus  appeitant  sccretum  illud  quod 
sola  >everentia  n'dent.  herr  Nipperdey  ist  ein  zu  guter  la- 
teiner  um  in  diese  irrthümer  mit  einzusUmnien  (s«  zu  ann. 
ij  51).  .  ist  Baduhenna  name  einer  göttin,  so  mürsen  wir 
ihn  schon  für  einfach  und  aneomponiert  halten :  denn  nur  un- 
eigentliche gottemamen,  beinamen  und  heroische  namen  sind 
Gomposita.  auf  jeden  fall  darf  auch  wohl  das  H  für  einge- 
schoben gelten,  wie  in  cohercere  Med.  i  ann.  !,  64.  2,  43, 
phrahaten  6,  ol ,  prahates  2,  1.  2  5  vergl.  huatenlandam 
1,  67,  habundantia  4,  62,  Ihesus  Iherusalem  und  äbniiches 
schon  in  den  ältesten  lateinischen  hss. ,  z.  b.  in  dem  von 
Waitz  über  das  leben  des  Ulfila  benutzten  codex,  ich  habe 
daher  schon  einmal  Badmnna  als  ahd.  Patunna  »b  Badvinna 
dai^stellt»  und  die  namen  der  göttinnen  Fiörgifn  gen.  Fiör- 
gynjar,  Hh4fyM  gen.  Hloäjfi^ar,  Sigyn  oder  Sigm  gen. 
Sigynjar,  Jäknn  Idunnary  Niorun  kann  man  vergleichen; 
Fiörgi/n  ist  ahd.  Fergunna  (mylh.  157),  Biudana  anders 
abgeleitet  als  Hioäyn;  Sigyn  anders  als  der  deutsche  flufs- 
iidiuc  Sigana;  das  masc.  Ft'Örgijnn  bildet  in  gen.  Fiürj^tt/is, 
die  bedeulung  von  badu  ist  bekuuuL;  lluduenna  könnle  eine 
kriegsgötlin ,  eine  göttin  des  schlachirddes  sein,  wie  die 
Freyja  Vaifieyja.  aber  es  bleibt  gar  sehr  zu  erwägen  daüs 
alle  ableitenden  NN  unorganisches  Ursprungs  sind  (gramm. 
2)175.318.  3,336),  und  es  ist  sehr  zweifelhaft  ob  wir  ^ 
diese  unorganische  form  schon  der  zeit  des  Tacitus  beilegen 
dürfen,  die  in  allem,  so  viel  wir  sehen,  auf  der  stufe  des 
gothischen  steht,  sollten  namen  wie  Arduenna  verleitet  ha- 
ben die  ähnlich  lautende  ableitong  des  deutschen  Wortes  um- 
zulüiiiieu?  nur  so  viti  scheint  mir  gewiss,  ist  der  name 
deutsch,  so  ist  er  uiciit  compouiert,  henna  ist  gar  nichts, 
das  H  ist  zu  streichen. 

BardUus*  wie  ich  sehe,  hat  Orelli  Germ.  c.  3  baräum 
aufgenommen ,  eine  lesart  ohne  aulorität ;  denn  dafs  in  N 
über  der  zeile  und  in  S  am  rande  baritum  beigeschrieben  steht 
und  danach  in  einigen  werthlosen  hss.  ReTfV  im  lest  vor* 
Z.  P.  D.  A.  IX.  16 
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kommt,  beweist  iriebts*  sebon  Ricktbofea  im  altfries.  wdrter- 
boche  bemerkte  dab  barfo  oiebt,  wie  Rülis  and  Grimm  an- 
geben,  clamare,  sondern  stets  nar  aecoMre,  maaifestare^  be> 

deute,  vergl.  de  poesi  chorica  s.  19.  hier  ward  ancb  s.  20 
auf  altii.  Oardi  hingewiesen,  und  iin<;eralir  gleichzeitig  schlug 
Wackernagei  ( litteiaturgcsch.  s.  9)  dieselbe  erklarung  vor, 
die  offenbar  sehr  gut  zu  Tacilus  angaben  pnsst.  doch  wird 
eine  andere  vielleicht  richtiger  sein ,  da  bardi  ciypeus  doch 
wobi  ein  tropisebor  aosdruck  ist.  darüber  ein  ander  mal. 
abgeleitet  ist  bardihts  wie /ir//r>#  n^.  fym  (myth.  672). 
dafo  der  sats  quem  bardiium  voeani  ein  glossem  sei,  wird 
wobl  niemand  berm  Ritter  abnebmen. 

Boihewtum.  die  sebreibnng  tebeint  Germ.  2$  dureb  die 
hss.  Uücd  {bo^wmi  l\  bohiemt  S)  festzustehen,  allein  da 
üiaii  c.  1  Raetis  schreibt  stall  livliis  Rhetüs  der  hss.,  c.  2 
Ingacvones  sl<<U  lngevo?ies  u.  s.  \v. ,  so  muf's  man  auch 
Boihaemum  sclireiben,  wie  es  die  römische  weise  das  dculscbe 
ai,  ahd.  ei,  zu  bezeichnen  fordert;  vergl.  Caesia  skhd»  i/eiMt. 
die  Veränderung  des  geuus  beruht  auf  der  analogie  von  La- 
thtm,  Norioum  und  dergl.  dem  Boihaemum  des  Tacitos  ent- 
spricht zanächst  to  Bovlaiftü¥  des  Strahn,  der  eod.  Ameri». 
des  Yellejus  bat  richtig  Boiokaemmn  statt  des  BoUkoemum 
der  vulgata,  und*  damit  ubereinstimmend  Ptoleroäus  Baio- 
yatfuai ,  auch  TevQioxctlfiai  und  Xai/nai.  hingegen  seine 
Baliun ,  in  denen  Zcufs  die  Sueben  des  Vannins  crkannlc, 
sind  wohl  in  Bataijuot  aufzulösen,  w.is  wieder  der  Schrei- 
bung des  Tacitus  und  Strabo  näher  käme,  in  den  hss.  steht 
Baivoxalfiai,  aber  auch  0ovvdovaoi  stall  0ovöovaoi  (/W- 
dusti  statt  Eudusii),  Bovvtovvtai  statt  Bovyovvuat,  Fafi' 
ß^«e,  was  Nobbe  fdlscblicb  aufnahm,  statt  Faß^a  und 
anderei  von  ZeuCs  s.  116  sehen  znsammengesteiltcs.  die 
lantbeseiehonng  im  ersten  eomposilionswort  ist  bei  PtolemMns 
genauer  als  irgendwo  sonst,  abd.  Bieheim  (Pertz  I,  46.  192) 
setzt  Bnjahmma  voraus ;  den  ahd.  B4heimä  neben  B6hetmare 
(Giall  3,  43)  entsprechen  genau  Bainxatfiat.  in  syllaba  pura 
niuste  der  rege!  nach  altes  ai  alid.  e  wenlen,  so  auch  in 
B4owi/if(hä ,  B^owinidi.  wie  der  anou.  Langob.  bei  Hilter 
praef.  ad  cod.  Theod.  tom.  ii  aus  dem  anfang  des  9n  jh. 
und  gleiobieitige  Chronisten  die  Ciechen  nennen,  in  Btierd 
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Paigirä  h31t  sich  hin^e^jen  der  diphthong,  vergl.  ei  pl.  eigtr. 
vieüeiclit  darl  man  schon  aus  Baioarii  Baiuvarü  und  B4o- 
winidd  auf  ein  einfaches  Baja  neben  Bajaheim  schliefseu, 
das  beim  geogr.  Rav.  4,  18  erscheint,  est  patria  quae  di- 
citur  Atbis  (Maur)ungatn,  montuosa  per  hngum,  quae  ad 
oHentem  mullum  esctenditur ;  cunu  aliqua  pm  Baiaa  di- 
dtitr,  wo  ßaias  wohl  niebl  nach  romaDiseher  weise  ace.  für 
nom.  pL,  soodern  ein  aus  dem  griecbiscbea  orig^ioale  bei* 
behaltenes  femiainimi  ist.  .in  demselben  Zusammenhang,  wo 
der  anon.  Langob.  die  BSowinidi  nennt,  heifst  es  im  prolog 
des  edictum  Rolharis  dafs  die  Langobarden  einmal  auiser 
Anthnib  und  Bur^undaih  auch  Baynaih  (so  cod.  Mulin., 
Bainaib  Matrit.  und  Cav.)  besefsen  hätten,  wahrscheinlich 
steckt  bierin  ein  alter  iangobardiscber  scbwacber  gen.  pl. 
Bajina  goth.  ■■an4,  ahd.  -6n6,  ags.  «e»«;  Bojfnaiö  stall 
Bajina  aib,  Bajinaib  wäre  danach  Boiorum  regio,  dafs  ne- 
ben Büjfnaib  des  Paulus  Diaconus  Banihm'b  nichts  ist  als 
eine  den  gleichklaug  mit  dem  voraufgehenden  AnthaW  suchende 
enlsteltung,  leuchtet  ein,  da  Paulus  bekanntlich  den  prolog 
seiner  erzählung  znm  gründe  legte,  die  landläufige  Zusammen- 
stellung des  Banthaib  mit  Tubantes  Bucinobantes  ßrachant 
u.  s.  w.  ist  schon  darum  febierhafl  weil  di«  Langobarden 
die  Verschiebung  kauuten. 

Dulgubini.  nach  auleilung  der  hss.  PHacdJSS  hat  man 
Germ.  c.  34  dies  statt  des  frühern  Dutgibini  mit  recht  in 
den  tezt  gesetzt,  doch  ist  die  sacbe  noch  nicht  ganz  in  onU 
nnng.  der  name  ist  abgeleitet  von  ags.  doig*  fries.  doUth, 
abd.  tolß  vttlnus,  Zeufs  s.  112.  die  ableitung  ist  das  sonst 
nur  noch  im  goth.  (und  nord.)  nachweisbare  •uhm  oder  '•ufiä^ 
womit  neutrale  oder  feminine  abstracta  gebildet  werden,  das 
aber  hier  im  volksnamen  als  roasculiuum,  ganz  so  wie  das 
masc.  'Ung  neben  dem  jenem  -ubni  gleichbedeutenden  fem. 
'Unga,  ein  patronymicum  oder  den  begrifif  der  handelnden 
person,  eben  den  uamcn,  anzeigen  mufs.  daraus  ergiebt  sich 
die  form  Duigubnii,  gotb.  DulgubnjCs,  vulneratores ,  mit 
nothwendigkeit,  und  sie  wird  vollkommen  bestätigt  durch  des 
Ptolemius  Aavlyovfiyioi»  ebenso  urtheilt  Grimm  GDS.  623. 

Goihmi.  Germ.  43:  UP  GoHni,  atö  (MaTs- 
mann,  Raed  Goimi  Gerlach);  2.  P  goUmos  e.  «et«,  Stgat- 

16* 
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tinos;  3.  PRmlSl  (iotini .  lirJS  (-f  Hh/FM)  Colini.  und 
diese  lelzle  Icsni  t  ,  mag  sie  auch  ci  sl  aus  Gotini  ciilslaiideii 
sein,  Iriffl  das  riclilige.  bei  Dio  71,  12  finden  wir  die  Äo- 
iivol^  bei  Plolemäus  K6tvoi,  denn  dies  liegt  dem  hand- 
schriftlichen Köyvoi  zam  gründe,  das  jedesfalls  befser  ist  als 
das  von  Nohhe  aufgenommene  Kwyvoi,  möglieher  weise  ge- 
hört die  Verwechselung  des  T  und  JT  schon  dem  Plolemäus 
selbst  an,  da  die  hss.  hier  nicht  schwanken,  wohl  aber  zwi- 
schen ^loviioL  und  Aovyoi  (1.  Aovyioi),  zwischen  Bov^ 
Tovvtai  und  Ttovyovvrai.  so  leicht  für  abschrciber  die  Ver- 
wechselung eines  rnmisciten  G  und  C  war,  so  undenkbar 
ist  ein  schwaui^en  der  ausspräche  oder  der  auiTafsung  eines 
anlautenden  G  oder  C  bei  Tacitus.  Cotini  Co  tinos  ist  auch 
bei  ihm  herzustellen,  und  damit  möge  allem  ferneren  mis-i 
brauch  des  namens  gesteuert  sein. 

Gothones,  dafs  Germ.  c.  43  trotz  der  hss.  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Med.  i  ann.  2«  62,  mit  Strabos  Bo^fo- 
veg  (I.  rovvoveg),  des  PHnius  Gnttmeg,  des  TrebelHos  An- 
jitorgoti  (oben  s.  K^5),  Spartians,  Goti  oder  Gotti  u.  s.  w. 
GotOHcs  zu  schreiben  ist,  bedarf  wohl  kaum  der  benierkung. 
Jacob  (iiiiiiiü  niuinil  ncuei diii^^s  den  Gctcn  zu  liebe  eine  go- 
thi&che  lorui  des  namens  au,  die  des  l'loieniäus  ivOcovag 
und  die  später  bei  Griechen  tind  Römern  übliche  Schreibung 
r6v%h>i  Gothi  nicht  bewähren  köonen.  goth.  Guipiuda  setzt 
gotb.  GiUös  voraus  —  lat.  Gott,  diesem  entspricht  viel- 
leicht altn.  Gotar,  Siem.  125''  Münch,  Reiägotar  (1.  Hreid- 
goium  Ssem.  23*) ;  dem  Goiones  oder  Gutones  altn.  Goinar, 
ags.  Gotan  cod.  Exon.  824,  3.  325,  10.  .^78,28.  HrSä" 
gotan  322,  3,  Eleue  20,  und  ahd.  Gozo/t,  das  aus  GozzcH' 
sazzp.  (Hormayr  werke  i,  279,  Sleub  urbew.  Rätiens  s.  22) 
am  Brenner  mit  vollkommener  Sicherheit  zu  schlielsen  ist. 
dafs  das  angeblich  hochdeutsche  6Vf  (Graff4,  173)  nichts 
ist  als  die  gemeinlateinische,  romanische  form,  die  z.  b.  auch 
in  dieser  Zeitschrift  1,  562  vorkommt,  beweist  das  in  Icaro- 
lingischer  zeit  neben  GuOa  geltende  GoxM,  Pertz  1,  9.  26. 
27;  dies  läfst  vielmehr  die  wahre  hochdeutsche  form  erkennen. 

Gugemi.  dafs  Sillig  zu  Plinins  4,  31  auf  eine  von 
Wesseling  zum  itin.  Anton,  s.  378  angeführte  inschrift  auf- 
merksam machte  ist  sehr  dankcnswerih.   wenn  aber  mit  recht 


VEHOEttBlK  MAMEN  BEI  TACITÜS.  245 

die  Gubemi  \n  Cugerni  geändert  würden ,  müslen  auch  au 
«Uen  drei  stellen  bei  Tacilus  die  Gu<^enii  weichen,  allein 
da  hier  nur  einmal  Ijist.  5,  IG  in  der  hs.  Cui^orni,  sonst 
4,  26  und  5,  18  Gt/germ  sieht,  so  schcini  der  anlaut  durch 
die  übereinslimmung  mit  den  hss.  des  Pliuius  gegen  die  in- 
sehrilt,  die  leicht  verlesen  sein  kann^  gesichert.  Gugerm, 
wie  viduvairns  oQcpavdg^  ahd.  dioma  diema  altn.  pertia 
(goth.  pivairn6?)a  Basterna  und  ähnliches  abgeleitet,  geht 
mit  laogobard.  Gugingus  wohl  zurück  aof  die  worzel  nr  536 
gratom.  2,  50,  worüber  jetzt  Beoeckes  wdrterbuch  1,  539 
zu  vergleichen  ist;  auch  ahd.  gougar  vagus,  das  ich  ans 
gougarön  (Graff  4,  142;  lolgere,  geliörl  wolil  dazu,  sowie 
ags.  gugeldoppe  fulica  mergus.  (iugin^us  hezeu-(  ii  die  Mo- 
deneser  und  Madriler  hs.  des  proloji^us  ed.  lioLharis,  sowie 
die  des  jungem,  bei  Muralori  1,  2  schlecht  gedruckten  pro- 
logs  gegen  die  heiseren  hss.  des  Paulus  Diaconus,  auf  die 
Waitz  1,  164  sich  für  Gungütgus  beruft.  Gvgemi  und 
Gugingus  setzen  ein  einfaches  guga  ahd.  gogo  voraus;  es 
ist  vielleicht  das  ahd.  Cogo  (Meichelb.  nr  89 ,  vor  731), 
wenn  hier  das  0  kurz  ist.  da  nhd.  gogel  sich  dem  ahd. 
nppi  in  der  bedeotung  vergleicht,  so  könnte  der  name  Gogo 
ebenso  ^uL  wie  Ubbo  und  OJJ'a  heroisch  gemeint  sein  ^  um- 
gekehrt ist  ahd.  gameit  stolidiis  im  mhd.  zu  einem  iieiden- 
mäfsigen  epilhelon  ^^ewordeu.  die  Gugerni  hätleu  auf  diese 
weise  einen  ganz  iihnUchen  namen  wie  ihre  uächslen  iiach- 
barn  und  scbicksalsgeuofsen,  die  Ubier  (oben  s.  130).  Gu- 
gerni  als  Gibigcrni  zu  erklären  geht  mindestens  ebenso  wenig 
an  als  SugamöH  durch  SigugamM. 

Hariu  Germ.  43  bezeugen  alle  guten  hss.  PRacdNS 
an  erster  stelle  Hariosg  an  zweiter  ist  allen  die  corruptel 
a/ti  gemein  und  ohne  zweifei  Ist  diese  aus  der  alten  zum 
giundc  liegenden  hs.  herüber  genommen,  ist  dies  der  fdll, 
so  wird  der  anlaut  zweifelhaft  und  l^asscn  Ivoanle  heinahe 
recht  iiaben,  wenn  er  find,  allcrthumsk.  1,  0)  in  dem  deut- 
schen namen  einen  rcsi  uräitestcr  überiietcruug  erblickt,  die 
Sache  steht  nämlich  so.  in  Helisii  (abd.  Eh's  Meichelb. 
nr  715  a,  865,  Helisackar  Francas  MB.  xi,  107  a.  834, 
EHsmdt  Meichelb.  nr  281  a.  806,  Ilüa  Meichelb.  1,  171 
a.  940,  läsuac  MB.  vr,  17  a.  1027  u.  s.  w.  Zeafo.s.  124, 
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zciischr.  3,  l/i6),  Hellusii  (bei  Plinius  Hilhvione$  Ifiemones), 
Ilclrccones  (s.  milcn),  Hpmn'nones  mul  Hennundurt\  Hcr- 
cynia  ungcrcchnel,  ist  das  H  prostlielisch  uud  nicht  wurzel- 
hafl.  dagegen  in  dem  einzigen  falle  wo  es  vor  E  ^  I 
warzellian  ist»  in  Chermci  (alls.  hevn  ensis),  wird  stets  CH 
geschrieben,  so  oder  durch  C  wird  anlautend  auch  vor  A 
oder  diphthongen  die  gnUaralaspiraU  bezeichnet:  Caesia  Ca- 
tualda  Chammd  Chariovaida  (Charnii  bei  Plinius,  Ckarudes 
mon.  Ancyr.  Plolem.)  Chtuuarn  ChatU  Chattuarii  Ckaueif 
Iniaalend  durch  C  in  Chauci  Mmüci,  vielleicht  auch  in 
DoiocaluSy  wenn  der  name  deutsch  ist.  in  Bmcteri  Actn- 
tnerus  {Actavia  bei  Plin  ,  Vicinnli)  sieht  CT  für  HT ;  auch 
in  Tcnclcri  läfsl  es  sich  re*  litloi  li^^t  n.  //  linden  wir  bei 
Tacitus  allein  beibehalten  in  Boihannum  (s.  oben),  Naha» 
narvati?  (s.  unten),  vergl.  FahaltM  {Fackalis  Sidon.  Apoll., 
yacalui  Cäsar) ;  über  Baduhetma  s*  oben,  auch  wenn  sonsl 
bei  andern  sehriftslellern  dafür  keine  beweise  vorhanden  wä- 
ren, würde  diese  Orthographie  durch  ihre  eigne  consequens 
und  gletchmiirsigkeit  es  hinreichend  darthnn  dafs  sie  in  den 
ersten  beiden  Jahrhunderten  bei  den  Hdmem  die  fibliche  war 
und  einigermafsen  fest  stand,  darnach  niiiste  man  Carii  oder 
Charii  statt  llarii  erwarten,  so  gut  wie  Cliaiiovaldu  Charini 
geschrieben  wird,  nur  bei  Cäsar  findet  man  H an/des  für 
Chanides  {uilqoviP-  Procop.  Agath. ,  Arodus  Paul.  Diac, 
alts.  Haruth  trad.  Corb.  §  475),  und  später  in  einem  briefe 
des  kaisers  Valeria n  (Vopiscus  Aurelian,  c.  II)  ffariomttn" 
du9  HaHdegastes  HHäemundus  neben  Cariovüevs,  was  an 
AriwuHUf  einen  gewiss  undeutschen  namen  erinnert,  bei 
Ammian  ffariobadus  oder  Hariobaudts  u.  a. ;  dagegen  bei 
Vellejus  sogar  Attamii  »lalt  Chattuarit,  später  ^Aotiyyoi^ 
W^inyaiaog  bei  Dio  u.  s.  w.,  zum  beweise  dafs  die  Schrei- 
bung CH  oder  C  allein  in  dem  besticben  iliren  grund  hat, 
das  starke  hörbare  deutsche  //  von  dem  schwachen  unhör- 
baren lateinischen  H  zu  unterscheiden,  diese  Schreibung  hielt 
sich  am  längsten  in  Gallien ;  es  ist  daraos  aber  nicht  za  ent- 
nehmen dafs  die  Franken  den  laut  rauher  gesprochen  als  etwa 
die  Gothen,  deren  H  im  auslaut  und  In  Verbindung  mit  an- 
dern oonsonanten  gewiss  nicht  anders  klang  als  späler  im 
allhochdentsoben  und  noch  heule  Im  munde  der  Isländer, 


.-L,d  by  Google 


VEhÜERüTE  iNAAIEN  BEI  TACiTüS. 


24r 


die  bekaoQtlich  HL  HR  HN  HF  wie  CHL  u.  s.  w.  sprechen, 
neben  Menmechus  gilt  Merüveus,  neben  Ckiodoveehus  Chie- 

doveus  Hlodovms  und  Hhdothus  (Pardessus  loi  salique  s.  345) 
bei  Cassiodor  ist  Uludüin  zu  belserii  in  Hludviu^  Lei  Jor- 
danes  Lodoiu  in  Lodoiu;  die  richtige  erkläruD^  des  zweiten 
Wortes  ist  in  dieser  Zeitschrift  6,  431  gegeben  ,  was  herr 
Joseph  liachleuhuer  (7,  524)  ebenso  wenig  bemerkt  baben 
mufs  als  dafs  dort  und  noch  einmal  8.  437,  ja  schon  1843 
in  den  Nordalbingiscben  Studien  1,  158,  auf  die  Merovioge 
im  Beovnlf  hingewiesen  wurde,  was  aber  die  taeiteisehen 
HarH  dennoeb  als  gothische  harjö»  einigermafsen  wahrschein- 
lich macht,  das  ist  die  nacbricht  von  ihrer  eigentbomliehen 
arl  der  kriegsführung.  goth.  harjis  bedeutet,  wie  im  ahd. 
heri  und  sonst,  OTQatLd,  Xeyetüv;  aber  im  ahd.  wird  auch 
noch  die  bcdeuUnig  miles,  hostis,  angegeben  (Grafl"  4,  983), 
und  sOy  scheint  es,  ist  das  wort  auch  an  zweiter  stelle  in 
eigennameu  gemeint,  wie,  wenn  das,  was  Tacitus  von  Ha- 
riem  erzählt,  die  unter  den  Lugiern  insgesaramt  berschende 
kriegsweise  gewesen  wäre?  dann  beruhte  die  existenz  der 
Harier  als  volk  freilich  auf  einem  misverständntsse;  die  karf^ 
wären  blols  die  briegsleute  oder  kriegerscbaaren  der  Ingbeben 
Völker,  und  ganz  richtig  hiefse  es  von  ihnen  dafs  sie  an 
macht  allen  überlegen  seien,  die  Charmi,  die  Plinins  als 
dritte  oder,  wenn  yarini  (hss.  uurine  uarinne)  nur  eine 
dittographie  wäre,  als  zweite  gruppe  der  ostvölker  nennt, 
obgleieh  den  Hariern  dem  nanieu  iiaeb  verwandt,  sind  geo- 
graphisch doch  wohl  von  ihnen  zu  unterscheiden,  wäre  man 
der  Vorhd  sicher,  könnte  man  in  den  beiden  nameu  den 
gegensatz  von  heeren  und  wehren  Gnden.  die  alte  poesie, 
deren  gesetze  auch  in  der  namengobung  walten,  liebt  gleich- 
klingende namen  zu  verbinden:  so  erhielten  steh  auch  Ck»' 
rhu  und  Farini,  wie  üi^V  und  Lugii. 

Heioecones.  die  einst  von  Grimm  gebilligte  lesart  He/' 
vetonas  Germ.  c.  43  enlbehi  t  der  autorität  der  befscm  hss. 
PRacdNS.  nur  findet  Mafsmanu  sich  veranlalsl  zu.  P  hei- 
ueeonas  ein  quasi  heluetonas  hinzuzulü-^en ;  iu  Ha  ist  Hei- 
netonas  durch  ein  c  über  der  zeile  corrigiert.  auch  von 
spraoblicber  seite  empfiehlt  sich  die  von  Grimiu  gewählte 
lesart  nicht,  weil  eine  deminutivfonn,  wieahd. /wiao  WiniM 
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(gramm.  S,  691),  worauf  Heheto  zoruckgcfiibrl  werden  müste, 
für  eiDen  volksnameo  wenig  aogemefsen  wäre,  hingegen 
scheint  Ueheco  sprachlich  niehl  minder  ab  durch  die  hsa. 
gesichert,  wegen  des  anlantes  s.  anter  Horii.  Helveco  wäre 

gotli.  Urikti y  ülid.  llrihlio  oder  Uuhho,  eine  ableilung  wie 
in  Kalov/.on'tg,  und  sonst  in  zahlreichen  eij^ennameii.  da 
ahd.  i'lo  r/trps  tulvus  bedeutet,  der  sehild  ajjs  grolo- 
rand  (Eleuc  115,  Beov.  870.  5216),  geihrand ,  heilst,  so 
könnte  der  name  von  der  aus  Tacilus  Germ«  c.  6  wohl- 
bekannten sitte  die  scbiide  zu  bemalen  bei^enommen  sein; 
an  eine  kriegerische  beziehung  ist  bei  eigennamen  immer 
snerst  zn  denken,  dennoch  wird  der  zweifei  rege  ob  Hehee^ 
die  richtige  form  des  namens  ist.  Ptolemäus  nennt  nnter 
den  Völkern  zwischen  Oder  ond  Weichsel ,  also  gerade  da 
wohin  auch  die  lugischen  llelveconen  des  Tacitus  jjjehörcn, 
^iXovaiMveg y  was  oileiibar  derselbe  name  ist.  an  dem  di- 
pbtbong  der  ersten  silbe  ist,  wie  in  Xatoovfr/.ni ,  wohl  nur 
die  herschende  ausspräche  des  ai  wie  ä  schuld,  die  Ver- 
schiedenheit der  ableitun^  aber  kann  man  nicht  gelten  lafsen, 
und  zwar  wird  man  bei.Tacitns  zu  ändern  sich  schon  ent* 
schliefsen,  weil  -eeones  leicht  lor  -aaones  verlesen  sein  kann, 
bei  Ptolemäus  in  diesem  fall  aber  ein  solcher  irrthnm  nicht 
wohl  denkbar  ist.  auch  bei  Slrabo  ist  KAI  ZOYMOYS 
am  wahrscheinlichsten  in  K^f  AJAOYuilOY^  oder 
I.l()Yu4.lOY^  zu  Lelsern ,  wie  ;iiidersuo  ^ezeij^t  werden 
soll ;  das  fehlen  der  schwachen  flcxiou  kann  bei  ihm  keinen 
aostofs  geben,  über  die  ahleilimg  vergl.  unten  bigaevones, 
ith'staviso.  höchst  dankenswerth  ist  die  bemerkung  Nip- 
perdeys  zu  ann.  2,  16  dafs  [distaviso  dem  Sprachgebrauch 
des  Tacitus  gemäfs  nothweudig  ein  nominativ  sein  müfse. 
aber  unndlhig  war  es  die  alte  längst  vergefsene  erklärung 
Schimmerwiese  aus  der  ersten  ausgäbe  der  grammatik  zu 
wiederholen,  die  von  Hermann  Möller  (marken  des  vaterl. 
8.  99)  zuerst  angebahnte,  dann  von  Jacob  Grimm  (über  zwei 
entd.  ged.  aus  der  zeit  des  d.  Iieidenth.  s.  15,  mylix  I.  s.  372) 
vollzogene  belseninj;  Idmariso  biitte  dai^^e^eii  iml»edeiikli(  h  in 
den  lext  gesetzt  werden  sollen  :  sie  ist  ebenso  nothwendig  und 
glnekli(  h  als  irgend  eine  ßorghesis  aus  römischen  Inschriften« 
berrn  Franz  iUtters  bemerkung  'res  prorsus  incerta'  ist  nur 
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ein  beweis  mehr  von  der  dreisligkeit  seines  urlheils  in  din- 
gen von  denen  nichts  zu  verstehen  aufrichtiger  weise  er  be- 
kennen sollte,  es  kann  nur  noch  die  frage  sein  ob  die  Rö- 
mer nicht  richtiger  und  genauer  Idisiwüa  gescbriebeo  hätten, 
widerstrebte  ihoen  diese  lautfolge? 

Ingaetfones,  Isiaetfones,  von  Grimms  Iseaevanes^  die 
Haiin  noch  knrzlicb  in  seinen  text  setzte,  kann  niebt  mehr 
die  rede  sein,  seit  alle  hss.  der  Germania  und  des  Plinios 
für  Isiaevones  entsebieden  haben,  dies  bestätigt  ancb  das 
hfio  der  älleslea  und  beste»  aufzeichnung  der  friinkischen 
vfükerlafel  im  cod.  Sangall.  732,  die  zuerst  von  (iiaii  1,  497, 
neuerdings  mit  andern  zum  iheil  abweichenden  lafsungen  von 
Pertz  X  (viii),  314  herausgegeben  ist;  dem  Istio  gleichsteht 
das  Ostias  oder  Hostius  der  aufzeichnung  von  La  Cava 
(zeitschr.  1,  561).  dagegen  kommen  der  Vaticanns  (Grimm 
myth.  anh.  xxvii  .  zxvin)  und  die  Pariser  hss.  bei  Pertz  nebst 
Mennius  mit  Eseio  Etseias  Hessieio  nicht  auf.  ja  es  kommt 
noch  darauf  an  ob  eine  abermalige  vomrlbeilsfreie  vergleiehung 
der  hss.  in  Paris,  die  um  der  sache  willen  sehr  zu  wän- 
sehen  ist,  die  angegebene  lesart  bestätigt,  dals  der  völker- 
laff!  der  name  der  friinkischen  gebüiirt,  dafs  sie  um  das 
j.  520  in  Gallion,  im  fränkischen  reiclie  entworlcn  ist  und 
ihr  verfafser  die  namen  der  drei  briider  aus  einer  von  Ta- 
citus  sowohl  als  Plioius  unabhängigen  quelle  schöpfte,  liefse 
sich  leicht  nachweisen,  war  diese  quelle,  was  doch  am  näch- 
sten liegt,  die  mündliche  Überlieferung  der  Franken,  so  mnfs 
erst  nachgewiesen  werden  dafs  diese  im  sechsten  Jahrhundert 
noch  S  statt  Ry  ST  oder  ZD  statt  BT  oder  BD  sprachen, 
ehe  Grimms  aulTarsung  des  Jst-  als  Izüms  (myth.  325,  vergl. 
gramm.  1^,  ."ilO,  zcilschr.  1,  22)  wahrscheinlichkeil  gewinnt, 
der  name  ist  dunkel,  desto  gewisser  ist,  auch  durch  das 
Zeugnis  der  völkertalel,  dafs  der  drille  bruder  Ermin  oder 
Irmin  hiefs  und  dafs  folglich  sowohl  bei  Pliaius  und  Mela 
als  bei  Tacitus  Hvrminones  gelesen  werden  mufs,  wenn  die 
hss.  bei  jenen  auch  nur  Hermiones  bezeugen.  -7-  aber  zweifel- 
haft ist  die  ableitung  der  beiden  ersten  namen.  Isiriaoftes 
UUaiones  Siheones  Sihreones  steht  in  den  hss.  des  Plinius, 
was  offenbar  auf  htooeones  zurückweist ;  und  damit  überein- 
stimmend bezeugen  hier  die  hss.  an  beiden  stellen  Inguaeones 
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{Ingyaeu/it's  Inct/pories  u.  s.  w. ;  bei  Soliuus  ( HaUemer 
deiikin.  des  ma.  1,  413)  Ingynones),  mit  ausnalime  des 
der  an  crslpr  stelle  I nir  nerton  es ,  und  des  unbedeutenden 
Snakenb, ,  der  an  zweiler  Ingevones  gewährt,  bei  Tacilui» 
hingeg:en  steht  Ingaevones  Istaeronps  fest,  von  der  Verlesung 
des  N  für  U,  der  Schreibung  E  für  AE  in  einigen  hss.  ab- 
gesehen, diesem  entspriebi  das  iiischriftliche  Früaeva  hei 
OrelU  iir  173,  vielieicbt  «och  Früneo  ebend.  nr.  175$  die 
Frinavanes  ErMtbaues  und  Hiiievümes  bei  Ptinios  bleiben 
als  nicht  congruent  betser  ans  dem  spiele,  noch  mehr  Cka- 
mavi  Bataii.  der  schreibun^^  l/i^uaeones  isüiaeones  über 
entspricht  voilkonimen  jenes  uiilovaivn'sg  bei  Plolemäus  (s. 
Helvccones),  wo  nur  das  so  verkehrt  ist  wie  in  ^I-^ncQuo- 
peg  Ovaqyifoveg  ^lyovhav^g  Kalomiav^g  2idwv€Sm  welche 
form  ist  nun  die  richtigere,  -aevones  oder  -vaeones?  oder 
Infsen  etwa  beide  eine  rechtferligung  nnt  an  composita  mit 
eiba  wird  niemand  mit  Wackemagel  (xeitschr.  6,  20)  dabei 
denken ;  nnd  dafs  weder  die  Svatee  des  Sachsenspiegels,  d.  I« 
SväveSf  noch  auch  das  goth.  juda&fifkt,  d.  i.  die  regelrechte 
ableitung  von  goth.  Judaim  =  'lovdaiog  htdaeuSf  hierher 
gehören  ist  klar,  ein  ableitendes  ahm  =  ({c/  o  \sl  nicht  nach- 
weisbar; ich  f^laube,  l\s  laCst  sich  hier  auch  nicht  behaupten, 
altn.  Yfigvi  oder  Ingn,  das  Inguo  der  völkertatcl,  LnguiO' 
m4rus  beiXacitus,  ahd.  Ingumdr  Inguram  Inguperh t  (Meicheih. 
nr  241  c.  810)  inguheri  (Schannat  nr  560  a.  920)  Ingm* 
(Schanuat  nr  275  a.  S15),  das  ags.  ß*ed  Ingtina  (myth.  192. 
321),  das  altn.  Ingunar  Freyr  (Sam.  44'  Manch),  ahd. 
Ingttfii  (Meiohelb.  nr  73  c.  782)  beweisen  nnwidersprecblich 
dafs  Ing  ein  ableitendes  hatte,  dafs  von  Jacob  Grimm  also 
und  schon  früher  in  Schmidts  zeilschrill  8,  221  mit  recht 
ein  p^othisches  Iggf^  angesetzt  wanle,  das  vom  goth.  runen- 
alphabel  (Kirchhoff  s.  '.10)  bestätigt  wird,  dies  spricht  dann 
weiter  entschieden  für  den  vorzug  von  Inguaeones,  das 
Istuaeones  nachzieht,  aber  auch  abieitendes  aio  ^  aeo  in 
Ingvaeo  htvaeo  Helvaeo  Frisaeo  kommt  nicht  vor,  es  sei 
denn  in  verbalien  der  dritten  schwachen  classe,  wie  goth. 
urmM  von  amuan  (ahd.  arm4n,  vandal.  ebenso)  »» ßrmaüm* 
IggoMs  ergiebl  abgeleitet  Iggvja,  ItimuT  htt'ja,  formen  die 
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Grimm  sogar  dem  Ingaevo  Istaem  gleichsetzte:  und  in  der 
that  bestehen  sie  leicht  die  probe  (zcitschr.  7,  528). 

Iggt'jdfts  jah  Istvjans  jah  Airminam  gödai 
ist  ein  vers  genau  gemefsen  nach  Lachraanns  regeln,  die  nicht 
nur  dem  deutschen,  sondern  auch  dem  ags*  und  aitn.  verse 
zum  gründe  liegen:  denn  dieser  vers  ist  nichts  anderes  als 
die  einfachste  symmetrische  darsteilung  des  allen  dialeeten 
gemeinsamen  gesetzes  der  betonung,  und  dämm  so  alt  als  dies 
gesetz  selbst,  so  dafs  er  für  die  von  Tacitus  erwähnten  lie- 
der  nolhweiKÜg  iiiuls  vorausgesetzt  werden,  jenes  Igprvfa 
wäre  in  andrer,  der  ausspräche  der  westlichen  stamme  ge- 
malterer Schreibung  Ingoea  oder  htgveoy  und  wäre  dies 
Inguaeo,  so  dürfte  Ingaevo  Istaevo  wie  Chamams  Baiavus 
heurtheilt  werden,  wo  das  A  der  abieitung  sich  vergleicht 
mit  ahd.  bah  bahtweM^  saio  salawet  u.  s.  w.  (grarom.  2, 187  f.) 
statt  bdbo  bahoes,  saiio  takoes,  denn  wären  Grimma  Cha* 
maviones  richtig,  so  müsten  die  Chamaven  nicht  nur  auf 
einer  Insel  (avia)  gesefsen,  sondern  es  wfirde  auch  nie  alts. 
Haninland  gehcilscn  haben  j  statL  Betuwe  mochleu  schon  die 
Römer  Batava  oder  Batva  (=  Batvö ,  gol\],  ßatv4)  avia 
hören.  Irts^ncvo  aber  als  Isc^va  ansceselzt  wükJo  sieh  ver- 
halten  wie  golb.  vawstva  zu  vaurstvja,  gasinpa  zu  gasinpja, 
fauragagga  zu  fauragaggja,  allein  die  glcichung  vom  AE 
und  deutsc!)em  E  oder  /  wird  durch  des  PtolemSus  Xai- 
^ovoxo/  jillovaiwpeg,  durch  Ammians  Arinthamts  statt  ^rät- 
theus  goth.  AHnpius^  AeruU  statt  EruU  20,  1,3  und  andre 
iieispiele  dieser  art  weder  für  Ingaevo  Istaevo  noch  für  In- 
guaeo  Istvaeo  bewiesen  j  man  würde  sie  in  diesem  falle  nur 
einräumen  können ,  wenn  nacligcwiesen  w  iirde  dal's  irgend 
eine  analogic  oder  laLi[rPi;cl  ihrer  sjii  i<  lic  die  aiiffafsung  der 
deutschen  abieitung  bei  den  Höniern  bcslimmeu  konnte,  ge- 
wiss scheint  mir  nur  dafs  Ingaevo  Istaevo  bei  Tacitus,  Fri' 
saevo  auf  der  inscbrift  schlechtere  formen  sind  als  die  bei 
Piinius  vorkommenden. 

Lemovit\  Germ.  c.  43  scheint  die  gröfsere  autorität  auf 
Seiten  der  angenommenen  lesart:  RacdN  (+  RRb)  und  P 
über  der  zeile  zeugen  fSr  Lemovii,  hingegen  hat  P  in  der 
zeile  und  am  raude  Lemonn»  so  auch  5^  (+  Hf^HTV). 
welche  lesart  die  heisere  und  zuvcrlafsigere,  läl'st  sieb  nicht 
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entocheideii  >  auch  nicht  aaf  graminatischein  wege.  LemooU 
kann  man  nichl  mit  Gambrim  (vergl.  goth.  lanvs  und  hm" 
pivisksT)  znsammenstellen.    man  wird  das  0  der  ableilnng 

l'iir  nichts  andres  halten  düiirii  als  für  eine  vocalisation  der 
verhiiiduDg  Mf,  wie  in  ('ftamavt  batavi,  die  hier  zumal 
üblich  gewesen  zu  sein  sclieint,  vergleicht  man  Nasva  bei 
Cäsar,  Masva  bei  Dio,  Marobodvus  und  bei  Ploiemäus  7a- 
dovag  {?  tov  ladova  notapiov  §  13,  oviaSov  not.  §  4, 
1*  Oviadava  mar*  «slat.  Fiadua,  gotb*  Fijapva?)  Aloxovii» 
Kcnfdavüpf  Meaoviov  j^f^ainufva  Serovla,  aarserdem  Naha- 
mnuiäf  FicimU  oder  VictovaU,  darnach  ist  für  Lemovii 
entweder, goth.  Lmneü  oder  Limvfds  oder  endlich,  ein  ad« 
jectiviscbes  imvus,  wie  mamus  af>^^n'us\  angenommen,  Li- 
mvjai  aijzuselzen.  mit  Lcmnuii  aber  vergliche  sich  goth. 
siponeis  pl.  sipu/ijos^  aits.  gesulströtn  ags.  gcamtrene,  ahd. 
nordröni  und  ähnliches  (zeilschr.  G,  543)  aufs  vollkommensle, 
und  da  die  ableitung  den  localen  begrüf  '  von  wober',  den 
abstracten  'von  der  arl'  ergiebt,  so  scheint  sie  sich  auch 
vortretflicb  liür  einen  volksnamen  «a  eignen  der  jedesfalls 
ein  coUectivom  ist,  da  die  Lemonri  des  Tacitns  mit  den 
Sißivol  des  Strabo  oder  Sideivoi  des  PtolemSus  zusammen« 
fallen:  einer  von  diesen  namen  wird  nur  richtig  sein,  aber 
sie  lafsen  beide,  wie  es  scheint,  eine  deutung  zu,  J!^ißirol 
von  siijja  Verwandtschaft,  ^löupol  von  sitius  mos,  consuc- 
luiio.  wie,  wenn  Lemonii  abgeleitet  wäre  von  alln.  Ihn 
ags.  hoin,  das  ein  neutrum  im  ags.,  im  alln.  masc.  oder 
fem.  glied,  im  altn.  als  neutrum  aber  zweig  bedeutet?  so 
könnte  es  wohl  das  collectivum  für  eine  anzahl  kleiner  ver- 
wandter Völkerschaften  sein  :  aber  auch  Lemavii  moste  wohl 
daher  abgeleitet  sein,  da  kein  andres  wort  aufser  jenem 
im  deutschen  dafür  zu  geböte  steht,  die  zweite  bedeutuiig, 
die  die  Wörterbücher  nicht  kennen,  kommt  auch  ags.  im  Beo< 
vulf  193  (/eomt/m  and  leäj'um)  unii  im  cod.  Exon.  4  ,  ;>:i 
{beüm  sccal  Ici'ifum  Ujmn^  leomum  gröran)  vor,  und  war 
auch  wohl  ahd.  uacii  dem  merkwürdigen  namen  Limesün  bei 
Neidbart  20,  6,  7.  ohuc  grund  nimmt  (^rinrm  GDS.  469 
in  Lemanü  eine  arge  Verderbnis  an.  Zeufs  s.  155  vergleicht 
^ifitoadXsMv,  das  PtoLemäus  an  das  asciburgische  gebirge 
setzt :  aber  diesen  namen  erklärt  uns  Pünios  27,  76,  Limewn 
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kei'ba  appetlahir  a  Gallis  qua  sa^ätas  in  vmntu  tingunt  mc- 
dicavwntn ,  quod  reneninn  corvarium  vocant.  ex  hac  in 
tres  modios  salivati  additur  quantum  in  unam  sagiitam  addi 
solet:  ita  offa  demiltitur  boum  Jaudbm  in  mortis,  uiftfiio^ 
adlsiav  gehört  daher,  wie  andere  Ortsnamen  hei  Ptolemäns, 
dem  soMatenlatein  an  und  ist  kein  deutscher  name, 

Ltg&,  LygiL  ann.  12,  29.  30  steht  im  Med.  n  ein- 
mal Ligiiy  dann  LigiuSy  gleich  daneben  aber  aoch  iasigibm 
iazigcs  stall  lazyges  lazugas  Med.  ii  bist.  3,  5,  und  vor- 
her c.  22  hithinis  stall  Bithynis .  c.  23  siUa  statt  Sylla 
Si/ffa ,  c.  38  sifaccin  slatl  Sypharem ,  c.  49  siriani  statt 
Syriam  oder  Suriam  ^  denn  so  steht  c.  11  Siiriae ,  31cd.  i 
ann.  2,  69,  79.  4,  5.  6,  27  Suria,  vergi.  inschr.  bei  Orelli 
und  golh.  Satir,  das  die  gemein  und  echt  laleinische  form 
Surus,  nicht  griechisches  Svqog  voraussetzt,  diese  heispiele 
Itefsen  sich  leicht  vermehren,  es  ergiebt  sich  daraus  dafs  die 
Schreibung  Ligius  aus  hygius  entstanden  sein  kann  und 
durch  diese  auf  Lnghts  zurückgeführt  werden 'darf,  dies  be- 
stätigen die  Varianten  zu  Germ,  c.  43,  Le^iorum  ist  die 
allen  wiclitij^en  hss.  gemeinsame  lesart  an  ersterstelle:  über 
der  zeile  und  am  raude  steht  daneben  in  P  Ligij\  Ra  Ly^^ii, 
NS  ncgii  oder  vegii,  Me  leugiorum,  an  zweiter  stelle  ha- 
ben PRd  lii^-io.'f,  RacN  Lygios,  S  lugtos  und  darüber  li- 
gyos,  —  niemals  kann  ein  Grieche  oder  Römer  aus  deut^ 
schem  munde  Lygi-ns  Yemommen  haben,  wenn  Dio  67,  5 
uivyioi  schreibt  und  Zosimos  1,  67  ^oyltavsg,  so  versuchen 
beide  nur  eine  möglichst  genaue  bezeichnung  des  kurzen  deut* 
sehen  ü.  für  die  Römer  aber  lag  bei  der  ersten  anffafsung 
des  iiaiiicus  kein  grund  vor  diesen  laut  nach  griechischer 
weise  zu  bezeichnen,  wenn  auch  oit  Ivurzes  U  wie  U  bei 
ihnen  gesprochen  wurde,  ans  dieser  ausspräche  erkläre  ich 
mir  die  Schreibung  Lygius,  lehren  aber  die  Varianten  zur 
Germania  dais  die  Schreibung  Ligius  aus  Lygitts  entsprang, 
so  kann  hier  kein  laulwechsel  von  /  und  wie  etwa  in 
Sigambri  und  Sugambri  und  einigen  andern  deutschen  wer- 
tem -  stattfinden,  sondern  Ligius  ist  schlechterdings  zu  ver- 
werfen, aber  auch  statt  Lygius  bei  Tacitus  Lugius  herzu- 
stellen, denn  so  sehrieben  und  sprachen  die  RSmer  wirk- 
lich,   bei  Slrabu,  der  seine  nachrichlen  aus  dem  mun«te  der 
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Römer  schöpfte,  finden  wir  als  die  ersten  in  der  reibe  der 
östlichen  völl^er  die  AOYriOYS,  denn  warnin  der  neueste 

heniusgeber  diese  verbefserong  Clovcrs  statt  des  handschrilt- 
licben  AOYIOY^  nicht  in  den  text  aurnalnn ,  begfreife  ich 
nicht  recht,  da  der  auslali  des  V  bei  folgendem  /  graphisch 
so  leicht  zu  erklären  ist.  dafs  Jacob  Grimm  GDS.  711  bei 
der  erklämng  des  namens  von  der  sichtlich  und  anerkannt 
verderbten  form  ausgeht  kann  diese  nicht  stützen  noch  jene 
eben  wahrscheinlich  machen,  auch  Ptoiemäns  oder  vielmehr 
sein  vorgSnger  Marinns  folgte  römischen  berichten  nnd  wie 
Strohe  den  vocal  für  lang  haltend  schrieb  er  A&^ioi^  nicht 
Aovyoiy  was  Wilberg  in  den  text  setzte:  das  rieht i^i  IHfst 
die  Variante  uiovzioi  erkennen,  die  lab.  J'eui  endlich  lalsL 
die  der  griecbiscben  bei  Zosimus  p^cnau  entsjjici  hcnde  rö- 
mische form  Lugiones  in  ihrem  Lupio/ies  erkenne,  sie  selzt 
den  nameo  an  die  nordgrenzc  Oaciens ;  denn  iticr  hatten  Lu- 
gier,  unter  dem  aiten  staminnnmen ,  als  Vandalen  {AsUngi) 
seit  dem  marcomannischeu  kriege  fufs  gefalst.  man  wird 
nicht  anstehen  dürfen  fortan  Lugü  statt  Ligii  oder  Lygii 
bei  Tacitus  in  den  text  za  setzen. 

NahanartfoH.  herr  Ritter  hat  die  alte  lesart  Nakarvalos 
Germ.  e.  43  wieder  anfgenommen,  und  allerdings  haben  P 
lind  aiilscrdcm  f^,  so  an  beiden  slcUeu.  ein  blick  aber 
aui  die  varianien  hei  Mafsmann  lehrt  dals  die  alte  zum  gründe 
liegende  hs.  an  erster  stelle  Na/uinnj^ra/ns ,  an  zweiter  Na- 
karvalos hatte,  dies  bezeugen  liavNS  (+  Mßi  H)^  in  St 
ist  jedoch  Nahanarva/os  in  Naharvcrnalos  verschrieben  und 
dies  an  zweiter  steile  erst  in  Nakarvalos  corrigiert.  auch 
in  Ra  steht  diese  correctnr,  aber  an  erster  stelle  über  der 
zeile.  offenbar  rührt  sie,  so  anch  die  lesart  in  PRd  (-f*  1^), 
nur  daher  dafs  eine  gleicbmifsigkeit  der  form  hergestellt  wer- 
den sollte,  umgekehrt  haben  aneb  RTRbJT  beide  male  ent- 
weder NahüNun  alos  oder  Nabanarvalos.  keinem  der  irgciid 
eine  ahnung  von  deutscher  woill  iidung  iiat  kann  bei  diesem 
Stande  der  Überlieferung  die  cnisi  iieidunf?  zweifelhaft  sein. 
Nakarvali  ist  nichts,  hingegen  NahanarvaU  giebt  sich  so* 
gleich  als  compositum  zu  erkennen ,  wenn  auch  die  deutung 
schwer  bleibt,  die  früher  de  poesi  chorica  s.  8  aufgestellte, 
von  Grimm  GDS.  715  gebilligte  matmaTsung,  dafs  der  name 
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ab  Navarnahali  wihnMsen  sei,  ist  ganz  unhaltbar,  weil 
ihre  Voraussetzung,  Grimms  auflösuii^j  des  alhi.  //oi^n  in  goth. 
namims  (todesgötlin)  weder  etymologisch  (zeitschr.  6,  460) 
noch  mythologisch  zu  rechtfertigen  ist.  das  wahrscheinlichste 
dünkt  mich  jetzt  folgendes,  wenn  quälen  abd.  quafjan  ags» 
cvellan  nicht  nur  torquere,  cnieiare,  sondern  ganz  gewöhn* 
iieh  auch,  ja  im  ags.  inmer  (daher  engl,  kiU)  iuguiare, 
necare,  mactare  bedeutet ,  so  kann  nm^nl,  von  alts.  miro 
narwes  ags.  nearu  angostus,  anzius*  (ags.  neaniän  artare, 
crneiare)  auf  •/  abgeleitet ,  das  ein  nomen  agenlis  andeutet, 
sehr  wot  dem  ags.  etfeilere  engl,  kfller  nahe  kommen,  zu- 
mal wenn  noch  eine  nähere  beslimmung  durch  <iie  composi- 
lion  hinzutritt,  der  vater  der  Nacht  wird  in  der  Ed(l;i  .y^7;v'^ 
oder  Nörtn  genannt;  ebenso  heilst  ein  söhn  von  Loki,  sein 
bruder  aber  NäH  d.  i.  goth.  Navareis,  der  tödter,  lodes- 
dämon.  wie,  wenn  ISaha  vielmehr  Nava  wäre?  die  lesart 
Nttbanarvali  ist  freilich  schlecht  beglaubigt,  aber  lehrt  doeh 
wie  leicht  H  Tw  B^F"  verlesen  sein  kann,  um  Naha  za 
deuten  steht  doch  nur  goth.  nahan  a^xetr  (ags.  neahhe  ge^ 
neahhe  salis)  zu  gebot.  Nahmarval  ist  jedesfalls  ein  eigen- 
thümiich  componierter  name;  wie  man  ihn  auch  auslege,  we- 
gen des  ableilenden  L  hlcibt  die  annähme  dafs  die  erste 
wottiiäiiie  eine  modale  oder  objective  beslimmung  enthält 
immer  wahrscheinlich,  ja  gewiss,  und  es  wird  nicht  zu  be- 
zweifeln sein  dal's  der  name  ein  hieratischer  ist  für  das  volk 
in  dessen  besitz  der  anliquae  reUgionU  lucus  des  götter- 
brnderpaares  sich  befand,  für  yietuali  haben  wir  oben  s.  133 
eine  ähnliehe  bedeutnng  vermutet,  es  läfst  sich  streng 
erweisen  data  Victualen  und  Nahanarvalen  dasselbe  volk 
sind,  nur  nicht  in  der  weise  wie  Grimm*  GDS.  715  es  ver- 
suchte. —  beiläufig  bemerke  ich  dars  man  den  altnordischen 
nanien  tür  die  strafse  von  Gibraltar  nicht  mit  jenem  iiiLua 
Narvi  oder  mit  Lokis  sohu  zusammenbringen  darf.  Sachsen 
und  Franken  war  die  meeren^e  eher  bekannt  als  den  Nord- 
mannen ;  das  altn.  ^iirvamnd  wird  daher  dem  alLs.  Narvesi 
(bei  Adam  Brem,  schol.  90.  Alb«  Stad.  a.  1152),  d.  u  mare 
itrictnm,  naebgebildet  sein. 

')  tkoM  neartm»  nf4k  Cid».  43,  27.  o»  ««arm  l(f  58, 11.  vergl. 
niWQthnne  dolo«,  nearahregMi  InMdiae,  nyrvdh  earear. 
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Narücu  8.  oben  s.  131.  132. 

NerihMU.  diese  foim  beslaiigeii  alie  bss.  emweder  direct 
oder  iodirect.  deoDocb  setot  faerr  Franz  Hiller  E$*ikam  in 
den  texL  es  wlire  vergebUehe  muhe  diesen  editor  des  Ta- 
citns,  der  die  bs.  P  för  die  quelle  der  übrigen  der  Germania 

hält,  der  uicht  einmal  zu  wilseu  scheint  dafs  unter  den  no- 
iinuihus  der  vierten  ialeiuiscbeii  dcclinatiun  auch  femiiiinu  auf 
-US  vorkommen,  über  dinge  dnitsi  her  fframmatik  und  mytho- 
logie  hclchren  zu  wolieu.  nur  die  uuverschanithcity  mit  der 
hm  Ritter  von  einer  'iufelix  couiectura'  Jacob  Grimms  za 
sprechen  sich  beransniainit,  verdient  eine  nota,  andern  zor 
Warnung;  vergl.  nnler  Idüiaeiso, 

Nuiihünes,  dies  bezeagen  RaedN  (+  FfFKId);  in  P 
ist  Nurtones  (das  berr  Ritter  in  den  lext  setzt)  oorrigiert  in 
Nuiionesf  steht  in  S  F'uühtmet  (ond  in  ÜT),  so  bat  dies 
ebenso  weni^]^  als  hnitones  in  libjb  zu  bedeuten,  zumal  da 
die  Ä  zimiirlisl  \  wandle  Iis.  iV  Nuithones  gewährt,  trotz 
dieser  uberein-slnnmun;^  der  hss.  ist  der  name  doth  verderbt. 
Ne'vi'ta  bei  Ammian,  was  abd.  Niwi»o  wäre,  ist  nicht  zu 
vergleichen,  weil  es  ein  deminutivnm  und  als  volksname  nicht 
anwendbar  ist.  ÜI  ist  undentsch.  verhielte  es  sich  mit  dem 
TU 9  was  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  bei  Gotha^ 
nesa  so  konnte  man  leicht  Nittiones  vermuten,  da  nütkm 
ehemals  iy^eiv  bedeutete,  golh«  nuie  6[Xuvg  und  (ai^^^cov, 
so  passte  das  gut  zu  demßmninibtts  aut  silvis  muniuntur,  aber 
die  Römer  würden  ISeutoncs  lur  deubchcs  jSiutans  geschrieben 
haben,  und  ISuithojies  mit  jenem  goth.  nuta  ^  'expulsa  una 
wie  herr  Hiller  bei  andrer  ^elej^enheit  sagt,  in  Überein- 
stimmung zu  setzen  wage  ich  uicht.  Grimms  Viihones  wider* 
streitet  der  Überlieferung ,  wie  leicht  aucii  eine  deutung  des 
namens  in  dieser  gestall  wäre,  uns  scheint  jeder  hersteilungs^ 
versuch  vergeblich«  aber  auch  äberflufsig,  weil  der  oame  histo- 
risch von  keiner  bedeutung  ist. 

Oxiones.  neben  Ojnonas  ist  Ethna»  Germ.  c.  46  gleich» 
rnüFsig  bezeugt  und  ein  heransgeber  sollte  das  eine  neben  dem 
andern  anzuführen  niciil  unlerialscn.  das  eine  wie  das  andre 
ist  verderbt,  und  ich  glaube  nicliL  dal's  das  vurhergeheude  et 
am  Verderbnis  schuld  ist.  uncialos  0  und  E  waren  leicht  zu 
verwechseln,  uud  wer  die  diltograpbie  Aurinia  und  Albrmia^ 
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Dulgibmi  und  Dulgubini  und  vielleicht  noch  ein  paar  andre 
Schoo  der  nllori  zum  gründe  liegenden  hs.  zuschreibt,  würde 
auch  in  diesem  falle  von  dieser  auf  die  uncialhandscbrifl  zurück- 
zugehen wagen,  stellt  man  Oxiofias  und  EUonas  in  der 
uncialsebrift  etwa  des  vierten  oder  fünften  jh.  dar,  so  wird 
der  irrliilUD  begreiflich,  die  hersleilaog  freilich  um  nichts 
leichter.  Zeub  8.  275  rieth  auf  ags.  Cvemu  «ito«  Rmitir 
Qmtnit,  und  es  thate  nichts  dafs  Tadtns  der  Finnen  schon 
einmal  gedacht;  denn  auch  seine  Helhuii  sind  ohne  zweiiri 
die  Hiifmmne»  des  Plinins,  nur  dafs  dieser  dem  namen  eine 
ausdchnung  giebt  über  ganz  Scandinavien ,  während  Hellusii 
bei  Tacitus  ein  fabelhaftes  nordvolk  sind,  aber  das  von 
Zeufs  vorgeschlagene  Cvones  ist  ein  unding:  Tacitus  würde 
Quenios  oder  (nach  gotb.  ginö)  Quenonas  geschrieben  haben, 
und  eins  von  diesen  herzustellen  wird  niemand  wagen,  sollte 
nicht  einmal  jemand  lust  haben  hei  den  Etionas  an  die  iöätar 
nnd  IdUuthem  zn  denken?  ich  verweise  anf  myth.  486.  487. 

Rmidigni.  die  beiden  hosten  hss.  PRa  haben  Genn.  c.  40 
Vmuiig^ni;  doch  oorrigierl  P  das  F  m  Atf  hat  Vm^ 
di^i,  RcNS  (+  Rbf  eet)  Reudigni.  dies  ist  leicht  ver^ 
sländlicb  durcli  g^oth.  tiuds  oefÄvog^  alln,  i'iodr  rubicundus 
(Schmidts  zeitschr.  8,  226.  227,  Grimm  GUS.  716).  im 
anlaut  scheint^  für  Ä  vcrlrsen,  w\q  Neutkns  (He)  UW  Aer- 
ihm  und  umgekehrt  Arnoba  für  Aunoöa,  Trüto  für  Tuisto, 
wie  das  S  in  Veusdi^i  zu  eriüären,  errathe  ich  nicht, 
aber  dals  es  ein  Schreibfehler,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da 
die  Rümer  goth.  ZD  wie  in  Attmgi  bezeichnet  hülten. 
jenes  SD  darf  niemand  irren. 

SuwL  der  Med.  I  hat  an  allen  stellen  ann.  f ,  44.  2,  25. 
44.  45.  62.  63  Suebi;  damit  stimmen  hei  Plinius  4,  28  die  j.  lo, sfi. 
beiden  besten  hss.  übercin,  wahrend  Sillig  u.  25  keine 
Variante  zu  Suev?'  anführt,  der  Med.  II  hat  nur  einmal 
ann.  12,  29  Sueri,  an  diMi  übrigen  stellen  bist.  1,  2,  3.  5.  21 
Stets  Sucht,  in  der  Germania  uud  im  Agricula  liest  man 
überall  Suebi ^  allein  Germ.  c.  41  ist  allen  hss.  das  aas  der 
üUosten  quelle  stammende  Verderbnis  pars  verboritm  gemein- 
sam und  dies  fuhrt  nieder  auf  Swbi»  Suepi  mag  den  dent* 
sehen  lant,  ursprünglich  ein  aspiriertes  R,  wie  die  vergloichang 
yon  abd.  Swäbd,  Swdpd,  mnd.  Sudpe,  ags.  Svce/as,  alln. 
Z.  F.  D.  A.  IX.  17 


c^  kj  _  o  i.y  Google 


258  VERDERBTE  ISAJMEN  BEI  TACITÜS. 

Svärar  beweist,  genauer  aasdrücken  ab  Smki$  es  war  audh 
die  bis  ins  miitelalier  gewöhnliche  spätere  sebreilrang:  aber 

die  herausgeber  des  Tacilus  (und  l*liimis;  hätten  wie  Halm 
getrost  Sf/f^hf'  überall  durcliluliren  sollen,  das  B  ist  hier 
kein  anderes  als  das  in  Ff'öitius  Nabaiia  Dulgubnii,  ja  das 

TtmfamSx  in  Med.  I  steht  ann.  t,  51  täfanae,  cum 
Haeola  sopcf^priiiiam  syUabam :  in  der  ha.  aber  finde  ich  nach 
den  Torliegenden  yergleichungen  nnr  folgende  abkürzungen 
gehrancbt.  i,  la  perfeetä*  lÄ  efmt  ti*  15  itnnß* 
74  oms  76  def  conti»  7«  defeante  ii,  I  eö9 
9  flftTh  15  ter^*  41  cos  /f  (kalendas)  Afi  famä* 
46  o?hs*  (onme)  40  wäd*  (aedem)  iii,  1  adpulaü  * 
12  ?  ex  coiT,  17  €Ös  44  ctqtidine*  50  P.  C. 
53  p.  c.  54  <?.  zweimal  62  passü  (jmssuum) 
72  proeof  iv,  1  cös  8  oins  9  oinsque  oma 
IS  Mp9  (spinttis}  16  f»0  (jrifoniViiM)  17  cö«  19  co/ts 
24  omt  2S  m  32  o^miW«  34  eö#  37  1^.  6*. 
oiA«  0M#  30  principe*  (principum)  46  cö  62  twgmne* 
55  «eifö*  56  oÄf  57  uUerqi  (inter  quae}  62  eö# 
timphithB0trü*  69  cd#  70  (kaiendü)  v,  1  cö» 
VI,  6  P.  C       9  o;7?*       15  cos      25  28  cSff 

31  cö^  42  6'.  Tesiphö  43  «///v  4  4  ^jw?,  die 
Sterne  zeigen  corruptelcn  an,  die  in  den  nieisLeu  lallen  ge- 
haben werden,  sobald  man  nar  von  der  lineola  absieht,  sind 
die  vorkommenden  abkörzungen  genau  und  vollständig  aoge- 
gebon  (und  man  mufa  ea  glauben ,  da  die  oins  und  cd*  im- 
mer wiederholt  werden),  ao  befolgt  der  Med.  1  aneb  in  die- 
aer  hinsieht  die  weise  der  Ültealen  erhaltenen  bss.«  xnm  be- 
;  weise  wie  Iren  er  copieri  ist.  die  lesnng  Tamfanm  aber 
!  wird  sehr  nweirdhafl,  da  aniber  etwa  eo^Md^m  kein  an»* 
loger  fall  begegnet,  wenn  es  sich  mit  der  lineola  hier  ebenso 
verhielte  wie  mit  jener  über  dem  letzten  worle  des  Hilde- 
brandslicdes?  jedesialU  waie  es  gut  unsrer  göltin  wegen  ein- 
mal in  Florenz  wieder  nachzusehen :  hcrr  Baiter  wird  doch 
niebi  bloi's  in  jenen  beiden  fallen  die  lineola  angemerkt,  sonst 
aber  sie  stillschweigend  n  oder  m  gelesen  haben?  wäre 
Tif^M  die  handschriftiiebe  lesari»  so  wird  vielleiobt  man- 
eber  dabei  sogleieb  an  alta*  t^fn  vielimt  (mytb.  36)  denken, 


VERDfiaBTB  NAAi£N  BBI  TACiTUS.  2fii 


oder  auch,  da  aulaulcndes  T  für  TH  wenn  auch  nicht  be- 
wiesen, doch  nicht  unwahrscheinlich  ist,  darin  einen  beweis 
für  Grimms  sonst  unmögliche  deutung  GDS.  232  erkennen, 
allein  wenn  für  ags.  pe/jan^  alln.  pefja  das  Ihema  pib 

pab  p4b  lautet,  und  go\h,  pabf/na  abd.  Dt^pena  angesetzt 
wird,  so  würdea  die  Römer,  wie  bei  Suevi  (a.  oben),  ent- 
weder Tavatw  oder  Tabana  gescbrieben  haben,  nicht  aber 
TqfaM.  wenigstens  lärst  sich  F  für  asjiiriertes  B  nicht  he- 
wdien,  und  die  dentung  bleibt  unsicher;  aus  gletchem  gronde 
auch  die  aus  tnfn  victima.  denn  bei  Ptolemäus  A^q)dvct 
ist  au  ein  alts.  Liubhana  Liobhana  nicht  zu  denken :  es  ist 
vielmehr  das  Levcfano  der  tab.  Peut. 

Tuüto.  herr  Franz  Ritter,  die  hs.  P  mit  lächerlicher 
einseitigkeit  bevorzugend,  setzte  Germ.  c.  2  Tristonetn  in 
den  text  und  tbat  noch  die  anmerkung  hinzu  'correctio  Tutslo 
et  TuUeo  demuni  ex  nominibns  Tedtteo  et  TmiUehB,  Taeilo 
plane  incognitis,  petita  est.'  dals  doch  die  gelehrten  ItaliS- 
ner,  denen  die  comctur  wohl  angehören  mfisle,  nicht  gleich 
in  ersten  zuge  die  namen  noeh  mehr  einander  annäherten, 
um  herrn  Ritter  und  seines  gleichen  die  mühe  des  rathens 
zu  ersparen !  es  ist  aber  eine  Unwahrheit,  wenn  herr  Ritter 
Tristonem  aufser  dem  P  noch  'ceteris  libris  plerisque  zu- 
schreibt, die  Wahrheit  ist  dafs  selbst  im  P  über  der  zeile 
TH  in  Tm  corrigiert  ist,  'ab  altera  manu*,  wie  iierr  Ritter 
sagt,  deren  correcturen  er  für  aus  der  Infi  gegntfen  bilt, 
dafs  aber  auTser  der  so  nicht  einmal  in  P  sicheren  lesart 
diese  in  keiner  andern  hs.  vorkommt,  allerdings  fuhrt  Malb- 
manp  aus  Rm  Tristonem  an,  aber  gleich  danach  ans  eben 
dieser  bs.  Tvistonem  und  als  margtnallesart  Ttdsman^  und 
nur  diese  beiden  scheint  Broiler  zu  keuueu,  so  dafs  hier  wie 
auch  anderswo  in  Mafsmanns  angaben  confusion  stattfinde!. 
Tnistonem  bezeugen  aufsprdem  Bc  (-|-  ^'/^^)  und  indirect 
am  rande  durch  histonem,  N  durch  Bktonem,  H  durch 
yütonem  ,  sowie  S  im  texte  nebst  f^ce  durch  Tuisemum. 
kommt  endlich  in  der  ganz  nnwichtigen  hs.  Rb  tyrstanem 
und  i&'stonem  vor,  so  lehrt  die  vei^leiehnng  von  ^kUmsm 
der  dieser  zunächst  verwandten  hss.  FJ^  dab  r  in  Rö  Iüt 
i  verlesen  iit ;  TyisUmem  aber  bestitigt  wieder  Tuistwwm, 
nun  ist  die  Verwechselung  von  H  und  sc  allerdings  hüufig 
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und  Ififbl.  aber  da  nicht  einmal  in  S  Tnisrnnem  fesLslehl, 
da  die  mit  Sl  und  Rd  zuitä^^^ltsi  verwandte  hs.  N  diirctiaus 
nur  St  kennt,  so  ist  Tutxto  dir  liandschriftlicli  aliein  siehprc 
form  des  namens;  und  wir  brauchen  aucli  die  sprachlich  sich 
leichter  empfebieDde  form  Tuhco  dem  leoLi  nicht  aurzudrängen. 
altn.  tühtr  ags.  1pi§t  Slam  dapliealom  «od  bochd.  »wüi^ 
ndd.  nieder!,  friet.  tumi  Iis  sind  wie  lantc  »mtCy  wodnreb 
Lachmann  Tinsco  erfclXne,  von  sablwnrt  abgeleitel^  die 
dvas ,  dans  im  spiel  beifst  alln.  Imir,  aneb  wohl  ags.  Imii; 

I  wie  heute  die  karten  mit  zwei  und  drei  äugen  im  niederd. 

.  Iwischen  und  (Irischen;  altn.  tvistra  in  duas  partes  sepa- 
rare ,  Tirf  sd  i/ii^rn  ein  ort  in  der  grafschaft  Hoya  :  Tiriste 
^  ein  hach  der  in  die  Oste  HiMt,  und  ein  nebenflüfschen  der 
Dieme),  im  alten  pagos  llessi  Saxonicus,  mit  einem  gleich- 
namigen ortoy  all  Tuistai  reg.  Sarach.  nr  t79.  362.  trad. 
Corb.  I  371f  verst.  Tuigtma,  TttuekmOn  Ind.  Gorb.  §28. 
284.  unbedenklich  ist  auch  dem  J\titto  der  sinn  von  ge- 
minns,  binns,  suzutranen^  so  dafs  es  im  gmnde  ganz  einerlei 
^  ist  ob  man  TWilo  oder  Ttc&co  liest,  denn  ganz  nnballbar 
und  nicht  zu  rechtfertigen  ist  die  vou  Zeufs  zuerst  vorgc- 
tra^jcne,  dann  von  Grimm  und  herrn  prof.  Müller  in  Göt- 
lingcn  gebiili{;te  deutung  aus  Tiu.  nicht  um  herrn  iMiiller, 
wohl  aber  um  andre  vou  der  vjerit^eh^rtheit  dieser  Vermutung 
za  überzeugen,  mache  ich  noch  darauf  aafmerksani  dafs  er- 
stens dabei  ein  doppeltes  Verderbnis  angenommen  wird :  Tuüeo 
soU  fnr  Tiu9eo  verschrieben  und  dies  wiedemm  Tmsco  sein, 
kann  man  tSr  den  aosfall  des  voeales  der  ahleitnng  sich  anf 
Chirusef  bemfen,  so  vergibt  man  doch  dafs  nach  allem  was 
,  wir  wifsen  Tacitos  imd  seine  zeilgenofsen  nicht  Tmsco,  son- 
dern Tcusco  geschrieben  hätten,  d;U*s  also  von  jenem  irrlhum 
der  nbschreiber  nicht  die  rede  srin  kann,  aber  angenommen 
dais,  wie  Griinui  will,  die  lorniel  Tin  sieh  hier  in  Tu  oder 
Tv  verengt  hätte,  so  soll  nun  zweitens  Tuisco  der  göttliche, 
himmlische  bedeaten :  beides  scheint  mau  itir  eins  zu  nehmen, 
allein  welcher  Zusammenhang  bleibt  dann  noch  mit  dem  gotte 
Tiu,  da  dies  ein  name  Ist  und  erst  hinter  Zt^g  D&wU  Tht 
sanskr.  ^mu  caelnm  steht  und  d^uM  Ss6g  und  altn.  pl.  tiwar, 
wenn  auch  verwandt,  doch  nicht  dasselbe  wort  ist?  und 
welche  genealogie  hütte  wohl  je  an  ihrer  spitze  ein  solch 
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abslractes  udjpchvüm  wie  (iei  liiimnlische,  der  göttliche?  welche 
mytiiologie  endlich  nennte  eiueu  sohu  der  Erde  deu  hiinm- 
lischeu?  wäre  mir  Wackernaeels  anfsalz  im  ersten  hefte 
des  sechsten  band  es  dieser  Zeitschrift  schon  zu  aafang  des 
jahres  1847  zur  band  gewesen ,  ab  ich  meinen  an&atz  dem 
faerausgeber  der  leilaehrifl  für  gesehicbte  übergab,  so  wurde 
es  ein  leichtes  gewesen  sein  unsre  beiden  aafbranngen  an 
diesem  punkte  zu  yereinigen.  denn  im  wesentlichen  fallen 
sie  hier  zusammen,  und  nur  weil  mir  die  meuge  der  paral- 
lelen felrlle,  die  Wackeriiagel  beibracble,  habe  ich  uichl  ge- 
wagt die  Vermutung  auszusprechen  dafs  das  zwiefache  Un- 
wesen auch  als  zwitter 'Vorgestellt  wurde,  diese  aufTafsung, 
glaube  ich ,  ist  die  mythologisch  und  sprachlich  einzig  halt- 
bare und  wabrscbeinliGbe  9  nnd  sie  bleibt  aocb  bei  der  lesart 
Ihtüto  bestehen,  während  die  andre,  wenn  iq^end  begründet, 
mit  Tidteo  steht  nnd  füllt. 

KIEL.  K.  MÜLLENHOFP. 


DEUTSCHE  UKKÜNDBN  V0^  1263,  1276 

UND  1279. 

Ewe  ztisamnenste/ltmg  der  unsweffelhqfUn  ältesten 
deutschen  ut  kunJejt  wüste  anziehend  genug  sein,  im  gmu' 
%en  wurde  die  deutsche  spräche  bei  urkundlich  niederge- 
schriebenen geschäjten  wohl  am  frühesten  und  am  meisten 
in  IVesldeutso.hlaud^  zumal  in  den  obem  landen^  angewen- 
det, (h'r  durch  hernt  von  der  Hagen  in  dem  neuen  Jahr- 
buch der  Berliner  gescllschaft  ßlr  deutsche  spräche  2,  60 
bekannt  gemachte  Urkunde  von  angeblich  1222  rni^ft,  wie 
mir  Herr  landamman  Lohner  zu  Thun  im  j\  1841  aus  den 
darin  vorkommenden  personen  bewies»  beiläufig  hundert 
Jahre  jünger  sein,  wahrscheinlich  ist  sie  tfon  1322.  Jest 
steht  dagegen  kSnig  Konrads  ly  deutsche  Urkunde  JUr 
die  Stadt  Kaußeuem  vom  thjuH  1240,  die  in  dm  eomment» 
Gotting,  von  1753  s.  207  vollständig  nachgebildet  ist.  in 
der  Jetzigen  Schweiz  folgen  dann  deutsche  Urkunde}/  ro/i 
1248,  1251  drei.  1252  drei,  1257  //.  s.  w.  vergl.  liopp 
urkk.  zur  geschicäte  der  eidgenq/sücheti  biüide  s*  2,  und 
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dessen  Rudolf  von  Habsburg  und  seine  zeit  2,  718  y*.  ins- 
besondere hat  dieser  Rudolf  als  graf  und  als  könig  eine 
mekrzahl  solcher  Urkunden  attsgestelU*  Schreibers  ur- 
kundenbuck  der  stadi  Freiburg  imßreisgan  enthält  deutsche 
urkundm  vom  125«,  1265,  1272  »we$^  1273,  1275  u.  s,  w. 
die  reg0Stu  Bwsa  entkalten  mffter  Jener  konradtnieeken  der- 
gleieken  von  1259,  1269  zwei,  1276,  1272  drei,  1274, 1275 
zwei  n.  s.  w.  im  ttrhtndenbwch  Frankfurts  erscheinen 
sie  1290,  I3ü3,  1304,  1317,  1318  w.  *.  w.  am  Nieder- 
rhein  ist  die  älteste  deutsche  Urkunde  die  zwischen  den 
erzhischUfen  von  Trier  und  Ciiin  einer-,  und  dem  Hhein- 
jlfalzgrafen  andererseits  wegen  Thuron  geschlojsene  sühne 
von  1248.  es  folgen  dann,  mehrmals  zugleich  deutsch  und 
iateinüek,  Urkunden  von  1251,  1257  »wei,  1259.  eine 
besonders  nakireieke  gruppe  bilden  die  von  1261  bis  1284 
JUr  die  gräßn  MeehUld  von  Sain  und  von  ikr  ausgesteUr 
ten  Urkunden,  xu  denen  welche  man,  gleich  den  erwäkn- 
ten  früheren,  in  Hof  er s  answahl  der  ältesten  Urkunden 
deutscher  spräche ,  und  in  Lacoinblets  urkundenbuch  des 
Niederrheins  vorfindet^  ,f^K^  folgende  drei  aus  den 
originalicn.  das  sieget  derjenigen  tw//  1263  ist  dreieckt, 
im  Schilde  sind  drei  querüegende  warf  et,  die  Umschrift 
lautet:  S.  L  . .  wici  Walpo . .  nis  de  Novo  Castro,  dasjenige 
der  von  1276  ist  oval  und  zeigt  eine  stellende  fr  au  die  in 
der  linken  einen  echUd  hält  mit  der  Umschrift  ^* 
rel«.«.  diii.  candam  Riferscbeü.  an  der  urktmde  vom 
1279  ist  das  Siegel  abgefallen. 


Franl^t «.  M.  im  aug.  1852*       FR.  BÖHMER. 


Alle  (Ii  diiscn  hrif  sint,  di  sulen  wizzio,  dal  ihc  Lude- 
wibc  Walpode  van  der  Nuwer  burbc  allerbaiide  vorderuiige,  | 
of  ihc  iokeyne  heUe  gehaft,  up  mine  vrove  Melbilde  di  gre- 
vinnin  was  za  Seyae,  bau  verdgen  hii  |  viiea  willin  um- 
Ketvongeo ,  inde  aal  ir  golruwe  ind  holl  »n  inde  gerelbit, 
ala  «e  rethe  eyv  burhman  |  ind  eyn  man  siaer  rehtar  vro- 
wen  actildibe  is  bit  guden  trawen.  Mag  ibc  in  keynerbande 
gnade  verdinen  na  irme  live  an  den  geynen,  di  ir  erve  sulin 
iicauziü,  dal  ueiueu  ibc  gerne  iud  iuvercigiuä  nit.    Hi  over 


I. 
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was  der  vuogit  van  Uaccheoberg,  brader  Gerhart  van  Gelre, 

bruder  Heiirihc  van  Wisle,  her  Laubrehl  der  kirghere  van 
Aspalic,  Lruder  Mauegoll  van  Seyiie.  Duis  bril  wart,  gcscri- 
vea  und  f;egevin  zu  der  Nuer  burlic  des  fieysleu  dagis  ua 
sente  Jacobs  dage,  du  vedideu  wuriu  dusiul  iar  zue  hundert 
iar  ind  dru  ind  seszic  iar, 

II. 

Ich  Julie  vrowe  van  ßelhbure  dun  kunt  allen  ilen  die 
disen  brif  suleu  sien  imie  lioren,  dal.  ich  bit  Frideriche  van  | 
Rypherscheil  mime  sone  alsn  overdra<;en  baven,  dat  ich  der 
echl  fuder  winis  van  senle  Merline,  die  mir  |  die  grevinne 
MechliiI  die  wilen  ^vinne  was  zu  Seyne  iargeticbs  piacb 
ze  gevene,  uz  gingen  bin  |  sowat  icb  rechtis  dar  ane  badde 
inde  verzigen.  Den  selven  win  sal  der  selve  Friderieb  min 
8un  van  der  selver  vrouwen  baven  inde  balden  vortme  ze 
niannisleue,  inde  ich  niecht;  inde  he  sal  och  irc  alsulohen 
dinisl  inde  rechl  dun  alse  man  daa  avc  zereclile  schuldich  is 
zedfine.  In  Urkunde  diser  dinge  so  havc  ich  diesen  bri'f  ge- 
geben der  selver  grevinnen  besig^ilt  nül  niinie  ingesigei.  Dil 
geschag  na  godes  geburde  dusinl  iar  zuei  hundert  iar  inde 
seisse  inde  sivencicb  iar  dat  dis  brief  gegeven  wart. 

III. 

Wir  sttster  Mechtiit  ebdisse  inde  snster  Sophie  priorisse 
inde  dat  con  |  veni  tlgemeine  van  senle  Waibnrgebeiy 
don  knnt  allen  den  die  |  disen  brif  aalen  sin ,  dat  die  perl 
die  uns  Reinari  van  Lindenberg  inde  |  sine  faelpbere  na* 
men  ze  Seeheme  op  unser  vrewen  lande  der  grevinnen  Blech* 
tilde  die  wilen  grevinne  was  ze  Seyne,  nns  virgulden  sin 
inde  also  wiederdan,  dal  wir  der  selver  vroüweu  danken  inde 
allen  den  die  uns  darzo  huiphen.  Wir  han  ouch  guliiche 
dar  op  virzigen  also  dat  wir  dal  nimmer  en  gevorderen  an 
nimanne  bit  geinre  hande  vorderingen.  Uie  over  was  har 
Winrich  van  Vischenich,  bruder  Uenrieh  van  sente  Johans 
spilale»  bruder  Amolt  inde  ouch  ander  nnse  bmdere,  BInnkarl 
der  dnrwarder,  inde  ander  gude  lüde  genoeb.  In  arfcwide 
diser  dinge ,  so  han  wir  der  selver  vronwen  gegeven  disen 
brif  besigelt  bit  nnsen  ingesigele.  Dit  gescaeh  na  godis  ge- 
burde iluiiiui  lai  zuei  buudci  l  iar  iude  nun  inde  sivenzich  iar. 
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FBAGMENTE  EINER  MITTELDEUTSCHEN 
EVANGELIENÜBERSETZUNG 

lIBBAVBGBGiBBIif  VON 

^.  ür.  HEINRICH  IIKPPE 

4^        ^Ty^ih^uf*^^*^  ^'  ^'  PROrSSSOR  i>BK  THEOI.OÜIR  ZU  MAHBUüC. 

^ei  gelegenheü  meiner  arehhaUeehen  Stadien  Über  die 
geschickte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  war  ich  so  g/äck- 
lieh  tu  den  archtven  zu  Hasset  Junf  grosse  pergament- 
bogen au f::>y  finden  die  y  in  den  !580^'r  fahren  zur  ein- 
legung  von  aktcn  sehr  verschiedner  arl  verwendet^  hrach' 
stücke  einer  bis  dahin  noch  unbekannten  bibel-  oder  evan^ 
geUenübersetzung  enthielten,  einer  der  pergamentbogen 
war  kider  sehr  beschädigt^  md  an  vielen  stellen  der  ührh- 
gen  membranen  war  die  fchrt/l  ganz  verbuchen*  aller^^ 
dings  gelang  es  mir  das  verblichene  dureh  anwendung  vm 
eichengerbsmtre  fast  vollständig  herzustellen,  gleichwohl 
war  an  einzelnen  steilen  die  aufgiefsung  des  reagens  ganzi 
erfolglos i  und  ich  sah  mich  daher  genöthigt  das  manu- 
scrrpt  mit  denjenigen  lücken  zu  cnpieren  die  unter  sol' 
chen  umständen  unvermeidlich  waren» 

IFas  die  iitijsere  beschaffenheit  des  mamtscripts  im 
Übrigen  anlangt,  so  bemerke  ich  nach  dq/s  dasselbe  wie 
es  scheint  aus  lagen  von  Je  ßtnf  bogen  bestanden  hat, 
jede  Seite  des  blattes  ist  mit  drei  cohannen  beschrieben, 
es  findet  sieh  eine  ort  versabtheOung  des  teartes  vor,  die 
jedoch  mit  der  stephanischen  verseintheilung  nicht  überein' 
stimmt.  Jeder  dieser  verse  beginnt  mit  einem  grofsen 
durch  einen  rat  hm  strich  bezeichneten  anfongsbuchstaben . 
ähnlich  beginnt  Jedes  eapitel  mit  einer  kleinen  rotben 
oder  blauen  initiale,  die  zu  anfang  eines  jeden  evange* 
ätans  befindlichen  grqften  Initialbuchstaben  sind  mit  blautT 
und  rother  färbe  ausgemalt,  OM^serdem  aeiehnet  sieh  die 
erste  eohmne  eines  jeden  evangeimms  dadurch  aas  dqft 
an  der  älteren  seite  der  columne  je  drei  neihn  derselben 
abwechselnd  durch  einen  blauen  und  einen  rothen  strich 
verbunden  sind. 


« 
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Z>er  Charakter  der  schrißzüge  weist  auf  die  mitte 
oder  die  zweite  hiil/ie  des  vierzehnten  Jahrhunderts  hin, 
die  interpunctionsseichen  welche  sich  in  der  handschr(ß 
vorjinden  sind  die  gewöhnlichen  (.)  (?)  (..)  (/x)  (/vx),  von 
denen  die  drei  letsfteren  zur  schärferen  bezeiehntng  emes 
absckmtiet  gebrmicht  werden. 

Die  epraehe  ist  dm»  miUe^lmtsch  des  viersehnlen  Jahr-  k^^, 
Hunderts,  über  nicht  bloß  die  xahlreiehen  niederdeutschen 
formen^  sondern  auch  die  orthographischen  män^el  und 
/iücJiläßigkeiten  der  hand&chrift  machen  es  kaum  möglich 
den  Charakter  der  spräche  genau  zu  bestimmen  und  die 
handschrift  zu  emendieren.  es  findet  sich  schü  und  schu, 
biudiouf,  bruilod  und  hroutlouft,  weifen  und  weifer,  geboud 
und  gebout,  slirome  und  stinic  ;  antworten  »taU  antworteadei 
irroi  stau  irvolt ;  gben  und  gebn  ir.  w^  so  viel  als  tkun* 
lieh  war  ist  versucht  worden  auch  die  anemalien  welche 
die  handschrift  darbietet  auf  eine  reget  Murüchxu/Uhren  ^ ' 
und  bei  der  (möglichst  schonenden)  emendienmg  des  textes 
wiederzugeben . 

Uber  das  alter  der  vorliegenden  Übersetzung  läfst  sich 
im  allgemeinen  nur  sagen  dafs  sie  der  erstf  //  halfte  des 
vierzehnteji  Jahrhunderts  angehört^  und  dajs  sie  in  keinem 
falle  Jünger  ist  als  die  evangelieniibersetzung  des  Matthias  /.ÄL^/y,*^, 
von  Beheim  (von  1343)  oder  als  die  bei  den  deutschen 
nufstihern  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vorhemmende  Uber-, 
Setzung*    unsre  fragmente  liefern  daher  einen  neuen  be-  ' 
weis  fUr  den  starken  gebrauch  den  man  im  \kn  jahrhun-  / 
dert  von  der  h.  sehrift  in  deutscher  spräche  machte,  denn 
eben  dieser  seit  gehört  offenbar  auch  die  in  der  hcrzog- 
tichen  bibiiuthek  zu  Gotha  (Membr.  1  wr  10.  Ct/pr.  catal. 
s.  2  nr  IX  und  x)  hrjunUiriLc  iiherselzung  der  ganzen  bibel 
an,  von  der  Fr,  Jacobs  {beitrüge  zur  äl leren  literatur, 
Leipxig  1836,  s.  38)  und  Kehr  ein  (zur  gesch.  der  deut- 
schen bibeläher Setzung  vor  Luther,  Stuttgart  1851,    26  J^.) 
nachrieht  gegeben  haben,  dafs  übrigens  unsre  übersetxung 
von  den  genannten  Übertragungen  trotz  aller  spraehHehen 
und  interpretationsverwandtschaft  unabhängig  und  versehie" 
den  ist,  ergiebt  sieh  aus  Jolgender  Zusammenstellung,  bei 
welcher  zur  Vervollständigung  die  entsprechenden  citale. 
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die,  sich  bei  Hermann  ron  Frilziar  (rer^i.  deutsche  wy- 
aUker  des  jtihvkanderh  t^on  Franz  Pfcijp^r,  Leipmg 
1845»      28 — ^29)  vorfinden,  »mdmmeu^elragen  aiad. 
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Das  läer  abgedruckte  manuscript  ist  der  landesbiblio- 
tk$k  SU  Kassel  »ur  außewahrung  übergeben  worden, 

PRAGMENTB  AUS  DEM  EVANGELIUM  MATTHAEL 

Cap.  I. 

loeipii  evangelittm  seeaadam  matheimi. 

Buoch  der  geborte  ibestt  eristi  sooes  dauid  des  sones 
abrabam.  Abniliam  aa^  ysaac ,  vnd  ysaac  gewan  iacob. 
Jacob  gewao  iudam  vnd  di  bruderc  sin.  vnd  iudas  gewaii 
phares  vnd  znm  von  liiamar.  Pliares  gewan  esron.  vnd 
esroo  gewaii  aram.  Aram  gewau  aminadab.  vnd  amioadab 
gewan  naassoo.  Naasson  gewao  ralmon*  vnd  «almon  ge- 
wan  booz  von  raab.  Boos  gewan  obet  uz  ratb.  vnd  obeth 
gewan  yesse.  Yease  gewan  danid  den  koniog.  vnd  daaid  ' 
der  koning  gewan  salomoDeD.  uz  der  di  gewesl  was  vrie. 
Salomon  gewan  roboam,  vnd  roboam  gewan  abya.  Abya 
gewau  asa,  vnd  asa  gewan  iosaphat.  Josaphat  gewan  ioram, 
vnd  ioram  gewan  ozyani.  Ozyas  genau  ioifiam,  vnd  iolha 
gewan  acbaz.  Achaz  gewan  czechiara ,  vnd  ezechias  gewan 
iosiam.  Josias  gewau  iechoniam  vnd  sine  brudere  in  der 
obirvarl  babylonis.  Vnd  nach  der  obirvarl  babylonis  iecho* 
niaa  gewan  salalhiel.  Salalbiel  gewan  zorobabei«  vnd  zonn 
babel  gewan  abiod.  Abiud  gewan  eUaebin,  vnd  eliaebim 
gewan  azor.  Azor  gewan  sadoeb,  vnd  sadoeh  gewan  aebim. 
Acbim  gewan  eliud,  vnd  eliud  gewan  eleazar.  Bleazar  ge- 
wan malhan,  vnd  mathan  gewan  iaeob.  Jacob  gewan  ioseph 
den  man  marie,  von  der  geboren  ist  ihesus  der  genant  ist 
cristus.  Hirumine  alle  geborte  von  abraham  hiz  czu  danid 
vierzcehen  geborte.  Vnd  von  dauid  biz  zcu  der  ohirvart 
babylonis  vierzcebeu  geborte.  Vude  von  der  obirvart  baby- 
lonis biz  zcu  cristum  vierzcehen  geborte. 

Abir  di  gebort  eristi  was  alsvs*  0u  vertrnwet  was  di  mno- 
ter  ihestt  nuiria  iosepb,  e  dao  si  zeosanine  qnemen,  was  si  vun« 
den  habende  in  dem  Übe  von  den  heiligen  geisle.  Joseph  abir 
ir  man,  dn  her  was  gerecht,  vnd  nicht  wolde  si  nenen,  wolde 
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betmetieben  lazen  si.   Do  her  abir  dachte  diae  ding,  warte, 

der  engel  godis  irschein  iu  dem  slafe  loseph  sagende.  Jo- 
seph son  daiiidis^  nicht  wolle  inlvorchteii  ncineii  inuriain  diiie 
gemaheleu,  wanle  daz  in  ii  geboren,  ist  von  dem  heiligen 
gcisle.  Vnd  si  geberet  einen  son,  vnd  du  ncnnes  siuen  ua- 
men  ihesum.  Wante  her  tut  gesuut  sia  volk  von  iren  Sün- 
den. Abir  dax  geschach  alniitaüe  vmoie  daz  irvolt  worde 
daz  geaaget  ist  von  gode  dorch  den  propheten  sagende.  Warte» 
ein  iungvrowe  in  dem  Übe  sal  haben,  und  geberet  einen  son, 
vnd  nennent  sinen  namen  emmannel;  daz  ist  bescheiden: 
mit  vns  god.  Vnd  stnnt  nf  ioseph  von  dem  slafe ,  vnd  tet 
als  im  gebüuti  der  cngel  godis,  vnd  nain  sine  gemalielen,  vnd 
nicht  bekante  si,  biz  si  ^ebar  iren  son  einen  erstgeboruen, 
vud  nanle  sinen  namen  ihesus. 


Cap.  II. 

Hirumme  du  geboren  was  ihesus  in  betbleem  inde  in 
den  tagen  herodis  des  koninges,  warte,  wise  koninge  von 
osten  qnamen  zen  iherosolima  sagende.  Wor  ist  der  gebo- 
ren ist  koning  der  iuden?  Wanle  wir  sahen  sinen  sterren 
in  Oriente,  vnd  koiuen  anebcdcn  iu.  Vnd  daz  burle  herodes 
der  koning,  vnd  wart  betrübet,  vnd  al  iherosolima  mit  im. 
Vnd  besamnete  alle  vorslen  der  prestere  vnd  scribere  des 
Volkes,,  vn  vragete  von  in  wor  crislns  worde  geboren.  Vnd 
sageten  im,  In  betbleem  iude.  Wante  also  ist  gescreben 
bi  den  Propheten.  Vnd  dn  betbleem  tant  iuda,  keine  wis  di 
minnest  bis  in  den  vorstinnen  iuda.  Wante  uz  dir  ghet  ein 
vuerer  der  richte  min  volk  israhel.  Du  ysch  herodes  hei- 
uielichen  di  koninge,  vnd  vlizeclichen  larte  von  in  des  ster-  «[  'fi 
ren  zeit  der  in  irschenen  was.  Vnd  sanle  si  in  betbleem 
sagende,  (ielit  vnd  vrajj^et  vlizeclichen  von  dem  kindt',  vnd 
wan  ir  iz  vindet,  saget  mir  iz  wider,  daz  ich  ouch  körnende 
anebede  iz.  Du  si  gehörten  den  koning,  si  gingen  hin.  Vnd, 
warte,  ein  sterre,  den  si  hatten  gesehen  in  osten,  voreging 
si,  biz  her  quam  vnd  stunt  intpoben  dar  daz  kind  was. 
Vnd  sahen  den  sterren  vnd  worden  irvrowet  sere  mit  gro- 
zer  vroode.  Vnd  gehende  in  daz  hus,  vundeu  daz  kind  mit 
maja^^incr  muoter.    Vud  uidder  valleude  anebedelen  iz. 
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Vnd  ufnelen  iren  sclialz,  vnd  oppfirten  ime  ^abe,  goll,  wi- 
rouch  vnd  mirram.  Vnd  nanien  anlworle  in  dem  slafe,  daz 
si  nicht  wider  qiiemen  zcu  herode,  vnd  quamen  einen  andern 
weg  wider  in  ir  land. 

Du  si  waren  hin  gegangen,  warte,  der  engel  godis  ir- 
schein in  dem  sitfe  ioseph  sagende.  Stanl  vf  vnd  nim  das 
kind  vnd-di  munter  sin,  ynd  vlocb  in  egypium  vnd  wis  dar 
biz  daz  leb  sage  dir.  Wanle  iz  ist  knnrtig,  daz  herodea 
snoche  daz  kind  zen  vorterbende  iz.  0er  stont  nf  in  der 
nacht,  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muoler  vnd  weich  in 
egyplam,  vnd  was  dar  biz  zcn  dem  lode  herodis  ,  daz  irvoll 
werde  daz  gespiochen  was  von  gode  dorcb  den  pro^belen 
sagende.    Vz  egyplo  yscli  ich  minen  son. 

Da  sacb  berodes  daz  her  was  betrogen  von  den  konin- 
gen,  vnd  zcomete  sere.  Vnd  sante  vnd  todete  al  di  kint, 
di  waren  in  bethleem  vnd  in  al  iren  enden  von  zewen  iaren 
vnd  benedir,  naeb  der  zeit  di  ber  irvraget  hatte  von  den 
koningen.  Du  wart  irvott  daz  gesprochen  was  dorcb  iere» 
miam  den  propbeten  sagende.  Ein  stimme  ist  gebort  in  rama 
weinendes  vnd  viic  iiuieiidcs.  Rachel  weinende  ire  äone, 
vnd  nicht  wolde  getrost  wesen,  wante  si  nicht  sint. 

Du  abir  gestarb  berodes,  warte,  des  berren  engel  ir- 
schein in  dem  slafe  iosepb  in  egypto  sagende.  Stant  ut'  vnd 
nim  daz  kind  vnd  sine  muoter,  vnd  gang  in  daz  land  israel, 
wante  gestorben  sint  di  suochten  des  kiuAps  sele.  Der  stunt 
uf  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muter,  ynd  quam  in  das 
land  israel.  Vnd  borte  daz  arcbelans  regnirete  in  iudea  vor 
berede  sime  vatere,  vnd  verebte  dar  bine  gehen.  Vnd  ge- 
manet  in  dem  slafe  weich  in  di  land  galilee,  vnd  körnende 
woncte  in  der  stal  di  genanl  ist  nazarclh,  daz  irvolt  ^^()^(lc 
daz  gesprochen  ist  dorcb  di  propbeten.  Wante  nazareus 
wirl  ber  genant. 

€ap.  III. 

Vnd  in  den  tagen  quam  iohannes  baptista,  predigende  in 
der  wnestennnge  iudee.  vnd  sagende.  Tut  luwe.  wanle 
genahet  daz  riebe  der  himele.  Wante  diser  was  gesagel 
dorcb  esaiam  den  propbeten  sagende.   Stime  des  rufenden  in 
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der  vv  ueste,  bereidet  weg  des  herren,  recht  machet  sine  stige. 
Abir  der  iohannes  hatte  ein  clcit  von  hareii  der  camele.  vnd 
einen  iiuediueu  gorte!  vmiue  sine  lenden  vnd  sin  spisc  was 
2^.  locuste  vnd  waldhonin<;.  Du  ging  uz  zcu  im  ierosoiima  vnd 
^  ai  iudea.  vnd  alliz  land  vmme  den  iordan.  vud  worden  ge- 
touft  von  ime  in  iordaae  biebteode  ire  sunde.  Vn  sebeode 
itile  der  phariteoram  ynd  swlaceonm  körnende  xcn  siner 
lonfe,  sagete  in.  Natern  geslecfale  wer  hat  ach  gewiaet  vli- 
hen  von  dem  knoftigea  leorne?  Darvmaie  Inotwirdige  vnidit 
der  ruwe.  vnd  nicht  wollet  sprechen  inbinnen  neb.  Eynea 
valer  habe  wir  abraham.  Wanle  ich  sage  ueh  .  daz  gewal- 
dig ist  god  uz  diseu  sleiuen  ii  wecken  sone  abrahe,  wanle  di 
%  ax  intzcuiU  ist  gesagt  zcii  der  bnunie  worzcelen.  Hirvmme 
ein  iclicb  bovm  der  nicUl  iuot  guode  vrucbt  wirt  abgehowcn 
▼nd  wirt  geaant  in  ein  vner.  Ich  toufe  uch  in  wazzere  zcu 
ruwe;  der  abir  nach  mir  kanfüg  iaty  atarker  iatdanich,  dea 
ich  nicht  wirdig  hin  tragen  sine  achn.  Der  teufet  ueh  io 
dem  lieiligen  — 

Cap.  XI. 

Waz  gienget  ir  uz  sehen  in  die  wiiesle?  lim  lor  ge- 
iaget  von  dem  wiiifie?  Sunder  waz  j^iengel  ir  uz  sehen? 
Einen  menschen  mit  weichcnie  ^erhidrte?  Warte,  di  mit 
weiclicme  gecieidet  sint.  siul  ia  der  koainge  huse«  Öunder 
waz  gienget  ir  sehen?  Einen  propheten?  —  Ich  aage  ueh 
ottch :  me  dan  einen  propheten«  Wanle  diser  iat  von  dem 
geacreben  iat.  Warte,  ich  sende  mine  engel  vor  dime  ant- 
Ittzce.  der  dir  dinen  weg  bereidet  vor  dir.  Warlich  ich 
aage  uch :  Nieb  iralunt  zcwiacben  der  wibe  aonen  ein  grozer 
dan  iohannes  baplista.  Vnd  wer  minner  ist  in  dem  riche  der 
himele.  der  ist  grozer  danne  her.  Abir  von  den  tagen  io- 
hannis  baptiste  biz  nu  der  himele  riche  lidet  gewald.  vnde 
di  vrebeieu  rouhrni  iz  —  — 

 ezzeudc  vu  trinkende  vnd  sprechend  Warte,  ein 

vrezig  mensche  vnd  ein  irenkere  wines,  vrund  der  publi- 
cane,  vnd  der  sundere.  vnd  gerichtet  ist  die  wiabeit  von 
iren  binden.  Du  begunde  her  achelden  di  atede  in  den  ge- 
achehen  waren  uiie  ainer  togende,  daz  ai  nickl  batlen  getan 
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ruWc,  We  dir  corazaym,  we  dir  bclhsayda;  wante  ob  in 
lyro  vnd  sydoiic  gesehen  wneti  logt^ndc  di  gesehen  sint  in 
uch  ,  al(lc:is  hellen  si  ruwe  ^elaii  in  heren  vnd  in  aschen. 
Doch  sagen  ich  uch.  lyro  vnd  sydonc  wirt  senfler  in  dem 
tage  des  gerichtes  dan  uch.  Vnd  du  capiiaraum,  werdes  du 
gehohet  hiz  in  deu  himel?  Du  sink  es  biz  in  di  helle«  Waate 

ob  in  sodomis  gesehen  weren  togende  di  gesehen  

 dan  der  son.   vnd  weme  der  son  iz  wii  inleoken« 

Rnmel  zcu  mir  alle  di  arbeidel.  vnd  gellitel  sii,  vnd  ieh 
irquickeit, vcb.  Hebet  das  ioeb  min  ober  ach,  vnd  lernet 
von  mir  daz  ich  senfle  bin  vnd  otmuodig  in  birzeen.  vnd 
ir  vindtit  rnwe  uwirn  seien;  waule  luiu  ioch  isl  sueze,  vnd 
min  borde  liciil. 

Gap.  XIL 

In  der  zeit  ging  ihesus  in  eime  sabbale  obir  sad,  vnd 
sine  inngim  bnngerte.  vnd  begnaden  roufen  aber  vnd  ezzen* 
Abir  di  pharisei  sahen  iz  vnd  sageten  ime.  Warte,  dine 
iangim  tnont  daz  in  nicht  jrloubet  ist  taon  la  sabbat  tagen. 
Va  her  sagele  in.  Hat  ir  nicht  gelesen  waz  tede  david  da 
in  hungirle  viiü  di  mit  im  waren,  wi  her  ginge  in  godes 

hus,  vnd  der  vorelegunge.    di  mäste  ezzen, 

noch  di  mit  im  waren,    dan  allein  den   prestereu?  Odir 

laset  ir  

 Warte  .  ein  mensche  habende  eine  donc  hant. 

vnd  si  vragelen  in  sagende  heilen  in  sabbai  tagen. 

daz  si  in  mochten  bMagen.   Abir  her  sagele  in.    Wer  ist 

ein  mensche  uz  uch,  der  habe  ein  scbaf,  vnd  ob  daz  valle 

in  sahhat  tagen  in  eine  graben,  heblet  her  iz  nicht  .  vnd 

hebet  iz.    Wi  vile  ist  ein  mensche  bezzer  dan  ein  schaf? 

DaiAiue  16L  iz  in  den  sabbat  tagen  wole  zcn  taon. 

Du  sagete  her  dem  menschen.   Strecke  dine  hant.    Vnd  her 

slrachle.    Vnd  si  wart  wider  gegeben  der  gesundheit.  alse 

di  andere.    Vud  gingen  uz  di  pharisei ,  vnd  taten  einen  rad 

wider  ine,  wi  si  in  vortorbeten.  Abir  ihesus  wüste  daz  vud 

weich  donnen.  

^  Vnde  wanderten  alle  schare  vnd  sprachen.  Ist  diser 
dauidis  son.  Abir  di  pharisei  horten  iz  vnd  sageten:  ihener 
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nicbt  vortreibel  —  di  tnvele  dan  doreh  Iwelzebab  der  tuvele 
Toralen.  Abir  ibesus  wizzettde  ire  gedanken  sa^pie  in: 
Icfich  ritfbe  geteilei  wider  eich  wirt  vorwueslet.  vnd  leVtch 
slal  oder  hus  geteilet  wider  sich  nicht  bestet.  Vnde  ob  sa- 
thaiias  vorlreibel  satbauaiu  —  Hirvmme  wi  bestet  da^  riebe 
sioe  

—  wider  den  heiligen  geist.  daz  wirt  uiclit  vor- 
geben ime,  noch  io  diser  werlde  noch  in  der  kvnftigeii  werlde« 
Odir  luet  eineo  gaden  bovm  vnd  gud  sioe  vmeht.  odir  tul 
einen  bösen  bovm,  vnd  sine  vrocbl  bose.  wante  von  der 
vmcbt  irkennet  man  den  bovm.  Natem  gesiechte*  wi  mo^ 
gel  ir  gut  gesprochen ,  sini  ir  bose  sil?  Von  vnllide  des 
hertczen  sprichet  der  mund.  Ein  gud  mensche  uz  gudeme 
schatzce  bringet  gud,  vnd  ein  bose  meusciu;  uz  bost  nie  schalzce 
bringet  bose.  Wante  ich  sage  uch,  liaz  von  iclichcui  vbc- 
leni  worfp ,  d;tz  di  lüde  sprechen ,  si  geben  rede  von  im  in 
dem  tage  des  gerichtcs.  Wante  uz  dinen  worleu  wirs  du 
gerichteget,  vnd  vz  dioen  werten  wirs  du  vorlnomet.  — 

Cap.  Xiii. 

—  ein  icJich  scriba  gelart  in  dem  riebe  der  bimele.  glich 
isl  eine  menschen  gesinde  vatere,  der  vorebringet  nz  simo 

schatzce  di  nuwen  vnd  di  alden.  Vnd  gescbach  du  ibesus 
hatte  vollcnbracht  disc  bispcl ,  her  ging  dannen  vnd  quam  in 
sin  heinimiiode.  vnd  larte  in  ircn  sinagogen ,  also  daz  si 
wundirten  vnd  sprachen :  Wannen  komet  disme  dise  wisheit 
vnd  togende?  Ist  diser  nicht  des  smedcs  sou?  Heizet  nicht 
sin  mnoter  maria ,  vnd  sin  bruodere  iacobus ,  vnd  ioseph^ 
vnd  symon  vnd  indas?  Vnd  sint  nicht  bi  vns  alle  sine  swe- 
stere?  Hirvmme  wannen  iomen  disme  alle  dise  ding?  Vnd 
worden  gevalt  an  im.  Abir  ihesns  sagete  ins  Nicht  ist 
ein  prophete  ane  ere.  dan  in  sime  lande,  vnd  in  sime 
hus.    Vnd  tet  nicht  dar  vile  togende  dorch  iren  vugeloubeu. 

Cap.  XIV. 

In  der  zeit  horte  herodes  telrarcha  daz  geruchte  ihesu,  ^«ti/N-*^" 
vnde  sagete  sinen  kinden.    Diser  ist  iohanues  baptista,  vnd 
her  ist  vfgestanden  von  den  toden,  vnd  darvmme  werdent  ge- 
worcht  tf^ende  an  im.   Wante  herodes  bilt  iobannem,  vnd 
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band  in,  vud  sazle  in  einen  kerker,  fiorch  herodiadem  sines 
bruoder  wib.  Wante  im  sagete  iobannes:  Du  muosl  nicbt 
baben  si.  Vnd  her  wolde  in  toden  vnd  inlvorcble  daz  volk, 
wanto  si  hatten  in  als  einen  propbelcn.  Vnd  in  dem  tage 
der  gebort  berodis  sprang  di  tochter  berodiadis  in  mittene* 
vnd  behagete  herodi.  Darrmme  gelobete  her  ir  mit  eime  eide 
geben  9  waz  si  ysehe  von  im.  Vnd  si  vor  gemanet  von  der 
mneter,  vnd  iach;  gib  mir  hir  in  einer  scbnzzein  daz  hon- 
bet  iohannis  baplisle.  Vnd  betrübet  wart  der  koning.  Sun- 
der dorch  den  cid  vnd  iene  di  mit  einander  azen  hiez  iz 
geben.  Vnd  sante  vnd  inthoubedele  iohannen  in  dem  ker- 
kere. Vnd  wart  bracht  sin  houbet  in  einer  schuzzeln  vnd 
gegeben  der  maget.  vnde  si  brachte  iz  irer  muoter.  Vnd 
naheten  sine  inngeni,  vnd  holeten  sinen  lib,  vnd  gruben  in« 
Vnd  qnamen  vnd  kvndeten  iz  ibesn.  Ilu  daz  geborte  ihesns, 
her  weieh  dannen  in  eime  sehilTe  in  eine  wneste  stede  eilhsid: 
Vnd  du  iz  geborten  di  seharen,  si  volgelen  im  zeu  vnoze  uz 
den  sieden.  Vnd  her  ging  uz  vnd  saeh  di  nilen  sehare,  vnd 
irba miete  der  vnde  heiiete  ire  suchen.  Vnd  du  iz  abend 
wart  uabeten  zcu  ime  sine  iungern  sagende.  Wneste  ist 
dise  stede,  vnd  di  stunde  ist  irgaugen.  Laz  di  schare  daz 
si  ghcn  in  di  castele  vnd  kovfen  in  spise.  Vnd  ihesus  sa- 
gete in:  Si  dorfent  nicht  gben,  gebet  ir  in  ezzen.  Si  ant- 
worten ime:  Wir  band  hir  nicht  dan  vunf  brod.  vnd  zwene 
fysehe.  Der  sagete  in:  Bringet  si  mir  bere.  Vnd  du  her 
gebiez  di  sehare  silzeen  nf  daz  how,  her  nam  vunf  brod, 
vnd  zßwene  fysebe»  —  sacfa  in  den  himel  vnd  segent  si  vnd 
zenbraeh ,  vnd  gab  sinen  iungern  di  brod ,  vnd  di  iungern 
gaben  den  scharen,    vnde  azen  alle,  vnd  worden  sat.  Vnd 

namen  di  alcibe  —  korbe  vol  der  siiuke  ezzenden 

zcal  was  fünf  tusent  man  anc  kiiid  vnd  wibe.  Vnd  zcnhant 
hiez  ihesus  die  iungern  sti|;cn  in  ein  schif,  vnde  voreglien  in 
obir  daz  meer,  biz  her  geiieze  di  schare.  Vnde  du  her  ge- 
liez  di  schare,  her  steig  nf  einen  berg  alleine  beden.  Vnd 
du  iz  abend  wart  alleine  was  her  dar.  Vnd  daz  schif  in 
mitlene  des  mores  wart  geworfen  in  vluoden,  wante  der 
wind  was  in  wider.  Abir  in  der  vierten  wachte  der  nacht 
quam  her  zeu  in.  wandirnde  nf  dem  mere.  Vnd  sahen  in 
vr  dem  mere  wandirnde,  vnd  worden  betrübet  sagende :  wanl 
Z.  F.  D.  A.  IX.  IB 
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482  ist  ein  i^lrogBisse,  vnd  riefen  vor  angeste.  Vmle  zea« 
hant  spfaeh  her  in  aaf^de.  Habet  kvnbeit,  ich  Un  tz, 
nicht  wollet  intvorfhlen.    Vnd  pelrvs  antwerlende  sagete. 

Hcrrc.  ob  du  iz  bis^  lici/A  mich  komen  zfu  dir  uf  di  waz- 
zere.  Vnd  her  iach.  kvni.  VihI  iiiii<kr  gehende  pelius  von  2 
dem  schiffe  wanderte  uf  daz  wazzcr,  daz  her  (jutuie  zcu 
ihcsu.  Vbü  sehende  einen  starken  wind,  intvorclilc.  \  nd 
da  her  begunde  «Dkeo,  rief  her  sprechente.  Herre  lue  mich 
'g^sontl  Vnd  snel  reiehete  ihesus  di  band,  vnd  begreif  in 
vnd  aagete:  Gieinea  geJonben«  Warvaune  zewinelles  dn?  Vud 
du  —  was  gestegen  in  daz  schif,  rnewele  der  wind.  Vnd 
di  in  dem  schiffe  waren,  quanea  vnd  anebedelen  in  sagendet 
Warliehen  godis  son  bis  du.  Vnd  du  si  obir  gescUAeteo, 
quamen  in  daz  land  genesar.  Vnd  du  iz  bekanlen  di  man 
der  stede ,  sauten  in  daz  Und,  siid  brachten  im  al  die  sich 
obele  hatten ,  vnd  baden  in  daz  si  sinrs  cieides  sovm  ruer- 
ten.    Vud  alle  di  ia  rucrten  wuideu  jj;esttttt. 

Gap.  XV. 

Du  naheten  zeu  ine  von  iberosoUmis  scribe  vnd  pba- 
risel  sagende.  Wnrvmme  olnrlredent  dine  innger^  side  det 
alden?   Wante  si  twahen  nicht  ire  hende  wen  ai  brod  tz- 

zen.  Vnd  her  antwortende  sagete  in.  Worvmme  ohirghel 
ir  oiicb  uwere  gewoiiheit?  Wanlo  god  sagete;  Eic  valer 
vnde  muoter,  viid  wir  vluoche  sime  valer  vud  ninotcr,  der 
sterbe  des  todcs.  Abir  ir  sprechet:  swer  sage  sime  vater 
odir  muoter:  wilch  gäbe  ist  von  mir,  di  vroniet  dir.  vnd 
erele  nicht  sinen  vater  odir  muoter.  vnd  ladet  vnstete  ge» 
des  gebod  dorch  nwcre  iare.  Glizenere  ypocrite.  Wol  propbe- 
tirele  von  och  ysaias «  Dit  volk  mich  eret  mit  den  lyppen^  abir 
ir  herizee  verre  ist  von  inir.  Ane  sache  ubent  si  micb  ler- 
nende Iare  des  lode  gebod.  Vnd  yscb  seil  sieb  die  sciuure 
vnd  sagete  in :  Heret  vnde  vorstet.  Waz  in  den  mund  ghet. 
daz  inlreinet  nicht  den  menschen,  sundir  \\:iz  vore  gel  uz 
dem  uiuridc  daz  intreinel  den  inensclieii.  Du  naheten  zu  im 
sine  i lindern  vnd  sageteu  im.  Du  weis  daz  di  pharisei  sinl 
gesdiand  alse  dit  wort  ist  gebort?  Vnd  her  antworleude 
iach:  lelicb  planlziiunge  di  nkbt  piasHseede  nia  bimeUsohe 
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valer,  wirt  az^rouft.  L«izet  si.  si  sint  blind,  leidere  der 
blinden.  Ob  abir  ein  Minder  vorlihet  leidunc^c  eiine  blin- 
den, beide  vallent  si  in  di  gruben.  Vnd  pcLrus  antwor- 
tende sagete  im.  Bescheide  vns  dit  bispel.  Vnd  her  sagete': 
Sil  ir  omek  noch  ane  vorslenUiMe  ?  Vontet  ir  nicht  das 
alliz  wiz  in  4en  mnnt  ghet,  gbel  in  den  buch,  vnd  wir! 
uxgehnen  in  den  ugtrig>  Di  abir  vore  ghen  az  den  munde, 
gbenl  ns  dem  hertneen,  vnd  intreinent  den  meniohen,  Wanta 
uz  dem  hertzeen  gbent  boae  gedaaken:  todalarhte,  ebraebe^ 
vnkuscheide ,  vnd  dube,  valscbe  ^ezcngnisse  vod  honheidc. 
Dit  sint  di  intreinen  den  menschen.  Abir  einen  mit  vn^re- 
twanen  iienden  nicht  inlreincL  den  menschen,  \  iid  uzge- 
gangen  ihesns  dannen  gieng  in  di  land  tyri  vud  sydon.  Vnd 
warte,  ein  cbananeisch  wib  von  dem  lande  uzgegangea  rief 
sagende  im:  Irbamie  dich  min  herre  dauidissaa»  min  tochter 
obele  Ton  dem  tufeie  wirt  geqnelei.  Der  anlworte  ir  niebl 
ein  word.  Vnd  sine  iungim  nabelen,  rnd  baden  in  sagende: 
Las  si  9  wante  si  mefet  vns  nadi«  Vnde  her  iaeh  antwor^ 
tende:  leb  bin  niebt  gesant,  danne  neu  den  sebafen  di  yer- 
torben  sint  des  huses  israel.  Vnd  si  quam  vnd  anebedete  in 
sagende :  Herre  hilf  mir.  Der  iach  antwortende :  iz  ist 
nicht  gud  nemen  der  kindere  brod.  vnd  senden  den  hun<len. 
Vnd  si  sagete:  Vwir  herre.  VVante  di  welfer  ez/ent  nnrh  i4^t^^-2<7i. 
7^7/  von  den  krumen  di  vailent  von  dem  tysdie  irer  herreii.  Da 
antwortende  ihesns  sagete  ir.  0  wib  groz  ist  din  geloube« 
dir  geaobe  alse  du  wiit.  Vnd  geheilet  ist  ir  toebler  von  der  ' 
slmid6«  Vnd  du  gegangen  was  ihesns  dämm,  her  quam  bt 
das  meer  galylee,  vnd  steig  an  einen  borg  vnd  sau  dar.  Vnd 
nahelen  zeu  im  vile  sehare»  habende  mit  in  stammen,  blinden^ 
lamen,  kranken,  vnd  anderer  mie,  vnd  worfln  ai  zen  sinen 
VQOzen,  vnde  her  lieilcte  si,  also  d»z  sich  wnndirlen  di 
schnre,  sehende  di  stummen  sprechende,  di  ianien  Wandinide^ 
vnd  di  bUndeu  sehende.  — 

Cap.  XXI. 

~  ^  Ines  du  dise  ding?  vnd  wer  gab  dir  dise  g^ 
wah?  Ihesus  antwortende  sagete  in:  Ish  wti  euch 
neb  eine  rede.    Saget  ir  mir  di,  ieh-  sage  ueh  oach  in  wit 
dhar  gawaÜ  iah  toe  diae  ding.  Di  tonftf  iohanma  wannen  was 

18* 
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4i.  voa  bimel«  odir  von  den  Inden  t  Vnd  ti  dacblea  zcwi- 
sdiOD  in  sagendes  Ob  wir  sprechen  von  bimele,  her  saget 

▼M.  Worvmme  geloubedet  ir  inie  den  niebt.  sprechen  wir 
abir  von  den  luden ,  wir  vorchteii  daz  volk ,  wanlc  si  hanl 
alle  iohannfm  aU  einen  prophcten.  Vnd  anlwoiieude  ihesu 
vnd  sagelcu;  Wir  wizzcn  is  nichl.  Her  saj^etc  in  ouch. 
vnd  ich  sa^c  ucli  nicht,  in  wileber  gcwalt  ich  lue  dise  ding. 
Abir  waz  dunkei  ach?  £in  mensche  halle  »;wene  sone* 
vnd  nahende  zea  dem  erslen  sagete :  Son  gang  hnde  vod  ar- 
beide  in  mime  wingaHen.  Vnd  her  iach  aalwörtende:  ich 
in  wil.  Abir  dar  nach  wart  er  imri^l  von  mwe  vnd  ging. 
Vnd  nabele  zco  dem  andern  vnd  segele  dem  gliche.  Vnd 
der  iach  antwortende t  ich  gh^herre,  vnd  ging  doch  niebl. 
Wileber  von  den  zcwen  tel  des  valer  willen  ?  Si  sagenl. 
Der  erste.  Ihesus  sagcle  in:  >()r\\ai  sage  ieh  ucli,  wanle 
pnblicani  vnde  pulen  voreghent  urli  in  dem  riebe  godts.  Jo- 
bannes quam  zcu  neb  in  dem  wcge  der  gerecbtekeit,  vnd 
nicht  geloubedet  ir  iine.  Abir  di  offenbaren  sondere  vnd  pu- 
len geloubeteo  im.  Abir  ir  sähet  h  vnd  haltet  nicbl  mwe. 
dar  nach  daz  ir  geloubedel  im.  JBin  andir  bispel  beret:  Ein 
mensche  was  ein  gesindes  valer.  der  planioede  einen  win- 
garten  vnd  einen  icvn  vmmegab  her  im,  vnd  gmb  in  im  eine 
keltere,  vnd  bvwele  einen  torn,  vnd  tel  in  adcerinden,  vnd 
wandirte  ^^  uUeii.  Du  abir  der  vruchle  /eil  iiahete,  lier  sanle 
sine  ku(M  iile  zeu  den  ackerluden,  daz  si  nemen  sine  vruchle. 
V  nd  di  ;»(  Lcrlude  begriffen  sine  kner hie ,  vnd  singen  den 
einen,  vnd  lodclcn  den  andiro,  vnd  sleineten  den  anderen. 
Anderwerbe  sante  her  andere  nier  dan  di  erslen ,  vnd 
den  in  deme  gliche.  Abir  zeolesl  sante  her  zco  in  sinen 
son  sagende:  Si  vorchlenl  minen  son.  Abir  di  ackerlnde 
sahen  den  son,  vnd  sagelen  zcwischen  in.  '  Dil  isl  der  erbe, 
komel  vnd  Inden  wir  in,  vnd  haben  wir  sin  erbe.  Vnd  be- 
greffen  in  vnd  Ireben  uz  dem  wingarten,  vnd  todelen  in. 
Hirvmmc  wanne  korael  de«  wingarten  berre,  Waz  getul  her 
den  ackerluden?  Si  sagelen  im.  Di  bösen  tilget  her  bös- 
lichen, und  bevelet  den  wingarten  anderen  ackeriuden,  di  im 
geldcn  di  vrucht  in  ire  zciden.  Ihesus  sagete  in:  Laset  ir 
ni  in  der  scriA.  der  sleiu  den  die  bypwere  vorhoselen,  der 
isl  worden  an  daz  houbel  der  ecken,   von  gode  geschach 
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fiit,  vnd  ist  wunderlich  in  vnsen  ougen?  Darvinme  sage  ich 
ich  uch .  daz  abegenomen  wirt  von  uch  daz  riche  godes, 
vnd  wirt  gegeben  eime  volke  tonde  sine  vruchte.  Vnd  swer 
veliel  uf  den  stein,  wirt  zcubrochen.  vnd  uf  wen  her  veUet 
scnknorset  in.  Vnd  du  fj^hortea  der  pristere  vorsleo  Tnd 
pbariBei  sine  bispel,  bekaalea  daz  her  von  in  sprtcbe.  Vnde 
suchende  halden  in,  invorehten  di  schare,  wante  si  als  einen 
Propheten  hallen  in. 

Gap.  XXIL 

Vnde  antwortende  ihesus  sprach  abir  in  bispelen  sagende 
in :  Glich  ist  worden  der  himele  riche  eime  menschen  eime 
kooingc,  der  brutlotl  macble  sime  sone.  Vnd  sante  sine 
knechte  eischen  di  geladenen  scn  der  hruilofl.  vnd  si  wotden 
nicht  koman.  Anderwerbe  sanle  her  andere  knechte  sagende. 
Saget  den  geladenen.  Warte,  min  essen  ban  ich  bereid, 
mine  ossen  vnd  mine  vogele  getod.  vnd  alle  ding  bereidet. 
komet  Kcu  der  bmtloft.  Vnd  iene  vorsfiinelen  is,  vnd  gin- 
gen hin,  der  andere  in  sin  dorf,  vnd  der  andere  zca  siner 
koufmanschalt,  vnd  die  andern  bilden  sine  knechte,  vnd  tod- 
ten  di  gepingeten  mit  honheit.  Vnd  der  koning,  du  her  iz 
geborte ,  wart  zcornig  vnd  sante  sine  herc  vnd  lilgelc  di 
manslechtien.  vnd  braute  ire  stat.  Du  iach  her  sinen  knech- 
ten: Di  bmdloar  was  bereidet.  sunder  di  geladet  waren, 
nicht  waren  werdig.  Oarvmme  ghel  zcu  nsgengen  der  wege, 
vnd  wilohe  ir  vindet,  di  ladet  kcu  der  bmllonft.  Vnd  gin- 
gen ns  sine  knechte  in  di  wege  vnd  samneten  alle  di  si 
vnnden.  dt  bösen  vnd  di  gnden,  vnd  worden  irvoll  di  wirt- 
schefle  der  ezzenden.  Vnd  der  koning  ging  in,  daz  her 
sehe  di  ezzenden,  vnd  sach  dar  einen  menschen  nicht  gecleit 
mit  eimr  hrddlonft  cicidc ,  vnd  saj^ete  im.  Vriind,  wi  histu 
her  in  gegangen,  nicht  habende  ein  broutiouftiges  cleid?  Vnd 
iener  verstummete.  Du  sagete  der  koning  den  dinern:  Mit 
gebundenen  vnoxen  vnd  sinen  benden  sendet  in  in  di  uzers- 
ten  dinslemisse,  dar  wirt  weinen  vnd  ncene  gransen.  Vile 
sint  geladen,  vnd  wenige^, sinXjrkqren.  Dn  gingen  hin  di 
pharisei,  vnd  anegingen  einen  rad,  daz  si  vingen  in  an 
der  rede.  Vnde  sendent  im  ire  iungern  mit  den  berodienem 
sagende:  x\leister,  wir  wizzen  daz  du  warhaft  bis,  vud  den 
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weg  godes  io  der  warbeit  leriics,  vnd  iiichl  i&l  die  ruche  von 
ymande.  Waote  da  niebl  anesehes  persone  der  tude.  Dar- 
vnime  saj^e  vns.  Waz  dunkel  dir?  M»z  nmii  zdns  geben 
dem  keiftere  oder  oichl?  Vnd  bekaule  ibesus  ire  schalkbett., 
rnd  iach:  W«s  vorauochel  ir  micb  ir  glizeoare?  WiMl 
mir  des  onses  MDZce.  Vnd  si  brachten  im  einen  pfenning. 
Vsd  »a^te  ibeaita  im  Wes  tat  dH  Ulde  vnd  di  oUraerift? 
Si  aageten  im :  des  ketsers.  Da  sagele  her  in  t  Dtrvmme  goU 
det  dem  l^eiser  di  des  keisers  sini,  vnd  di  godis  sini  gode. 
Vnd  borlen  iz  vnde  wundirten  sieh,  vnd  Hczen  in  vnd  gien- 
gen  bin  .  .  In  dem  tage  naheleu  zcu  im  saducei,  di  loukcnl 
wesen  di  ußrslandunge ,  vnd  vrageUn  in  sagende  t  Meister, 
moyscs  sagete,  Swer  stirbet  nicht  habende  einen  son.  daz 
neme  des  bruoder  sin  wib,  vnd  irwecke  samen  sime  bru- 
dflrn.  Vnd  waren  bi  vns  siben  gebrudere«  vnd  der  erste 
mm  ein  wih  vnd  starb  niehl  habende  einen  sanen»  vnd  lies 
4in  wtb  sime  brnoder*  glieher  wis  der  andere  vnd  der  drefcte 
Mx  sen  dem  sibende.  Vnd  allirlesl  starb  eoeh  das  wib. 
Hirvmme.  wea  wib  wIrt  si  in  der  ulTerslandunge  von  den  ai- 
benen?  wanle  si  hatten  si  alle.  Vnd  ihesus  antwortende  aa- 
gete  in:  ir  inei,  vnd  wizzet  niclil  serift  noch  di  logent 
godis,  waote  in  der  uiferstandunge  nemeiii  si  nicht,  noch  in 
werdcüt  genomen.  suudcr  sini  alse  di  cngeie  godes  in  dem 
himele*  Laset  ir  aber  nicht  von  der  ußrstanduage  der  toden, 
des  gesagel  iat  von  gede  der  uch  sagete:  Ich  bin  god  abra- 
bani  vnd  god  fsaac  vnd  god  iaoob?  Her  ist  niebt  god  der- 
toden  snnder  der  lebenden.  Vnd  borlen  in*  di  aebare,  vnd 
wunderten  sieh  an  siner  lare»  Vnd  di  pbarisei  borten  dne 
her  ein  swigen  angeleget  hatte  den  sadueeis.  Vnd  qnamen 
zcusamne  in  ein,  vnd  vragete  in  einer  uz  in  ein  lerer  der  e. 
vorbuchende  in.  Meister  wilch  ist  daz  groze  gebod  in  der  e. 
Ime  sagele  üiesus:  Habe  lieb  den  herreu  dinen  god  uz  a! 
dime  berzcen,  vnd  in  al  diuer  seie»  vnd  in  al  dime  gedau- 
ken*  Oaz  iat  daz  erste  vnd  daz  groste  gebod.  Vnd  daz 
andere  ist  disme  glich.  Hab  lieb  dinen  nebesten  alse  dich 
seibin.  In  disen  zewen  geboden  banget  al  di  e,  vnd  di  Pro- 
pheten. On  abir  gesamnet  waren  di  pharisei,  vragete  si 
iheans  sagende i  Was  dunkel  neb  von  aristo?  Wes  son  ist 
her?  Si  sagenl  im  dauidis.   Her  sagete  ins   Wi  nennet  in 
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(lau  (lauid  in  dem  geistc  siiien  herreu  sagende.  Sagete 
der  herre  mime  herrcn :  sitzce  zca  miner  zcesweti,  biz  ich 
lege  (iine  viende  einea  schemel  diner  vuoze.  Hirvmme  ob 
dauid  in  beizet  herre,  wi  ist  her  dan  sin  son?  Vnd  BymaDl 
mochte  geaalworlen  ine  ein  word,  vnd  ninanl  forste  nach 
dene  tage  in  vort  me  vragen. 

Cnp.  XXlIi. 

Du  sprach  ihcsus  zni  den  scharen  vnd  zcu  siuen  lun- 
gern sagende:  Vf  den  slwl  nioysi  saxcn  scribe  vnd  pharisei. 
Darvnime  allez  daz  si  iicli  saui  nt  bewaret  vnd  tuot.  Abrr 
nach  iren  werken  wollet  nicht  tun.  Wante  si  sprechent  vnd 
ttton  nicht.  Si  bindet  abir  zcusamne  swere  borden  vnd  vn- 
tregelicbe.  vnd  legent  nf  der  lüde  aalen,  abtr  mit  irme 
vingere  woUenl  si  ix  nicht  regen.  AI  ire  weriLe  Inonl  si, 
daz  81  werden  gesehen  von  den  Inden,  si  zonbreident  ire 
pbilacteria  *),  vnde  grozent  ire  sovme.  8i  bant  lieb  die  ersten 
sitzunge  in  den  wertscliaflen  vnd  die  ersten  slule  an  dem 
maikelc,  vnde  geheizen  von  den  luden  rabbi.  Abir  ir  wollet 
nicht  fifcheizen  rabbi.  wante  einir  ist  uwir  meister,  vnd  ir 
alle  sit  gebrudere.  Vnd  nicht  wollet  uch  nennen  einen  vater 
nf  erden,  wante  einir  ist  uwir  vater,  der  in  den  himelen  ist. 
Vnd  wirl  nicht  genant  meister,  wante  nwir  meister  ist  einer 
eristns.  Wilch  uwir  grozer  ist,  der  wirt  uwir  diner.  Swer 
abir  sich  irboheL  der  wirl  geod mutiget,  vnd  swer  sich  od- 
mutiget  wirt  irbobet.  we  uch  scribe  vnd  pharisei  glizenere, 
di  vrezen  di  hus  der  wedcwen  in  iaugeme  gnhede  hedende, 
dorcb  daz  nenti  ir  vorder  daz  gericbte.  Wc  uch  scribe  vnd 
pharisei  glizenere,  wante  ir  besHzot  der  himele  riebe  vor  den 

luden,    wante  ir  nicht  iugheu.    We  uch  scribe 

vnd  pharisei  glizenere,  wante  ir  vmeghet  daz  mer  vnd  di 
erde,  daz  ir  gemachet  einen  proselyten**),  vnd  wan  her 
gemacht  ist,  ir  tuot  in  einen  son  der  helle,  zcoivalt  me  dan 
uch.  We  uch  blinden  leidere  di  sprechet:  Swer  sweret  bi 
dem  templo,  daz  ist  nicht,  swer  abtr  sweret  bi  dem  golde 
des  lemplis,  der  sal  halden.    Torcchlc  vnd  blinde,  wante 

*)  bribe  inil  den  zcebeii  gebodeo. 

**)  proflelyta  ist  eioer  der  kvmet  io  etnea  niswen  (^loaben  vod  in 
eio  Qiowe  lebe. 
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was  ist  grozer  d«z  golt  odir  der  lenipel ,  der  das  f;all  beili- 
get? Vnd  swer  sweret  bi  dem  altare,  daz  ist  nicht,  swer 
abir  swercl  bi  der  gäbe,  di  vf  im  ist,  der  ist  schuldig.  Ii 
hliiidnii,  wilch  isl  grozer,  di  gäbe  odir  daz  allaie  daz.  di 
gäbe  heiliget.  Ilirvmine  wer  sweret  bi  dem  allare,  der  swe- 
ret bi  ime  vnd  bi  allen  di  vf  im  siut.  Vnd  (/.  Vnd  swer)  swe- 
ret bi  dem  tempio,  der  sweret  bi  ime  vnd  bi  dem  der  in  ime 
wonet.  Vnd  wer  sweret  bi  dem  bimele,  der  sweret  bi  dem 
throne  godes,  vnd  bi  dem  der  uf  im  sitzcet«  V^  we  ucb 
scribe  vnd  fibarisei  ypoerite.  wante  ir  verscerlet  menten  ^^  /^ 
vnd  tille  vnd  cimin,  vnd  lazet  di  di  sweresl  sint  in  der  e,  kmn^l 
ijtri^  gerichte  vnd  barmeherzrekeit  vnd  gelouben.    Disc  niuosle 

man  tuon.  vnd  iene  iiiciit  vnderwrgcii  lazzen.  Blinden  lei- 
j^y^^t^'*:  der  sidcnde  di  mucken  vnd  sinkende  daz  camci.  We  ucb 
scribe  vnd  (ihansei  y|>ocritac.  di  ir  reiniget  daz  uzzewendig 
des  kelcbes  vnd  di  schuzzeln,  abir  innewendig  sit  ir  vol.rou- 
bes  vnd  vnreinekeide.  Blinde  pbarisee  reinige  erst  das  inne- 
wendig ist  des  kelebes  vnd  der  schnsseln,  das  is  ooch  reine 
werde»  was  innewendig  ist.  We  ucb  scribe  vnd  pharisei 
glizenere ,  wante  ir  sit  g]i<;h  grcbern  di  gewizel  sint.  di 
—  —  scliiiicnl  uzzewendig.  vnd  iiiue wendig  sinl  vol  toden 
knoclicn  vnd  allir  vnreinekf  rde.  Also  schinet  ir  ouch  den 
luden  uzzewendig  gerecht,  abir  innewendig  sit  ir  vol  valscbis 
vnd  vngerecbtes«  We  ucb  scribe  vnd  pharisei  ypocrite,  di 
bttwent  grebere  der  propheten  vnd  siiret  grr bere  der  gerech- 
ten, vnde  sprechet.  Weren  wir  gewest  in  den  lagen  vnser 
vetere,  nicht  weren  wir  ire  gesellen  an  bluode  der  prophe- 
ten. Vnd  also  sit  ir  gescugntisse  nch  selben,  das  ir  sone 
sit  iener  di  di  propheten  todlcn,  vnd  ir  irvullct  daz  maz 
vwir  vetere.  Slanj^en  ualerugeslecble.  wi  gevlihet  ir  von 
dem  gerichte  der  helle?  Darvmme  warte  ich  scnle  zcu  ucb 
prophcien  vnd  wise  vud  scribas.  vnde  von  den  todet  ir  vnd 
cmciget.  Vnd  vs  den  geiselt  ir  in  vwim  sinagogen.  vod 
vervolget  von  stad  scu  stad ,  das  kome  vf  vcb  ai  das  ge- 
rechte bluod  das  vergossen  ist  vobir  di  erde  von  dem  binode 
abel  des  gerechten  bis  scu  dem  bluode  sacbarie  des  sones 
barachie.  den  ir  todtet  zewisclien  dem  lemplo  vnd  dem  al- 
tare.  Vorwar  sa^e  ich  ikIi.  dise  alle  komenl  vf  dise  ge- 
borte.   Iherusalein  iheru.salem,  di  du  todes  di  propheten  vnd 
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Steines  iene  di  zea  dir  ^ant  stnt,  wi  dicke  wolde  ich  be- 

sanine  dinc  kind  als  eine  heoe  besamnet  ire  kuchene  vnder 
di  viticlie.  vn  du  iowoldes.  Warle,  vorlazen  wirt  uch  uwer 
hus  wuesle.  Waiile  ich  sage  uch,  nicht  sehet  ir  mich  vort 
me,  biz  ir  sprechet.  Gebeuediet  der  quam  io  dem  na« 
iDcn  godis. 

Cap,  XXIV. 

Uttde  ging  uz  ihesus  von  dem  templo,  und  ging.  Und 
naheten  sine  iungem  das  si  im  wiseton  des  lemplis  bnwunge. 
Vnd  her  antwortete  vod  sagete  in:  Sehet  ir  dit  ailiz?  Vor- 
war sage  ich  uch.  nicht  wirt  gelazeii  hir  stein  uf  steine  der 
nicht  werde  zcuvurl.  Vnd  du  her  saz  uf  dem  berge  oliueti, 
naheten  zcu  im  di  iunirern  hcimelichen  sagende.  Sage  vns, 
wanae  gesehen  dise  ding?  vnd  waz  ist  daz  zceichen  diner 
zeakouft  vnd  vorendunge  der  werlde?  Vnd  antwortende 
ihesns  sagete  in:  Sehet  daz  uch  nimant  verleide.  Wante 
mannige  koment  in  mime  namen  sagende ,  ich  bin  eristns, 
vnd  vorleident  mannige.  Wante  ir  werdet  borende  stride 
vnd  strides  wan,  sehet  daz  ir  ieht  werdet  betriiebety  wante 
dise  ding  müezen  gesehen.  Sunder  noch  nicht  daz  ende. 
Wante  volk.  irhcljcL  sich  an  volk ,  vnd  riche  an  riche ,  vud 
werdent  sterbe  tage,  vnd  imiiger,  vnd  erdbebunge  in  sieden. 
Abir  dise  alle  sint  anbeginne  der  pine.  Dan  gebenl  si  uch 
in  betrüebnisse  vod  lodeot  ucb,  vnd  ir  werdet  zcu  ha^e 
allen  volken  dorch  den  namen  min.  Vnd  dan  werdent  man- 
nige gesehant  vnd  vorradent  sich  vndir  einander.  Vnd  viie 
falsche  propheten  Stent  of»  vnd  trüegent  mannige.  Vnde  wante 
gemerei  ist  daz  vngerecht,  vorkaldent  di  libe  manniger  Inde. 
Der  ahir  hebertet  biz  in  daz  ende,  der  wirt  gesnnt.  Vnd  wirt 
geprediget  ewangeliom  des  riehes  in  al  der  werlde,  zen  geczug- 
nisse  allen  dielen.  Vnd  dan  kvmmet  di  endunge.  Hirvnime 
waii  ir  sehet  vorwazenheit  der  vorstorunge ,  di  gesagel  ist 
von  daniele  dem  prophelen  stehende  in  der  luilit^en  stede, 
swer  iz  leset  der  vorsthe  iz.  Di  dan  sint  in  iudea,  vliheu 
zen  den  bergen,  vnd  der  vf  dem  dache ,  der  stige  nicht  nid- 
der  nemen  eteswaz  von  sime  bus.  Vnd  der  an  dem  acker 
ist»  kere  nicht  widder,  vfheben  sinen  rok.  Abir  we  den 
tragenden  vnd  den  saugenden  in  den  tagen.   Bitlet  abir  daz 
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Hiebt  gesebe  uwere  vlicbl  in  wintere  oder  in  «abbat«  Waote 
den  wirt  gm  belrSebdfie,  daz  aoleb  niebi  was  von  anbe- 
ginne  der  werlde  bis  nu,  nocb  ai  wirt.    Vnd  weren  ntebt 

gekorzcf't  di  l«i^c,  niclit  were  befallen  alliz  vleisch.  Sunder 
dorch  di  irwelteii  werdeu  gekorzcet.  Swer  uch  dan  sage: 
5^^^  warte,  hir  ist  cristns,  odir  dort,  nicht  woIIpI  gloubcn.  Wanle 
irsteal  valscbe  crisü  vud  valsche  propbeiea,  vnd  gebent  groze 
seeichene  vnA  wandere,  also  daz  in  irrunge  werden  gelei- 
tet ob  ix  mag  geaebea,  onefa  di  irwelten.  Wante  ich  han 
iz  noh  voregesageL  Hinrmme  ob  si  neb  sagent,  warte  bir 
ist  in  der  wttestennnge,  nicbt  wollet  nz  gehn.  warte  in 
ninkeln,  nicht  wollet  glouben.  wante  abe  der  sehtn  nzgbet 
voii  Oriente,  vude  irschiiiet  in  occidente,  also  wirt  ouch  di 
zcukunfi  des  menschen  sones.  \V  ati  daz  corpus  ist,  da  wer- 
den t  gesammet  di  arnc.  Vnd  zcuhant  nach  belrüebnissc  der 
tage,  verdanstert  di  sunne,  vnd  der  mane  gibt  nicbt  sin 
liechty  vnd  sterre  vaiient  von  dem  himele,  vnd  der  himele 
logende  werden  beweget*  vnd  —  sehinet  daz  zoeichen  des 
nienseben  sones  an  dem  himele.  Vnd  dan  scbrient  alle  ge- 
sleeble  der  erden,  vnd  sebent  des  menseben  sone  kooMn  in 
wölken  des  himele  mit  vil  togent  vnd  gewalt,  vnd  her  sen- 
det sine  eu<,^ele  —  —  —  vnd  grozer  slimme.  Vnd  bcsam- 
menl  suie  irweleten  von  vier  winden,  vnd  von  den  hohen 
der  himele  biz  zcu  iren  enden.  Vod  von  dem  figboume  ler- 
net ein  bfspel.  Wan  itzeonl  sin  zcelge  zcart  ist  vnd  hletere 
gebem,  sa  wizzet  ir  daz  nahe  ist  der  svmmer. 

Cap,  XXVI. 

—  —  her  mit  eide.  wante  ich  nicht  irkenne  den  men- 
schen. Vnd  nach  eime  deine  naheten  di  dar  stunden,  vnd 
sa^^rleii  petro.  Werlichen,  du  hisf  ouch  von  den,  wante  din 
Sprache  tuot  dich  uil'rnbnr.  Du  begunde  her  vorsmehen  vnd 
sweren,  daz  her  nicht  bette  bekant  den  menschen.  Vnd  zcn- 
hant  sang  der  hane.  Vnde  gedachte  petnis  des  wertes  ihesu, 
daz  her  hatte  gesprochen:  e  dan  der  hane  snnge  dristont 
loukens  da  min,  vnd  gieng  uz  bin.  vnd  weintte  bitlerÜeben. 
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vorsteD  der  prisUre  vud  di  elde^te  des  volkes  wider  ibesum, 
das  51  in  den  tode  ^ben«  Vod  Jimbiep  in  gebuoden,  vnd 
g«bep  in  ponly»  pylato  dem  ricfatere,  0o  saeh  imbui  4er  in 
vorriedf  des  her  gedamvel  was,  vnd  waii  In  rnwe«  vnd 
widerbracbte  driaig  silberne  der  pristere  vorsten  vnd  den  al* 
den  sagende:  leb  hau  grsnndiget,  vorradende  gerechtez  bluod. 
Vnd  iene  sageten:  Waz  zcu  vii.s  ?  Du  gesebes  iz.  Vnd 
wari  di  silberne  bin  in  dem  tempiu,  vnd  ging  bin.  Vnd  abe 
gehende  hing  sieb  in  einen  slril^»  Vnd  der  pristere  vorslen 
nanien  di  silberne  vod  sagelen:  man  muoz  si  nicht  legen  in 
eorbena,  wante  iz  Ist  ein  Ion  des  bluodea.  Vnd  angingen 
einen  rad,  vnd  koaflen  mi  in  einet  vlnefi  a«&er  zen  begraft 
der  pilgerime.  Doreb  den  iai  gebeiaen  der  aoker  acheld^ 
mach,  das  ist  des  blnedes  acber  bis  in  den  bndigen  tag.  Du_ 
waii  irvolt  daz  gesprochen  ist  doreh  ieremiam  den  prophe* 
ten  sagende:  Vnd  nam  drizig  silbemtie  Ion  des  gekouflen 
den  si  koiiflrn  abe  den  sonen  israelj  ,  vnd  gaben  si  an  eines 
viaers  acker,  alse  niir  iulhiez  der  herre.  V^ud  ihesus  stunt 
ver  dem  ricblere ,  vnd  vragete  in  der  ricbiere  sagende :  Dn 
bis  koning  der  inden?  0eni  segele  ibesns$  Dn  spriebes  is. 
Vnd  da  her  besaget  wart  von  den  vorsten  der  pristere  vnd 
den  eldeslen»  niebt  antwerlele  her«  Da  ssgete  im  pylatnss 
Hores  du  niobt  wi  groze  gezcugnisse  si  spredient  widw  dieh? 
Vud  nicht  antwortete  her  inie  zcu  eime  worle,  also  daz  der 
ricbter  sich  wunderte  starke.  Vnd  zcu  dem  heiigen  tage 
pUag  der  ricbter  lazen  dem  volke  einen  gcvaogenen  den  si 
volden.  Vnd  hatte  du  einen  edelen  gevangcnen.  der  was 
geheiszen  barrabas.  Hirvmme  du  si  waren  gesaniuet  sagete 
pylatus:  Wen  weilet  ir  daz  ich  uch  laze?  Barraban  odir 
ibesnm  der  geheizen  ist  erislosY  wante  her  wnate,  des  si 
dereh  haz  halten  obii|;tben  in.  Vnd  dn  her  sas  an  gerieh- 
ies  stule,  sante  zcu  im  sin  wib  sagende:  niebt  dhr  vnd  dem 
gerechten ,  wan(c  vilc  han  ich  geleden  hude  in  dem  troume 
dorch  in.  Vnd  der  pristere  vorsten  vud  di  eldesten  Heden 
den  volken,  daz  si  bcdcu  barrabuu,  vnd  ihesum  tilgeleu.  Vnd 
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der  richlcr  antwortende  sagele  in:  Wen  wollel  ir  ucü  wer- 
den gelazen  von  den  zcwen?  V  ud  ienc  sageten.  barrahaii. 
Den  sagete  pylalus:  Waz  getuou  ich  dau  von  ihesus  der 
gcheizen  ist  cristus  ?  Si  sagcieu  alle :  Her  werde  geerucigel» 
Den  sagele  der  ricfater.  Waz  hat  her  dan  böses  gelan? 
Vnd  iene  riefen  noeh  ner  sagende :  Man  eruetge  in,  Vnd 
sach  Pilatus,  das  her  nicht  invroatede,  sonder  daz  ein  ge^ 
storme  wart  noeh  mer.  Her  nam  wazzer  vnd  wnseh  di  hende 
vor  dem  volke  sagende:  V^nschuld  bin  ich  von  dem  bluode 
dises  gerechten,  ir  gesehel  iz.  Du  sagete  anlworlende  al 
daz  volk :  Sin  blnod  obir  vns  glie  vnd  ohir  viise  kind.  Du 
liefs  her  in  barrabam  vud  ibesum  gab  her  in  ge^eiselt,  daz 
her  werde  gecruciget.  Du  intpfingen  ibesum  des  richten 
rittere  in  dem  riebtehns,  vnd  samneten  zeo  in  al  di  svbare. 
Vnd  zeogen  ime  uz,  vnd  vmmegaben  inie  einen  pfelleiineit 
manlel,  vnd  vlocfaten  eine  eronen  von  dornen  vnd  sazien  nf 
sin  honbet,  vnd  ein  ror  in  sine  zceswen  banl,  vnd  bongelen  2gcj- 
di  kni  vor  ime,  vnd  spoUeden  im  sagende:  Wes  gegruzt  ko- 
uing  der  inden.  Vndc  —  —  —  —  sin  houbei.  Vnd  nach 
dem  daz  si  im  spotleden.  zeogen  im  uz  den  manlel ,  vnde 
cleidelett  in  vnd  vurten»  daz  si  in  omdgeten.  Vnd  gingen 
uz  vnd  vnnden  einen  mensehen  von  cyrene  symonem  genant, 
den  twungen  si  daz  her  nf  neme  sin  croee.  Vnd  qnamen  in 
eine  stede  di  genant  ist  golgatba,  daz  ist  ealvarie  locus.  Vnd 
gaben  im  win  trinken  mit  gallen  gemtsebet.  Vnd  do  her  in 
gesmachte  nicht  in  woldc  trinken.  Vnd  du  si  in  gecrucigelen, 
teileteu  si  sine  cleidere  loz  werfende.  Vnd  sazen  vnd  be- 
Warden  in.  Vnd  sazien  pobere  sin  houbet  sine  sache  gc- 
screben :  Dii  ist  ihesus  koning  der  iudcn.  Du  worden  ge* 
cruciget  mit  im  zcwene  struderc  einer  zcn  der  zceswen  vnd  2f9' 
einer  zeu  der  iinkelen.  Vnd  di  dar  vor  faene  gingen,  sme- 
heten  in  wegende  ire  honbele  vnd  sageten:  Wach,  der  den 
tempei  godes  bricbet,  vnd  in  dren  tagen  den  wider  buowet, 
Hilf  dir  selben.  Ob  do  godes  son  bis,  stig  von  dem  cruee. 
Derne  glich  spotteden  der  prislere  vorslcn  mit  den  scribern 
vnd  den  eldeslen  sagende.  Andere  tel  her  gesunt,  sich  sel- 
ben mag  her  nicht  gehelfen.  Ob  her  koning  ishrael  ist,  her 
slige  nu  von  dem  cruce ,  vnd  wir  glouben  ime.  Her  vor- 
lezet  sich  zcu  gode,  der  lose  in  na  ob  her  wil.  Oucb  sprach 
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her,  wante  ^odis  son  bin  ich.  Vnde  dazseibe  vorwizzen  im 
ouch  di  sli'udere ,  di  mit  im  gccrucigel  waren.  Vnde  von 
derselben  s  Lim  de  worden  dinsternisse  ob  al  di  erden  biz  in 
di  nuude  stunde.  V^nd  vmme  di  nunde  stunde  rief  ihesus  in 
grozer  stimme  sagende:  Uely  hely  lama  zabatani?  Daz  ist: 
God  min,  god  min,  worumme  vorlizez  du  mich?  Vnd  eles- 
liehe  stende  ihr  v»l  horeBde  sageten:  fieiyttm  dsebet  4li8er« 
Vad  zctthanl  lief  einer  nz  den,  ynd  nam  einen  Bwaa  ynd 
Tolte  mit  ezzige,  vnd  legete  in  vf  ein  ror  ynd  gab  ime  trinken« 
Vnd  di  andirn  sageten:  Laz,  aeben  wir  ob  kome  belyas  l<i- 
sende  in.  Vnd  ihesus  abir  ruofende  in  grozer  stimme ,  uz 
liez  den  geisl.  Vn  warte  des  templis  verhäng  reiz  in  zcwen 
teil,  von  dem  hohslen  biz  nidder.  Vnd  di  erde  wart  be- 
weget, vnd  di  steine  worden  gcspalden,  vnd  di  greber  geof- 
fent,  vnd  vile  corpere  der  heiligen  di  geslafen  hatten  standen 
of,  vnd  ghende  uz  von  den  grebern  nach  siner  nfstandunge. 
qnamen  in  di  heilige  stat  ynd  iracbenen  roaunigen.  Vnd  der 
eentorio  vnd  di  mil  im  waren  bewarende  ibesum.  Da  ai  sa- 
hen di  erdbebunge,  vnde  di  dar  gescbaben,  intvorehten  sieb 
aere  vnd  sprachen:  Werlicben  godia  son  waa  diaer.  Vnd 
dar  waren  vile  wibe  von  verreme,  di  gevolget  waren  ihesu 
von  galylea ,  dienende  ime.  Vndir  den  was  maria  mag- 
dalene  vnd  inari;«  iacobi  vnd  di  muoter  ioseph  vnd  di  muoler 
der  sone  zeiiedei.  Vnd  du  iz  abent  wart  quam  ein  mensche 
riebe  von  ariouithia,  genant  ioseph  9  der  ouch  selbe  ein  iua* 
gere  waa  ihesu.  Diser  nahete  zen  py latus  vnd  bad  den  licha^ 
pen  ibesn.  Vnde  du  hiez  pyktna  widdergeben  den  Ueba-^ 
men  vnd  nam  den  cjarper  ioseph,  vnd  bewant  in  in  ein  reine 
linen  gewant,  vnde  legete  in  in  ein  nnwez  grab  daz  ber  ge- 
bowen  hatte  in  eime  steine.  Vnd  welzete  einen  grozen  stein 
zen  des  grobes  tore  vnd  gan^^  hin.  Vnd  was  dar  maria 
ma<^daiena  vnd  di  andre  maria ,  silzcende  gegen  dem  grabe. 
\  iid  an  dem  andern  tage,  der  ist  nach  dem  — ritage  quamen 
zcusamne  der  pristere  vorsicn  vnd  pliarisei  zcu  pylato  sa- 
gende: Herre  wir  gedencken  daz  der  Irqgenere- sprach,  noch 
lebende:  nach  dren  tagen  wil  ich  irstea.  Darvmme  heiz  be- 
wachen daz  grab  biz  in  den  dritten  tag,  daz  lichte  nicht 
kernen  sine  inngem  vnd  sielen  in,  vnd  sagen  dem  voike  ber 
ist  ufgestanden  von  den  toden.   Vnd  wirt  der  leste  eminge 
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erger  dan  der  erste.  Du  sagile  iu  p)  latus.  Ir  hat  di  Imode. 
ghet  huodet  als  ir  kvnnet.  V'nd  ieiic  gingen  hin  vrid  vesle- 
teu  daa^  IS^^hf  beaegiiade  den  sUiü  mil  den  huodera. 

Cap.  XXVIII. 

Vad  m  dm  alende  dep  saHalif  der  loehCeii  begianeC 
in  den  mten  des  eelibftlis  quem  mtria  nagdelene  fad  di  an- 
dere raaria  sehen  daz  grab.  Vnd  warte  erdbebunge  was 
gesehen  groz«  Waole  der  engel  godes  qnam  nider  von  Iii* 
mele,  vnd  uabende  abcwclzccnde  den  sieiii ,  vnd  saz  uf  in. 
Vöde  was  sin  angesichle  als  ein  blick  vnd  sine  cleidere  aise 
der  aue.  Vnd  vor  siner  vorchte  wurden  irverl  di  booderOy 
md  wordea  alse  toden.    Vad  aBiwartende  der  aa^el  aa^ela 

;r«4tv.'.  y.  if^üj^  da»  wUbmt  Niebt  wollet  mUerebteo  ir,  waale  ieb  weis  das 
'  '  ir  ÜMaaai  der  geenidgat  i$l  fachet^  Her  ist  niebl  bir,  waale 
ber  ist  irsteii  ^  abe  bar  sagete  t  komet  Tade  sebet  dt  steda, 

i  dar  geleget  was  der  herre*    V^nd  snel  ghet  vnd  saget  ainen 

iungim,  dsz  her  irstanden  ist.  Vnd  warte,  her  ghel  ocb 
vore  in  jjalvleam.  Dar  sollet  ir  in  sehen.  Warle  ich  han 
iz  mU  geaaget.  Vnd  gingen  uz  snel  von  dem  grabe  mit  ba^ 
baage  vnd  grazer  vrovde.  Vnd  lit'en  kvndigcn  iz  sinaa  iaa« 
gm.  Vnd  warte  ihesaa  baiegeala  in  sageadet  Sit  gegmat. 
Vad  si  aabeti«  vad  biMan  sine  vaaza,  vad  anabedetaa  ia^ 
Da  aagela  in  ibesass  Niobt  wolleTiiiivordilca.  Gbet  Tad 
fcvadet  ariaea  bmodenii  dax  st  gbaa  In  galyleam,  dar  aollent 
si  mich  sehen.  Du  si  waren  hin  gegangen,  warte,  elesliche 
TOn  den  liuodem  quamen  iu  di  stat  vnd  kvndeten  der  pri- 
stere  vorsten  alle  ding  di  j.';es<  hen  waren.  Vnd  worden  gc- 
samnet  mit  den  eidesten  vnde  namen  rady  vnd  gabea  dea 
rittem  riobaa  geU  sagende:  Sprechet  daz  sine  iangern  in  der 
aacbt  ifoaaieB^  vad  stolaa  tn,  da  wir  sUefea.  Vad  ob  dai 
gebort  Wirt  Toa  dem  nebtere,  wir  radea  in  vad  taoa  ad 
sieber.  Vnd  ieae  aaann  daz  gelt,  vnd  udan  alae  si  gfiart 
waren«  Vad  wart  Tonaerel  dtl  ward  bi  den  taden  bbTn 
den  hadigen  tag.  Vade  di  eüf  iangern  gingen  bin  in  galy- 
leam an  den  berg,  dar  in  bescheiden  hatte  ihesus,  vnd  sahen 
in  vnd  anebedelen.  sundtr  elesiicbe  zrwiiichpü.  Vnd  ihesfis 
luibete  vnd  sprach  in  sagende ;  Gegeben  ist  mir  ai  gewait  an 
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himcle  ynd  an  erdeu.  Hirvmnie  gliel  icriiet  alle  diel  teufende 
si  in  dem  uanieii  des  valer,  vnd  des  sones,  v?id  des  heiligen 
2^4.  geisles,  lernende  si  halten  alle  ding  di  ich  han  gelK>deu  ocb. 
Vnd  warte  ich  hm  mit  «ch  aiie  tage  bis  2ca  endiuige  der 
werlde.  Amen. 

Explicit  ewangelinm« 

seeudoM  matbeiiiD« 

II. 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGEUOM  MARO. 

Incipit  ewangeKmn 
secundmn  marcnm 

Aya  anbeipB  ewangelij  ihcsu  ehriati  g»dea  aoaea,  ab« 
Ipeacrebca  ist  in  yaaia  dem  prophelen*  Warte,  iob  aeode 
miiieii  eii<,el  vor  dime  aBUItaee,  der  bereideii  sal  dines  w«^ 
SliaNne  dea  mofendea  in  der  wisle:  Bereidet  des  berren 

weg,  recht  machet  sine  plede.  Juhanues  was  ia  der  wusle 
teufende  vnd  predigende  toufe  der  ruwe  in  abelaz  der  sunde. 
Vnd  gieng  oz  zcu  ime  alle  di  gebordc  iudee,  vnd  di  ifiero- 
fiolimiten  alle,  vnd  werden  getoufl  von  im  in  iordane  der 
vUad  biehlende  ire  sunde  Vnd  waa  iohannea  i^ecleit  nai 
baren  einaa  eattelia,  vnd  ein  pelseea  aene  vmaie  aiaa  lau« 
»^«.  den,  vnd  locusleii  vnd  i^aldhoning  as  ber«  Vnd  predigete 
aai^ettde  t  Is  kvaunct  ein  aleiiar  dan  ieh  nMb  nMr^  dea  ieb 
bin  aleb  werdtg  bockende  intloaen  den  rimen  linev  aebne« 
Ich  loufe  uch  in  wazzere  y  sunder  her  toufet  uch  in  dem 
heili^^ni  feiste.  Vnd  geschach  ,  in  den  tagen  quam  ihesus 
von  uazaielh  galylee,  vnd  wart  gclouft  in  iordane  von  io- 
hanne,  vude  zcuhaul  uf  gehende  von  dem  wazzere  sach  ber 
geofifenel  di  hymcie,  vnd  den  geist  ala  eine  tubeu  niddeiw 
ghende  vnd  bUbende  in  ime.  Vnd  geaebaeb  ein  aUmma  von 
den  biaielen  i  Dn  bial  min  Übe  aon,  am  dir  behagete  iak  mir« 
Vnd  zenhant  treib  in  an  der  gebt  in  di  wisle »  vnd  waa  in 
der  wüste  virseig  tage  vnd  vimcig  nechle,,  vnd  wart  voranoobt 
von  salhaua.  Vnd  was  mit  den  hestien ,  vnd  di  engelc  dic- 
neten  ime.  Vnd  nach  dem  du  gegeben  was  iobannes^  quam 
ihesuä  iii  galyle^m  predigende  daz  ewaugelkim  des  hcbes 
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godis,  vnd  sagende:  wanle  irvolt  ist  di  zeit  vnd  nahet  das 
liehe  godes*  Tuet  rnwe  vnd  globet  dem  ewangeUo.  Vnd 
vort  ghende  M  das  ni«r  galylee,  sach  symonem  vnd  andream 
sinen  bruoder  lazende  di  nelzee  in  daz  meer.   Wante  ai 

wareu  fy schere.  Vnd  sagcte  in  iiiesui» :  Komcl  nach  mir, 
vnd  ich  tnon  ucli  werden  fyschere  der  nienschen.  Vnd  zcu- 
haut  liczen  si  di  garnc  vnd  volgeten  ime.  Vnd  gieng  dan- 
nen  ein  deinez,  vnd  sach  iacobum  zebedei.  vnde  iobannem 
ainen  hrnoder,  vnd  -ai  in  dem  schiffe  scnsanine  legeten  di 
garne,  vnd  zcnhant  yaeh  her  ai.  Vnd  liezen  iren  vater  zdie- 
deam  in  dem  schiffe  mit  den  miedeknechlen ,  vnd  volgeten 
Ime.  Vnd  giengen  in  capharnanm,  vnd  zcnhant  in  sabhatia 
gieng  her  in  di  Synagogen  vnd  larte  si.  vnd  irschroeken  Ton 
siner  lare.  Wanle  her  was  Icraeiide  si  alsc  gewalL  habende, 
vnd  nicht  alse  di  scribe.  Vnd  was  in  irer  Synagogen  ein 
mensche  in  vnreincme  geistc ,  vnde  rief  sagende:  Waz  vns 
vnd  dir  ihesu  nazai-ene?  Jiislu  komen  vorterbcn  vus?  Ich 
weiz  wer  dn  ais  der  heilige  godis.  Vnd  drowete  im  ihesu 
sagende:  Voratamme,  vnd  gang  nz  dem  menachen.  Vnd 
zcukrazcete  in  der  vnrelne  geiat^'Vnd  raofende  in  grozer 
stimme  gieng  uz  von  ime.  Vnd  wundirten  sich  alle,  also 
daz  si  vragelen  zcwischen  sich  sagende :  Waz  ist  daz  ?  Wilch 
isl  dise  nuwc  lare,  wante  her  in  gewalt  den  vnreinen  geislen 
gebudet,  vnd  sint  im  gehorsame?  Vnd  gimg  uz  sin  gerulte  ^»t«;/^ 
zcnhant  in  al  geburde  gaiylee.  Vnd  zcuhaut  gingen  si  uz  t 
von  der  Synagogen,  vnd  quamea  in  daz  hus  symons  vnd  an- 
dree  mit  iacobo  vnd  iohanne.  Vnde  sycbete  di  awegeren 
symonis  fehricitirende.  Vnd  zcnhand  sagelen  si  ime  von  Ir. 
Vnd  her  nahete  vnd  buh  si  nf  begrifende  ire  hand.  Vnd 
anel  liez  ai  di  krangheit  vnd  dienete  in.  Vnd  du  iz  abend 
wart,  vnd  di  avnne  was  vndergegangen  brachten  si  zcu  ime 
alle  di  sich  obele  hatten,  vnd  di  di  tureie  hatten.  V  nd  al  di 
stat  Wils  gesamnet  zcu  der  luere.  Vnd  her  heilete  mannige 
di  gcquelet  waren  mit  mannigirhande  krangheit.  vnd  vilc 
tuvele  treib  her  uz,  vnd  liez  si  nicht  sprechen,  wanle  si  ir- 
kanten  in.  Vnd  sere  vrue  stunt  her  uf  vnd  gieng  uz  in 
9^  wüste  stede,  vnd  dar  bedete  her.  Vnd  volgeten  im  sy* 
^i^e  di  mit  im  waren.  Vnd  dn  si  in  vnnden,  sage- 
leB||ni<  wanle  si  alle  suochent  dich.   Vnd  ber  sagele  in: 
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Gben  wir  in  di  neheslen  wigbilde  vud  stede ,  daz  ich  ouch 
dar  predige,  want«  dar  zcu  bin  ich  komeu.  Vnde  was  pre- 
digende in  iren  Synagogen,  vnd  in  al  galylea.  vnd  vortri- 
bende  di  tovele.  Vnd  quam  2cu  im  ein  maladisch  biddende 
2t*i.  in,  vnd  bougete  sin  kni,  vnd  spraeh:  Wiitn  du  mnehi  mich 
reinigen.  Vnde  ihesus  irbannete  sich  sin,  vnde  sirachte  sine 
band,  vud  ruHe  in  vnd  sagele  imc :  Icli  wil.  Wes  gerei- 
neget.  V  nd  du  her  gesprach ,  zeuhant  zcui^ing  von  im  daz 
malad,  vud  wart  gereineget.  Vnd  drowete  im.  Vnd  zeu- 
hant vorlreib  her  in,  vnd  sagele  im :  Sich  das  du  iz  imanne 
sageSf  snnder  gang  wise  dich  der  pristere  vorsten,  vode 
oppfere  vor  dine  reinegunge  daz  moyses  gebend  in  gezcug- 
nisse  den.  Vnd  her  gieng  nz  vnd  begunde  predigen  vnd 
vormeren  dt  redde,  also  daz  her  ilzennt  nicht  mochte  vfTen- 
berlichen  gheu  in  di  siai ,  suuder  in  wüsten  sieden  wesen. 
Vn  quamen  zcusauuic  zcu  im  allentbalben. 


Cap.  V,  31  —  38. 

 mine  cleiden?  Vnd  sagelen  sine  iungirn.  Dn 

sehes  di  schare  dringende  dich,  vnd  dn  sages  wer  mrete 
mich.    Vnd  her  merkete  —  — .    Vnd  daz  wib  —  vorch- 

tende  vnd  bebende  daz  gesehen  was  an  ir,  quam  vnd 

viel  vor  in  vnd  sagele  im  al  di  warheil.  Vnd  her  sagete 
ir:  Tochter,  din  geloube  bat  dir  — ,  wis  gesunt  von  diner 
plage.  Du  her  noch  sprach»  quamen  von  dem  arzcesyna* 
gago,  sagende:  Dine  toehler  ist  tod,  waz  qneles  du  den 
meister?  Vnd  ihesus,  du  her  daz  wort  geborte,  sagele  — 
nicht  wollet  intvorchten  —  — 

Vnde  treib  uz  —  —  vnd  nam  —  den  valcr  vnd  di 
uuioter  der  magel  vnd  di  mit  im  waren,  vnd  gieuj^eii  in  dar 

di  iiiiif^vrowc  was  liegende.  vnd  sagele  ir:  Talillia  komi. 

daz  ist  geheizeu :  Jungvrüwe  dir  sage  ich ,  stant  uf.  V  nde 
zeuhant  slunt  uf  di  iangvrowe  vnd  wandirte.  Vnd  si  was 
von  zcwelf  iaren,  vnd  irscbroeken  in  grozer  irsehreckunge. 
Vnd  her  gebend  harte  daz  nimant  iz  inwiste,  vnd  hiez  ir 
geben  zcn  (ezzen) 
Z.  P.  0.  A.  IX.  19 
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in  der  syngogen  lernen.  Vnde  mannige  horteo  iz,  vnd 
wondirtCD  sich  in  siuer  lare»  sagende:  Wannen  komen 
disme  dise  alle?  Vnd  wileh  ist  die  wisbeil  di  gegeben  ist 
ine  vnd  salche  tagende  di  mit  sinen  henden  —  —  . 

Vnd  mochte  dar  keine  togente  geluon«  dan  her  heilete 
ein  wenig,  vnd  anelegete  in  di  hende.  \inl  wunderten 
don^h  iren  vngeloiiben.  Vnd  her  vniinegieng  di  castele  al 
vnime  hin  lernende.  Vnd  vsch  zcusannie  di  zcwelfe  vnd 
begttode  si  senden  selbaudir,  vnd  gab  iu  gewult  der  vurei- 
nen  geiste.  Vnd  geboud  in,  daz  si  nicht  nfnemen  in  dem 
wege  dan  allein  eine  gerten ,  nich_  laschen ,  nich  brod  noch 
gelt  an  dem  gortele,  snnder  geschähet  mit  hohen  schnon, 
vnd  daz  si  nicht  gecleidet  weren  mit  zcwen  rocken.  Vnd 
sagete  in;  Wor  ir  ingebt  in  ein  hos,  vnd  blibet  biz  ir  uz- 
gbct  von  dannen.  Vnd  di  iich  iiicliL  iiitprahei^  iio(  Ii  irifioreii 
lieh,  ghet  (luiiiPti  vnd  scboddel  daz  gesiupjK'  uwirn 
vuezeu  iii  gczcugnisse  den.  Vnd  si  giengcn  uz  vnd  predi- 
gelen  daz  si  ruewe  leden.  V^nd  vile  tiivcle  gingen  uz,  vnd 
8:ilbeten  maiiiiige  mit  oleie  vnde  heileten  si.  Vnd  horte  iz 
herodes  der  konig,  wanle  uffenbar  was  worden  stn  name, 
vnd  sagete:  Wante  iohannes  baptista  ist  nfgestanden  von 
den  toden,  vnd  darvmme  worden  —  —  an  ime  togende. 
V  nd  di  andiru  sag<  teii:  Waulc  iz  ist  Elyas  —  — 


Vnd  herodiadas  lagele  ime,  vnde  wolde  in  toden  vnd 
nicht' mocbte.  Wante  herodes  verebte  iohannem  wizzende 
in  einen  gerechten  man,  vnd  einen  beili^ni,  vnd  bewarete 

in.  V^nd  du  her  in  geborte,  let  vile  vnd  gerne  horte  her 
in.  V  nd  du  ein  b(  (}«eme  taj^  anevie! ,  herodes  lel  ein  abend 
ezzen  siner  gcbord  Ilfi  M>rslen  vnd  Irihnnen  vnd  den  ersten 
galyice.  V^nd  du  ingangen  was  di  locbter  herodiadis,  vnd 
hatte  gesprungen  vnd  behaget  berodi,  vud  di  mit  einandir 
azen.  Der  konig  sagete  ir:  Bidde  von  mir  waz  dn  wilt, 
vnd  ich  gebe  iz  dir.   Vnd  swaer  ir:  wante  waz  da  biddes. 


V.  19 
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gebe  ich  dir.  alleiiic  daz  halbe  niincs  riches.  Du  si  uzgieng. 
sagele  irer  muoter:   Waz  bidden  ich?    Vud  si  sagele:  das 
houbet  iobaunis  baptiste.    Vnd  du  si  ingieng,  zcnhanl  mit 
ylunge  zcu  dem  konige,  bad  si  sagende:  Ich  wil,  daz  du 
zeuhand  gebis  mir  in  einer  schuzzeln  daz  boubel  Johannis 
baptiste.    Vnd  betmebet  wart  der  konig.    dorrh  den  eid 
vnd  dorch  di  ezzenden  mil  einander  wolde  her  si  nicht  wer- 
den betriiehel.    Sunder  sante  den  lodere,  vnd  ^eboud  bringen 
sin  houbet  in  einer  schuzzeln.    Vnd  inthouhedete  iu  in  dem 
kerkere,  vod  brachte  sin  houbet  in  einer  schuzzeln ,  und  gab 
iz  der  magel.    Vnd  di  magel  gab  iz  irer  muoler.    Du  daz 
gebort  wart*  sine  iungern  qnameen  %*nd  boieten  sinen  lieba- 
men,  vnd  legeten  in  in  ein  grab    Vnd  i{namen  zcusamne 
di  apostole  zeu  ibesu  vnd  sagelen  im  aliiz  daz  si  halten  ge- 
tan viid  hnlten  gelarl.   Vnd  her  sa^te  in:  Komet  einsid  in 
eine  wiisle  siede,  vnd  ruowet  ein  (  leine,    wanle  vile  waren 
di  (piamea  vnd  wider  quanien ,   vad   hallen  ovch  nicht  ein 
rum  zcu  czzende.    Vnd  stiegen  in  ein  schif,  vnd  giengen 
hin  in  eine  wueste  siede  einsid.    Vnd  mannige  sahen  si 
hinegbende  vnd  bekanten  iz,  vnd  liefen  dort  zen  vnoze  vor 
allen  Steden  vnd  voreqnamen  si.   Vnd  gieng  uz  ibesns  vnd 
sach  uile  schare,  vnd  irbannele  sieb  obir  si,  wante  si  waren 
alse  sehaf  nicht  habende  einen  berte,  vod  beguude  si  lernen  fzi>i.2fj, 
vile.    V^ide  du  iz  itzcunt  worden  vile  stunde,  naheten  sine 
iungern  sagende:    Wüsle  ist  dise  siede,  vnd  ilzund  ist  di 
stunde  (vorgangen)    Laz  si  daz  si  gheu  in  di  nehesten  dor- 
fer vnd  wighilde,  daz  si  koufeu  in  hpise  di  si  ezzcn.  Vnd 
her  antworiede  in:   Gebet  in  zcu  ezzen.    Vud  sageten  im: 
Wir  gben  vnd  koufen  brod  vmme  zcweibundert  groze  pfen* 
nige  vnd  geben  in  ezzen.  Vnd  sagete  in:  Vi^i  mannig  brod 
habet  ir?  Ghet  vnd  sehet.    Vnd  du  si  iz  wüsten,  sageten: 
Vunfe  vnd  xewene  fische.    Vnd  gebood  in,  daz  si  'teten  ' im*Mwi  irJl^t^f' 
sitzcen  si  alle  an  gesellescliaflen  vf  daz  grüne  liov.  Vnd 
sazlen  in  teilen  bi  hunderden  vnd  bi  vunfzigen.    N  nde  her 
nam  vnnf  brode  vnd  zcwenc  fische,  vnd  s.k  Ii  nu  den  hirnel, 
vnd  segnete  vud  brach  di  brod  vnd  gab  sinen  iungern,  daz 
si  legeten  vor  si.    Vnd  teilete  zwene  fische  den  allen.  Vnd 
azen  alle,  vnd  worden  gesadet,  vnd  hüben  vf  aleibe  der 
stucke  zewelf  korbe  vol,  vnd  von  den  fischen.  Iz  waren  di 
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azcri  vunf  tnspiid  m«in.  Vnd  zcuhanl  zwang  her  sine  iun- 
«jcni  vf  glieii  III  ein  schif,  daz  si  voregiengen  in  obir  daz 
neer  sc«  Itelhsaida,  hiz  her  gelieze  daz  volk.  V^nde  du 
ber  si  geliez,  her  gieng  in  den  berg  beden.  Vnd  du  iz 
«beni  wart,  daz  aohif  was  in  miUene  dem  mere,  vnd  her 
«UeiM  an  den  lande.  Vnd  aaoh  si  arbelden  an  dem  rodeln- 

wante  der  wind  was  in  wider.  Vnde  vmnie  di  Vier- 
den wachte  der  nacht  quam  ber  zcn  in  wandirende  uf  dem 
mere,  vnd  wolde  si  voreghen.  Vnd  du  iene  sahen  in  wan- 
iiirnde  vf  dem  mere,  si  wanlen  iz  wesen  ein  getrognisse 
vnd  riefen.  VVanle  si  sahen  io  alle,  vnde  waren  betruebet* 
Vnd  zcuhanl  sprach  her  mit  in  vnd  sagele  ■ —  —  — 

Vnde  du  her  obir  geschiflele,  qaamen  in  daz  iaad  gene* 
sarelb,  vnd  hielden  zcu.  Vnd  dn  ai  nz  waren  gegangen  von 
deme  aehifle,  zeuhant  irkanten  si  in.  Vnde  obir  lonfende 
al  das  land  begunden  in  betten  iene  di  sich  obele  hatten 
vmme  ecn  tragen,  dar  si  horten  wesen  in.  Vnd  wor  her 
in  gieng  in  wigbiide  odir  in  dorfer  odir  in  siede  in  den 
gazzen  legeten  si  di  kranken,  vnd  baden  in  daz  si  den  sovm 
sines  cleides  ruorlen.  Vnd  wi  mannige  in  ruorten  di  wur- 
den geauttd. 

Cap.  VII. 

Vnde  quameo  zcosamne  zcn  ime  fibarisei  vnde  etellicbe 
von  den  scribeni  kommende  von  iherosüliiuis.  Vnd  du  si 
sahen  elesliehe  von  sinen  iiiugern  mit  gemein  henden  daz 
ist  mit  vngehvaiienen  liendeu  ezzeu ,  si  alrafeten.  Waute 
di  pharisei  vnd  alle  iuden  ezzeut  nicht,  si  intwabeut  dicke 
di  bende^  habende  lai£  der  eldisten.  Vnd  ezzen  niebl  ko* 
mende  von  dem  markete,  si  in  sin  gewaschen.  Vnd  sint 
vtle  andere  ding^  di  in  sint  gegeben  zcn  haltende»  touFe  der 
kelche  vnd  der  kruse  vnd  der  erenen  vaz  vnd  der  betten. 
Vnd  vrageten  in  di  pharisei  vnd  scribe:  warvmme  waiideieii 
nielit  dine  iunger  bi  der  lare  drr  alden ,  sunder  inil  •;cniei- 
ueu  heuden  ezzeut  si  brod?  Vnde  her  antwortende  sagele 
in:  Wol  prophetirete  ysaias  von  ucb  glizenern,  aise  geacre- 
beu  ist:  Dit  volk  mit  den  lyppen  eret  mich,  sunder  ir 
jpBrzceu  sint  verre  von  mir.    Vnd  vorgebens  vbend  mich 
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tornende  lare ,  ^ebo<l  der  lare.  Wanle  if  lazzel  godes  gebod 
'j  viid  haldet  lare  der  lüde,  toufe  der  kiusc  viid  der  Reiche, 
vnd  luot  andere  dinj^  vile  disen  glich.  Vnd  sajj;ete  in;  Wol 
luot  ir  wüste  godes  gebot,  daz  ir  gelialdet  iuvere  —  —  . 
Waute  raoyses  sagete :  ere  dinen  vater  und  dine  muoter, 
vnd  swer  vluocbet  sime  vater  odir  siner  muoter  der  sterbe 
an  tode.  Abir  ir  spreebeL  Ob  ein  mensche  sprechet  sime 
vater  odir  siner  mooter:  corban«  daz  ein  gäbe  ist,  waz  ton 
mir  ist  das  vromet  dir.  vnd  ir  lazet  in  nieht  vorbaz  tnon 
sime  valere  odir  siner  muoter,  vnd  ir  zcurizet  daz  word  mit 
uwir  lare,  di  ir  gäbet.  Vud  tuod  mannige  ding  sulclicn 
gliche.  Vnd  ysch  abir  di  schare  vnd  sagete  in:  Höret  iiiicli 
alle  vnd  vorslet.  ^icbt  ist  uzeweiidig  des  meoscheu,  in- 
gheode  in  in,  daz  in  möge  intreinen.  sunder  di  von  dem 
menschen  nzgbent,  di  sint,  di  intreinent  den  menschen. 
Swer  bat  oren  zcn  hörende,  der  bore.  Vtid  du  her  gegan- 
gen was  in  daz  hns  von  der  schare,  vrageten  in  sine  inn^ 
gern  vmme  daz  HspiK  Vnde  her  sagete  in:  Sit  ir  ovch 
also  vnwise?  VorsLet  ir  nicht  iJaz  allez  ?  VV*iz  uzew«  iuiig 
ghet  in  den  menschen  daz  mag  in  nicht  intreinen ,  wante  iz 
ghct  nicht  in  sin  herzce  sunder  in  den  buch ,  vnd  ghet  uz 
in  di  Icngere,  reinigende  alle  spise.  Vnd  sagete:  Di  uz- 
ghent  von  dem  menschen  di  intreinent  den  menschen.  Vante 
von  innewendig  von  der  Inde  hertzen  ghen  uz  bose  gedan- 
ken,  ebrache ,  nnknscbeidn,  manslacbte,  dube,  gyrekeide, 
schalkeide,  trogene,  schemelosekeide,  böser  enge,  aflerkosen, 
hochvart,  torbeit.  Alle  dise  bösen  ding  ghent  uz  von  inne- 
wendig, vnd  intreinen  den  menschen.  Vnd  dannen  stunt 
her  uT  vnd  gieng  hin  in  di  ende  tyri  vnd  sydouis ,  unde 
gicug  in  ein  bus,  vnd  wolde  iz  nimande  wizzen,  vnd  mochte 
nicht  geschuolen.  Wante  ein  wib  zcuhaut,  du  si  geborte 
von  ime,  der  toebter  hatle  einen  vnreinen  geist,  gieng  in, 
vnd  viel  zcn  sinen  vuozen.  Wanle  si  was  ein  heidenisch 
wib,  syropbenissa  von  gesiechte.  Vnd  bad  in,  daz  her  den 
tnvel  vorworfe  von  irer  tochter.  Der  sagete  irs  Laz  erst 
sad  werden  di  kinde.  \V  ante  iz  ist  nicht  gud  uemcn  der 
kindere^  brod  vud  senden  iz  den  hundeu.  Vnd  si  antworlete 
vnd  sagete  ime:    Vmmir  herre.    Wante   ovch  di  weifen  wu^'tr 

vnder  dem  tysche  ezzent  von  den  krumeu  der  kiudere.  V  nd 
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her  sagele  ir:  Doreh  dise  rede  gang,  vnd  der  tuvel  gang 
hk  von  diner  tochler.    Vnd  du  si  was  gegangen  in  iV  Ims, 
si  vand  di  iuugvjowen  Ipjjende  vP  einie  belle,  vn  der  tuvel 
uzgpgaiijrcn.    Viid  nbir  uzgliende  von  dem  lande  lyri ,  quam 
dorcb  »ydonen  zcu  dem  merc  galylee  zcwisclicn  dea  landen 
mitteoe  drcapoleos.    \  nd  l*ringeut  im  einen  tonben  vnd 
stammen.  Vnd  baden  in  daz  ber  im  anlegete  di  band.  Vnde 
begrifende  in  von  der  scbare  eiiisid  aante  sine  vingere  in 
sin  oren»  vnd  spigete  uz,  vnd  ruorte  sine  zcungen.  Vnd 
aaeh  of  an  den  hmfel  vnd  sufzcede,  vnd  s;<gele  imo :  Effe- 
ta    Daz  ist.    Wis  geofl'eiil.    Vnd  zculiant  sinl  geoffenl  sine 
oren,  vnd  gelost  daz  band  siiier  zcungen,  vnd  sprach  recbtc. 
Vnd  her  ^-rboud  in,  daz  si  iz  uimunde  sageten.  Sünder 
wiuf I  lier  in  gebend  sa^  uile  me  predigeten  si.   vnd  wundir- 
len  deste  vorder,  vnd  sageten.    Wole  let  her  alle  ding,  di 
tonben  tet  her  boren,  vnd  di  stammen  sprechen« 

Cap.  VIII. 

In  de»  lageil,  du  abir  der  schare  was  vile,  vnd  hatten 
uiclit       si  ezen,  her  ysch  zcusamne  di  iiiiigern  vnd  sagete 
in;  Ich  irbarme  mich  obir  di  schare,  wante,  warte,  si  bei- 
denl  min  ilzciini  dri  tage,  vnd  nicht  inhant  daz  si  ezzen. 
Vnd  laze  ich  si  hnngerig  in  ir  hns,  si^  vorterbeiil  of  dem 
wege.    Wanlo  eleslicfae  nz  den  von  verreme  waren  komca. 
Vnde  antworten  im  sine  iungern :  Worvon  mag  eleswcr  dise 
gesaden  mit  broden  hir  in  der  wtislc  ?   Vnd  vra-cle  si :  Wi 
mannig  hrod  habet  ir?   Di  sprachen:   Sibene.    Vnd  her  ge- 
be vd  der  scbare  silzcen  vi"  di  erde.    Vnd  nemende  siben 
brode  dankcde  vnd  brach  si ,  vnd  gab  siuen  inngern,  daz  si 
vore  legeten.    Vnd  legeicn  der  schare  vore,  vnd  hatten  we- 
üing  fiscbechene,  vnd  di  selben  segenle  her,  vnd  hiez  vore- 
legen.  Vnd  azen  vnd  sint  gesadet.   Vnd  hüben  nf  daz  obe- 
rig was  von  stucken  siben  korbe.    Vnd  waren  d.  dar  azen 
alse  vier  tusent,  vnd  liez  si.    Vnd  zruhanl  sIeig  her  in  ein 
sebif  mit  sinen  iungern,  vnd  q.Mfn  in  di  laud^dalraamula. 
\  u(i  ^u  ij-cn  uz  pharisei  vrn-cn  mit  im  suochende  von  im 
ein  znicljrn  von  dem  biraeie  vorsuochcnde  in.    Vnd  der 
sulzcede  in  dem  geisle,  vnd  iacb:  Waz  suochet  dise  gebort 
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ein  zceichen?    Werlichen  sage  ich  uch,  uichl  wirt  gegeben 
ein  zceichen  diser  gebort.    Vnd  liez  si  vud  gieng  vf  in  ein 
scbif,  viid  vaer  abir  obir  daz  meer.    Vud  vorgazeii  nemen 
brod,  vnd  halten  nteht  mit  sich  in  dein  schiffe  dan  ein  brod. 
Vnde  her  gebend  in  sagende;  Sehet  vnd  bewaret  uch  von 
dem  svrleige  phanseornm ,  vnd  von  teysemen  herodis.  Vnd 
si  dachten  zcu  einander  sagende :  Wanle  wir  nicht  han  brod. 
Daz  bekanle  ihesiis  vnd  saj^^ete  in :    Waz  denket  ir  daz  ir 
brod    nicht  inhat?    Wizzrt   ir  noch  nicht,    noch  vorslel? 
Hat  ir  noch  uwirz  birzce  vorblcndet?   Ovgen  habende  nicht 
insehet  ir,,  vnd  oren  habende  nicht  boret  ir,  vnd  nicht  ge* 
denket,  du  ich  vnnf  brod  brach  in  vunf  tusent,  vnd  wi  viJe 
korbe  hübet  ir  uf  der  stucke?  Si  sagebt  im:  zcwelfe.  Du 
ieh  ovcb  siben  brod  brach  in  vier  tusent,  wi  vüe  korbe  hü- 
bet ir  nf  der  stocke?  si  sagelen  im:  sibene.    Vnd  sagete 
in:    Wi  vorslel  ir  noch  nicble?    Vnde  kommet  bethsavda, 
vnd  leident  im  zcu  einen  blinden ,   vnd  baden  in  daz  her 
den  ruorte.    Vnde  hergreif  des  blinden  band,  vnd  leidete  in 
uz  den  gazzen,  vnde  stiele  an  sine  angen  vnd  legete  sine 
hende  an  in,  vnd  vragete  in,  ob  her  nicht  sehe.    Vnd  sach 
sieh  vmme  vnde  iach :  Ich  sehe  lüde  aise  bovme  wandirende. 
Dar  nach  legete  her  anderwerbe  sine  hende  vf  ienes  ougen, 
vnd  begonde  sehen.    Vnd  was  wider  gegeben,  also  daz  her 
sehe  clcrlichen  alle  ding.   Vnd  sante  in  in  sin  hus  sagende : 
(jiang  in  din  hus,  vnd  ob  dti  ghes  in  di  gazzen,  sage  iz 
nimande.    Vnd  pcng  uz  ihesus ,  und  sine  iungern  in  di  ca- 
stele  ccsarie  pbilippi.    Vnd  in  dem  wege  vragete  her  sine 
iungem  sagendes  Wen  sagen  mich  wesen  di  lüde?  Di  ant- 
worleden  im  sagende.  Johannem  bapUstam.   Di  andern  he* 
lyam,  vnd  di  andern  einen  von  den  propheten.   Vnd  sagele 
in.  Wen  saget  ir  abir  mich  wesen?  Petrus  antwortende 
sagete  im:  Dn  bis  eristds  

lU. 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  LUCAE. 

Cap.  I. 

 her  was  wenkende  in  vnd  bleib  stum.   Vnde  ge« 

schaeh  dn  irvoit  waren  di  tage  sines  amtes ,  gieng  her  in  ^n 
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baes.   Vnd  nach  diseD  lagen  iotpfing  elyzabeth  ain  wib,  vnd 
'^^n, b€hu§te  sich  viuf  mande  aageode :  Wante  alao  hat  mir  getao 
der  herre  in  den  tagen  du  her  besach  abenemen  mine  ydewilzee 
Kcwisehen  den  luden.  Vnd  In  dem  sesten  mande  gesant  wart 
der  engci  gabriel  von  gofle  in  eine  staL  gaiylee,  der  iiame 
iiazarelli ,   zcu   einer  iuii^vrowen   vortruwet  eiroe  manne, 
deine  der  uauie  was  ioseph  von  dem  hus  davidis,  vnd  der 
iuogvrowen  name  maria.    Vod  gieng.  in  der  engel  zcu  ir 
vnd  aagete:  Wes  gegmozt,  genade  vol,  der  berre  mit  dir, 
gebenediet  du  in  den  wiben-   Da  ai  geborte  diae  ding,  ai 
wart  belruebet  in  ainer  rede,  vnd  daeble:  wigetan  were 
diaer  gruoz?  Vnd  aagete  der  engel  ir:  Niebt  intvorehte  ma- 
ria ,  wante  du  has  vuudeii  genade  bi  dem  herren.  Warle, 
du  inlpl'cs  in  dem  übe,  vnd  geberes^  einen  son,  vnde  nennes^ 
sinen  nainen  iliesus.    Diser  wirt  groz  vnd  wirt  geheizen 
son  dcA  obirfilen.    Vod  im  gibt  der  berre  god  den  siuol 
Dauidis  sinea  valer,  vnd  regniret  in  dem  hus  iacob  in  eyigcje, 
vnd  ainea  reicbea  wirt  nicht  ende.    Vnd  apracb  maria  zca 
dem  engele:  Wi  geaefait  dit^  wante  ich  man  nicht  bekenne? 
Vnd  der  engel  antwortende  aagete  ir :  der  heilige  geist  obir- 
komet  in  dich,  vnd  des  hoesien  togent  obscbeinit  dir.  Vnd 
darumuje  daz  heilige  daz  geboren  wirt  in  dir,  wirt  geheizen 
godes  son.    Vnd  warte  elyzabeth  din  uyltelc  I  at  dvch  int- 
pfangen  einen  son  in  iniie  aldere.    Vnd  diser  mand  ist  der 
scsle,  ir,  di  geheizen  ist  voibere.  Wonte  nicht  wirt  vmmo- 
gelicb  icUehez  worl  bi  gode.   Vnd  sprach  maria:  Warte, 
ieb  maget  dea  herren,  mir  gesche  nach  dime  worte.  Vnd 
gieng  hin  von  ir  der  engel. 

Vnd  vfatehnde  maria  in  den  tagen  gieng  hin  an  di  ge- 
birge  mit  ylunge  in  eine  stat  iudu.  Vnd  gieng  in  daz  liu.s 
zacharie  vnd  grnozle  elyzabeth.  Vnde  gescbacb  du  elyza- 
beth horte  den  «^rnoz  marie,  sich  vrouwete  daz  kind  in  irme 
Übe.  Vnd  wart  irvoU  mit  dem  heiligen  geiste  elyzabeth, 
vnd  irschrei  in  grozer  stimme  vnd  iach;  Gebenediet  da 
zcwisehen  den  wiben,  vnd  gebenediet  di  vrncht  dines  buehea. 
Vnd  von  wannen  iat  mir  das,  daz  kome  di  muter  minea 
herren  zca  mir?  Wante  warte,  do  di  stimme  diiies  gruozea 
geachaeb  in  minen  oren,  vrovweie  sich  in  vruuden  daz  kind 
iu  mime  buche.    \  ud  selig  ist  di  gloubele,  waule  vulbrachl 
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werdent  di  gesa^el  sint  ir  von  dem  herren.  vud  sprach 
niaria :  M\n  scic  grozegel  den  herren,  Vnd  vronwele  sich 
miu  geisl  ia  gode  mime  trosle.  Waale  her  aosacb  di  od- 
muodikeil  siner  maget,  wante  warte,  darvoa  sagenl  mich 
selig  alle  geborte.  Wanle  mir  tel  groze  ding  der  gewaldig 
isL  vnd  heilig  sin  name.  Vnde  sine  barmeherzeekeit  in 
gesiechte  vnd  gesiechte,  den  di  in  intvorchtent.  Her  tel  gewalt 
an  dem  arme  sin,  zcuslrowete  di  hoehferlij^en  an  gedanken 
licrzcen  sin.  Absazlc  di  i;t'\\  eidigen  von  dem  stuole  vnd 
Ilohete  di  odmu(»iiigeu.  Ui  hungerigea  irvolle  mit  gudeme. 
vnd  di  riehen  liez  her  ydel.  Her  inpfing  israbel  sin  kind, 
gedenkende  siner  barmeherzeekeit.  Alse  her  sprach  zcu  vn- 
sen  velern  ,  abrabam  vnde  sime  samen  in  di  werlde.  Vnd 
bleib  Maria  mit  ir  alse  dre  manden,  vnd  karte  wider  in  ir 
hus.  Vnd  elyzabeth  ist  irvolt  ir  zeit  zca  geberende,  vnd 
gebar  einen  son«  Vnd  horten  di  nacligebure  vnd  ire  mage, 
daz  gegrozet  hatte  der  herre  sine  barmeherzeekeit  mit  ir, 
vnd  middevrowelen  sich  ir.  V^id  geschach  in  den  achten 
tage  quami  n  si  lirsniilen  daz  kind,  vnd  nanten  iz  nach  dem 
namen  s'inos  valcr  zachariam.  Vnd  antwortende  sin  muoter 
spracli :  keine  wts  sunder  iz  wirt  gebeizen  iohannes.  Vnd 
sprachen  zcu  ir:  wante  nimant  ist  in  diner  mageschafi  der 
.genant  werde  mit  dem  namen.  Vnd  leeigelen  sime  valer, 
wen  her  wolde  iz  gebeizen  werden.  Vnd  —  —  eine  band» 
tafeln  vnd  screib  sai^cnde ;  Johannes  Ist  sin  name.  Vnd  wun- 
derten sich  alle.  Vrul  i^ieofTent  wart  zculiant  sin  iiiimt,  \  inl 
sin  zt'unge,  vnd  sprach  benediendc  ^od.  \  nd  w  .n  l  vorcble 
uf  al  ire  nachgehure,  vnd  uf  al  gebirge  iudee  wor  den  vor- 
meret  alle  disc  word.  Vnd  sageten  alle  di  iz  horten  iu  irme 
herzcen  sprechende.  Waz  sal  werden  dit^  kind?  wante  di 
band  godis  was  mit  im.  Vnd  Zacharias  sin  vater  wart  ir- 
volt mit  dem  heiligen  geiste,  vnd  prophetirete  sagendet  6«" 
benediet  si  der  herre  god,  wante  her  bat  besehen  vnd  ge- 
scafl  irlosunge  sines  volkes.  Vnde  hat  nfgerichtet  ein  bom 
des  heiles  vns  in  dem  hus  d;i\  i(i  sines  kindes.  Alse  her 
sprach  durch  den  niuud  siuer  hcili;,en  propheten,  di  von  der 
werlde  sint.  Ueil  uz  vnsen  vieudcu.  vud  von  der  hanl 
allir  di  vns  bazzeten.  Zcutuond  barmeherzeekeit  mit  vnsen 
vetem,  vnd  gedenken  sines  heiligen  gesetzces.   Den  eit  den 
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her  swuer  zcu  ahraliain  Misrni  v.ittTc,  her  wolde  «^eben  viis. 
Das  wir  anc  vorchte  voa  hand  vuscr  viende  gevriit.  dienen 
ime.  In  heilikeit  vnd  gerechlekeit  vor  ime.  in  alle  un&e 
tage.  Vnd  da  kind  geheisen  wirs  ein  prophete  des  obirsten, 
wania  du  Yore  ghes  vor  dem  anüilzce  des  herren  bereiden 
sine  wege,  Zen  gebende  bekentnisse  heiles  sine  volke.  in 
ablaz  irer  sunde  bi  den  —  der  barntfberzeekeit  vnsis  godis, 
in  dem  uns  besach  der  schinende  von  der  hohe.  Luchlende 
den  di  in  diiislertiisseii  vnd  des  todes  —  emcn  sitzen,  zcti 
richtende  vnse  vuoze  in  den  weg  des  vredt-s.  Vnd  daz  kint 
wnochs  vnd  wart  geslercket  in  dem  geisle,  vnde  was  in 
wästennngen  bis  an  den  lag  siner  wisnnge  zcn  israhei. 

Cap.  II. 

Vnde  geschach  in  den  tagen  gieng  nz  ein  gebod  von 
dem  keisare  Anguslo ,  daz  bescreben  werde  di  werll.  Diso 
erste  bescribunge  geschach  von  dem  richlere  syrie  cyreno. 
Vnd  gieugen  alle  daz  si  iehen,  icliche  in  irc  stat.  Vnd  gieng 
Joseph  von  galylea  uz  der  stat  nazareth  in  indeam  in  di  slat 
davidis,  di  genant  ist  belhleem,  vmme  daz  her  was  von  dem 
hns  vnde  gesinde  danid,  daz  her  iehe  mit  maria  siner  vor- 
tmwelen  wertinne  der  tragenden.  Vnd  geschach,  da  si  wa-> 
ren  dar,  irvolt  sint  di  tage  daz  si  gebare,  vnd  gebar  iren 
sou ,  den  erstgebornen.  Vnd  bewant  in  mit  tncliern.  vnd 
legete  iu  in  eine  kri[>pen,  warile  nicht  was  v'wn'  stede  iu  der 
herberye,   Vnde  herte  waren  in  derselben  geburde  wachende 

 _  der  nact  wachte  obir  ir  vihe.    Vnd  warte  des 

herren  engel  stunt  benehen  in,  vnd  godis  clarheit  vmroe- 

.  schein  si  vnd  intvorchten  grozer  vorchte.  Vnd  sagele  in  der 
engel«  Nicht  wollet  intvorchten,  wante,  warte,  ich  kundige 
vcb  groze  vronde,  di  werden  sal  alme  volke,  wante  geboren 
ist  vch  hade  ein  loser  der  ist  cristus  der  herre  in  der  stat 
david.  V'od  daz  ist  ach  ein  zceichen.  Ir  vindet  ein  kind 
mit  tuochern  bewuii(]en  ,  vnd  t!:ele<(et  in  eine  kri]i[)pn.  V  nd 
zcahanl  wart  mit  dem  eugeie  ein  menige  der  iiimeliscben 

✓ritterschare ,  der  lobenden  vnd  sagenden:  Ere  si  in  den 
obirsten  god  vnd  an  erden  vrede  den  luden  gndenes  willen. 
Vn  geschach,  du  iniwechen  von  in  di  engele  in  den  himel. 
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dl  herte  sprachen  mit  einander:  Ghen  wir  hin  biz  zru  l)clh- 
leem  vnd  scheu  dil  worl,  daz  gesehen  ist.   —  —  —  — 

Vnd  nacbdeme  daz  vollenbracht  waren  achte  tage,  daz 
besneden  worde  daz  kind,  geoant  wart  sin  name  ihesos  der 
genant  was  von  dem  engele.  e  dan  her  in  dem  übe  worden 
inlpfangen.  Vnde  nach  dem  daz  irvoll  worden  di  tage  irer 
reioegunge.  nach  der  e  mnysi,  Iniogen  si  in  in  ierusalem, 
daz  si  in  sezten  dem  berren,  alse  gesereben  ist  in  der  e  des 
herren  :  waiile  iclicher  »lanliclier  offeiide  di  iizU'acht  sal  ge-  i.'jf. 
heizen  werden  heilig  dem  herren,  vnd  daz  si  geben  ein  opfer, 
alse  gesaget  ist  in  der  e  des  herren ,  ein  par  torteiluben, 
odir  zvwei  tubeii  hvoq.  Vud  warte,  ein  menschen  was  in 
ieiuaalem  dem  der  n«ime  symeon ,  vnd  diser  mensche  gerecht 
vnd  vorcbtaam,  beidende  der  troatunge  israbel.  vnd  der  hei- 
lige geist  was  in  ime.  Vnd  hatte  genomen  antworte  von 
dem  heiligen  geiste,  her  aolde  nicht  sehen  den  tod,  her  in- 
sehe erst  crislum  des  berren.  Vnd  quam  in  dem  geiste  in 
daz  teniplum.  Vnd  du  invurlen  daz  kinl  iiiesum  sine  eldirn, 
daz  si  tedeu  nach  gewonheit  der  c,  vor  in,  vnd  her  nam  in 
iu  sine  elleuhogeu.  vnd  gebenediele  god  vnd  sagete:  Nvu 
lezes  du  dinen  knecht  herre»  nach  dime  worte  in  vrede. 
Wante  gesehn  han  mine  ovgen  dinen  trosi,  Den  du  has^be- 
reidel  vor  dem  antlitzce  allir  voUte»  fiin  iiecbt  zen  intteck- 
unge  der  heidenen.  vnd  di  ere  dines  Volkes  israhel.  Vnd 
was  sin  vater  vnd  raaoter  wundernde  von  den  di  gesaget 
worden  von  im.  Vnd  bonediele  si  Symeou,  vnd  sagete  zcu 
niaiia  siner  inuoter:  Warte,  gesazl  ist  diser  zcu  valle  vnd 
vt'standuuge  vilcr  in  israhel  vnde  zcu  einie  zceichene  dem 
widergeaprochen  wirt.  Vud  siu  «wert  muoz  ghen  dorch  diuc 
arle^  daz  geblozet  werden  nz  mannigen  herzcen  di  geden- 
ken. Vnde  was  anna  eine  prophetiste,  di  toehter  pbanoely 
von  dem  gestechte  aser.  Di  was  vori  gegangen  in  vile  lagen, 
vnde  halte  gelebel  siben  iar  mit  irme  manne  nach  irme  ma- 
getuoine,  vnd  si  was  widewe  biz  zcu  vier  und  aebzcig  iaren, 
di  tii(  hl  inl weich  von  dem  teuiplo  mit  vasteu  vnd  gebedeii 
dienende  nacht  vnd  lag.  Vnde  si  quam  dar  obir  in  dersel- 
ben stunde  vud  daukede  gode  vudc  sprach  von  im  aileii  di 
bcideten  der  losunge  israbel.    Vnd  du  si  voUeubracbien  alle 
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din^  nach  der  e  des  lierren,  kürlea  widrr  in  {^aiylcaiii  in 
ire  stat  aazareib.  Vnd  das  kiod  wuocbs,  vnd  wart  gesterkel 
vol  wisiieit,  vud  godes  genade  was  in  ime.  Vnd  gteogcn 
sine  eldeni  alle  iar  in  iemsaiem  ia  den  beilgeD  tage  paaehe. 

Ptei^Ynd  du^  worden  was  ibetos  zewelf  iar  alt,  dit^si  afgiengea 
io  ihmsolinam  na(eb)  gewenbeil  des  heilgen  ta||;es,  Vnd 
da  geendet  waren  di  tage  daz  st  viidergiei]>^iii,  bleib  daz  ktnd 
ihesus  in  icrusalem.  vnd  daz  u  kanten  nicht  sine  eidirn.  Vnd 
wonteu  iii  w  cscu  in  dem  j^elrecke ,  vnd  quamen  einen  weg  '«rr^ 
eines  tages,  vnd  suochten  in  zcuischen  den  magea  vnd  deo  ^ 
vranden»  vnd  vanden  in  nicht.    Vnd  giengen  wider  in  iero'' 
sakm  vad  snocbtea  ia.    Vnd  gescbaeh  aaeb  dem  dreltea 
'  ^      tage^  vaaden  si  i^n^in  dem  templo  sitzeende  ia  mittene'der 
lerer^  boreade  si  vnd  vnigende  sl.   Vnd  iraebrockea  alle  di 
ia  bortea  von  siaer  wisbeit  vnd  antworten.    Vnd  sahen  in 
vnd  wunderten.    Vnd  sprach  sin  inuoler  zcii  im  :   Son,  wo- 
rum mi;  ledes  du  vns  also?   Warte,  din  valer  vnd  ich  que-  ^V#i/  ^. 
ieude  suochteii  dich.    Vnd  her  sprach  zcii  in:  Waz  ist  daz 
ir  mich  suocbtet?  Wustet  ir  nicht,  daz  ich  in  den  di  miaes 

'i^,  Vaters  sial  ma^  wesen?  Vnd  si  vorstunden  nicht  daz  word. 
daz  ber  spraeb  zcn  ia.  Vnd  gieng  aider  mit  in,  vnd  was 
ia  vadertan.  Vad  sta  mnoter  bewarete  alle  dise  word  ia  - 
trme  berzeea.  Vad  ihesas  ^edeieb  an  wisbeit  vnd  an  aldere 
vade  genade  bi  gode  vnd  den  luden. 

Cap.  HL 

Vnde  ia  dem  vunfzcebeodea-  iare  des  gebodes  tyberij  des 
beisers,  do  poatius  pylalas  besorgete  indeam,  vad  berodes 
was  tetrarcba*)  galylee,  vad  pbilipp  sin  braoder  tetrareba 
ytnree.  vade  traconitidis.  vad  lysania  tetrareba  abyliae  vn- 
der  den  vorsten  der  pristere  anna  vnd  eaipha ,  geschacb  des 
berren  word  obir  iohanneni  zacharie  son  in  der  wuestenunge. 
Vnd  quam  in  aldi  j^cbucrde  iordanis,  prerii^^  nde  loiife  der 
ruwe.  in  abclaz  der  sunde,  alse  gescreben  ist  iu  dem  buoche 
der  redde  isaie  des  propbeten.  Stimme  des  ruofeden  in  der 
wuesten,  bereidet  den  weg  des  herren,  reebt  maebet  sine 
sUge.  Alle  Ul  wirt  gevnllel,  und  alle  berg  vnd  bobel  wtrt 
')  Tetrareba  ein  vorste  des  virdeoteile«  voo  den  riebe. 
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geniddirt.  vnd  werdent  di  boseii  recht,  vnd  di  ruhen  in 
siechte  wege.  Vnd  sal  sehen  alÜz  lleiscli  deu  trosl^godis. 
Da  sagete  her  zcu  den  scharen  di  qaamen,  daz  si  getouft 
worden  von  im.  Geslecbte  der  naleniy  wer  wisete  uefa  vliheii 
von  dem  zcakooftigen  zeorn.  Darvmme  ipot  werdtge  vnichte 
der  mwe^  vad  nicht  beginnet  ncn  sprechen:  Einen  valer 
haben  wir  abraham,  wanle  ich  sag  uch,  daz  god  mag  in  di- 
sen  steinen  erwecken  sone  abrahe.  Waule  itzcuiil  di  ax 
.  zcu  der  bovnie  worzceln  ist  gesazl.  Darvmme  ein  iclich 
bovni  der  iiirliL  luot  ^niode  vrucht.  wirt  abgehowen  vnd  in 
daz  vuer  gesant.  Vnd  vrageteu  in  di  schare  sagende :  Waz 
getnon  wir  daaue?  Vnd  her  antwortende  sagele  in«  Swer 

hat  zewene  rocke,  der  gebe  .    Nicht  vordeir  dan  daz 

uch  gesazt  ist.  tnot.  Vnd  vragelen  in  onch  di  rittere  sa- 
gende, waz  getnon  ovch  wir?  Vnde  aagete  in:  Nimanden 
zcuslahet,  noch  tuet  falseheit.  vnd  sit  —  an  uwirme  solte. 
Vnd  du  daz  volk  wonte  vnd  dachten  alle  in  iren  herzen  von 
iobanne,  daz  her  \illi(!jte  nicht  were  crislus,  Johannes  ant- 
wortende sagele  in  allen:  Ich  in  wazzere  tovie  uch,  vmir 
iz  kumel  ein  stärkerer  dau  ich,  des  icl)  nicht  bin  werdig 
losen  den  rimen  siner  schuo.  Her  lufet  uch  in  dem  heiligen 
geiste  vn  in  vnere.  Des  scbufeie  in  siner  hant.  vnd  reini- 
get sin  getenne  ,  vnd  samnet  ^n  weizcen  in  ainen  spicher, 
vnd  hörnet  di  spru  in  vuere  daz  nicht  vorlescbet.  Mannige 
vnd  andere  werte  manete  her  vnd  larte  daz^  volk.  Sunder 
2ii  herodes  tetrarcha,  ^  her  geslrafet  wart  von  im  vmme  hero- 
diadem  sines  bruoders  \>ib,  vnd  von  allen  bosheiden,  di  her 
tet,  Herodes  zcu  warf  —  daz  poben  di  alle,  vnd  besl  — 
iohannem  in  eime  kerkere.  Vnd  geschach  du  getoiiTt  wart 
allez  volk,  vnd  ihesus  bedete,  geoffent  ist  der  bimele,  vnd 
nider  gieng  der  beilige  geist  in  liblicbem  gesteltnisse  alse  ein 
tobe  in  in.  Vnd  ein  stimme  wart  von  himele :  Da  bist  mein 
libe  son,  in  dir  behagete  mir.  Vnde  ibesos  was  selbe  ane- 
hebende  alse  driziger  iare.  Alse  mau  wonte  ein  son  ioscph. 
Der  was  hell,  der  was  nialthat.  der  was  leui.  Der  was 
uielclii ,  dei  was  ianne,  der  was  ioseph,  der  was  matthatie, 
der  was  amos.  der  was  naum.  Der  was  esli,  der  was 
nagge,  der  was  mabatli.  Der  was  matthatbie,  der  was  so> 
mei,  der  was  ioseph.   Der  was  ioda«  der  was  iohanna,  der 
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was  resa.  Der  was  zorobabel,  d<'r  was  snlnthiel,  der  was 
neri.  Der  was  melclii,  der  was  addi,  der  was  chosao.  l>er 
was  elinadaO)  der  was  her,  der  was  ihesu.  Der  was  elie- 
ser,  der  wast  iorim,  der  was  matthat.  Der  was  ievi,  der 
was  symeoo,  der  was  iada.  Der  was  losepb,  der  was  iona, 
der  was  eliaebim,  der  was  meicha.  der  was  menna«  Der 
was  mallhaUift.  Der  was  natban,  der  was  danid,  der  was 
yesse.  Der  was  obed,  der  was  booz,  der  was  saimon.« 
Der  was  naasson,  der  was  amiiuidab.  Der  was  aram.  der 
was  esron ,  der  was  iude.  Der  was  iacob,  der  was  ysaac, 
der  was  abrahe.  Der  was  ihare,  der  was  nachor,  der  was 
sarob.  Der  was  raugav,  der  was  pbalecb,  der  was  heber.  Der 
was  aale .  der  was  eainao,  der  was  arfazad.  Der  was  sem, 
der  was  noe.  der  was  lameeb.  Der  was  natbusale,  der 
was  enoeby  der  was  iaretb*  Der  was  malaleel,  der  was 
eainan.  Der  was  heuos.  der  was  selb,  der  was  ade,  der 
was  godis.  — 

f,^%^a^.  itsf  9^. DER  TODTENTAiNZ.  ^  ?n^r/^.  "^f^^t^i 

^T^r^,  ft^\'i^}h  fi^cudeloses  bild,  das  die  leUlen  zwei  jähr-    /^^.  | 

dandbrte  des  mittelalters  gewähren,  obae  reiz  schon  für  den 
allgemeineren  anbück,  and  immer  abschreckender,  je  näher 
man  ihm  tritt,   namenllich  gilt  das  in  bezog  anf  Deutsch- 
.'^  grofsen  gedanken,  die  früherhin  das  ganze  volk 

mit  kraft  nnd  schöplcrischer  freudigkcit  erfüllt  lialten,  waren 
abhanden  gekommen:  pabsttljum  und  kaiscMlIiurn  lialten  sich, 
eine  macht  an  der  andern,  aufji^erii  1j(  j» ;  die  kirche  war  ver- 
sunken, das  reich  zerrütlet,  das  volksgelühl  gebrochen,  and 
nar  mit  ohnmächtigem  grimme,  da  auch  die  ritlerliobe  begeis- 
terang  der  kreuzzSge  längst  erloschen  war,  sah  man  dem 
wachsthum  der  Torkenherrscbalt  zu.  neue  gedanken  zwar, 
neue  bestrebungen  räsfeten  sich  an  die  stelle  der  alten  zu 
treten:  aber  sie  wan-n  noch  unklar  in  sich  selbst,  noch 
nicht  ausgereift,  noch  gellilimi  durch  die  lähmnn«;  aller  dinire 
nnd  die  zähe  widerstandskr.il t  des  ahg(  Irlifen  alten,  schon 
regü  II  SM  Ii,  und  inuner  driugiichcr,  die  anlange  der  kirchen- 
befseruiig;  aber  noch  überwog  die  macht,  nicht  der  kirche, 
sondern  des  aberglaubens  und  der  verdumpfung;  vom  süden 

u  V       ^  T^i^Mj    X  79s»^*^.    'CrO^  S^-^-         *^  7»3k^^iyiJ^  H^,  ^jf^ji 
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her  gieng  der  humanisnius  auf,  aber  nur  langsam,  gelieinml 
in  der  vollen  Wirkung  seiner  befrucbteuden  kralle :  denn  er 
fand  keine  liUeratnr  des  Volkes  vor,  die  der  classischen  der 
alten  weit  aocli  nur  von  fern  entsprechend ,  ihr  in  sinn  oder 
form  irgend  verwandt  gewesen  wäre,  nur  nach  der  früheren 
blute  und  fiille  ein  halb  uufruchlbares ,  halb  von  nnkraut 
übenvucherles  feld;  es  bereitete  sich  um  auf  die  vollendete 
baukunsl  des  dreizehnten  jalu  Imnderts  zu  fol^^en  jetzt  auch 
eiue  biltlhaucrei,  eine  nialerei :  aber  den  biideuden  künsllern 
wie  dort  den  dichteiii  uiaugelte  das  geschick  für  ioruiengc- 
bnng,  mangelte  geschmack  und  unbefangener,  frei  sich  bewe- 
gender sinn,  neben  die  geistliche  und  die  weltliche  eiuherr- 
schaft  und  adelsherrsehafl,  die  bis  dahin  gegolten  hatten, 
rückte  jetzt  der  leitende  geist  des  neueren  staaUlebens,  die 
democratie:  noch  aber,  stürmisch  wie  das  Zeitalter  war, 
artete  sie  in  gesetzlose  rohheit,  oder,  lahm  wie  es  war,  iu 
nüchterne  bürgerlichkeit  aus.  da  waren  auch  der  reichtiium 
und  die  macht,  welche  sicli  einzelne  furslen  und  bcson(l<^rs 
die  Städte  des  reiches  miUeu  in  der  aiigemeiuen  uotb  und 
durch  kluge  benuizung  derselben  zu  erwerben  wüsten,  nur 
guter  von  zweifelhaftem  wertbe:  denn  die  macht  wurde  in 
nbermut,  der  reichthum  in  Üppigkeit  gezogen,  und  selbst 
bei  der  Üppigkeit  war  keine  rechte  Inst ;  man  konnte  ihrer 
nicht  ungestört,  man  mnste  sie  wie  im  fiage  geniefsen: 
denn  iu  eben  diesen  jahrhunderlen  kamen  zu  den  endlosen 
schrecken  des  krieges,  gehault  wie  noch  nie,  all  die  ralliscl- 
haiten  uud  unbezwingbaren  schrecken  der  natur,  pest,  erd- 
beben,  Überschwemmungen,  hungersnöthe«  am  drückendsten 
lag  diese  ganze  last  natürlichen,  geistigen,  sittlichen,  politi- 
schen elendes  auf  dem  deutschen  volke :  Frankreich  war  ge» 
gen  vieles  durch  die  straffere  zusammenziehnng  der  königli- 
chen gewall,  England  durch  die  gesetzliche  beschrUnkung 
derselben ,  Spanien  durch  den  rittersinn  gesichert ,  den  hier 
mit  all  seiner  roiiianlik  die  Mauren  wacli  eiiiielLcn,  li.ilien 
aber  durch  die  glückliche  gemülsarl  seiner  bevoikeiinif^, 
durch  seiue  nie  ganz  unterbrociiene  Verbindung  mit  dem  clas- 
sischen alterthum  und  durch  bochstrebcnde  fürsteu  wie  ein- 
zelne päbste  und  die  Mediceer  wenigstens  dazu  befähigt,  die 
wiederhergestelle  wifsenscbaft  ond  kunst  schneller  und  voller 


iuüfm  kaOf  ^trwät  jetzt  m  Daalr  ttmtm  ffmttm  iieilcr* 


f^-lk/*'.  zrjfÄrk  and  za  jotl.  «Ji*'  ^n«i^fii  sa-'bfa  »ii^  stn'jencht« 
und  iforf.  un'i  §jrh  »fltri^  io  'J-^n  bunten  frraj^o  der  mf[t  za 
%tt^ti§€n;  4tt  eise»  vendiaaikea  4c»  «rrnafs  dts  aa^geablik- 
ket,  weil  er  doch  rerjpn^ici,  iadrm  katchoi  Barl 
ÜMi,  weil  er  aUcni  ^cwiia  fci«  m  tes  Mcb  iMolf ,  aiA 
lilter»t«r  zeigt  £e  gegeiMae  MartMi  aaj^geffi^  ia 
Italic«  hier  Daate,  ime»  tilllich *i«Gaiicr  ctvt  tech  4ai 
«B^uek  4et  ^Icrlaaiet,  iewM  Hebe  wmm  ▼alcriaaie  imt 
die  verbannan:;  fiur  zo  noch  ^rröf^^rer  strenge,  ^öherrr 
ikkrmft  '^f-slft'^^'il  Uli«],  dort  ßorcarcio.  mit  dessen  ieirhUin- 
nif^en  novellfu  >i'  h  eine  lan^^esell^ehaft  larheuii  die  sluiidea 
kürzt,  während  m  der  beimat,  a«s  der  sie  eatwiciiea  siad, 
laaieade  der  pcst  zäm  Offer  (allen,  oder  deatsdie  beispiele. 
d*  gehen  sehea  einander  her  geistliche  lieder  der  hniie  nnd 
dei  betfliwebs  und  weltiiebe  seihet  der  IrevclhaftesleB  art, 
trinklieder  z.  h«,  welehe  parodien  von  psahnen  nnd  geheloi 
sind;  neben  einander  das  hneb  von  den  Schälks-  ond  sehel- 
nien^lreichen  des  Eiilensjyiegeis  und  die  sa«5e  vom  \'efiusUer«fp, 
in  de»  die  verführte  Jugend  zu  Irügerisrher  lust  und  cwii^er 
Verdammnis  Tahrt,  amsonsl  gewarnt  von  dem  treuen  Eckard, 
der  am  ihore  sitzt. 

Dieser  gegensalz  von  düstrem  erast  nnd  scherzendem 
leiebtsinn  stand  jedoch  nicht  lediglich  so  nnvermtttelt  da :  er 
fand  zogleicb  seine  genütJtcbe  und  künstlerische  ansglei- 
ehnng.  er  fand  sie  In  der  satire,  welche  die  tagend  empfahl, 
indem  sie  das  laster  strafte,  und  das  lasier  strafte,  iudem  sie 
dasHeUie  als  ihorheif,  als  nan  iieit  dem  gclächter  preisgab ;  er 
1.1  rill  sie,  mit  lioliercm  mals  der  erliebiiii}^,  als  die  satirische 
iroiiie  gewahren  konnte,  in  jener  grol'sen  Stimmung  des  ge* 
nÜU,  wo  laune  und  webmat,  komische  und  tragiscbe  welt^ 
anscbauang  in  <^ioen  Ion  susammenflielsen,  im  hnmor.  nur 
dafs,  wie  Uberhaupt  die  Vollendung  jetzt  beinahe  nirgend 


Digitized  by  Google 


D£R  TODTBMTANZ. 


306 


^elang^,  auch  die  Verschmelzung  der  zwei  eiemente  nur  sel- 
ten ganz  volizogea  ward:  gewöhalich  überwog  die  irdische 
schwere  und  drückte  den  geist,  der  empor  woUte,  halb  wie- 
der hinab  snr  Satire  und  der  bloTaen  laone.  ans  dieser  sa- 
tirisch-hnmorisliscben  seitricblnng  geschsh  es,  daTs  anf  bil- 
dem  des  jüngsten  tags  die  maler  ihre  meiste  erfindnngsfSlIe 
an  die  grausam -lächerlichen  quälen  der  verdammten  wende- 
ten und  gern  in  die  menge  derselben  mil  besonderer  aus- 
zeichuung  einen  pabst  und  cardinlile  stellten  ;  dafs  ähnliche 
Züge  auch  den  trauerspielen  eingereiht  wurden,  mit  deren 
aufführung  man  die  heilige  passions-  und  osterzeit  Terher^ 
lichte ;  dafs  *nian  anmittelbar  vor  di^  grofsen  fasten  die  tolle 
▼olle  aiisgelabenheit  der  fastnacht  und  der  fastnaehtspiele 
ruckte,  und  gelegentlich  wieder  diesen  fastnachtsspieleo  den 
ernsthaflesten  zweck  und  inhall  gab ;  dafs  hart  am  ende  des 
miltelalters  noch  Sebastian  Braut  seinen  bittren  ingriiiiin  über 
all  die  vei  \v(JiTenheit  und  Verworfenheit,  die  er  ringsum  sab, 
nicht  schicklicher  einzukleiden  wusle  als  in  den  grofsen 
lastnachtsaufzug  seines  narrcnschifies.  und,  wie  zum  theil 
rähon  diese  beispiele  zeigen,  der  spott,  die  laune  liefs  kei- 
nen, auch  den  höchsten  nicht,  nnabgetastet  und  kehrte  sich 
voraus  gegen  die  geistlichkeit:  denn  der  hnmor  in  seinem 
aufschwnng  achtet  der  irdischen  standesontmebiede  nicht,  und 
es  war  iJie  zeit  der  neuen  democralie  uüd  der  achou  sich  ver- 
küudenden  kirohenbefserung. 

Zumal  aber  ward  diese  art  und  weise  die  dinge  der  weit 
zu  betrachten  auf  den  angewendet,  der  auch  keines  Standes 
achtet  noch  schont,  -der  gleichsam  der  genios  des  Zeitalters 
war,  den  man  das  physische  leben  vernicbien  und  hinter  der 
ersch$prnng  des  noratischen  und  politischen  lauern  sah,  den 
tod.  immerfort  und  immer  auf  dem  gmnde  der  ironisch- 
huniorisüst  heil  biiuimung  wurden  neue  verbildlichungen  und 
persuiiilicierungen  des  lodes  erfunden  und  gebraucht  und  aus 
der  poesie  iu  die  alltägliche  denk-  und  Sprechweise  forlge- 
pflanzt;  manche  derselben  haben  sich  von  daher  bis  auf  den 
heutigen  tag  erhalten,  ans  dem  umstände  nun,  dafs  einige 
dieser  bildlichkeiten  und  andre  mehr  oder  minder  ihnen  ähn- 
liche uns  auch  bereits  im  früheren,  ja  im  frühesten  mittel- 
alter  begegnen ,  ist  wiederfaoleDdlich,  zuerst,  wie  ich  glaube, 
Z.  F.  D.  A.  IX.  20 
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von  Jacob  Grimm*)  vennulel  worden,  es  linde  hier  ein 
fortwirken  allbeidnischer  anscliauun},'  statt,  und  man  habe 
sich  darum  im  vierzehnten  nnd  fünfzehnten  Jahrhundert  den 
tod  auf  diese  od^r  jene  weise  persönlich  handelnd  gedacht, 
weil  schon  der  heidnische  Germane  sich  ihn  ebenso  gedacht 
liabc.  dem  ist  aber  kaum  so.  die  alt^j:ermanischcn  Vorstel- 
lungen von  dem  lehen  jenseits  waren  so  wcsenllich  verschie- 
den von  denen,  die  das  chrisfenllium  brachte,  und  wurden 
von  leizleren  so  gänzlich  unterdrückt,  dal's  nun  auch  der 
Übergang  in  das  jenseits,  auch  der  tod  in  anderer  gestait  als 
vormals  erseheinen  musle.  es  genügt  hier  auf  einen  einzi- 
gen, aber  hauptsachlichen  punkt  aufmerksam  zu  mucben.  dem 
heidnischen  Germanen  war  die  gotlheit  des  todes  ein  weib, 
Haija;  der  (hrisUiche  übertrug  diesen  namcn  (es  ist  unser 
worl  holle)  einschränkend  auf  den  ort,  an  welchem  jenseits 
die  unseligen  leben:  den  tod  aber  bat  er  stets,  auch  wo  er 
denselben  personificierte,  eben  den  tod  genannt,  ihn  als  mann 
anfgefafst*).  und  so  traf  denn  die  art  von  mylhologie ,  die 
sich  im  verlaufe  des  mittelalters  neu  und  frei  an  den  begriff 
des  todes  schlofs,  von  vom  herein  eher  mit  dem  griechischen 
als  dem  germanischen  heidenthum  zusammen,  mit  dem  grie- 
chischen, dem  auch  der  Tod  eine  männliche  gottheit  ivar. 

Es  hat  aber  diese  millelallerliche  lodesmythologie  vor 
dem  vierzehnten  jabrl  indcrt  fast  durchgehends  einen  anderen 
characler  besefsen  als  in  und  seit  demselben,  vor  ilmi  «j;e- 
schah  die  verfoildlichung  meist  noch  ohne  zulhun  des  humors, 
in  einem  einfachen,  aber  durch  die  einfacbbeit  grofsarttgen 
Stile,  und  es  ward  der  Tod,  um  nur  die  gangbarsten  darstel- 
lungen  zn  berühren,  entweder  mit  weiterer  ausftihrung  eines 
biblischen  bildes*)  als  ackermann  dargestellt,  der  den  garten 

1)  denttebe  nytbologi«  1836,  486  ff.  1844,  799  ff. 

2)  den  Danen  In  Nordschleswi;  ist  sogar  Hei  selber  ein  spak  von 
mannlicbein  gcscbledit  geworden:  Mülieahoffs  sagen  d.  herzogtböiner 

Schb'sw      Holstein  und  Laupuburfj  244. 

3)  ingvedieris  in  abundantia  sepulcrum,  sicut  infertur  acervus 
tritici  in  icmpore  siin  Job  5,  26.  et  cadct  tnnrfin'num  hojuinis  quasi 
stercus  supvr  J'aciciu  regionis^  et  tjt/uii  J'uvnum  jiosl  tirgum  mt  lvntis^ 
et  non  est  qui  collii^at  Jeremias  9,  22.  zalilrrirlie  .stcl!<Mi  des  allen 
wie  des  neuen  tesUiiiiPiits,  die  den  menscbcn  iu  seiner  vcrgaugltchkeit 
mit  dem  gras  nnd  der  biuine  des  feldes  vergleichen. 
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des  lebeüs  jäLet  und  eine  blume  dario  Dach  der  anderen 
bricht,  der  über  das  Schlachtfeld  schreitet  and  es  mit  blute 
düngt,  mit  Schwertern  furcht  und  mit  leichen  ansät oder 
mit  mehr  seIhsUindigkeit  der  vergleiehnng  als  ein  gewaltiger 
könig,  der  durch  die  lande  fSbrt  nnd  seine  beersehaaren  sam> 
TOclt'),  der  gewappnet  auszieht  gegen  seine  feinde  die  men- 
schen*^) Liiid  sie  gefangen  nimmt'),  der  sie  in  sein  gastliches 
haus®)  oder  als  richter  vor  seinen  gericlitsstuhl  ladet®):  krank- 
heiten  sind  die  wiederholendlich  mahnenden  boten '^),  und 
grofse  schlachten  werden  als  processe  durchgefochten 
anders  seit  dem  vierzehnten  jahrhnndert.  für  die  neigungen, 
die  von  jetzt  an  herscbten ,  waren  jene  bilder  zn  belden- 
baft  einfach,  zn  unmittelbar:  man  liefs  sie  meistens  fallen  ^ 
und  griff  dafor  nach  solchen,  die  auf  den  näheren  stufen  des 
allta^slebens  lagen,  und  die  den  eindruck  des  erhabenen  da- 
durch machten,  dals  sie  das  grofse  einkleideten  in  verhält- 
uismäfsig  niederes  und  geringes,  ja  gemeines,  bilder  der 
art  waren  den  früheren  jabrhnnderten  entweder  noch  ganz 
flremd  gewesen,  oder,  wo  man  etwa  auch  schon  damals  auf 
sie  stiefs,  pflegte  man  ihnen  doch  nicht  weiter  nachzugebn. 

4)  zeiUchr.  7,  129  i  fvie  der  tot  umbe  sich  mit  krfften  hät  §9^ 
houwen  klage  828.  noch  in  späterer  zeit  braocht  Johann  Ackermann 
fast  kein  unüres  bild  als  des  grasenden  und  binmcn  ausroutenden  To- 
des: 8.  cap,  2.  3.  16  «.  17  seines  gespräches,  unmittelbar  hieran 
grenzt  es,  wenn  in  Geilers  predigten  de  arbore  huniana  der  Tod  ein 
holtzmeycr  d.  h.  Hirsler  genannt  und  so  auch  in  bildern  der  deotscben 
ausgäbe  (ShaPsb.  iä'ii)  dargeätciit  wird,  wie  er  deo  wald  ausbaut; 
vergl.  iDytboI.  811. 

5)  mythol.  806  f.  d«$  T6d$$  %tichm  d.  k.  das  wapiieo  dei  To* 
des,  das  die  sterbeodea  oder  gestorbenen  als  seine  dienstmannen  alle 
tragen  (vgl.  Wilb.  Grimm  über  Freldaok  65),  am  ansflibrUebsten  in  - 
der  warnnng,  leitsebr.  1,  443. 

6)  mylbol.  80$  f.  leltsebr.  7,  548  f. 

7)  mytboU  805.  <fe  iloe#  —  bint  unt  mit  exen  toa  vasten  bandf 
dat  he  uns  thuet  in  een  ander  lant  Mones  qvellen  VDd  fersebongen 

1,  127.  vgl.  des  teufels  bände  mythol.  964. 

8)  mytbol.  803;  tbore  des  todes  zeitscbr.  2,  536. 

9)  der  Tod  aber  nuch  selbst  als  klager :  mythul.  806. 

lü)  mythol.  807.  813.  altd.  Mitter  2,  78«  Job.  Pauli  schimpf  and 
ernst,  leseb.  3,  1,  79. 

11)  iiuolder  ttudr  errahchön  sinän  mnäarsahchon  Luüvvigsicicb ; 
Ublaadü  Volkslieder  518. 
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(lesto  häiiHf,'er  und  geläaüger  wurden  nie  jclzl,  und  es  «tiiid 
z.  b.  dic  alten  krieges-  und  siegesliedcr  der  Schweiz,  wie 
namenilicb  das  auf  die  scblacbt  von  Sempacb,  ganz  angefüiit 
mit  solcheD  mehr  oder  weniger  durch  -  und  ausgefübrleo  ver- 
gleichuogea.  so  brauchte  man  gern  um  den  bc^iiT  des  aler- 
bens  dicbteriseb  zu  umkleiden  die  Verhältnisse  und  amtsver* 
richtungen  der  niederen  Geistlichkeit,  und  der  kämpf  mit  dem 
feinde  ward  ein  beiclileljören,  dessen  ludluiig  eine  ertheilung 
von  se^en  und  abluls'"'),  der  galgcn  das  klosl^'r  zu  den  dürren 
brüdern  genannt*"),  oder  man  verglich  das  ieben  mit  einem 
Schachspiel)  den  lod  mit  dem  maU  oder  mit  dem  aufräumen 
der  fignren.  auf  einem  Lild  im  kreuzgange  des  Sirafsburger 
münsters  sab  man  vormals  den  Tod  am  Schachbrett,  ihm  ge- 
genüber eine  gesellschaft  von  päbsten,  kaisern»  konigen,  bi* 
Schöffen  n.  s.  f.  $  der  Tod  aber  sprach  tfi/es ,  das  do  lebt, 
grofs  und  klein,  das  muj's  mir  werden  gemeiu;  bobsiy  hü- 
nig  und  cardinul,  bischqf,  herzog"  all  zu  inal^  graven,  rit- 
ter  und  Jrauen,  biir^cr ,  knaben  vnd  jimkfraueii,  ick  sag 
ück  ufs  friem  won,  keinen  ich  des  spiles  er  Ion,  bewarent 
üch,  junk  und  aU:  Uwer  jar  sind  vfs  gesalt,  lenger  wiU 
iehs  nit  gestatten s  zu  tod  will  ich  üeh  matten^*'),  ein 
noch  älterer  beleg:  meister  gHehU  dise  werlt  eim9 
schäfkabefe,  dä  stän  ifffe  kunige  unde  huniginnm  und 
rittere  und  knappen  und  venden :  hie  mite  spilen  st\-  tva?ine 
si  müde  gespilet  haben,  su  werfen  si  den  eineji  under  den 
anderen  in  einen  sack,  alse  tut  der  tot:  der  wirfet  iz 
altes  in  die  erden,  ivelich  der  riche  si  oder  der  arme  si 
ader  der  bdbist  si  ader  der  kunic ,  das  schowet  an  deme 
gebeine:  der  knecht  ist  dicke  über  dm  herren  geleget,  eö 
ei  Ugen  in  deme  beirUiüse^^)^   anderswo,  und  das  von  jeher 

* 

n)  Sempacber  lied  im  al|d«  leseb.  ^2,  f.  m,  8.  41  i  v^i 
io  dem  läg«nniärcbea  voo  4fln  18  waebtel«  %,  67  «/fi  eichin  jifle^ffh, 
<hiz  ist  wär,  ein  büechui  messe  singet:  sirrr  dd  %9m  Oft/er  dringtip 
der  anfidz  im  gegeben  wirt  ^  daz  im  der  rücke  gar  gmtirii  der  Se- 
gen u'it.s  ein  kolben  slac  und  die  processioocn  mit  spiersen  ,  das  capi- 
lel  bc'uu  räboleiii  in  Uiilaaii«  volJuliedero  äl7  f.  aaUArar  beiapieie 
der  art  noch  i^enug'. 

yS)  L.  b.  Waldis  Esop  4,  43. 

U)  die  oeae-kirche  in  Siiaisburg  v.  Edel  H8  fg. 

15)  bei  H«rjoaan  toq  Fritzlar  iuPi'eiifers  deut»cbeo  mystiiera  1,  164. 
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})c.M»iiders  iiaulin;,  wird  wie  der  fod  überhaupt  als  eiu  fest, 
das  die  wcU  den  mcüschcu  gebe*^),  so  der  kampr  einzelner 
kricgcr  oder  gnnzcr  Iiccrc  als  eiu  gasünal  dargefttellt  und 
jede  todeswunde  als  ein  eingeschenkter  und  geleerter  trunk^')$ 
Hugo  von  Langenstein  in  seiner  marler  des  heil.  Martina 
überlrSgt  diese  Terhtldlichung  von'dem  tode  anf  den  nachbar- 
lich verwandten  Icafel  und  schildert  mii  -t  uisriiliaricr  aus- 
führlichkcit  die  gaslerei  des  höllischen  si  1*  iilv\\  iries  *^), 

Hieran  «lenn  endlich  lehnt  sich  die  vcrgleichung ,  auf 
welche  wir  fortan  uuser  ausschliefslichcs  augenmcrk  richten 
wollen,  die  Zusammenstellung  des  todes  mit  solchen  lustbar- 
keiten,  die  band  in  band  mit  den  tibrigen  freuden  eines  festes 
und  feslmales  zu  gehen  pflegen»  mit  mosik  und  tanz,  schoo 
im  Nibelungenliede  wird  wiederholendiich  der  todeskampf  des 
beiden  und  spielmannes  Volker  ein  geigenspiel  und  das  schwort 
sein  fiedclbogcn  genannt*');  jetzt,  ein  jahrhiindert  später, 
fiilirt  (in  Jiosengarten  dasselbe  bild  des  weiteren  und  fast 
übermäfsig  aus,  verstärkt  aber  zugleich  dessen  reiz,  indem 
er  als  gegenkämpfer  dem  spielmanne  den  niönch  Ilsan  giebt : 
nun  erscheint  der  kämpf  abwechselnd  als  geigenstrich  und  als 
beichte  und  ablafs^^).  in  eben  diese  anscbaaungsart  schlagt 
noch  ein  Wortspiel  ein,  welches  Abraham  a  s.  Clara  liebt: 
er  sagt  öfters,  mit  anwendong  der  alterthü'mliehen  notenna- 
roen,  das  leben  eines  menschen  gehe  scbou  auf  das  letzte  la 

16)  Preidank  17S, 

17)  s.  b*  her  tkaneta  ee  kaminn  ähäti  fitnion  kUterti  Hiet  im  i^.  l^.J^W/. 
Lodwigslcieb }  tf«r  Critttt  sehmeke  Raolaat  182,  18 }  nti  trin^ 
km  wir  di9  miniie  und  g^UM  »kUntgM  wlii  If%.  1897  t  hie  eehenhet 
ßagne  da»  uUer  wirteste  tranc  ebd.  1918)  tnwf  schenken  mir  xanct 
jQhmtt  eegen  wie  die  w^lff  dm  iemmer»  pßtgm  Waldis  Ksoj»  1,  49; 
sus  künde  er  si  te  hdse  bifcn ,  si  muosten  im  den  ßfeffer  gelden 
Ernst  *.n8;  mrtrgeobrot  mit  lütfelri  im  Seinparher  lied ,  altd.  leseb. 
922,  24.  den  crsteii  anstol's  niochtüii  aui^b  bier  bibeUtellen  gegeben 
baben  wie  Jes.  i9,  2l>.  51,  17.  tl  u.  a. 

IB)  altd.   leseb«  758  f.    vgl.  JSuhmkrug  mytbol.  954.  zeit«cbr. 
4,  388. 

19)  vidvlen  Vm.  lüia.  1Ü4I.  diene  1939.  1941.  gtgen  tlac  1759. 
vidclbuge  1903.  1943.  e*  ist  ein  röter  anetrieh  (Mot  atttt  baraes), 
dm  ar  «am  videibegen  kdt  1941*  einm  videlbogen  etarkm  —  gelieh 
eime  ewerie  1733.  vgl.  Ralaardaa  8,  2161  f. 

20)  1458  ir.  Wllb.  Griaim  i  aad  xvn. 
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mi  fa  d.  h.  lafs  mich  fahren*'),  oder  es  sidge  der  Tod 

deuselben  das  la  mi  fa  rc").  zur  musik  aber  wird  getanzt, 
beide  künste  gehören  zusammen :  die  graueDhaflen  weisen, 
welche  dort  Volker  aufspielt,  heifsen  leichc^^),  ebenso  in 
dem  schweizerischeu  siegsgesauge  die  scblacbl  von  Sempacb 
cip^te//<s^*),*  Freidaok  spricht  von  einem  tanze,  so  welchem 
der  tod  die  menschen  sammle  ^'^),  Sebastian  Brant  von  Sprün- 
gen, die  derselbe  lehre,  vom  reigen  des  todes  und  dem  vor* 
lanze  daran  ^^),  ein  Niederländer  des  14n  jahrh.  von  einem 
reigen ,  an  den  alle  rnüfsen  um  sich  hinüber  zu  singen  in 
ein  andres  land^^).  die  vergleichung  ward  noch  dadurch 
empiülilen,  dals  man  sich  auch  in  diesem  andren  lande  selbst 
die  seligen  wie  die  unseligen  tanzend,  da£s  mau  sich  him- 
mels-jind_hö)ipnt^q^  dachte ^^),  gerade  wie  schon  das  alter- 
thum  gesang  and  tanz  aneh  in  den  elysischen  gefilden^). 
Hartmann  Schedels  wdtehronik  von  1493,  die  mit  holz- 
schnitten  nach  Michael  Wohlgemnth  nnd  Wilhelm  Pleyden- 
wurff  geziert  ist,  giebt  als  bild  der  auferstebung^^)  drei  lan- 

21)  z.  b.  gcbob  dich  wobl ,  Passaner  ausg.  d.  bainmll.  werke  II» 
>i5D.  3S3. 

122)  Judas  ebd.  5,  264. 

n)  ttn  Mehe  iäienl  ubele,  tia  nüge  Unt  r6t  Nil».  1939.  ifnt  leicht 
kellmt  durch  heim  unt  durch  rani  1944. 
2»4)  «lld.  leseb.  930.  30. 

25)  got  M  woly  duz  er  verhot,  da»  niemau  wetz  sin  #e/6et  t6t: 
utittcu  in  die  Hute  gar,  der  tanz  gewUnnc  hleinc  tehar  175,  15. 

26)  oarreoMhiff,  Sirobel  232.  234. 

27)  Mooei  quellen  u.  forscbaogen  I,  127.  ob  aocb  die  ofl  vor- 
kommende redensart  den  tot  an  der  hant  haben  dea  snm  (anze  fe« 
fafstcn  tod  oder  biors  die  greifbare  oäbe  desselben  meint?  J.  Grimm 
giebt  letzlere  deulung,  mythol.  377,  vgl.  807.  fdr  erstere  künntea 
Str.  2  unil  4  des  hnch(!pt!l!?rhi»n  todtentanzgedichtes  sprechen:  ich  hän 
iuch  an  die  hant  genomen  und  icA  wil  iuoh  /'deren  hi  der  hend  -an 
düer  s warzer  briieder  tanz. 

28)  reigen  der  engel  und  der  heiligen  bei  Christi  Ii immel fahrt : 
Offenbarungen  der  Cbristiua  Eijucrin,  licuuaiüii  opascula  361  ;  bei  der 
binmeirobrt  MaHae :  Mones  altd.  Schauspiele  87;  der  helle  reye:  des* 
eelbei  aebauspiele  d.  mUlcUlters  2,  81.  102. 

29)  Aoaereon  4,  17.  mythol.  807. 

30)  bl.  204  VW.  der  lateinlsebeo,  261  vw.  der  deaCtebeo  auigabe, 
bier  mit  keiner,  dort  mit  der  abertebrifl  Itnage  morHe:  der  yorber* 
ffobeode  teit  fordert  jedoch  ein  aafenlebvofsbild. 
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zende  todle,  denen  ein  vierler  bläst''),   das  sterben  also  ein 

tanz,  zu  welchem  der  lod  den  mciischeii  aulspielt :  im  gegen- 
salze dazu  schreibt  einmal  Heinrich  von  Nördüiit^en  seiner 
geistlichen  freundin  es  pßjj'et  auch  manciwr  gar  woi, 
das  dem  hwrer  sUcfser  ist  den  dem  pfyfer,  und  Jv*  an- 
dern tansent  m4r  damäch  dan  er  selben  pü  hie  Jiirmich^ 
das  ick  den  tanz  eins  wärhqften  Mens  tret  näck  der 
süqfsen  pfifen  dins  Uebs  Jhesu  Chrüti^). 

Wir  haben  bisher  blofs  solche  ßllle  ins  augc  gefafst,  wo 
die  verbildlichung  und  personificierung  des  lodes  nur  gelegent- 
lich und  nur  voi  übcrgchend  in  den  (Icukju  ilt  i  n  unsrer  allen 
titteratur  uns  cutgegenUilt.  dabei  liels  man  es  jedoch  nicht 
bewenden :  das  Wohlgefallen  an  diesem  kreise  neugewonnener 
anschauuDgen  trieb  zu  abgesonderter  und  abgeschlofsener  dar- 
Stellung  desselben,  y-eine  der  schönsten  altdeutschen  prosa- 
sehriften»  verfaTst  von  Johann  Ackermann  im  jähr  1429^), 
zeigt  uns  den  Tod  in  streitendem  Zwiegespräche  mit  einem 
wilwer,  der  ihn  vor  gott  verklagt  hat,  und  schon  im  vier- 
zehnten jainhiiudert  ward  von  den  angerührten  vergleichun- 
gen  diejenige,  die  am  eindriicklicbslen  in  die  sinne  fiel,  ward 
der  musiciereude  und  mit  den  menscheu  davon  tanzende  Tod 
zum  gegenstände  dramatischer  dichtung  und  Schaustellung 
gemacht,  denn  tagjs  und  drania  Gelen  damals  fast  in  eins 
zusammen,   die  tänze,  die  das  volk  schaarenweis  im  freien 

31)  *eiae  LiiUielier  papierhaodseltrifl  ans  der  abtei  s.  Trayden  eot- 
bSit  hiDtcn  eiogeklebt  einen  holzseboitt,  auf  den  drei  gerippe  verdma 

viertea  pfeireridea  laozen:*  MuTsHiano  in  Nauniaans  Serapeem  8,  t30. 
dieselbe  darstelluog  al»  ia  Scbedels  cbreoik  oder  eis  attigeacbaiUeaes 

blaltstück  derselben. 

32)  Heamanni  opnscula  390. 

33>  unter  deiu  lilel  dri'  ac/iermann  nus  Uifhoim  enieuerl  heraus- 
gegeben durch  V.  d.  Ha^en.  deu  naiiieti  Johaiui  /.eigl  das  acrosticboo 
des  schluPs^eb«  trs ,  Ackennaau  alä  dea  n [lamcH  die  ca|).  3  und  4. 
dieser  .I(  luiuii  A(  ki  [  mann  war  aber  nicht  aus  \  ogelwad  oder  Vogelwaid 
(v.  d.  iiagea  s.  iv.  GottlVieds  v.  Slral'öb.  werke  i,  vui),  sondern  von 
gewerb  eio  vogler:  pon  Foffeiwaid  ist  mein  j^flug  cap.  3;  vgl.  gm 
und  lotijen  ist  nttn  pßuoe  altd.  w&ld.  9,  51..  du  bist  ein  Jäger  klug: 
»euch  Aiu  und  her,  fißßge  dsines  vuters  pjluj;  ebd.  3,  118.  ßuoehen, 
»eheiiM  ist  min  f^uee  ebd.  S7.  loshait  ist  üt  sin  nUtstsr  pkiuoe 
Ulrieb  r.  LIeebCeatteia  630,  27*  W.  Grinm  zu  Freid.  385.  sfittoc 
des  rabilaativ  sv  t^ßs^sn. 
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•der  in  eigeis  dazu  bestimiDleD  gdiinden  anstellte,  warn 
meist  aoeh  vod  irgead  welchen  ipeliirdeiiaiiieL  begleilet,  yer^ 
bonden  mit  gesaog  und  feieriidiem  anfstig'^);  die  laBze  der 
Jünglinge,  welche  Taeitns  ab  die  einsige  art  Schauspiel  bei 

den  Gerniaocu  uciuit,  ahmten  küiiu  und  schön  eine  Schlacht 
nach'*),  und  selbst  in  den  geistlichen  Schauspielen  des  mit- 
telalters,  die  man  ursprünglich  duch  in  und  bei  kirchen  auf- 
führte, kam  häufiger  tanz  vor:  in  den  osterspielen  tanztea 
die  ritt  er  singend  zn  dem  grabe  Christi»  das  sie  bewachen 
seilten^),  «mI  tanzten  mil  hebräischem  gesang  die  klagen- 
den Juden  zn  Pilatns  hin^).  se  nnn  ancb  der  tanz  des 
Todes  als  dlfentUche  scbansleltong,  als  drama.  naturiieb  aber 
konnte  das  bei  den  motiveu,  die  einmal  gegeben  waicii,  im- 
mer nur  ein  drama  von  der  einfachsten  und  kunstlosesten, 
von  der  rohesten  art  sein :  indem  eine  reihe  von  menschen 
verschiedener  alter  und  sUiudc  vorwärts  schritt  oder  auch  in 
geschlofsenem  kreise  da  stand,  und  der  Tod  musicierend  her- 
znkam  nnd  einen  von  ihnen  nach  dem  andern  im  Uns  ent- 
fHbrte,  mnste  sich  der  dialog  auf  wenige  werte,  welche  der 
Tod  zn  jedem  einzeben  nnd  wiederum  jeder  einzelne  zn  dem 
Tode  sprach,  und  mnste  die  handlung  auf  eine  beständige 
Wiederkehr  immei  des  gleichen  ab  -  und  zngehens  sich  be- 
schränken, indess  niiin  gab  sich  auch  sonst  wohl  und  noch 
im  beginn  der  neueren  iitlcralur  mit  solcher  äufserslen  ein- 
fachbeit  des  dramas,  mit  solcher  einfb'rniigkeit  und  eintönig- 
keit  zufrieden,  der  ludus  de  corpore  Christi*^),  der  streit 
der  sieben  weiber  um  einen  mann^)  sind  um  nichts  beweg* 

^4;  warn  iiieiüLer  io  lueiuer  litteralurgeschicble  §  7%  uni  83 
gesagt  ist. 

35)  Gemaaia  %i ;  nudi  tanMtM*:  aaek  i«  ieblaehtea  feibtt  gieogeo 
Si«  liiilineNa  aaekt*  ni»«b  ia  spitaren  letlaa  and  aoch  j«tst  dttflti- 
ekea  sekwertlSos« :  Mfea  d.  br.  Grimia  1,  JMI  \  bei  dea  Ditmifteliaa  3 
Vietb  in  DabtMaoat  Ifaoconu  %,  50«;  in  Y«rbsbifa;  m^tbol.  981 1  als 
iUwMfiÜi  V.  d.  Uagans  aibaei.  3,  78  f  als  Mbaüieba  febaastellaaf 
der  fechiscbulen,  wie  155t  aa  Ulm:  Sdlnida  aebwäb.  wSrterb.  188* 

36)  z.  b.  HolTiiianns  fundgr.  302. 

37)  raadgr.      300.  307. 

38)  Mones  altd.  aobaoaplRle  145. 

39)  Marsmanas  erlSutcrnng:cn  zum  WesaobronDer  gebet  ^8.  das 
gedieht  ist  eioe  mutwillige  aaarübraog  der  aeftoffworle  vea  ie«.  4* 
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tiar  und  mannigfaltiger,  ja  sind  es  eigeullich  in  noch  gerin- 
gerem grade;  ganz  so  aber  läfst  PamphiMiis  Gengenbach  in 
seiiie/M  Mhatspiel*  von  den  zehn  altern  des  raenscblichea  le-  /fUW>i^. 
bens  ^'*)  eben  diese,  vom  zehnjährigen  kind  an  bis  zum  hiin- 
derljährigea  greise,  an  einem  waldbrader  vorüberziefan  wmI 
dessen  Jehren  und  vamnngen  empfangen,  nnd  wied^ram  gans 
so  hat  sein  faslnaehlsspiel  von  1517,  der  Nollbard,  die  unbe- 
wegliche hanpU  und  mittelfignr  eines  frommen  einsiedlers, 
der  hinter  einander  allen  mächten  Europas ,  dem  pabsl,  dem 
kaisr  r  und  so  fort  bis  zum ^landsknecbt  und  dem  Jaden,  ihre 
zukunit  prophezeit. 

Eine  dramatisierung  der  arl  vtH  tenz  des  Todes  hat  die 
dänische  litterator  sehen  im  Timehentfenjahrhandert  hesefsen, 
eine  leibe  meist  vierzeiliger  Tersahsabse,  straphen,  wenn  man 
will,  die  ein  regehnärsig  wechselndes  iwiegesprSeh  zwischen 
dem  Tod  und  je  einer  person  ron  immer  anderem  stand  oder 
alter  bilden,  es  sind  der  pcisonen  urspr  ünofüch  24,  und  ihre 
reibenfolge  ist  nach  der  rangordnuntj  wohl  abgemclscn :  zu- 
erst der  pabst,  dann  kaiser  und  kaiserin,  dann  könig,  car- 
dinal,  erzbischof,  herzog,  bisehof  und  so  immer  weiter  hinab  $ 
zuletzt  der  baaer,  jüngling  und  jnngfirau  und  das  kind*^)* 
ihren  baoptsächliehen  inhalt  nehmen  die  reden  und  gegenre- 
den  von  dem  her,  was  die  grandanschauung  des  ganzen  ge<- 
diehtes  ist,  von  dem  tanz,  an  dem  jeder  müfse,  hoch  und 
nieder,  jung  und  alt,  von  dem  tanz  und  der  ihn  bci^dcitcnden 
musik:  gelegentlicb  aber  flechten  sich  auch  noch  auilre  der 
beliebten  büdlichkeiten  ein,  wie  wenn  der  Tod  (ich  führe  aus 
der  hochdeutschen  gestalt  der  dichtung  an)  znm  könige  sagt 
iek  urü  iueh  föeren  bi  der  hend  an  diser  swarMer  örüeder 
tmxt  schwatze  hrüder  siad  Benedietinerm^che^)  $  oder  er 
den  ritter  und  'den  edelmann  znm  kämpf  beraosferdert;  und 
überall  spricht  trelTend  der  Tod  »od  erwiedert  ihm  der  mensch 

40)  nach  Atirsefs  anzeiirer  2,  14  bereits  im  j.  1500  gedruckt. 

41)  sf/e  rnui'sfen  all  nf  syne  J'art  und  danzen  im  noch  synen  rcyen, 
bäbst,  kaisvr,  küni^^  bisehÖff^  leyen  narrenschiff  23i  ;  pawes,  keuer, 
htrtoghen  ende  greifen^  geittelic^  wtirlliic,  richter  ende  neven,  —  gy 
tdmt909n,  gy  qßiciale,  richter,  ttkepen«  al  to  male,  >-  o//,  junk^ 

IwsebinftA  f ,  1^  f. 

A%)  Al  MMriM»  kkBster»  alU.  kwb.  901,  30. 
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mil  der  characleristischen  bezügüclikcit ,  welche  stand  und 
alter  verlragen ,  in  besonders  rührenden  Worten  aber  das 
kind :  owä,  liebe  muoter  min !  ein  swarzer  man  siuht  mich 
dä  hin.  wie  wiltu  mich  aisö  verMmT  umo»  iek  tansen, 
uml  kan  mht  gänJ 

Wo  und  wann  diews  dentsehe  dram  zur  öffeDtlidieD 
aBRohroDg  gekomDeo,  wird  zwar  mrgend  berieblety  von  ihm 
so  wenig,  als  es  he\  andren  zn  gesefaeben  pflegt:  doch  ist, 
dafs  solche  stattgefunden,  aneli  von  iiim  anzwcirelhaft:  dem 
miltelaller  war  die  unnatnr  norl;  fremd  dergleichen  blofs  zu 
schreiben  und  zu  lesen,  nicht  aber  auch  zu  spielen,  von 
Florenz  haben  wir  aas  dem  iunfzehatea  jahrbimdert  das  nach- 
her za  besprechende  beispiel  einer  naisiehesdeii,  mit  gesang 
begleiteteD  schaostellaog  des  Todes,  und  es  mag  daraus  noch 
auf  weiteres  ond  fniheres  gescblolseii  werden;  in  Frank- 
reich aber  sind  wShrend  derselben  zeit  eben  solebe  dieblnn- 
gen  wie  jene  deutsche  nicht  nur  handschriftlich  aufgezeich- 
net*'), sondern  sie  sind  auch  gespielt  worden,  zu  l*;iris  ge- 
gen das  j.  1424,  zu  Besan^ou  im  j.  1453**).  hier  standen 
die  todlealäaze,  was  übrigens  mit  gewissheit  auch  für  Deutsch- 
land anznnebmen  ist,  gleich  aller  dramatik  in  der  nächsten 
beziehnng  zu  der  kirches  sie  Warden  von  geistlichen  veran- 
staltet und  geleitet,  sie  worden  in  oder  bei  den  gotteshän- 
sem  aufgeführt,  nnd  es  scheint,  dafs  nrsprSnglich  auch  die 
in  der  legende  so  genannlm  Maccabäer,  d.  !i.  die  sieben 
bröder  sammt  der  multer  und  I^l(  as;ii  ,  die  unter  Anliochus 
Kpij>liaii('s  den  inärtyrertod  gelitten^'),  eine  rolle  in  ihnen 
und  eiuc  vorzügliche  rolle  gespielt  haben,  falls  man  nicht 
blofs  die  aufführung  zuerst  an  deren  fest  verlegte:  nur  so 
oder  so  erklärt  sich  der  in  Frankreich  altübliche  name  la 
danse  Macabre,  ehorea  Maehabaeorum*^)^   die  alte  kirche 

43)  expiicaiion  de  la  daoso  des  morts  de  la  Ghaiae-Dieu  par  Ju- 
binal,  Paris  1841,  19. 

44)  Carpentier  und  Benschel  uoter  Machabaeorom  eborea. 

45)  2  Müccab.  0  und  7. 

46)  dieser  latcini.scbe  ausilruck  macht  all  die  sonst  versnchtea  ber- 

ie  voo  Macorius  f  der  heiligen  ügur  eioer  den 
todCantiDS  borähread^D  legende  (reeharelaa  aar  lea  danses  des  morta 
par  Peigntt,  Dijon  1836»  81  u.  a.),  von  Maro  jfpvril,  finam  barger  zo 
Vionoe,  der  dem  eapitel  xn  a.  Mauriee  eia  $at  oatteea  Maeabrey  ge- 
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hat  nur  zweierlei  ungetauften,  h\oU  in  ihrem  blute  getauften 
heiligen  eifi^ene  feste  gewidmet,  jenen  Maccabäern  und  den 
unschuldigen  kindlein  ^^),  uud  zu  Paris  fanden  die  tanze  der 
Maccabäer  au^v  Innocens^  in  dem  kloster  der  onsehaldigen 
kindlein  statt  ^^). 

Als  die  älteste  jabnEsbl  des  franzdsisehen  todtenlanzes 
ist  oben  1424  vorjgekonkttien :  doeh  mnfs  gleich  dem  dent^ 
sehen  anch  dieses  drama  schon  im  vierzehnten  Jahrhundert 
bestanden  haben,  deim  schon  ein  dichter  des  letztem  sagt 
im  riickhlick  auf  eine  im  j.  137G  erlittene  krankheit  je  ßs 
de  Macabre  la  dance,  gut  ioule  gent  maine  ä  sa  traice 
et  ä  la  fasse  les  adresse,  d.  h.  ich  wäre  an  meiner  krank- 
heil beinahe  gestorben  ,  und  um  dieselbe  zeit  ist  die  ganze 
diebtnng  aueh  schon  von  Frankreich  aus  nach  Spamen  ge- 
langt: ich  meine  die  danjsa  gmeral,  die  man  früherbin  irr^ 
tbümlieb  dem  Juden  Santob  von  Carrion  zugesehrieben 
eine  reihe  von  79  achtzeiiigen  Strophen,  wechselrede  zwi- 
schen dem  Tod  und  den  von  ihm  entführten  menschen  mit  ei- 
nem eiugange,  welchen  nächst  dem  Tode  selbst  ein  predica* 
d»r  spricht obwohl  so  früh  bereits  eingeführt, .ist  den- 

scbeokt  (Jabinal  10),  aas  dem  arabischen  magharah  oder  magbourah 
oder  mogabir  s.  v.  a.  kirchbof  (vao  Praet  bei  Douce ,  ihn  dauce  of 
Death ,  London  1^3,  30)  u.  s.  vv.  •  vgl.  Mafsmana  io  Nauniurms  Sera- 
peum  8,  135.  und  ebenso  erscheiat  es  als  eia  missverttaad ,  wenn  in 
den  bandsekrifken  auf  dan  la  aofang  spracheodea  dactanr  dar  aame 
Müehakre  Sbertragen  (Jobiaal  19)  uad  daroacb  wiadar  in  iia  latai^i- 
sehe  Sbarsatsoog  das  ft>aaz88lsaben  gadicbts  ^«r  aU  varfkrsar  dag  gan- 
xao  ain  Maeaber  baKaicbaat  wird. 

47)  Jaaobi  a  Vorasina  leganda  aorea  aap.  109»  aiisg.  v.  Grifaa 
a.  454. 

48)  in  Köln  eia  Idaatar  dar  heil.  Maccabäer:  ain  dart  varfafttat 
gadicbt  über  deren  marter  von  1517  varzeUhnat  Pansar,  asnalan  dar 
Sit.  deutseben  litt.  1,  Zusätze  152. 

49)  Marsmann,  der  im  Serapeum  8,  134  die  sh  ile  nüubeiit,  scheint 
sie  unrichtig  auf  die  abfarsang;  der  dang«  Macabre  auszndeaten. 

50)  Douce  25. 

51)  gedruckt  in  Tirkiiors  geschichte  der  schimcn  Hit.  in  Spanien, 
deutsch  V.  Julius,  59ö  —  Glji.  über  den  IVau^üsiscIjeu  Ursprung 
ebd.  1,  77.  'sie  ist  aber  unstreitig  Itein  drama,  sondern  ain  labfga- 
diebt,  daaiaa  aaCfSbriing  ganz  widanianig  gewesaa  saia  wirda*  ebd* 
1,  211.  Scbaafc  indesaan  raabaat  sla  au  daa  dramatiaebao  diahtongan: 
geaebiebta  d.  dram.  üt.  n.  kunat  d.  Spaaiar  1,  193. 


316 


D£H  TODTfiNTANZ. 


noch  iie  ansebauiing  vdm  tocitefitaiise  m6  einheimisch  in  SpB* 

nieii  g-ew or(](Mi,  wie  sie  r.s  in  Fjaiikreicfi,  wie  sie  es  j^ar  in 
Deutschhuid  isl:  erst  im  sechzclinleii  jalirliuiKN  ii  kommt  sie 
wieder  dort  zum  Vorschein,  aber  auch  da  wiederum  als  drnmn, 
alfi  frohnleicbnaiusspiel :  ein  bürger  zu  Segovia ,  Juan  de  Pe- 
draza,  hat  es  gediehtet,  zum  icbaden  des  lodlentanzes  selbst 
(es  bleiben  von  diesem  nnr  der  pabst,  der  könig,  die  dame 
ond  etwa  noch  der  birte  obrig)  mit  derjenigen  einniisehang 
allegortseber  personen  (la  Haxon,  ia  Ira^  el  Entmdimiento)^ 
die  deu  iioltiilcicliiiiunsspielen  überall  nah,  besonders  aber  iu 
der  art  der  spanischen  autos  lag'^'). 

Das  altt'ranzösische  Schauspiel,  der  crsle  anslols  dieser 
beiden  spanischen,  ist  jedoch  minder  auf  dem  gewöhnlichen 
wege  der  Überlieferung  solcher  dinge,  nicht  sowohl  darcb 
die  Schrift  allein  als  unter  vermitlelnng  noch  einer  zweiten 
knnst  auf  die  nacbwelt  nnd  bis  anf  uns  gekommen »  indem 
man  nimliefa  der  bandscbrtfllicben  aufzeiehnnng  Strophe  fnr 
Strophe  bilder  beigegeben '^^) ,  indem  man  zu  Vahs  auf  die 
kirchhofmauer  desselben  klosters,  wo  maii  fioii  todionlanz  zu 
spielen  pflegte,  die  ganzereihe  seiner  eiazelueusilualionen  saoinil 
den  dabei  gesprochenen  versen  bingemalt  und  späterhin,  ehe 
noch  die  bilder  und  Inschriften  von  der  zeit  wieder  ausgewischt 
waren»  vom  j.  1485  an,  durch  bolzscbnitt  und  druck  deren 
ferneren  bestand  gesichert^),  indem  man  anderswo  und  noch 
bänfiger  blofs  die  einzelnen  Situationen  gemalt  oder  in  stein 
gehauen,  die  worte  aber,  welche  dazu  gehörten,  aus  räumli- 
cher nolhigung  oder  weil  mil  ihnen  jeder  doch  bekannt  war, 
weggelafsen  hat.    solcher  anschluls  der  bildenden  kunst  an 
die  dichtende  ist  natürlich,  ist  auch  zu  jeder  zeit  und  bei 
allen  Völkern  üblich  gewesen:  hier,  wo  die  grondlage  ein 
drama,  eine  Verbindung  der  dicbteriscben  rede  mit  sinnlich 
wahrnehmbarer  darstellung,  mit  tanz  und  gebSrdenspiel  war, 
gcvvann  die  Übertragung  noch  an  reiz  nnd  leicbtigkeit.  die 

farsa  Ilmada  damui  de  la  muerte  1551;  neu  hcrausgegeboii  von 
Wolf:  «io  «paotMhM  frohileicbiiamsspiel  vom  todtentaoz,  VVieo  ISb'i. 

53)  baMbreiboDg  laldi  eio«r  baiidMbrift  co  Pari«  b«i  JobiDti  IS; 
dM  haDdMbrilloa  obae  bildor  (ebd.  19)  mügea  kdiflich  di«  bHder  r«b> 
leo :  wir  werdta  Mebber  !■  De«t««blMd  dat  aleifbe  fiadea. 

54)  llafsmaoB  in  flerapeaa  tj  191  IT. 
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danse  Macalire  ans  -Innoeens  ial  laut  einer  chroniksleile  in 
den  jabren  1434  bis  1425  gemalt  worden^);  för  die  übri- 

geu,  die  gemalten  zu  Amiens '^'^)  und  Anj^ers'*^),  den  gestick- 
ten  bei  Nolre  Dame  zu  Dijon  '"*^),  die  steinernen  zu  Rouen*^'), 
zu  Fecamp  uud  im  sclilol's  von  Blais^),  giebt  es  einstweilen 
keine  zeitbesUmmung  und  wird  auch,  da  bi«  anf  den  zu  An- 
gers  aie  alle  zu  gründe  gegangen  aind,  kaum  noch  eine  aolehe 
zu  ernulleltt  sein:  nur  von  dem  gemalten  dea  krenzganges 
der  sainte  Chapelle  sn  Dijon  weifs  man»  obsclion  die  revo« 
lution  auch  dieses  gebiade  zerstört  bat,  die  zeit  und  von  ibm 
auch  den  meister,  Masoncelle  und  das  jähr  i  der  noch 

erhaltene  aber  der  abiiikiiche  von  La  Chaise -Dien  in  Au- 
vergnc  mit  dem  unverkennbaren  gemisch  zweier  ganz  ver- 
sehiedener  arten  der  maierei,  einer  leblos  unbeholfenen  und 
einer  bewegtem  befseren,  mag  zuerst  schon  im  vierzehnten 
jabrbuttdert  entstanden  seiui  naeh  1343,  in  weichem  jähre 
die  kirebe  gegründet  worden,  im  fitnfisehnten  aber  stückweis 
eine  übermalnng  und  emeuerung  erfahren  haben  die 
verse  der  dichtung  sind  auch  hier  nicht  beigefügt:  es  weist 
aber  zurück  auf  deren  j^rund,  wenn  auch  hier  wie  sclion  in 
der  dauza  general  den  auiang  der  reilie  (nur  Adam  uud  Eva 
und  die  schlänge  mit  einem  todtenkopfe  gehn  noch  voran) 
und  ebenso  wieder  deren  scblufa  eine  malerisch  bedeutungs- 
lose figur,  ein  prediger  macht,  wir  werden  auf  den  tod- 
tentattz  von  La  Chaise* Dien  noch  wiederholendiicb  znrtSek- 
kommen  mü6en. 

Mit  dieser  liebhaherei  der  Franzosen  für  malerische  fest- 
hallung  der  todlenlanzgedichle ,  die  freilich  schon  aus  der 
Sache  selber  sich  erklärt,  mag  mau  etwa  ihre  kaum  geringere 

55)  PeigDot  xxxiij  f.  83  f.    Donce  15. 

56)  io  dem  kreuzgau^e  der  kathedrale^  der  1817  abgebrocben  wor- 
den :  Douce  47. 

57)  erst  korvlieh  nnttr  einem  mSrlelSbenng  entdeckt :  Jubioal  U. 

58)  , In  der  revelntien  veffMbiminden :  Peignet  sixviy.  Dooee  S5. 

59)  bei  s.  Maolen;  ebenfiills  nicht  nebr  verbnndeni  Pelgnot  jilrij. 

60)  nncb  diese  beiden  niebt  mehr  da  t  Jnblnnl  14. 
ei)  Peignot  sxxvy.  Donee  35. 

62)  Jnbioni,  dessen  eben  schon  erwibntes  bneb  nnfter  der  besebrel* 

boDg  auch  eioe  volUtSndige  abbtldanf  §Icbt,  bat  diese  misch  anf^  der 


Stile  nicht  beachtet  nnd  sctxt  dt»  ganse  nnlerfobiedlec  in  das  15e  jb. 
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für  bilder  aus  der  thiersage ,  aus  den  abenteuern  des  fuch- 
ses  und  des  wolfs  vergleichen :  auch  die  thiersage  halte 
einen  satirischen  beziig,  gelegentlich  gab  auch  sie  den  stofF 
zu  theatralischer  darstellung  (Philipp  der  schöne  liefs  mehr- 
mals um  pabst  ßonifacius  viii  zu  verhöhnen  die  procession 
des  fuchses  Reinhard  aufführen  ,  und  sculpturen  und  ge- 
roälde  aus  ihr  wurden  auch  in  den  Wohnungen  geistlicher 
berren  und  selbst  in  kirchen  angebracht®*),  wie  viel  befser 
noch  passte  in  die  geheiligten  räume  der  todtenlanz,  der  nicht 
blofs  satirisch,  der  zugleich  ein  geistlich -ernstes  lehrstück 
war!  und  so  vergleichen  sich  denn  noch  näher  die  bildwerke, 
die  im  j.  1408  ebenfalls  aux  Innocens  zu  Paris  über  das 
kirchenportal  sind  gesetzt  worden bildwerke  aus  jener 
legende  von  den  drei  todten  und  den  drei  lebenden  königcn, 
die  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  mit  wechselnder  ge- 
staltung  verschiedene  verfafser  gedichtet  hatten,  ßaudouin  de 
Conde,  Nicolas  de  Marginal  und  ungenannte ®®) ,  die  auch, 
eng  wie  ihr  inhult  an  die  danse  Macabre  rührt,  sich  mit 
dieser  selbst  verknüpft  und  in  sie  eingeschaltet  findet®^). 

Von  Paris  aus  kamen  bei  der  politischen  und  litterari- 
schen und  künstlerischen  Verbindung  Frankreichs  mit  Eng- 
land die  reime  und  bilder  des  todlenlanzes  auch  hieher :  das 
capitel  von  s.  Paul  in  London  liefs  unter  k.  Heinrich  vi 
und  schon  vor  dem  j.  1430  den  Pariser  lodlentanz  auf  der 
mauer  seines  kreuzgangs  wiederbilden;  die  französischen 
verse  wurden  dabei  wörtlich  in  die  landessprache  übersetzt, 


63)  Reinbart  fuchs  v.  Jac.  Grimm  cc. 
6i)  zeitscbr.  6,  285. 

65)  Douce  33. 

66)  Duuce  31.  Jabinal  8  f.  auch  in  rwei  mittelniederdeutschen 
bearbeitungen  vorhanden :  mythol.  810.  eine  Weiterbildung  ist  die 
visio  heremifae  von  einem  gespräch  zwischen  der  vana  Potentia,  vana 
Prudcntia  oder  Sct'entt'a,  vana  Pulcritudo  und  einem  rex,  einem  sapi- 
ens oder  itirisperitus  und  einer  femina  oder  meretrix  mortua ,  die 
hinlt  r  dem  Macaber  in  Goldasts  ausgäbe  von  Roderici  speculum  271  ff. 
und  in  einer  Münchner  handschrift  mit  holzschoitten  steht:  Mafsmann 
im  Serapcum  8,  136.  ebenda  sind  noch  andre  bildliche  darstellungen 
der  legende  nachgewiesen;  von  Orcagnas  bild  zu  Pisa  weiter  unten. 

67)  bildcrhandschrift  zu  Paris:  Jubinol  18;  drucke  von  i486.  1491 
0.  a. :  MafsmaDn  im  Serapeam  2,  192<  195. 
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von  John  Lyndgale  '  auch  von  andern  dergleichen  gemiil- 
den,  die  sich  ehemals  zu  Salisbury,  zu  Wortley  hall  in 
Gioacestershire,  zu  Hcxham  in  Norüiamberland,  zu  Groydoii 
im  palast  des  erzbtschofs  befaodeo,  und  von  einem  teppiefa 
im  Tower,  ähnlich  jenen  zn  Dijon,  wird  heriohtetf  das  bild 
in  Saiisbury  soll  von  etwa  1460  gewesen  sein**). 

Aber  kehren  wir  in  das  heimatliche  gebiet,  nach  Deiilsch- 
Lind  zurück,  dem  lande,  das  von  der  dichterischen  wie  der 
bildenden  bchandhinii:  des  sloffes  länger  und  mannigfaltiger 
und  eigenliiiimlichcr  als  irgend  ein  andres  ist  beschäftigt  wor- 
den :  Frankreich  hat  neben  den  bildern  das  gedieht  fast  durch-  . 
weg  fallen  lafsen,  England  aber  hat  zu  beiden  erst  der  fran* 
zösisehe  Vorgang  angeregt  und  eben  derselbe  Spanien  nnr  zur . 
dichtung. 

Die  freade  an  bildwerken,  die  ihren  gegenständ  aus 
g;leichzeilig  gangbaren  und  beliebten  ^jedichten  entnahmen, 
war  schon  seit  langem  in  Deulüchlduti  nicht  minder  grofs  als 
in  Frankreich,  auch  hier  wurden,  um  nur  auf  eiuige  uäher 
liegende  beispiele  hinzuweisen,  büder  aus  der  thiersage  an 
die  kircben  gesetzt,  von  denselben  geistlichen,  die  eben 
daraus  um  sieb  in  ihrer  klostereinsamkeit  eine  iurzweil  zu 
machen  theatralische  Vorstellungen  schopflen'^);  an  ein  haus 
zu  Winterthur  ist  im  vierzehnten  jahrhondert  ein  tanz  von 
männern  und  ueihern  und  ein  hciLres,  doch  nicht  gar  s:iu- 
beres  abenteuer  «gemalt  worden,  der  in  half  ein  es  dem  dichter 
^eidbart  zugeschriebenen  liedes'*);  ebenso  in  dem  schwäbi- 
schen kloster  Lorch  ein  gleichnis  aus  dem  Barlaam  Rudolfs 
von  Ems,  welches  den  unbestand  des  menschlichen  lebens 
und  die  Sorglosigkeit  der  menschen  anschaulich  macht:  letz* 
terem  gemälde  waren  die  bezüglichen  verse  der  legende  beige- 
setzt^').  der  handschriften  aber,  in  denen  deutsche  gedichte 
von  bildern  unterbrochen  und  begleitet  sind,  ist  eigentlich 

68)  Douce  51  f.  Lyndgale  slarb  1430:  daher  die  oben  g^e^ebene 
zpi'bf^stimiüuog j  ausgaben  seiner  iihrr'^f'tzung  verrefrhnet  Malsmann  Im 
Sri  iiieuni  2,  211.  der  kreas^ang  bei  Oid  Saint  Paar«  ist  achoo  1541) 
DiedergeriTiieii  worden. 

69)  Douce  52—54. 

70)  zcitscbr.  6,  285  f. 

71)  das  veilcben:  v.  d.  Hägens  minnes.  3^  202.  4,  4U. 
7))  littentargeach.  §  55,  84. 
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eine  unzahl,  und  die  fruchtbarste  zeit  der  deuUcben  fiaa^* 
,  '  schrifliiialerei  failt  gerade  in  das  vierzehnte  und  fiinfzehnlc 
Jahrhundert,  so  ist  denn  auch  der  torlicutanz  als  eine  lieb- 
lingsdichtQDg  eben  dieser  an  vcrschieüeueu  puukien  Deutsch* 
lands  und  jedesmal  to,  wie  örtliche  und  zeitliche  Verhältnisse 
den  text  und  nech  Mbr  die  bilder  iaderten,  in  die  wend- 
nnd  bfichennalerci  nberg egangen :  dadorcli  allein  bat  sieh» 
wie  jenes  altfranzSsiaehe,  so  aoch  dies  alldentsche  scba»- 
spici  bis  auf  uns  erhalten. 

Noch  in  der  einfacheren ,  also  der  mehr  ursprünglichen 
gestalt,  wo  der  auftrefenden  pcrsonen  blofs  24  und  nur  die 
wichtigeru  stäude  uud  ämter,  besonders  aber  die  reichern  und 
höbern  vertreten  sind,  giebt  den  todtentanz  ein  gemälde  zn 
Läbeck^*)#  in  einer  Capelle  der  Marienkirebe,  welche  sonst 
die  plaodereapelle  gebeifsen  hat,  von  einem  bilde,  das  sieh 
ehemals  aich  darin  befand,  drei  plaudernden  männem  nnd 
drei  tenfeln  mit  der  öberscbrifl  'lüg,  düvel,  iüg!'~^)  leider 
sieht  man  diesen  todleutanz  nur  noch  in  einer  rrneuening 
'■}-^  ^^^"i  '''.**^vom  j.  1701,  der  vierten,  nachdem  ihn  Iniliore  schon  1  ii;3/^') 
y/^  jggg  yjjj  helroflen  hatten,  die  hiidcr  mit  Ölfarbe  auf 

'Jj**»'^^'*^.'  lein  wand  übertragen  und  die  allen  niederdeiilscben  reime  ge- 
gen hocbdeutscbe,  bocbdeulscbe  vom  j.  1701  yertanscht.  znm 
ginck  jedoeh  haben  steh  anderweit  anch  die  echten  reime,  wo 
nicht  ganz,  doch  wenigstens  theilweis  noch  erhalten'^),  und 

73)  «utHUirUch«  befebreibmg  a.  abbildoog  d.  todtenttnses  ia  dar 
81.  Marieo-kirobe  iq  LSbeck,  Lnb.  1831. 

74)  die  merkvSrdigkeilen  d.  WarieD-kirehe  xaLnbeek,  LSb.  10. 

75)  von  dieser  die  Unterschrift,  die  sieb  bis  nuF  die  leiste  eraeoe- 
rnn^  rortKepfanst  bat,  Ann«  Ihmini  MCCCCLXIU,  im  vigUiü  Jssrnm- 

Hamis  Marie. 

76)  ein  Lübecker  bäcbleio ,  der  todtentaoz  in  der  8.  g.  todtea- 
kftpt'lle  der  st.  .Marienkirche  zn  Lübeck,  picbt  aiifscr  den  versen  von 
1701  aurh  die  niederdcut.schen  ,  wcirhc  denselben  zunächst  vor.infie- 
ga»g«  r!.  nach  einer  vcrmtitunfr  Maf-^manns  ober  (Serapenm  10,  '^\^7^ 
f.)  wiiren  die  letztem  erst  bei  tier  ;i u (frisch unp  im  j.  1588  verfötsl 
worden  und  nur  die  zwei  strupbea  zu  ;iuiaiig  und  nni  schlafs  röhrten 
aoch  VOB  der  ursprünglichen  dicbtuog  her.  diese  lauten  de  Dot 
äpriekt»  iho  dwem  dan»6  rope  iek  alghemene  pawest,  keüer  vnd 
alle  erwtvrw,  arme,  HkB,  gr9t9  und  küns,  tMdet  vrt:  waUe  nu 
«n  heipt  nm  irurm  aid  d9t  wegm  kind  to  dem*  Dede,  o  Bot,  wo 
oekai  ik  düt  vontmif  ik  $ekal  dannen  und  kan  niokt  ghu». 
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an  deo  biidera  scheint,  trote  jenen  wiederhollen  auffrischan- 
gen  und  ummalangen,  wesenüieh  nichts  abgeändert:  immer 
noch  tragen  sie,  aaeh  fiber  jene  älteste  jahrszafal  1463  noeh 
weiter  rückwärts  deutend,  im  eoslom  und  mehr  noch  in  der 
einraeben,  wohl  gar  niebt  ungebildeten  formengebnng  die  un- 
verkeunbaren  spuren  der  kunsl  schon  des  vierzehnten  jahr- 
hunderls.  vierundzwanzij^  menschliche  j^eslallen  also:  sie 
geben  sich  selbst  und  durch  die  beigeiügteu  Unterschriften  zu 
erkennen  als  pabsl,  kaiser,  kaiserin,  cardinai,  könig,  bi- 
schof,  herzog,  abt,  ritter,  carthäoser,  bürgermeister,  domherr, 
edelmann,  arzt,  wueherer,  capellan,  amtmann,  küster,  kanf- 
mann,  klausner,  bauer,  jüngling,  jun^rrau,  kind.  man  sieht, 
in  fast  ungestörter  regelmSrsigkeit  wechseln  geistliche  und 
wellliche  personen  niil  ei[i;i[ider  ah,  und  zehn  von  vierund- 
zwanzigen  sind  geistiiciie:  so  gerne  ward  von  der  slimniung 
der  zeit  ihnen  der  vorlanz  gegönnt,  es  tanzen  aber  diese 
menschen  nicht  jeder  iür  sich  mit  dem  Tode,  sondern  in  lan- 
ger reihe,  die  nur  au  zwei  stellen  zutäliig  unterbrochen  ist, 
stebn  band  in  band  je  eine  Todesgestalt  und  eine  menschliche 
heben  einander  da :  vierundzwanzig  menschen  und  eben  so  viele 
Tode  bilden  einen  reigen,  aus  welchem  erst  nach  und  naeh  die 
einzelnen  paare  zum  tanz  antreten  sollen,  ein  Tod  springt 
pfeifend  voran:  pfeifend,  wie  uberall  in  den  allen  lodtentänzen 
nur  die  geräiLsclivoUere  niusik  der  blasgeräthe  sieh  angewen- 
det zeigt:  denn  sie  allein  pflegte  jetzt  den  voiksgesaog  und 
den  tanz  des  Volkes  zu  begleiten  :  in  d,en  Nibelungen  und 
dem  Rosengarten,  der  hierin  nur  die  Nibelungen  weiter  fuhrt, 
ist  es  noch  das  spiel  der  geige,  von  welchem  die  dicbtkunst 
ihre  herben  bildliehkeiten  nimmt,  die  im  reigen  stehenden 
Tode  haben  durchweg  auch  eine  springende  hailung  ihres  lei- 
bes,  während  die  menschen,  deren  band  sie  fafseii,  ininiler 
ieblialt  bewegt  sind:  deiiu  diese  sträuben  sicfi  noch  und 
möchten  lieber  nicht  im  reigeu  sein,  nirgend  aber  erscheint 
der  Tod  als  gänzlich  entfleischtes  gerippe:  so  stellt  man  ihn 
erst  seit  dem  sechzehnten  jahrbunderl  dar;  überall  nur  als 
eingefallene  zusammengeschrumpfte  leiche,  nicht  mit  nackt 
daliegenden,  nur  mit  stärker  hervortretenden  knocken,  das 

77)  litteraturgesehielile  §  75,  7. 

Z.  F.  I).  A.  iX.  21 
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war  im  miltelallor  all«!;pmpiner  gebrauch'^):  er  halle  seinen 
Vorgang  in  der  kuusl  der  Homer;  für  die  lodtenlaiizbilder 
kam  als  besonders  wirkender  umstand  noch  hinzu,  dafs  in 
den  sebaaspielen,  die  ihnen  zunächst  zum  gründe  lagen,  die 
verkteidong  aueb  wohl  den  äulserslen  grad  der  roagerkeit, 
aber  kein  gebein  ohne  alles  fleisch  nachahmen  konnte,  und 
vielleicht  noch  ein  umstand :  in  Lübeck  nicht,  aber  anderswo 
finden  wir  den  Tod  mit  aulgeschlitztefii  unlerleil)e  «gemalt:  es 
ist,  als  häitc  der  maier  da  sein  inuster  an  den  künstlich  zu- 
'  bereiteten  muoiien  küiiler  grabgewölbe  genommen,  hier  in 
Lübeck,  eben  auch  als  leiche,  trägt  immer  der  Tod  ein  viel- 
fältig um  den  leib  sieh  schlingendes  und  ihn  grolsentbeils  . 
verdeekendes  gnibtuch.  vornehmlich  ausgezeichnet  mag  noch 
die  letzte,  [dem  wiegenkind  sich  nähernde  gestalt  des  Todes 
werden :  sie  führt  eine  seuse :  in  Deutschland  und  im  vier- 
zehnten  Jahrhundert  weniger  eine  eriuucrung  an  den  gott  der 
zeit  als  an  den  ackn mann ,  den  scliuilter  Tod,  jene  aitbe- 
Uebte  Vorstellung  der  Deutseben, 

Fast  dorchgchends,  wenn  wir  auf  schon  besprochenes 
zurück  und  wieder  jetzt  hinüber  nach  Frankreich  J>licken, 
stimmt  dieser  todtenlanz  von.Lfibeck  zusammen  mit  dem  von 
la  Chaise  *Dieu.  auch  hier  erscheint  der  Tod  wie  immer 
fleischig  und  melireremal  im  grabtnch  und  öfters  auch  hier 
naeli  beiden  seilen  hiii  dit*  menschen  fafsend :  nur  die  pfei- 
1er,  welche  die  niaueiniiclie,  .mf  die  er  gemall  isl,  unlcrbre- 
chen ,  unterbrechen  auch  den  Zusammenhang  des  reigeus; 
auch  hier  die  menschen  kaum  bewegt,  der  Tod  aber  frdhiicb 
springend  oder  mit  weitschreitenden  beinen  zum  tanz  antre* 
tend.  Übereinstimmungen,  in  denen  jedoch  weder  hier  noch 
dort  ein  merkmal  der  entlebnung  liegt:  beidemal  ward  eben 
dem  Schauspiel  gefolgt,  das  Schauspiel  aber  niuste  in  Frank- 
reich  wesentlich  dasselbe  als  in  Deulsehland  sein. 

Der  todtenlanz  von  Lübeck  ist  lange  zeit  hindurch,  da 
nueli  ein  nlteinfacher  sinn  derglci^iben  dinge  höher  achtete, 
ein  ruhoi  uud  stolz  der  Stadt  gewesen;  er  ist  sprichwörtlich 

78)  noch  der  prabsteio  land^rnf  Wiilieim  II  von  Hessen  (f  ISIM») 
in  der  Ellsabethenkuctie  zu  Marburg  zcigl  denselben  aU  lleiscbiges  ge- 
rippe,  und  doch  war  bier  ein  einzeloer  todler,  oicbt  der  Tod  selbst 
«bxmbildea. 
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gewoi'dt'ii ,  er  hal  wiedcrljoh  ikUk  Ii ,  im  fiinfzehnten  und 
im  scchzchüleo  jahrhuiKierl,  nachabmuageo  erweckt,  er  hat 
durch  dereo  Termittelung  die  ganze  bildlichkeit  aoch  mehr 
nach  norden  hin  verbreitet,  aehon  im  j.  1496  ward  zu  Lu* 
beck_ein  DadewUmU^) ,  ein  zweiler  eben  da  im  j.  1520^') 
gedruckt,  der  erstere  noch  in  zahl  and  ordnnng  der  bilder 
niher  bei  dem,  was  die  Marienkirche  an  die  haud  gab,  der 
andre  niii  aller  wilikürlichkell  ändernd  und  mehrend,  durch- 
aus neugestaltend*^^),  privatarbeileu ,  wenn  uiau  so  sagen 
darf,  beide :  beide  wichen  von  dem,  was  in  kanst  und  dich- 
tung  öffentlich  überliefert  war,  in  eigene  freiheit  ab  und 
übten  selbst  auch  keinen  einflufs  weiter  auf  die  öffisntliehe 
koDst  nnd  dicbtung  Deutschlands,  doch  aaf  aufserdentsohe 
dichtung  hat  der  zweite  von  152(^  eingewirkt:  es  giebl  von 
ihm  cdne  theilweis  wörtliche  nachbüdang  in  dSnjs^er  spra-  '^^  ^ 
che,  die  zwischen  1530  und  1540  im  druck  herausgekom- 
men®'). 

Lübeck  hatte  den  lodtentauz  in  niedei  deutscher ,  andre 
tbeile  des  reichs  in  hochdeutscher  spräche:  er  gieng  durch 
die  lande  und  wechselte  die  mundart  und  mit  laad  und  mund- 
art  mehr  oder  weniger  auch  die  fafsuog  selbst  t  gleichzeitig 
geschah  dasselbe  mit  dem  leich  der  geifsler  und,  die  dem 
todtentanz  noch  näher  zur  seite  siebn,  mit  den  passions-  und 
osterspielen  ®*).  wir  w  eudeii  uns  jetzt  nach  dem  oberen 
Deulschlaiid  liin. 

Hier  begegnet  uns  dieselbe  vierundzwanzigzahl  wie  in 
Lübeck  und  i>egegnen  uns  der  hauptsache  nach  eben  diesel- 
ben peraonen  wie  dort  in  den  mehrfachen  bandschrifUicben 
oder  in  holz  geschnittenen  anfzeichunngen  des  todtenlanzes, 
die  aus  der  ersten  halfte  des  fünfzehnten  jabrhunderts  sieb 
in  den  biblioiheken  zu  München  und  Heidelberg  und  sonst 

79)  Ae  9üht  üt  as  de.Dod  «an  IMbeek:  Löbische  gesekiehten  «nd 
ttfen  von  Deecke  118. 

80)  Bruns  beitrage  3,  321  IT. 

81)  Mafsmann  im  Serapeum  10,  306  IT. 

82)  (!(•!)  Tad  mit  (U  r  sense,  den  das  kirchenbild  nur  einnuil  hat, 
haben  »eine  bilder  /.u  wiederholtea  males,  uod  am  scbluls  rutt  der  Tod 
ick  10 yl  yw  alle  umme  meyen. 

S3)  MnrsniaiHi  a.  a.  o.  312  ff. 

84)  litteraturgeschichte  §  76,  38  f.  uod  §  85,  5S.  C4. 

21* 
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ilo«li  erhallen  haben  ^•).  diesrlbrn  personcn:  mir  ist  dir 
reibe  der  geistlichen  und  wcillu  ticii  würdeuträgcr  noch  um 
den  palriarehen,  den  erzhischof  und  den  graTen  vermehrt, 
dem  edetmanne  ist  noch  die  edeirran,  dem  kinde  die  mnlter 
beigesellt,  jängling  und  jtiiigrrao  dagegen  sind  weggelafsen, 
und  an  ihre  stelle  und  die  des  earthäusers»  des  Wucherers, 
des  capcll.iiis,  des  ainlmanns  und  des  küslers  sind  die  klo- 
slerfran,  der  betlhT  »»d  der  koch  gelrelen :  im  g.tn/rn  wie- 
der vicrundzwanzig?  aber  der  regelniäfsigc  Wechsel  zwi.scheii 
geistlichen  und  welüichea  ist  aufgehoben,  noch  wesentlicher 
jedoch  weichen  in  zwei  andern  punkten  diese  bücher  vou 
dem  lodtenlanze  zu  Lübeck  ab.  den  zwi^i^prächen  des 
Todes  mit  den  menschen  geht  in  ihnen,  gleichfalls  gereimt, 
noch  eine  kurze  vermahnung  vorauf,  die  einem  prediger  in 
den  mund  gelegt  wird**^);  eine  zweite  der  art  macht  den 
schluls;  ja  die  eine  handschnfl  fügt  noch  eine  dritte  hinzu, 
allerdings  iiiin  mag,  wie  in  Spanien  die  danza  general  ein 
preäicndor y  in  Frankreich  die  danse  Macabre  ein  doctet/r 
oder  VacUmr  erölHiet  und  auf  dem  bilde  von  la  Chaise-Dieu 
ein  prediger  beginnt  und  schliefst,  das  gleiche  bei  den  anf- 
fiihningen  des  deulschen  sehaospielcs  vorgekommen,  es  mag 
der  sonst  hei  dramen  übliche  praecursor  hier  ebenso  gegen 
eine  person  von  mehr  geheiligter  gcstalt  und  rede  passlieh 
vertausclil  worden  sein,  wie  es  gesehiclit,  dafs  s.  Augustinus 
oder  engel  das  cingaagswoi  f  voti  osh  rsjiicleii  sprechen®') 
und  der  pabst  das  schlufsworl  eines  IrohnLeichuamsspicles^); 
allerdings  auch  hat  dieses  worl  dos  pabstes  ganz  die  predigt- 
weise, und  überhaupt  lag  die  predigt  dem  geistlich -ernsten 

85)  die  eine  bandsebrifl  tu  HeidclberBr  fiigt  ileo  deoUebea  vertea 
pocli  eioe  Ittleiuiecbe  fiber«clxuDg  hei.  vsl.  die  Baseler  todteotüoce 
VOD  Mafkinniin  ,  Slullg.  1847,  t02  F.  120  AT.;  Am  in  Steindruck  die 
bilder  aus  Heidelberg;,    nie  zu  dein  bier  gegebetifu  (exte  stell  die  Irnnd- 

scbrlfl  des  berrii  liuiipilsch  su  Wiea  vom  j.  1501  verhalte,  wird  aus 
der  knr-/<Mi  angäbe  in  Moiie^  iiM7ci;;er  8|  21 1  nicht  ersiciillicli ;  die  mit- 
jClholU'ii  cinpanps«  (ir  le  weirhfii  nh, 

86)  in  der  «o  eben  crwilhuleo  bandsclinfl  von  1501  sogar  guU  dem 
Iierro  selber:  der  ewige  got  sitiieht  Nu  tr  menschen^  hallet  mein  ge- 
bot u.  s.  w. 

87)  Muues  8cbaus|iielc  des  luillclallers  1,  7^.  2,  JJ. 

88)  Menes  altteutscLe  ücliauspieie  161. 
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ilram.i  so  weiii«;  tcrii ,  daCs  m;ni  (Ins  s|MeI  von  der  iuitiinel- 
tahrl  Mai'iae  auch  iuueriialb  luil  wiederholten  reden  der  arl 
aus  dem  munde  der  apostcl  durchilecblen  und  an  einer  sielie 
derselben*^)  noeh  einen  eigenen  praedicaior  einschalten 
mochte :  diese  predigten  aber  des  deutschen  todtentanzes  sind 
so  zum  mindestcu,  wie  sie  vor  uns  stehn,  offenbar  schon  der 
spräche  und  dem  vershnu  nach  ein  jüngerer  zusatz,  sind  erst 
im  fünfzehnten  Jahrhundert,  wahrend  das  übrige  um  hundert 
jähre  älter  ist,  hinzugedichtet  worden,  und  was  das  wiclitig- 
ste,  sie  aehiuen  nicht  auf  eine  lebendig  sich  bewegende 
schaust  eil  uDg,  sondern  auf  das  gemälde,  auf  die  ßguren  be- 
zttg,  die  man  hier  vor  sich  sehe,  hier  also  wie  zur  glei- 
chen zeit  in  Frankreich  handschriftmalerei  des  todtentanzes« 
und  dieser  seihst  in  seinem  texte  theilweis  auf  die  bilder 
eingerichtet,  doch  fehlen  die  bilder  in  den  handsclirilten^) : 
es  mochte  sich,  da  man  dieselben  lerti^le,  nicht  gleich  der 
rechte  nialer  dazu  linden  ;  nur  zwei  ganz  in  holz  geselinit- 
Icue  bücher  geben  sie,  deukmäicr  der  boizschneidekunst  von 
einem  aller  wie  wenige  mehr,  die  bilder  steilen  aber  nicht 
wie  das  in  der  liirche  zu  LübeclL  einen  zusammenhangenden 
reigen  dar:  sie  losen  denselben,  was  in  einem  buche  nicht 
wollt  anders  angieng  und  deshalb  in  jenen  Lübecker  drucken 
und  den  drueken  der  danse  Macabre  ebenfalls  geschah 
was  auch  die  dichtnng  selbst  mit  ibier  eintheilung  in  lauter 
gleiche  stücke  von  rede  und  j^^egenrede  wohl  znliefs  ,  ja  lor- 
derte ,  sie  lösen  den  reigen  in  die  einzelnen  tauzgruppeu  auf 
und  geben  blalt  iur  blalt  nur  je  ein  paar  von  tanzenden,  den 
Tod  mit  einem  menschen  $  zu  der  eingangs  -  und  der  sehlnfs- 
rede  aber,  an  denselben  stellen  wie  dort  zu  la  Cbaise-Dieu, 
ist  der  prediger  ahgehildel,  vor  ihm  pabst  und  kaiser,  kifnig 
und  Cardinal ,  die  ersteren  sitzend ,  die  letzleren  stehend, 
schön  sind  die  bilder  nicht,  aber  wohl  mehr  durch  die  schuld 

81))  ullt.  «cliüuspielü  i2. 

90)  zu  vergleicbeo  der  pbysiolujüus  zu  Jim*  auch  aut'  bilder 
verweist  (  HolTuianiis  fundgrubeo  I,  uiiil  platz  dafür  Vähi,  über  Ibn 
leer  läfst :  die  von  Knrnjan  in  den  Dciitsi  ht  ti  sprach-dciikinaltni  de«  \%ü 
jabrb.  herausgegi'lifnc  tmiarbctlung;  in  i-fiinc  liul  die  bildfr. 

91)  ob  auch  bi>t  <  iis  in  dem  waudgeiuüldu  von  Purin,  \al  iiielit  iiiebr 
i\x  Wilsen}  la  Cbatüe-Dieu  vereiuzell  die  paare  oar  zurdilig,  nicht  mit 
absieht. 
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des  holzsc  hneiders,  der  sich  hier  in  einer  nocb  kaum  geübten 
kunst  versuchte,  als  durch  schuld  des  haadsehriflmalers,  dem 
er  geioigl  ist.  die  heisere  meiniing  des  malers  schimmert 
Überall  noch  durch  das  harle  holz  hindurch,  in  dea  iusligen 
sprängen  des  Todes  and  den  bittren  scberxen,  mit  welchen 
er  hie  and  da  seine  iSnzer  fafst,  wie  wenn  er  z.  b.  bei  ent- 
labrong  der  maller  deren  flattemden  kepfpaU  sich  anf(Keactxt 
hat.  die  bekleidung  mit  dem  grabtache,  die  in  Lübeck  durch- 
geht, kommt  hier  nur  einige  mal  vor,  wie  in  la  Cbaise-Diett« 
und  wahrend  dort  nur  ein  Tod,  der  an  die  spitze  gestellte, 
die  pfeife  bläst,  kehrl  hier,  wo  der  rei^^en  sich  vereinzelt, 
die  pfeife  des  Todes  in  drei  tänzerpaaren  wieder,  und  aufser- 
dem  noch  andere  tongerftlbe  so  geräuschiger  art,  der  dudel- 
sack,  die  trommel,  die  pauke,  eine  bedaehiiosigkeit,  dab 
die  gleiche  person  als  spielmann  and  als  tanzer  erscheinen 
mnPs. 

An  die  zwei  bisher  besprochenen  auffafsungen  des  deut- 
sehen lodlentanzes ,  die  niederdeutsche  zu  Lüheck  und  die 
hochdeutsche  der  holzschnitlweri^e ,  schliel'sl  sicii  eine  drille 
gleichfalls  hochdeutsche,  die  zufällig  zwar  iu  einem  unzwei- 
felbafl  älteren  denkmale,  als  wenigstens  die  holzschnitte  sind, 
anf  uns  gekommen,  in  gehall  und  geslalt  aber  ebenso  an* 
eweifelhaft  jünger  ist  als  sogar  diese:  der  Jodtenlansc^  Im 
Klingenthal,  einem  ehemaligen  francnkloster  der  kleinatadl 
Basel '^).  leider  ist  derselbe,  und  nicht  blol's  durch  die  Un- 
gunst der  zeit,  solch  einem  zustand  der  Zerstörung  cnlgefiren- 
gefiihrt  worden,  dafs  wir  von  seinen  Lildern  nur  noch  wenig, 
von  seinen  reimen  gar  nichts  mehr  w  iirden  za  sagen  wifsen, 
wenn  nicht  in  den  sechziger  jähren  des  vorigen  jahrbnnderts 
ein  knnstsinnigcr  Basler  biirger,  fimanuei  Bitchel  der  bScker- 
meisler,  alles,  was  damals  noch  xu  sehen  war  {and  dessen 
war  damals  noch  ebenso  viel  als  jetxt  nur  wenig),  sorgsam 
nachgemalt  und  abgeschrieben  hätte ®^).    Büchel  nun  hat  über 

92)  Inehreres  von  diesem  kinsler  in  meiiu'm  academiscijra  programm 
über  Waltlier  voo  Kliogen,  Stifter  des  Kliugeulbaiii  uod  miooesäager, 
Basel  184a. 

93)  ans  diätem  jetst  der  üffenlUcben  kuuslä<tuiiulun§  einverleiblca 
werke  sind  die  reine  aod  liitder  dee  klingeathelitfobeD  tudteoianzes 
Mineraea,  wie  lUrsnenii  beide  io  eeinee  Aaeeler  ledleatioieef 
Stetig.  1847,  versreotiiebt  hat 
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einer  der  figureii,  über  dem  grafen,  noch  die  zetliiiigahe  ge- 
lesen Uussent.  ior  üri  liunlevt  vjid  das  tausend  und  die 
Imiidet  lo  so  mit  buchsljibeii,  die  zwoit  so  niil  zilTern  bezeich- 
uel.  man  mag  die  richtigkeit  dieser  lelzlerii  zahl  in  auslaud 
ziehen,  sie  kann  verwischt  oder  unvollständig  gewesen  sein : 
aber  das  vierzehnte  jahrhundert  steht  fest^^),  während  für 
den  Lübecker  todtenlanz  das  gleiche  nur  allerdings  wahr^ 
acheinUcfay  die  zeit  aber,  aus  der  jene  handschriften  und 
holzsehnitte  stammen,  mit  gewissheit  erst  die  vordere  hSlfte 
des  fünfzehnten  jahrhunderls  ist.  und  detinoch  ist  die  form, 
in  welolier  man  das  Schauspiel  vom  lodteiilaiiz  an  die  wände 
des  Klingentbaieü  gescbncbcu  und  gemalt  bat,  eine  jüngere 
und  erst  eine  abgeleitete :  denn  sie  ist  deutlich  ans  einer 
venebmelzung  der  zwei  einfacheren  hervorgegangen,  die  zu 
Liibeek  und  in  jenen  handsehrifiten  und  holzschoitten  vor  uns 
slehn:  sie  halt  zugleich  die  personea  fest,  die  blofs  dem  ' 
Lübecker,  und  diejenigen,  die  blofs  dem  lodtenlanze  der  bu- 
cliei*  eigen  sind;  sie  hat  mit  letzterem  den  pati iarelien  ,  den 
erzbischoi',  dcii  ^rui'ea,  die  edellrau,  den  beltler,  den  koeii, 
die  multcr  gemein,  und  doch  auch  mit  dem  erslcreii  den 
wuchrer,  den  vogt,  den  waidbruder,  den  jüngling,  die  jung- 
frau;  nur  der  carlhäuser,  der  capellau  und  der  küster,  welche 
Lübeck  bat,  die  bandschriften  aber  nicht,  fehlen  ebenso  im 
Klingentbal.  dafür  sind,  wie  die  Heidelberger  holzsehnitte 
zu  dem  arste  noch  den  a{)olheker  fügen,  zwei  andre  perso- 
nen  hier  noch  vermehrlaclil:  nebe»  dem  belller  oder  kriippel 
kommt  üocii  der  blinde,  und  an  den  ])latz  des  einen  biirger- 
meisters  oder  jurisLen  der  alteren  texte  rücken  drei  ligurcn 
dieser  art,  der  jurist,  der  fürsprech  und  der  schuitheifs. 
aufserdem  noch  treten  ohne  irgend  welchen  älteren  anlafs 
einige  personen  erst  hier  hinzu,  der  pfeifer,  der  herold,  der 

•Ji)  llt  inriLh  von  INürdlinireti  ,  ilcr,  wie  aus  seinen  briefen  sirli  er- 
giebt,  viel  mit  den  oonncn  im  lilinpMillinl  verkehrle,  war  zu  Busel  in 
den  jabrcn  1338.  1339  uad  1347  odce  48  ( beilräff«  zur  valcrlSndi- 
ftcben  ge:»ebicble,  berausgegeben  von  der  bistor.  gesellscbail  /.u  iiasel, 
2,  I3G  Ii'.):  dürfte  :>ciu  scboa  oben  aiigefübrtes  nort  voa  dem  xuift  3lf. 
luoz  des  iebens  pfeifeDden  ietas  Christa«  aU  ein«  hlodeutUDg  auf  den 
sam  taas  dw  l«d«t  pfelfeadea  Tod  Im  Rliogeotliale  gedeutet  werdea, 
■0  lige  darin  doe  bestüligoug  mehr  fdr  den  firühseiligea  urtpmng 
dieter  bilder. 
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narr,  die  bflgine,  der  Jade,  der  beide  d.  b.  MobiiDmedaDer 
und  die  beidin:  erweiterangeo ,  die  dem  todlentaDze  tbeils 
nocb  ein  bestimmteres  gtanbensgepräge  verletbeo,  tbeils,  in- 

dem  sie  auch  die  nitderen  stände  zahlreicher  iu  mitleiden- 
schafl  zogcu,  der  gaiizcn  dichtoog  etwas  von  ihrer  democra- 
iischen  bilterkcit  benehmen  sollten,  durch  jene  verschmel« 
zung  der  beideo  älteren  tesUe  ood  zugleich  diese  neuen  Zu- 
sätze ist  die  menge  der  personen,  die  onprüiiglieb  mit  einer 
gewiss  nicht  zufälligen  nocb  bedeutungslosen  abgrensong  nnr 
24  betragen  bette,  hier  auf  die  nichts  hedenlende  ungerade 
zahl  31  angewachsen. 

Also  auch  zu  liiisel  und  schon  im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert ein  todlciit  uiz.  weuu  es  iiöUiii;  ist  ,  aufscr  der  allge- 
meinen Stimmung  des  Volkes  und  der  richlung  seiner  kuast 
noch  besondere  umstände  aufzusuchen,  die  der  örtlich  nähere 
anlafs  solcher  maierei  gewesen  seien,  so  bietet  sich  deren 
gerade  für  Basel  eine  lange,  das  ganze  jafarhnndert  doreh- 
ziebende  reibe  dar,  im  j.  1314  eine  pest,  an  welcher  vier- 
zeben  tausende  starben,  und  darauf  hungersnoth  bis  zu  gräueln 
der  verzweifching,  1349  der  schwarze  lud,  der  noch  scl)reck- 
licher  wiilete,  am   I>u<aslage  das  erdhehen,  und  wie- 

derum erdhebeu  und  seuchcn  noch  iu  syätereu  jähren  es 
ist  jedoch  auf  dergleichen  bestimmtere  einzelanläfse  schon 
deshalb  weniger  gewicht  zu  legen,  weil  dieser  todtentanz 
durchaus  nicht  den  cbaracler  eines  ÖfTentlicben  erinnemngs- 
zcichens  bat,  wie  mit  den  umzügen  am  s.  Locastage^*)  ein 
solches  bezweckt  war:  sein  platz  sind  die  abgeschlofsenen 
und  schwer  zugänglichen  räume  eines  klosters ,  die  doppelt 
unzu^'an-liclien  eines  Ti  .iih  iikloslers.  und  zwar  ist  es  an  den 
wänden  des  kreuzganges  augebracht,  desjenigen  theiles  der 
gebäulichkeiten,  den  man  überall  gern  mit  bildern  schmückte, 
und  dessen  ausschmückung  mit  bildern  des  todes  schon  die 
nahe  der  gräber  empfahl,  die  innerhalb  seines  umfangs  lagen* 
es  geht  aber  hier  dem  lodlentanze  selbst  nocb  eine  scene 
voraus,  die  bei  dessen  auffiihrung,  falls  sie  nach  ^ewohnheil 
in  oder  vor  einer  kirche  geschab,  auch  gar  wohl  mag  vor- 
gekommen sein:  vor  einem  beiuhause  mit  aulgehäulteu  schä- 

95)  Ocbs  g«s«!iiebte  d.  «ladt  o.  landselitfl  Basel  3»  1,  29.  69.  97. 

96)  Oebs  «.  a.  o.  190. 
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Ma  stehn  zwei  Tode,  beide  blasend,  der  eine  ftaTflerdein 
noch  mi  der  art  von  tromme],  die  man  im  miltelaltor  sumber^ 
nannte^:  solefae  figaren  mocbten  das  spiel,  wie  anch  sonst 

im  beginn  eines  dramas  sich  musik  vernehmen  liers"^),  cröfF- 
uen  und  dann  mit  tiommel  und  pfeife  den  tanz  begleiten, 
von  eben  diesen  kann  mau  sich  auch  die  worte  gesprochea 
denken,  die  als  iuschrift  über  dem  beiubause  stehn:  Hie  rieht  i,  t^f^^^,j,j,^ 
got  nöch  dem  rechten*  die  kerren  Hgen  In  den  knechten*  Tf*,^^  $,n, 
nä  merket  hie  ht^  welcher  her  oder  kneeht  gewesen  ei, 
sodann  die  länzer,  und  zwar  wie  in  den  vorher  erwähnten 
holzsehnittwerken  lanter  einzelne  paare,  niehl  wie  zn  Lübeck 
ein  gesammeiler  reiben,  obschon  die  lange  und  uuuulerbro- 
chene  fläche  der  wund  die  daislellung  eines  solchen  wohl 
gestaltcl  hätte:  die  bcscbarfenbeit  des  gedichtes  liefs  den 
maier  anch  hier  die  theilung  wählen,  von  den  figuren  der 
tanzenden  tiat  die  des  Todes  überall  den  geringeren  kunsl* 
Werth  $  nicht  ihrer  hälslichkeit  wegen :  auf  jene  sanfte  Schön- 
heit, welche  der  Grieche  dem  Tod,  dem  brnder  des  Schlafes, 
lieh,  konnte  und  wollte  man  jetzt  nicht  aosgehn;  aber  hier 
mangelt  dem  Tode  selbst  die  reclile  characteristik ,  und  Lü- 
beck und  die  holzschnilte  leisten  darin  befseres :  er  macht 
nicht  sowohl  den  eindruck  des  grausenbaflen  als  den  des 
matten,  erscheint  nicht  sowohl  beinern  als  gleichsam  ledern 
weich,  tanzt  anch  eigentlich  nirgend,  sondern  macht  nur  mit 
schlaff  gdbogenen  knieen  einen  ansatz  wie  zum  laufen,  mehr-  , 
mala  pfeift  und  einmal  trommelt  er  noch  selbst  wie  in  den 
holzschnitten ,  und  ebenso  kommt  auch  hier  zu  mehreren 
malen  das  umgehängte  grabtuch  vor.  selten  nur  huniorisli- 
sehe  ein/A'lnhciten ,  fast  nur  bei  der  edelfrau  und  bei  dem 
kiude:  hier  wie  dort  hat  der  Tud  aus  seinem  tuche  eine 
kopfverhüll ung  nach  weiberart  gemacht,  und  schaut  nun  so 
der  edeifrau  über  die  schulter  hinweg  in  den  spiegel,  in  wel- 
chem sie  selbstgefällig  sich  erblicken  möchte,  und  faist  das 

97)  vgl.  fraaeadieost  125,  ne  dar  ndnk  ein  holrbluser  tiuoe  einen 
Mumbtr  m&isierHeh  genuo», 

98)  primo  igitvr  penon«  ad  loea  tue  cum  i/istrumentü  mwiaaU' 
btu  et  etangore  tubarum  aollempniter  deäumntur  Fiekards  Frankf. 
arcblv  3,  1S7.  die  »wdn  hambldeer  MoMt  f«kaasp»  dei  iiiiU«l«llert 
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Iviiid,  als  solle  es  ihn  für  Jic  mutter  halten,    beider  gerathen 
als  der  Tod  sind  die  ßguren  der  menschen,  befser  im  aiis- 
drncke,  befser  auch  in  der  Zeichnung,    der  (lulriarch  und  die 
edelfrau  Iiaben  schönen  falleowiirf;  namentlich  aber  ist  die 
jfiDgfrau  in  gesUil  und  gewandung  ein  fast  volieudeles  kuosl- 
werk  uod  erinnert  an  den  adel  der  antike«   solcher  geluoge- 
nen  theile  wegen  wurde  man  gern  den  namen  des  nalers 
Wilsen,  deu)  wir  die  ganze  lange  bilderreihe  zu  danken  haben, 
man  kann  jedoch  nur  su  viel  errallien,  .lals  er  nicht  in  Basel 
noch  in  Basels  nähe  daheim  gewesen  sei.  somU  in  um  iNie- 
derrhein:  das  zeigen  die  sprachlormen,  in  welchen  er  die 
verae  schreibt,    am  Niederrheine  lüftete  die  kunst  der  maierei 
'  schon  damals  freier  ihre  schwingen,  und  in  dem  benachbarten 
Westfalen f  zu  Minden,  ward  im  j.  1383  ein  bild  gemaJty 
welches  nah  an  den  todtentans  und  besonders  an  eioe  so 
eben  .uisgezeieh riete  scene  des  Klingenthaies  rührte,  ein  ^> 
nenbild,  auf  der  einen  seite  ein  königlich  geschmücktes  weib 
mit  einem  spie*;el ,   darüber  raniias  vanitattim ,    unten  die 
jahrszahl  1 383  und  am  raude  deutsche  reime,  auf  der  andern 
der  Tod  mit  der  seuse  und  wiederum  deutsche  reime 

Die  deutschen  todtentanzbilder  und  ebenso  die  franxösi- 
sehen  sollten  nur  eine  ailhelieble  sehauspieldichlong  festbal* 
ten  und  veransehaulichen  t  die  folge  dieser  Unterordnung  ist, 
dafs  sie  lediglich  auch  nichts  weiter  geben  als  eine  reihe  von 
einzelheiten ,  die  alle  einander  p^leicharlig  und  blofs  nach 
äufserer  schickliclikeii  jjcrade  so  geoidnet  sind,  eine  reihe, 
die  nach  zufali  und  willkür  beginnt  und  endet,  aber  sich  zu 
keinem  einigen  ganzen  abschliefst,  nicht  einmal,  was  doch 
nahe  gelegen  hätte,  zu  einem  ganzen  nacb  reliefart.  denn 
dafs  auf  dem  Lübecker  gemalde  alle  liguren  sich  die  binde 
reichen,  macht  daraus  noch  kein  ganzes,  giebt  ihm  keine 
einheit,  ist  keine  composition.  und  doch  wären  die  nialer 
sowohl  dieses  todtentanzes  als  dessen  im  lilingenthal  einer 
niclir  kiinsllerischen  bchandlnngsweise  vielleicht  nielit  unfä- 
hig gewesen,  dafür  scheint  iiu  Kiiogeothale  das  schon 
mannigfaltiger  zusammengesetzte  bild  zu  sprechen,  welches 

99)  hilsebera  bcsihreibung  d.  lodleii-lanlzfs  —  in  Drer.sden,  IJresd. 
u.  Leipz.  1705|  12.  oacb  eben  deiui»«lbeü  10  i.  u.  Üi  uucb  aoderswo 
deiYl«icbeo  fahoephililer. 
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dem  tanze  voranstehl,  die  zwei  Tode  vor  dem  ^^ebeinbanse, 
dafür  iu  Lübeck,  falls  dieser  Iheil  des  gemäldes  schon  ur- 
spräogHch  ist,  die  landscbaft  mii  der  aoaicht  der  Stadt,  die 
hinter  dem  reigeo  als  gemeiosainer  gmnd  sich  anadebnl;. 
weder  das  eine  noch  das  andre  war  durch  werte  des  ge> 
dichts  gefordert:  im  übrigen  aber  folgten  sie  diesem  and 
mästen  sie  ihm  folgen ,  und  da  wiederholte  sich  mit  jedem 
schrille  die  gleiche  beengung.  das  darf  man  nicht  aus  den 
augcn  Selzen,  wenn  man  nicht  den  abstnnd  zwis(  lieu  diesen 
deutschen  bildem  und  einem  berühmten  italiänischen  dersel- 
ben seil  und  nächst  verw.indten  inbaltes  zu  grell  finden  soll, 
ieb  meine  den  trinmph  des  Todes  von  Andrea  Orca|na,  ei* 
nes  der  vorzQgliebslen  unter  den  Wandgemälden,  welche  die 
bogenhalle  des  Campo  santo  in  Pisa  sehm&eken  '^).  es  wird 
dieses  bild  durch  einen  hohen,  bis  in  den  Vordergrund  rei- 
citeuden  felsen  in  zwei  hälflen  getheilt.  mit'  der  linken  seile 
bewejjt  sich  ein  jaj!;dzng  zu  pFerd  und  zu  riiCse,  an  seiner 
spitze  drei  kiinige;  ihr  fröhlicher  ritt  wird  durch  drei  sarge 
gehemmt,  in  denen  drei  leichen,  ebenfalls  fürstliche  perso* 
nen,  ofTen  da  liegen,  nmspielt  von  schlangen  und  die  eine 
schon  fast  in  ein  gerippe  verwandelt,  ein  gebengter  greis, 
der  heil.  Maeerias,  steht  dabei  und  deutet  den  anbliek  mit 
ermahnenden  w  üi  tcii  aus  \  gesicht  und  gebärde  der  könige 
und  ihres  gefolges  zeigen  grausen  und  betrübnis  und  reuiges 
insichgehn.  im  hintergrund  felsige  und  begrünte  höhen  mit 
den  thiereu  der  wildnis  und  einsiedlern,  den  genofseu  des 
Maearitts.  also  wieder  im  gemälde  wie  schon  oben  in  ei- 
nem fransosisehen  bildwerk  die  legende  von  den  drei  todten 
und  den  drei  lebenden  konigen,  hier  aber  an  einen  heiligen 
eigeunamen  angeknöpft.  wShrend  diese  hälfte  des  bildes  den 
tod  in  seiner  bulseweckenden  macht  vorführt,  gewahren  wir 
auf  der  andren  den  wellsinn,  der  dahinlebt  in  allen  freuden, 
unbesorgt  um  den  tod,  welcher  den  freuden  schreckiicli  ein 
ende  machen  und  den  sünder  einer  ewigen  strafe  überliefern 
wird,  unter  blühenden  und  fruchtbeladenen  orangenbäamea 
weilt  eine  gesellscfaaft  jugendlicher  männer  und  frauen,  die 
seit  sich  kürzend  mit  gesang  und  spiel  und  heiteren  gesprä- 
chen.   sie  gewahren  nicht,  wie  durch  die  lüfte  der  Tod  auf 

tOO)  Auürea  Orcagoa  »Urb  i3ftS. 
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sie  berabransebt,  eine  grausige  weibsgcslalt  (denn  die  llaliH- 

ner  sagen  la  morte)  mit  niegendeii  haaren^  flederniauslliif;<»!ii, 
dunklem  dralhj^cflochteiiein  gewande  und,  deiu  Saluruus  na«  li- 
gebildet,  einer  seuse.  schou  bat  sie,  wahrend  lahme  und 
blinde  vergeblich  am  erlösung  aus  diesem  leben  flebn,  einea 
baafen  vornehmerer  damiedergemahly  minnery  weiber,  geisU 
liebe,  ritter,  konig  und  künigin,  nnd  engel  and  tenFei  eitea 
herzu  um  die  in  kindesgeslalt  enisebwebenden  seelen^^')  tbeits 
dem  paradiesc,  Iheils  der  bdlle  zuzutia^cn,  deren  eingang 
hinten  die  feuerspeiende  Öffnunj^  eines  hiMgcs  isl  hier 
haben  wir  denn  freilieh  eoii)|MjMi loii .  hier  kunsl  in  <li  i  dar- 
steiiiuig  der  gedaakeu  von  tod  und  well,  und  der  zwiespäl- 
tige gegensatz,  in  welchem  dieselben  scheinbar  noch  darge- 
stellt sind)  findet  alsbald  seine  einbeit  in  dem  gemiit  des 
hesebauenden.  aber  hier  war  aneh  der  maier  an  kein  ge* 
dicht  naefa  art  des  deutschen  todtentanzes  gebunden :  er  durfte 
selber  sehaflcn,  selbst  anordnen,  und  allerdings  kam  ihm 
auch  zu  gute,  dal's  überhaupt  die  kuust  in  Italien  damals 
schon  weiter  gediehen  war  als  in  Deulsehland  ,  dnCs  er  ein 
Italiitncr  und  so  schon  von  natur  mil  drang  und  bcräliigung 
zu  höherem  künstieriscbem  hilden  begabt  war.  die  Wahr- 
nehmung desselben  nntersebiedes  zu  gunsten  Italiens  drängt 
sieh  uns  auf,  wenn  wir  bei  Vasari  von  jenem  fastnaebts- 
zuge  lesen,  den  einst  zu  Florenz  Piero  di  Cosimo  angeord- 
net bat,  zur  zeit  als  die  Mcdiceer  verbannt  waren,  im  j. 
1433.  ein  j^rolser,  van  büffeln  gezof^encr  \\  aj^en  fuhr  ein- 
her, gauz  schwarz  uuü  mit  todteugebeiueu  und  weilseu  kreu- 

101)  die  8i*ele  als  kiiid  :  vgl.  OUocar  ep,  444.  Houes  anzeigar  8,  6)1. 

102)  tleutlicb  bloTs  eine  nauhabiiiuti^  dieser  zneilcn  liälfle  vom  Or* 
Cdgna«  bilde  \»i  der  triuiuph  des  Todes,  deu  Anlaaio  Cresceii/.io  au 
ein«'  iiur.sinvvatKl  des  Spedale  graude  zu  Palermo  i^einult  bat:  vgl. 
darüber  Liu  jähr  io  (lalieii  v.  Slalir  2,  I0().  nur  reilel  hier  der  Tod 
nnd  schiefst  mit  pfeilen.  von  deu  pfeileu  des  Tuilc-i  späterhin  nnrh 
einmal;  das  pTerd,  das  aurh  in  der  daiise  Macabre  mebrniaU  vorkumnit 
uuU  auf  Dürers  holzsthuiu  Hilter  Tod  und  Teufel,  kann  mythischeu 
wie  biblischen  anlaTs  haben:  apucal.  6,  8.  J.  (>iiiumä  niylhol.  SUIS  — 
805.  über  den  triumpb  dei»  Tudci  von  Ilieroiiyaius  Uu^ich^  der  sich  zu 
c.  Ildefonao  io  Spanien  befinden  soll,  weifs  ich  aofser  dieser  au^^abe 
aiebt«. 

103)  opere  (Plresia  \m)  3,  55  —  57. 
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zcii  licmaUj  auf  ihm  slaiul  ricsenhnfl  der  Tod  iiiil  der  sense, 
iiiiigcbeii  von  zugedeckleii  gräberii.  von  zeit  zu  zeit  aber 
liicll  der  aufzug  still:  ein  dumpler  posauneu&tols  erlöotc,  die 
gräber  öffiielen  sich ,  die  todlen  stiegco  heraus,  männer  näm- 
lich 10  Sfhwarzer  kleidoiig  mit  wejfs  darauf  gemalter  abzeich« 
niing  des  gebeines,  und  setzten  sich  auf  den  rand  der  gräber 
und  sangen,  das  lied  begann  dolor,  pianto  e  pmitensia, 
und  weiter  kamen  ,  mit  anbringung  eines  durch  die  jahrhnn- 
dcrlc  und  namentlich  auch  in  Deutschland  oftmals  wieder- 
kehrenden Spruches*®*),  die  verse  darin  vor  f/iorti  siarn^ 
eome  vedetet  eosi  morti  vedrem  voi,  fummo  giä  conti  voi 
seiei  vei  sarele  eome  not*  vor  und  hinter  dem  wagen  rit- 
ten todte  auf  abgemagerten  pferden,  jeder  mit  vier  ihm  gleich 
verlarvten  dienern,  welche  schwarze  fackeln  trugen  und  eine 
grofse  schwarze  fahne  mit  kreuz  und  todtenkopf*^).  zehn 
ebensolcher  fabnen  beschlofsen  den  zug.  und  so  bewegle 
sich  derselbe  vorwärts,  indess  alle  mit  zillernder  stimme  das 
miserere  sanften,  gewiss,  ebenso  weit  als  jenes  bild  zu  Pisa 
an  belebter  mannigfaltigkeit,  an  einheit,  au  kunst  die  bilder 
in  Basel  und  Lübeck  und  zu  la  Chaise-Dicu  übertrifft,  ebenso 
weit  dieser  florentlnische  fasUiachtszug  den  tanz  der  todten, 
wie  man  ihn  in  Frankreich  und  in  Deutschland  spielte. 

Richten  wir  den  blick  wiederum  nach  letzterem  lande, 
hier  zeigen  uns  Lübeck  und  das  Klingenthal  in  Basel  und 
die  holzschnittwerke  wesentlich  stäts  die  gleiche  Schauspiel' 
dichluiig,  nur  dafs  im  Klingenlhal  dieselbe  weiter  und  reicher 
als  sonst  ausgeführt,  zu  Lübeck  aber  deren  echte  gestalt  fast 
durchweg  gegen  eine  spätere  Überarbeitung,  die  kürzere 
Strophe  der  wecliselreden  gegen  eine  von  acht  Zeilen  ver- 
tauscht ist:  noch  aber  spricht  z.  b.  das  kind  in  Lübeck 

104)  sus  iprechent^  die  dd  sint  begraben^  beidiu  zen  alten  iint  zen 
knabeyi  '  da:,  r'r  dd  sit,  daz  wdre  wir;  daz  wir  nü  shi^  daz  werdet  ir^ 
Fre'ularik  22,  18.  über  dem  bcinhniis  in  Manuels  todteotanze  hie  ligend 
aUü  unsre  gebein,  zu  uns  här  danzend,  grofs  und  kfcin.  die  ir  tet» 
sin,  die  waren  wir.  die  wir  ietz  sind,  die  werden  ir.  andre  stellen 
bei  MafsmaDO  im  Scrapcum  8,  137  T.  und  bei  VVilU.  Uriuiuk  iiber  Frei- 
duuk  56. 

105)  \si  die  fabiie  mit  dciu  Tudesbild  zu  Minden  uud  :>iiid  die  ihr 
äkulicbeu  anderen  bilderfaüoea  urä|)rüugUcb  ebenso  wie  diese  zu  i  iu- 
reax  verweodet  worden? 
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ganz  so  zum  Tode  wie  an  den  andren  orten:  o  IJot,  wo 
schal  ik  dat  vorstan?  ik  schal  danssen  und  kan  nicht 
ghan!  die  Lübecker  reime  und  bihler  haben  nachahmiingen 
iD  niederdeutscher  spräche  herbeigeführt:  auf  ähnliche  weise, 
jedoch  selbstäodiger,  ordnet  sich  neben  die  hoUscbnilte  nod 
d«a  KlingeDthal  noch  eio  iweiter  bochdeatseiier  todtentans, 
gleicbralls  ein  dniekwerk  (die  eiele  Miner  mebrivcbeo  aus- 
gaben ma^  schon  um  1460  ersebienen  sein)*^),  gleiebfalls 
in  achlzciligen  absätzen  des  gespraches,  aber  so,  dals  gleich 
die  ersten  cinganj^swortc  fast  noch  lebendiger  als  irgend  sonst 
den  eindruck  eines  auftiihrbaren  und  aufgeführten  dramas 
raaclien.    ßVol  an  wol  an  ir  hcrren  vnd  knecht  Springet 
her  by  von  allem  gesteckt  fVie  itmck  wie  alt  wie  eehofte 
ader  kri{f§  Ir  mt^fnt  alle  m  df/k  dantm  In^,   den  vier 
bluenden  Toden,  welche  das  beigefugte  bild  als  die  spreeber 
dieser  werte  beEeiebnet  (schon  aueh  erheben  unter  ihnen 
drei  lodte  sich  zum  t,'ui/.;,  folgl  zunächst  ein  lodler  anf  der 
bahre,  den  wieder  andie  umspringen,  einer  dazu  noch  trom- 
melnd ;  ^lle  menschen  dencken  an  mych  Vnd  hüden  vor 
der  werll  st/ch  Ich  halle  viell  giUee  vnd  was  in  eren  Gott 
und  itylber  kalte  ich  tMU  vertaeren  NU  byn  ich  um  der 
wärme  gewalt  o.  s.  w.  hieranf  37  paare  der  tanzer,  saersi 
der  Tod  und  der  bäht  and  so  fort  die  übrigen  geisüicben 
nnd  gelehrten,  eardinal,  bischof,  official,  dumhmr,  pferr* 
neVy  cappellan ,  apt  und  arlztj  dann  die  weltlichen,  kaisor^ 
konig' ^  herczog,  graue,  ritter ,  iunckher j  wapt/idrcf^cr, 
rauber,  wacherer,  burger,  hantwercksman,  ittngelingy  das 
nmge  kindtj  wirl,  spieler,  diep^  der  böte  menieh^  der  gude 
monich,  bruder,  doetor,  burgermeieter^  rather,  narepreeh, 
eehriber,  nenne,  burgerin,  itme^auwe,  Aatifman^  sulelzt 
wie  in  der  spanischen  dansa  general*^)  noch  todte  von 
allem  staidt:  Nv  kümmet  her  ßtrt  von  allem  stait  IVebjch 
hye  vor  difser  danlzc  ?u/t  en  halt,   Vwer  isl  vyll  ich  byn 
alleyn   Doch  überwinden  ick  vch  alle  •reinoffn    Vwer  tzyl 
ist  kommen  yr  miifset  sterben  Langer  izyt  mogent  yr  nyt 
erwerben  6ynt  yr  golles  /runde  das  ist  uch  gilt  Ist  das 

106)  MaftliaBii  im  Serapram  2,  184  ff.  ich  habe  das  lueusebachi- 
§cU  «xemplar  (vod  1470?)  auf  der  biblioth«k  sm  Berit«  beautzt. 

107)  h  qu9  diee  la  Mueris  a  los  que  nen  nembto:  Tiokaor  2>  Oll 
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so  fort  yr  in  ihr  hellen  glail^  und  nncli  deren  ant- 
wort  die  sclilufsrede  des  Todes  (im  bild  ei«  bciuliaiis): 
Merckent  vnd  gedenkent  yr  menschen  gemeyn  Hye  lygent 
gebeyne  grojs  vnd  kleyn  fVehhs  syn  man  frmtwe  rittet 
oder  kneeki  Hye  hait  sych  t»ü  fygm  yederrnan  recht 
Dttr  arme  hy  dem  rychen  der  kneeht  hy  dem  Herrn  — 
Welcher  auch  ey  der  geweWget  an  tynem  gewallt  Der 
drvlt  herjare  er  sy  ifmg  oder  ah  —  I\u  bittre  auch  eyn 
yederrnan  oJ/  dyssze  wcrll  V nd  sehe  au  yr  sUberlycLs  vnd 
snodes  geizeilt  Der  Acrncr*^)  Ist  yfs  genant  Dar  inn  so 
kommen  wyr  gar  tzü  hant  Galt  woiUe  das  wyr  also  dar 
in  kommen  Das  yfi  komme  rnßcren  seien  tzu  frommen* 
auf  den  bildern  steht  bald  der  Tod  nur  vor  dem  menschen, 
bald  tanzt  er  vor  ihm,  bald  auch  ergreift  er  ihn  mit  zum 
tanze;  immer  ist  er. zugleich  gerippt  and  fleischig  und  fast 
immer  mii  irgend  welchem  toogerüthe  versehu ,  mit  troijipele, 
dudeisack,  orgel,  geige,  i  arfe,  triangel  oder  scheilenkiapper, 
beim  kiiid  mit  einem  kiiHici  s|)iel,  einem  slab  mit  einer  wiud- 
mülile  darauf,  zuweilen  (auch  dies  für  die  öf entliehe  schau- 
steliong  ein  wohl  tauglicher  schmuck)  kommen  wappenbilder 
vor,  beim  pabst  und  beim  kaiser  die  achläfsei  ond  der  doppelte 
adler  auf  dem  banner  der  trompete,  welche  der  Tod  bläst, 
heim  k5nig  und  beim  gi  afen  fahnen,  welehe  sie  selber  halten, 
mit  den  IVanzösischen  lilien  und  den  hirschhörncrn  Würlem- 
bergs ,  d(Mii  \\  aiipenträger  aber  luhrt  der  Tod  sein  eigenes 
wappensciiiid  entgegen,  einen  todteukopf  und  darüber  zwei 
gekreuzte  todtenbeine. 

Jenes  wappen  in  der  fahne  des  grafen  mag  auf  den  ersten 
Ursprung  des  gedichtes  weisen:  andre  eigenheiten  weisen  auf 
einen  Zusammenhang  mit  der  französischen  danse  Maeabre 
bin.  nicht  die  drei  lilien  in  der  fahne  des  königs :  der  kö'- 
uig  von  Frankreich  stand  dem  deutschen  mittelalter  wie  er- 
klärlich an  der  spitze  alles  königthums:  so  tritt  derselbe 
scliou  bei  Weruber  von  Tegernsee  in  dem  osterspiele  de 

108)  »las  beiuhao!},  mittellat.  carnariiivi,  ahd.  ehamdri,  mhd.  dImI. 
churnu'rc  Itariifv  i^i-riier:  Srhmeller  2,  GO.  330,  Ruol.  21»'),  I.  minncs. 
'i,  I)         V.  iJ.  Uagcii  tliü  Ifsarl  genivr  peg:en  die  schwerlich  bes- 

s«tü  kcnuler  verlauscht  bat),  leseb.  3,  i,  456  t.  ^  gernerhufn  nar» 
renscbiir  134.  265.  gernwbtin  eM.  185 
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adveotu  el  iulerilu  Aulichrisli  auf^^'-),  uad  wo  Nicolaos  vod 
Strafsbnrg  von  einem  reichen  und  mächtigen  könige  zu  spre- 
chen hat,  spricht  er  jedeBmal  von  dem  von  Frankreich"*), 
sondern  einmal  die  anordnung  der  tanzer^  welche  das  ganse 
in  zwei  reigen  l  heilt,  einen  geistlichen  und  einen  weltUchea: 
anderswo  in  Deutschland  sind  beide  stände,  in  Lübeck  sogar 
mit  rcgelmäfsi;!;er  abweclislung  gemisclit;  in  Frankreic-h  aber 
trennt,  der  todlcutanz  von  Paris  und  cliciiso  der  \oii  la  Chaise- 
Dieu  aui'  ähnliche  weise,  wenn  auch  nicht  die  stände,  so 
doch  die  gescblechler*'*;.    noch  mehr  aber  an  einzelnen  stel- 
len, beim  kinde,  heim  kaufmann,  die  ühereinstimranng  dir 
Worte  *^*).   rechnet  man  hiezu  noch  den  anffallenden  nmslaad, 
dafs  der  lateinische  todlenlanz  von  Petrus  Desrey^'^j,  dea 
man  gewohnt  ist  als  eine  Übersetzung  der  danse  Maeabre  za 
belrachLeii,  «gleichwohl  auf  dem  litel  von  denlschen  vcrsen  als 
seiner  urform  spricht  (chorea  ah  e.vt'mio  Macabri}  versibus 
alemanicis  edita  et  a  Petro  Desrey  emenäala ) ,  so  könole 
deutsches  Selbstgefühl  darans  wohl  den  schlufs  ziehn,  es  sei 
für  die  danse  Maeabre  ans  onsrer  deutseheii  dichtnng 
schöpft,  erst  von  Deutschland  ans  sei  der  todt^ntanz  nach 
Frankreich  gebracht  worden,   indess  würde  so  nur  Über- 
eilung folgern,    denn  es  wäre  alsdann  nöthif^  anzunebmea, 
dal's  Macaher  der  name  eines  deutschen  dichlers,  dafs  diesem 
deutschen  dichter  zuuäclisl   die  lateinische  chorea  nachge- 
ahmt  und  erst  aus  der  chorea  die   danse  Maeabre  über- 
setzt sei.    Desrey  hat  Jedoch  nicht  früher  als  unter  Karl 
VIII  und  Lud\>  ig  xii  gelebt,  während  die  danse  Maeabre  aax 
Innocens  zu  Paris  bereits  im  j.  1425  vorbanden  war.  hie- 
nach  kann  das  durchgängige  zusammentreffen  der  danse  M»- 
eabre  und  der  chorea  nur  so,  wie  man  es  von  jeher  gethan 
hat,  autj^elalst,  iui  die  wenigen  stellen  aber,  wo  jene  auch 

109)  Pez  thesanr.  anecd.  %  3,  185  ff« 

110)  PFeiffers  deoUoii«  mystiker  1,  363,  30.        34.  288,  1.  309»  13. 

111)  unter  den  aiis|ab«u  der  dause  Mucabre  eiitbält  die  er^te,  voo 
1  i85^  nur  noch  die  männer,  die  von  i486  Our  die  weiber,  nSniier  und 
weibiM-  beide  zuerst  die  voo  1499:  Mafimaiia  im  Sera^eom  %t  ^^1' 
1«J3.  195. 

112)  Marsmann  a.  a.  o.  2,  ls8.  8.  132. 

113)  l^ariüer  ausj^abeu  von  1490  und  149tt:  Mafsinana  Serap.  2, 
193.  196. 
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mit  dem  deutschen  todteiitanze  ziiSvunmentrilft,  mufs  sie  als 
das  Vorbild  betrachtet,  mufs  auch  iu  diesem  falJe  neben  tau- 
send anderen  entlehiiung  aus  Frankreich  angenommen  wer- 
den. Macaber  als  dichtername  ist  wie  das  ebenso  auf  fran* 
zösisch  YorkoDimende  Maekabre^^*)  lediglich  ein  raisverstand 
des  genilivs  Maeabre,  Machabasorum ,  und  auch  in  den 
versibu$  alemamefs  liegt  sicherlich  blofs  irgend  welches  niis- 
Verständnis,  oder  soll  luan  den  ausdruck  so,  wie  Goldast  es 
versucht  hal**^),  deuten?  er  fügt  hinzu  id  est,  in  morem 
ac  modos  rithmorum  Gi  riuanicoruin  composWs:  die  verse 
der  französischen  Urschrift  seien  von  der  arl  gewesen,  wie 
man  auch  auf  deutsch  zn  dichten  pOege,  verse  mit  blofser 
silbenzühlung  und  mit  reimen. 

So  hatte  sich  das  Schauspiel  des  Todes  in  nur  zwiefa* 
eher  gestalt  über  Deutschland  ausgebreitet:  mannigfaltiger 
als  seine  werte  wecbseltcu  die  iulder,  die  man  ilim  beigab, 
wo  man  es  an  die  wände  schrieb  oder  es  in  bücher  schrieb 
und  druckte  :  die  bilder  waren  an  jedem  ort,  in  jedem  buche 
neu  und  andre:  sie  kamen  erst  später  und  immer  nur  gele- 
gentlich und  Überali  nur  im  Verhältnis  der  Unterordnung  zu 
den  Worten  hinzu,  darum  heilst  auch  die  zuletzt  bespro- 
chene dichtnng  auf  dem  titel  ihrer  alten  drucke  der  doten 
dants  mit  ßguren.  indess  noch  in  demselben  Jahrhundert 
wendete  sich  das  Verhältnis,  bereits  jene  liandschriften  und 
holzschnittdrucke  zeigen  uns  das  Schauspiel  auf  die  figuren 
zugerichtet  und  damit  die  letztem  zur  hauptsacbe,  die  verse 
des  erstem  aber  zur  beigäbe,  zur  erklärung,  zur  hlofsen 
Überschrift  und  Unterschrift  gemacht,  und  das  war  nicht 
wohl  möglich,  wenn  das  Schauspiel  als  solches  noch  in  all- 
gemein lebendiger  nbung  war.  wirklich  auch  ist  von  etwa 
der  mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  von  derselben  zeit  an, 
da  sie  in  Prankreich  noch  die  chorea  Machabaeoruni  spiel- 
ten, lur  Dcutschlaud  keine  spur  und  kein  grund  zu  der  an- 

114)  in  Pariser  bandschriflen  der  daose  Macabre  als  oame  ded  den 
eiogang  sprecbeodea  doetear:  Jubiaal  19. 

115)  iD  dem  Maen  abdnick  der  chorea  {ßximii  Maeabri  ipeeuium 
eh9r$a$  mortuontm  o.  w.)  hinter  seioer  auegabe  des  Speculiin 
omnian  itataom  totlne  orbis  terraram  aaot.  Rederieo  e^iseopo  Zano« 
renal,  Haaov.  1613,' 231  ff. 
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Dahme  mehr  vorhanden,  dafs  der  todtenluiz  noch  aufgeführt 
und  in  andrer  weise  sei  vor  augea  gebracbl  worden  als 
dnrch  bU4  and  scbrift  und  druck,  um  so  überraschender 
iit  es  I  wie  gleichwohl  in  einem  allbekannten  spiele  der  jii» 
gend  noeh  bis  aaf  den  heaUgen  tag  sieh  ein  nachklang  jener 
alten  sebanstetlangen  erhalten  hat.  in  dem  text  derselben^ 
wie  ihn  die  handschriften  und  holzdrucke  geben,  nennt  das 
kind  den  Tod  einen  schwarzen  mann :  ein  swarzer  man 
ziuht  mich  da  hin;  und  unsre  kiniJer  haben  ein  Fangspiel, 
WO  eiues  nach  dem  rufe  Jurchtet  ihr  euch  vor  dem  schwar' 
%en  mannf  nnd  nach  der  antwort  nein  den  übrigen  entgegen» 
läuft  nnd  so  viele  es  Termag  ans  ihnen  heranssngreifen  nnd 
damit  sich  beizngesellen  sacht:  gans  d«r  Tod,  der  ans  dem 
versammelten  retgen  einen  nach  dem  andern  wegführt  nnd 
dessen  Schaar  sich  dadurch  fort  und  fort  vergröfsert. 

Also,  abgesehen  von  diesem  kindlichen  Überrest,  seit 
dem  fünfzehnten  Jahrhundert  keine  auffiihruug  des  lodlen- 
tanzcs  mehr  iu  Deutschland,  ja  überhaupt  fast  keine  dich- 
tung  mehr,  welcher  in  Selbständigkeit  diese  anschauung  den 
Inhalt  gäbe,  desto  hänfiger  aber  seitdem  die  bilder.  nnd 
nan  sind  es  diese,  die  von  ort  zn  orte  wandern:  die  verse 
gehen  nnr  noch  zor  begleilung  mit;  and  die  bilder  bleibeo 
dieselben ,  Ehrend  die  verse  sich  ündern  muTsen ,  ja  ver- 
schwindelig  oder  es  tritt  eine  ^auz  Irische  umschÖ|)luug 
der  bilder  ein,  und  damit  vielleicht  auch  eine  ganz  frische 
gediciilbeigabe.  an  der  spitze  aber  all  dieser  orte  uud  des 
ganzen  neuen  gliederreichen  geschlechtes  der  todtentanzbilder 
steht  Basel,  steht  als  mutier  und  ahnhenrin  der  todtentanz  im 
Küngenthale. 

Die  bScbste,  vielleicht  anch  die  erste  wanderang  trat 
er  von  Kleinbasel  herüber  nach  Grofsbasel  an ,  vom  kreuz- 

gange  des  Klingenlhals  an  die  kirchhofinauer  des  prediger- 
kloslcrs.  die  hauplaiilafse  dieser  vei  jiflanzung  liegen  nah : 
das  frauenklüsler  im  (lüiigenlhal  stand  unter  besonderer  pflr^c 
und  aufsieht  der  prcdigermcinche^*^)  und  daher  mit  denselben 
im  engsten,  vielleicht  in  täglichem  verkehr;  die  möncbeaber 
musten  es  wünschbar  finden,  dafs  eine  bilderreihe  von  so 
allgemeiner  eindringlichkeit  nicht  so  wie  dort  den  engen  der 
116)  MM  Walthcr  v.  Bliofea  s.  18  f. 
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menge  dennoch  entzog^en  bliebe,  dals  vielmehr  ebeu  solche 
biider  auch  an  dem  zti^nng  ihrer  kircbe  aogebraehl  niid  da 
eine  beständig  fortwirliende  uolerstatznng  der  predig!  oiid 
dndraoksaBMr  als  acbrift  und  wort  eioe  beiehraog  der  laicn 
wurden :  denn  zumal  in  diesem  verhilUnisae  pflegte  das  mittel- 
alter  den  bildliehen  scbmnok  der  geheiligten  räume  aufzu- 
fafsen*"^);  damit  lehnte  mau  auch  den  Vorwurf  des  l  ilder- 
dienstes  ab**®)  möglich  ist,  dafs  ein  weilerer  anstols  die 
grofse  pest  gewesen ,  die  im  j.  1439,  nachdem  schon  wäh- 
rend des  jahrs  vorher  eine  schwere  tbeurung  geherscht  hatte, 
auch  Basel  ergriff  und  da  ihre  Verheerungen  nuter  der  bürgere 
aehaft  wie  inmitten  des  versammelten  concils  anrichtete"*), 
es  möchte  jedoeh  vorschnell  sein ,  deswegen ,  wie  man  wohl 
thnt,  die  anfertignng  der  bilder  auf  eben  dieses  jähr  1439 
zu  beraumen,  zwar  aus  dem  fünt'zehnlen  Jahrhundert  sind  sie 
gewisslieh :  ein  gegenbeweis ,  aus  den  costümen  etwa  *^*^), 
kann  mit  Sicherheit  nicht  geliihrt  werden,  da  auch  im  mitlel- 
aller  die  gröste  wandeibarkeit  der  trachten  gegolten  hat  und 
n.  b.  die  mieder  der  frauen,  die  achnabelschube ,  die  zwie* 
Üri^ig  getheilton  kleider  in  öfterem  Wechsel  anf-  und  wieder 
abgekommen  sind;  und  hier  wird  die  Unsicherheit  dadurch 
noch  vermehrt,  dafs  die  bilder  im  verlaufe  der  zeit  mehr- 
fache ummalungen  haben  durchmachen  mufsen ,  bei  denen 
schwerlich  jede  einzelheit  der  ursprünglichen  costümierung  ist 
geachtet  und  fpst<^ehalten  worden,  noch  aus  dem  tünfzciinten 
Jahrhundert  sind  sie  gewissÜcb,  kaum  jedoch  älter  als  aus  der 

117)  ermahDoiigeii  der  heilin^en  kirche  dareb  sehrift  and  gottcs- 
dlenst  und  bilder:  Tanler  (Prenkf.  1826)  I,  288  f.  alter  gebraoeb  in 
ItalteD,  dab  die  predifer  Ipnge  ^ergamentstreifen  vor  sieb  liegen  bat- 
ten,  derea  eines  eode  die  ihaen  nSibigeoT  foinaelo  «ad  gebete  eaibielt, 
wibrend  anf  dea  andern  herabbaogendea  tbeil  bilder  fHr  daa  nntea  sn- 
borende  volk  gemalt  waren;  biälter  der  art  neeb  zu  Ron  «nd  Pisa: 
Rumobrs  italifia.  forschungen  1,  2iS*  kircbtMigemälde  die  beil.  scbriFt 
der  laieo:  predigtstelle  io  Mones  anzeigen  8,  tVll.  got  hät  den  MtH 
gegeben  —  drin  buoeh  — .  der  himel  ist  der  buoche  einet,  —  da» 
ander  buock  ist  daz  gemantde  — .  da»  dritte  bueek  Ut  Kf«^«  Üben 
U.  8.  \v.  Heidelb.  hs.  3  41,  184  b.  c. 

118)  vgl.  z.  b.  in  Gregers  «1.  gr.  briefen  9,  105*  Ii,  13. 

119)  Ochs  3,  277  ff. 

120)  wie  das  Fischer  versucht,  über  die  eotstehongszeit  UQd  doii 
meister  des  Grolshasler  todteutaozes  15  f. 
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mitte  dessclix  ii :  denn  es  haben  bei  ihrer  Übertrag?« nj^  vom 
Klingentiiul  zu  dcu  predigern  schon  die  bilder  der  Iriiher  er» 
wähnten  bindschriften  und  holz«chnittdrucke  sicbiiiclien  ein- 
flnb  ausgeübt,  die  iltcate  jabrszahi  aber,  welche  man  ftir 
diese  letzteren  naehweisen  kann,  ist  die  zahl  1443. 

Übrigens  ist  dieser  todtentanz  zu  predigern  eben  wie  der 
im  Klingenthaie  der  zerslöning,  ja  er  ist  einer  ^^iinzlicben  Ver- 
nichtung aiiheimgefalleii.  im  j.  1805,  nach  latij^^er  Verwahr- 
losung, nachdem  zuletzt  so^ar  ein  seilermeister  längs  der 
mauer  sei»  gewerb  getrieben,  hat  die  obrigkeit  dieselbe  nie- 
derreii'sen  lafsen,  bei  nacht,  weil  sie  doch  den  Unwillen  der 
hürger  scheute,  einzelne  stucke  wurden-  dabei  noch  von 
freunden  der  alten  kunst  geborgen :  sie  finden  sich  jetzt  fast 
alle  in  der  Öffentlichen  kunstsammlung  vereinigt ;  das  ganze 
aber,  die  btlder  sammt  den  reimen,  ist  nnr  noch  in  den 
kupferstichwerken  der  allen  iMeriane,  Johann  Jacob  nnd  Mat- 
thäus'"'^'), und  znverläfsiger ,  weil  keine,  selbst  unabsicht- 
liche verschöneruug  mit  uuterlief,  in  der  abbildung  wiederum 
von  der  kunstfertigen  und  gelreuen  band  Kmanuel  Büchels 
aufbewahrt ,  die  ebenfalls  jetzt  in  unserer  öffentlichen  Samm- 
lung liegt '^).  die  häuser,  denen  gegenüber  sich  einst  die 
bemalte  mauer  hingezogen^  heifsen  immer  noch  am  todtentanz* 

Wir  haben  nunmehr  die  bilderreibe  seihst  des  näheren 
zu  betrachten,  es  sind,  im  ganzen  nur  wenig  geändert,  die- 
selben bilder  als  im  Hlingcnlhal.  auch  hier  wie  dort  39  paare 
und  ebenso  geordnet:  hinter  dem  heinhause  der  pabsi,  der 
kaiser  u.  s.  f. ;  blol's  patriarch  und  erzbischof  sind  wegge- 
lafsen,  und  dafür  ist  hinter  den  könig  noch  die  königin,  hinter 
dem  herzog  die  berzogin  nnd  als  letzte  gestalt  noch  der  ma- 
ier selbst  hinzugefugt,  eine  person,  welche  dem  todtentanze, 
solange  er  noch  als  drama  galt,  natärlieh  fremd  gewesen; 
aufserdem'  ist  an  die  stelle  des  fürspreclien  der  rathsherr,  an 
die  der  begioe  der  krämcr  gerückt,  uud  kiuü  uuü  multer 

121)  Jobanu  Jaeobs  seit  162t,  UatUUii»  des  ältera  «cit  1649: 
8.  Ma^^lll;ll^l  im  Serap»*tiin  2,  175  fl". 

iJii  iiacli  Büchel  «iif  bilder,  zum  Iheil  auch  der  lext  in  deo  lia- 
selei*  todteotäuzvii  von  Malsiuiiiiti  und  mit  all«rhaud  ändfnin^»*n  uuU 
xusütiQii  die  später  %n  Basel  hcrausgekuiiimeuen  ült:iu%eichuuu|$eu  vou 
HieronymM  Hell,  la  iaat«  dee  oiorU  •  ftasle. 
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siad  in  ciue  Vorstellung  vereinigt,  die  geistlichen  herren 
mochten  ihren  stand  uuverhältnismäfsig  stark  vertreten  fin- 
den; kaum  aber  hätten  sie  den  patriarchen  und  den  eirz- 
bisebof  und  die  begine  beseitigt,  wenn  die  pest  von  1439 
den  bauplanlafs  der  maierei  gegeben  hStte:  denn  gerade  bei 
dieser  war  der  tanz  anch  an  mehr  als  einen  würden- 
Iräger  der  kirche  gekommen,  solchen  abänderiingen  in  be- 
treff der  tänzer  gesellten  sich  noch  zwei  aufserhalb  liegende 
zusütze,  bilder,  von  denen  das  Kliagenthai  noch  nichts  ge- 
wust  hatte,  die  aber  hier  vor  den  beginn  und  hinler  den 
schlufs  noch  angereiht  wurden,  an  den  beginn  und  noch  vor 
das  beinhaus  ein  prediger,  an  den  schlafs  sodann  Adam  und 
Eva  mit  der  schlänge,  ähnlich  der  todtentanz  von  la  Chaise- 
Dieu;  nur  ist  hier  der  sündenfall  schicklicher  ganz  an  den 
anfaiij^  <!;esetzt.  und  so  hätte  es  wohl  der  baslerische  maler 
auch  «^eonluet,  wenn  jene  französischen  bilder,  worauf  die 
erste  vexmulung  fallen  möchte,  ihm  das  muster  G:ewesen 
wären ;  statt  dessen  schlofs  er  mit  der  ursach  alles  todes, 
dem  Sündenfalle,  weil  ihm  zuletzt  noch  freier  räum  übrig 
blieb  und  etwa  ein  geistlicher  des  kloslers  ihm  mit  nach- 
träglichem rathe  zur  hand  gieng;  den  {irediger  aber  entlehnte 
er  aus  einem  handschriftbilde  oder  holzschnitt,  wie  deren 
gegen  i450  schon  in  umlauf  waren:  die  composition  dieses 
gemäldes,  der  prediger  auf  der  kanzel  und  vor  ihm  pabst 
und  kaiser,  könig  und  königin,  cardinal  und  bischof,  aber 
auch  leute  niederen  Standes,  ist  deutlich  dem  ersten  bilde 
der  holzschnittwerke  von  Heidelberg  und  München  nach- 
geahmt, es  fehlt  auch  sonst  nicht  an  beispielen,  wo  die 
maierei  eines  kirchlichen  und  gerade  solch  eines  kirchlichen 
raomes  sich  angeschlofsen  hat  an  die  bilder  eines  bncbes: 
um  nur  das  namhafteste  noch  zu  vergleichen,  die  berühmten 
glasgemälde  in  dem  kreuzgange  dts  kloslers  Hirsau  wareu 
stück  für  stück  aus  der  biblia  pauperuui  cntjjojiiiticn  ^*^). 

Fal'sen  wir  nach  dieser  betrachtung  des  ganzen  nun 
auch  die  einzelbeiteu  ins  auge,  so  erweist  sich  uns  darin 
überall  der  fortscbritt,  den  die  kunst  während  des  Jahrhun- 
derts gemacht  hatte,  das  zwischen  den  maiereien  im  Klingen- 
thal  und  dieser  ihrer  naehbildung  in  Grofsbasel  liegt,  die 

12  3)  Gesserts  gcscbicble  der  glubiaalerei  Iii.  118. 
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beschränkunfif  r.war  auf  je  zwei  tanzende,  den  Tod  und  einen 
menscheo,  ist  gehiiebeo,  und  ebenso  im  weseaUicben  die  auf- 
fafsun^  derselben:  aber  innerhalb  dieser  p^renzen  geht  alles 
weit  über  das  urbiid  hinaus,  im  Klingenthal  sind  alle  nrnrifse 
noch  mit  breiten  schwarzen  slrichen  bezeichnet,  und  die  ma- 
lerei  giebt  nns,  mit  geringem  farbenwechsel,  eine  gleich- 
tönige  ausfüllung  derselben :  im  predigerkirchhof  ist  solche 
einfachheit  und  armut  langst  schon  überxs  (nideo ,  der  maier 
freut  sich  an  wechselnder  nianni^riiliigiveii  der  färben  und  an 
ihrer  abstufung  durch  licht  und  schalten,    die  Zeichnung  ist 
berichtigt  und  die  gebärde  zu  treffender  ebaracleristik  belebt, 
der  Tod  ist  beinenter,  rippiger,  obscbon  auch  hier  kein  gaox 
entfleischtes  gerippe,  mit  einziger  und  wohiangebraefater  ao- 
nahme  bei  dem  arzte,  den  ein  skelet  auffordert  die  anatomie 
CO  beschaoen;  seine  Stellung  entschiedner  als  im  Klingen- 
tlKil  die  eines  tanzenden  und  sein  verhalten  ge^en  die  men- 
schr-Fi  reicher  als  dor  t  itn  humorislischen  ziigen.  namentiich 
kehrt  das  hier  Öiier  wieder,  dafs  sich  der  Tod  in  böbniscb 
vertraulicher  weise  mit  irgend  einem  bezeichnenden  eigen* 
thume  des  menschen  schmdckl,  den  er  davon  inhrt.  so  trügt 
beim  cardinal  auch  er  einen  cardinabhot,  beim  ritter  einen 
hämisch,  beim  arzt  eine  salbenbuchse ,  beim  narren  eine 
kappe  mit  eselsobren  und  schellen;  dem  verknippelten  belller 
tritt  auch  er  mit  einem  stelzfuls  entgegen,  dem  pfeiler  bat 
er  die  gei{,'e  weggeuyjnnien  und  spielt  ihm  vor.    bei  den- 
jeni^i^eu  menscheugestalteu,  die  schon  im  Kiiogenthal  gelungen 
waren,  ist  der  abstand  des  künstlerischen  werlbes  minder 
grofsi  die  Jungfrau  steht  sogar  hinter  der  des  Klingenthaies 
'  um  manchen  schritt  zurück,    ^ne  ligur  jedoch  fiberrascht 
wahrhaft  durch  die  treJTende  aufTafirang,  die  ihr  geworden, 
nSmlich  die  des  koebes,  im  Klingeuthal  eine  der  character- 
losesten,  hier  ein  ieister  manu  mit  behaglichem  angesicht  und 
gelüftetem  gewande,  damit  ihn  weniger  schwitze,    nun  ist 
freilich  schwer  zu  entscheiden,  wie  viel  von  all  dem  lobe 
auf  die  recbnung  des  ersten  malers  und  ob  nicht  gar  alles 
auf  die  recbnung  eines  spütem  falle,    denn,  wie  bereits  be- 
merkt, auch  dieser  todtentanz  ist  wiederhoiendlich  fibermalt 
und  ausgemalt  worden  $  die  banptemenerong  geschah  im 
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j.  1568  durch  Hans  Ilug  Kluber *^).  von  ihm  denn  wird 
auch  die  (iltaibe  herrühren  und  vielleicht  erst  damit  jene 
volikoiumeae  farhengebung  *.  die  altern  bilder  waren  sicherlidi 
nur  in  wafserfarbe  auggcfäbrt,  gleich  denen  des  Klingen* 
ibais.  und  wohl  auch  er,  und  nieht  schon  der  ällera  maier, 
bat  den  seblnrs  der  gansen  reibe  dahin  abgeändert,  dafs  in 
dem  letsten  bilde  nicht  mehr  die  mutter  erscheint,  sondern 
der  künstler  des  ganzen  werkes,  und  deswc^j^en  nun  im 
vorletzten,  anstatt  des  kindes  allein,  die  niulter  mit  dem 
liinde.  denn  die  multer,  besonders  aber  der  maier  selbst  in 
der  spanischen  modetracht  des  sechzehnten  Jahrhunderts  sind 
unverkennbare  portraitbilder,  und  nicht  blefs  eine  freilich  jün- 
gere Unterschrift  beseicfanet  sie  als  die  contrafacturen  Hans 
Hug  Rlttbers  und  Barbarae  Hallerin  seiner  hansPrau,  sondern 
auch  die  yerse,  die  dem  Tod  in  den  mnnd  gelegt  sind,  nen- 
nen schon  denselben  namen:  Hans  Hug  Kluber,  lafs  malen 
stöhn  u.  s.  f.  es  wäre  zu  uniständlich,  lieber  zu  veiinuteu, 
dafs  Kluber  auch  hier  ein  älteres  bild  nur  auf  sicli  uuigemalt 
habe:  vielmehr  scheint  die  ganze  hinzufügung  des  maiers 
erst  dem  Berner  todtentanze  von  Nicolaus  Manuel  abge- 
sehn,  xumal  auch  die  ähnlicbkeit  der  an  beiden  orten  begid- 
tenden  verse  von  der  art  ist,  dafs  die  kluberischen  sich  als 
eine  nachabmung  derer  zu  Bern  erweisen,  im  übrigen  ist 
es  den  versen  ebenso  wie  den  bildern  ergangen  i  es  sind  die 
alten,  es  sind  die  des  Klingenllials,  aber  so,  wie  das  füur- 
zehnle  und  mehr  noch  das  sechzehnte  jahrhunderl  sie  nach 
dem  modcl  seines  geschmacks  und  ungeschmacks,  nach  sei- 
nem Verständnis  nnd  misverständnis  geglaubt  hat  umändern 
zu  sollen,  frische  zöge,  die  gleichwobl  innerhalb  des  kreises 
der  echten  alten  anschaunngen  bleiben,  werden  damit  nur 
ausnahmsweise  herzngeführt,  beim  grafen  etwa,  wenn  nun 
der  Tod  zu  ihm  spricht  herr  graf^  gebt  mir  das  boHen- 
ijj'of^'^''),  oder  wenn  der  Tod  beim  namen  Durrlhig  genannt 
wird  '^®).  zuweilen  auch  (denn  jetzt  wnmi  ja  die  verse 
zur  bloCsen  erklärung  geworden)  ist  die  änderuug  nur  um 
des  bildes  willen  und  nach  dem  bilde  gemacht,  so  z.  b.  bei 

124)  mehr  über  dieseu  in  Mafsmanna  Baseler  todUoliMea  VI  IT. 

125)  der  Tod  alt  böte  fottes:  nytiiol.  799. 
IM)  vgl.  DUrrMn  u.  dgl.  aythol.  611t. 
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der  edelfraii.  sie  und  ihr  über  dir  schnllcr  drr  Tod  schauen 
in  den  Spiegel,  dazu  im  Klingenthai  diese  worte  des  Todes, 
dansen^  frawy  tiöch  üwcren  sin,  bis  de  p/if  ein  tön  ge-  /•'^^ 
win :  st  hät  vor  **^)  frawen  vil  betrogen ,  die  al  der  idi 
hin  häi  gebogen;  und  diese  der  edelfrao,  ich  $oU  haüen 
mötes  vü,  -teh  ich  Jbr  mich  der  freuden  spiL  de$  iädeM 
pfif  mich  min^^)  bezwingt  $  danxMt  hie  gar  gH^ 

Uch  klingt  in  Grofsbasel  aber,  nun  mit  beziebung  auf  deo 
Spiegel,  welchen  das  bild  zeigt,  vom  adel fraw^  last  ewr 
pflanzen  ^^^)  :  ihr  inüßct  jetzt  hie  mit  mir  tanzen;  ich 
schon  nicht  civcrs  gerlau  haar,  was  seht  jhr  in  den 
Spiegel  elar?  und  sie  o  angst  und  noht!  wie  ist  mir 
hsehehen?  den  Tod  hab  ich  im  spiegel  gsehen.  mich  hat 
erschreckt  sein  grewHch  gstall,  daß  mir  da»  herx  im  leib 
ist  kalt,  oder  bei  dem  blinden,  im  Klingentbai  ist  er  ein- 
fach mit  einem  bUndeben  an  der  schnür  gemalt  s  eigentlich 
aber  sollte  er  gemalt  sein  mit  einem  führenden  weib  oder 
mädchcn.  denn  der  Tod  sagt  da  Av/w,  Llijuler!  du  must 
ietz  mit  mir  an  dinen  dank,  das  sag*^^)  ich  dir.  ich  wil 
din  ßierer  iezen  sin:  dor  um  vurllffs  din  ßlererin;  und 
der  blinde  es  ist  mir  yemer  ach  und  ach  9  wie  wol  ich 
min  ßiererin  nie  gesaeh,  das  da  mich  dä  von  wüt  trmgen, 
die  ich  volhomet*^)  mit  singen,  in  Grofsbasel  schneidet 
der  Tod  die  scbnnr  des  bundes  durch,  nnd  nun  die  verse 
dein  wegzeiger  schneid  ich  dir  ab,  tritt  sittlich:  fällst 
7Hi)'  sonst  ins  grab  y  du  armer  blinder  alter  stock  in  dci' 
nem  bösc/i  h/ctzfen*^^)  rock;  und  er  ein  blinder  mann  ein 
armer  mann  sein  7nus  und  brot  nicht  gwinnen  kan. 
könt  nicht  ein  triit  gehn  ohn  mein  kund,   goit  sei>  globt, 

127)  bei  Büchel /ur. 

128)  (K  h.  mtnrte;  Biiebel  ffiyn. 

120)  hri  Büchel  Ein. 

13U)  jijtantr?!  (v>if.  llit.  g:esch.  §  3,  18)  wird  nanu  n !  I  ii  Ii  vom  bcr- 
auspulzendeo  ordrieo  des  baars  gebraucht:  Ubiaads  voiktttieder  105.  3M* 
Scbmeller  1.  329. 

131)  xo^  fehlt  lu-i  Büchel  und  auch  bei  MofjiTnann;  die  v^rwi^cbte 
stelle,  die  im  arbilde  vor  dank  gewesen,  ergduzcn  beide  /iin  minen. 

133)  b«i  Bichel  wttkmBt,  oteb  Stalder  2,  55  heiftt  korn9n  wei- 
Qead  elo  ttirl«!  gesebrei  erbeben.  ywHngBn  febli  etwa  aoeb  mim* 

133)  ^latMan,  piet»»»  flieken,  noeb  jeixt  nuDdartllrb. 
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dajs  hie  ist.  die  stajuL  solche  beJspicle  zeififpn  deutlicher 
als  alles,  in  wie  veränderter  Stellung  gegen  iiüherbin  die 
reime  des  todtentanzes  sich  zu  den  bildern  desselben  jetzt 
befanden. 

Der  Übergang  aus  dem  Kiingenthal  nacb  dem  prediger- 
kloster  ward  für  die  fernere  geschichte  des  todtenlanzes  ent* 
sebeidend.    denn  eigentlich  erst  hier,  wo  die  gemalde  sich 

dem  täglichen  anblicke  der  kirchgänger  und  der  bewundening 
einheimischer  wie  fremder  frei  dahingaben ,  konnte  der  Tod 
von  Ba/tel  ein  aurgesucliles  Wahrzeichen  der  sladt  und  ein 
Sprichwort  des  volkes  *^*)  und  damit  der  anstofs  werden, 
dafs  solche  art  der  verbildiichnng  jetzt  noch  allgemeiner  gäng 
nnd  gäbe  and  noch  öfter  und  an  noch  mehr  orten  beliebt 
ward,  als  schon  bisher  geschehn.  zwar  die  dicbtkunst,  sie 
allein  oder  als  die  hauptsache ,  befafste  sich  damit  nur  wenig 
mehr,  ein  beispiel  folgende  verse,  die  zu  anfang  des  sech- 
zehnten jali[  liiiridi  rls  auf  die  innere  seile  eines  but  hdeckels 
sind  geschrieben  worden*^*),  brucbstücke  vielieichl  eines 
grölseren  gedicbtes. 

IV er  bistu  dm  jch  hie  sich 

ainer  ^pstalt  .so  erschroclic/iUch 

Ich  muojs  boy  meiner  trew  ver  jehetm 

grewfsf icher  ding  han  ich  nie  gesechen 

sein^^)  Anblick  hat  mich  so  gar  geletst^^^) 

Das  Jch  bin  aller  ckraffl  entsetsi 

Ich  hab  gefochten  wenngen  tag 

das  mir  meyn  mmtt  nie  erlag 

als  seyt  ich  kam  yn  diso  Nott 

Ich  mai/i  du  seyest  der  bitter  todt 

134)  vgl.  das  lied  in  den  Schweizer  külireihen  tind  volksliedero 
V.  Wvrs  (1826)  91;  so  srhuilrtv^  wie  der  Tod  im  Basier  fudi-lunz  He- 
bels  wei'ke  (1H3Ü)  1,  177;  ailf-  .schaudfr  der  natur,  dfv  Tod  von  Ba- 
tet und  der  Neid  von  ff^eij'aenfels  Plaleus  werke  (1848)  4,  60. 

l.>j)  dus  buch  ist  in  v.  d.  Hagen«  besitz;  et  eotfaSU  anfier  d«ai 
Oreadcl  von  ioM  BMb  mehrer«  aadere  bis  1516  reieheode  drucke. 

136)  lies  dein. 

137)  teilten  im  sinoe  voo  entkrifteo,  sebidis^n  bst  auch  necb  hnr^^r 
ther  Jes.  11,  9,  man  vird  nirgend  M»9n  noch  wrderbm  aitf  «^^T 
nem  heiligen  berge,  f 
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Selig  ist,  der  hat  gehalden  gotz  vnd  der  kyrgen  gebotty 
vnd  in  goizforchl  sein  leben  volbrachi  hot. 

Ach  ich  ge  sterbe/m 
Ja  ich  bin  den  alle  ding  /orchi 
die  goti  a^ff  erde  ye  geworeht 
der  nwckt  mir  keines  mir  wider$tan 
fiiemmb  so  muestu  auch  daran, 
Perioden  Die  wayif»  ich  woll 
das  ist  IC  PH  sich  z  er  trennen  soll 
Die  seil  von  leib  so  knm  ich  gleich 
Jung  alt  J'raw  man  armb  vnd  reich 
Die  m/fcssend  alle  an  meinen  dant» 
Dein  hellUnbarten  ward  nie  90  glantts 
Dae  ey  mir  wider  siuandl  ye 
9FoU  her  vnd  stirb  die  sUmd$  isi  kie 
Nn  vofg  mir  nach 
und  daneben  am  latxle 
,  e,       0  g(dt  laß  mich  also  vnbcrayttet  nit  ersterben 

laß  mich  vor  deine  göttliche  huide  erwerben 
,  d,  t,  das  er  mag  «w***)  nit  mer  gesein 

jch  will  dir  legen  die  stoUzigkayt  dein 
nicht  viel  jüng^er,  m  j.  1533  oder  1534  zu  Antwerpen  ge- 
druckt sind  die  lateinischen  hexameter  des  Eusebius  Can- 
didus, platisus  luciißcfw  mortis,  ein  wecliüclgcspräcl)  zwi- 
schen dem  Tod  und  39  men>(  firn ,  znersl  dem  impcralor 
und  dem  rc.r  Rhcna?)us,  dann  dem  pabst  und  andern  geist» 
liehen,  darauf  wieder  welüicben  personen;  als  todtentanz 
bezeichnet  er  sich,  wo  zum  abte  gesagt  wird  chorea  sai- 
tabis  eadem. 

Das  möchten  aus  der  dichtknnst  nun  die  einzigen  Bei- 
spiele sein :  zahlreich  aber  sind  und  immer  zahlreicher  werden 

138)  singnlarisches  zeltwort  gerade  aaeh  bei  ultß  ding  n  Him« 
Scicbsens  comödie  die  ungleichen  kinder  Evao,  «et  3,  alle  ding  i0ar 
schon  zubereit  ja  neetiten  umb  die  vesperzeit  y  and  in  Ublands  volke- 
tiedern  723,  dqjk  alte  ding  nit  gult  üU  Vit  lind  ktib  mteh  bei  tfem 

rechten  »il. 

139)  nu  unsicher;  stall  er  mag  lies  en  mag;      t,  bedeutet  der 

M;  ff,  /f,  vielleicht  ein  Ritter. 

l  iO)  biater  einem  lateinischeB  draroe  von  der  äusaooa  ^  darnech 
bei  Douce  18  -24. 
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die,  v^  o  sich  die  bildende  kunst  den  todtentanz  oder  ihm  zu- 
nächst verwandle  ansciiauun^pea  zum  gegenstände  nimmt,  ich 
erionere  m  die  hildchen  von  Hans  Baldung  Grün  (1470 
— 1552),  welche  die  öffentliche  smmlwg  zvl  Basel  beflitat, 
zwei  weiber  vom  Tode  wie  vom  bohlen  überraachl,  anziehend 
durch  die  vermischun«^  des  grausens  mit  wollü'stiger  üpfiigkeit, 
und  noch  einmal  hier  an  jenen  iiolzschnitl  in  der  i'hronik 
Hartniaou  Scfiedels ,  die  aurerstelmn;^  der  lodfen  mit  niu.sik 
und  tanz,  nun  ward  auch,  nactidem  er  bisher  nur  gemait 
und  gezeichnet  worden,  der  todtentanz  einmal  aas  stein  ge- 
bildet: in  Frankreich  geschab  das  bäuBger.  hjeraog.  Georg 
von  Sachsen,  der  schon  in  der  hauptkirche  zu  Annabeig, 
welche  er  von  1499  bis  1525  baute,  die  zehn  lebensalter 
beider  geschlechter  .und  am  schlufs  jedweder  geschlechtsreihe 
hier  eine  todlenbalire,  dort  einen  schild  mit  dem  geripp  eines 
todten  hatte  in  stein  ausbauen  lafsen^**)  und  dadurch  den 
aiilafs  ähniicber  Wandgemälde  zu  Leipzig  und  zu  l'Teiberg  *^") 
mochte  gegeben  haben,  derselbe  herzog  zierte  sein  schiofs 
SU  Dresden,  dessen  bau  er  im  j.  1534  angefangen,  mit  noch 
ernsteren  und  eindrocksameren  zeichen  ans,  einem  todten- 
kopf  am  schlnfssteine  des  thorbogens,  einem  todtengerippe 
im  «^iebel ,  einem  lotih  nfanze  läiij^s  der  niauer  des  dritten 
Stockwerks.  denn  der  lod  war  zumal  den  gülern  seines 
lebens  wiederbolendiicb  uab  getreten,  iialtc  ihm  schon  Irüher- 
hin  sechs  seiner  kinder  und,  da  eben  der  schlofsbau  begann, 
auch  die  gattjn  geraubt,  ein  grofser  brand,  der  das  schiofs 
1701  zerstörte,  hat  diese  steiabitder  alle  theils  auch  zerstört, 
theils  doch  beschädigt :  noch  aber  blickt  der  todlenkopf  vom 
Ihor  herab  5  der  todtentanz  ist  im  j.  1721  auf  den  kirch- 
hof  der  neustadt  Dresden  übertragen  und  dabei  durchweg 
wiederhergestellt,  in  einigen  flgnren,  den  vier  letzten,  ganz 
neu  gefertigt  worden  *^^),  sieben  und  zwanzig  reiietgestaiten 

141)  ao  d«o  swei  ehSrcn  über  den  sacristefeD.  aosfabrlielter 
dariber  HHseber  ia  seioer  besebreibvnir  des  todlen-taaxes  an  b.  Ge^r- 
geai  teblofM  ia  Dreftdeii,  Dreid.  n.  Leips.  1703,  92  ffl 

142)  Htlacber  41.  92.  dj[s,Jifllpxifar  bild  war  io  Atterbaclia  bof, 
auf  der  seite  gegen  den  neaaiarkt  bin ;  an  ende  der  sehn  alter  Hand 
der  Tod  mit  einer  schlinge. 

143)  abbilduog  in  eioem  buch  von  Nanmano,  der  tod  in  allen  sei- 
nen lieuebangen,  ela  warner,  trtfster  ond  laatigmacher,  Dresd.  tS44. 
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von  ungefähr  lebens^röfse;  die  auffarsung  und  die  aiiordnuog 
durchaus  oeu  uad  eigenthümlicb.  keine  paare  von  tänzern, 
auch  kein  reigen,  an  welchem  zwischen  je  zwei  menschen 
immer  wieder  ein  Tod  gestellt  wäre :  nur  dreimal  zeigt  sich 
dessen  bild,  zuerst  blasend  und  hinter  ihm  pabst^  cardinal, 
erzbischof,  bischof,  domherr,  pfarrer  und  mi$neh;  dann  eine 
Irommel  rührend  (todtenbeine  sind  die  schlägel)  und  hinter 
diesem  kaiser,  könig,  herzog,  graT,  ritler,  edelnianii,  latlis- 
herr,  handwerker,  landskuecht,  bauer,  beider  und  nun  auch 
einige  weiber,  die  äbtissin,  die  edelfrau,  die  bäuerin,  daun 
kanlmann,  kind  und  greis;  zaletzt  mit  niederwärts  gekehrter 
sense  der  dritte  Tod.  die  figuren  sind  keineswegs  unschön, 
sie  sind  alle  mit  Sauberkeit ,  einige  wie  der  cardinal,  dw 
erzbischof,  der  mänch ,  der  kaiser,  der,  könig  auch  mit  be- 
zeichnungsvollem ausdrucke  <;cai  heilet :  aber  es  l'ehll  die  ver- 
anschaulichung eines  eigcnlliclioii  lanzos  :  nur  wenige  krüat- 
men  oder  schwingen  ihre  beine  demgemälis;  die  meisleu  geheu 
nur  einer  hinter  dem  andern  her,  und  nicht  einmal,  dafeaile 
einander  die  hände  reichen:  sie  halten  sieh  auch  soastwie 
an  dem  Vorderarme  fest  oder  berühren  ihn  gar  nicht. 

Diese  bilderreihe  zn  Dresden  mag  ihre  entstehnng  zwar 
dem  antriebe  verdanken,  der  von  Basel  aus  ergau;^cn  war 
nnd  unterliallcii  w  ard :  im  übrigen  ist  sie  eij^en  und  unab- 
hängi«^.  aiulre  werke  der  arl  jedoch,  und  deren  mehr  und 
namhaftere,  ja  theilweis  hochberühmfe ,  sind  auf  den  todlea- 
tanz  von  Basel  als  ihr  wirkliches  vorbiid  gefolgt  oder  haben 
ihm  doc|)  folgen  wollen,  antheii  hieran  hat  sicherlich  aoch 
der  umstand  gehabt,  dafs  letzterer  sich  in  einem  klosler  des 
predigerordens  befand,  eines  ordens  von  einOufs  und  uberall 
hin  sicli  erstreckender  verhiiidiinf^ :  kaum  nur  durch  zufall 
ist  es  wiederliolcudlich  gerade  dieser  orderi  i^i^ewospii,  in  des- 
sen kirche  ,  an  dessen  kirchhöfen  der  todteulauz  von  Dasei 
unmillel-  oder  millelbare  nachahmung  erfuhr,  die  dominicaner 
hatten,  wie  zuerst  sie  die  mystik  in  Deutschland  eingeführt, 
so  auch  nnd  eben  jetzt  eine  vorwaltende  neigung  zu  allego* 
rischer  nnd  dem  verwandter  anffafsung  und  darstellang:  bei- 
spiel  ond  zeu^ts  dessen  die  Schriften,  die  über  das  scbach 
und  seihst  das  kartenspiei  von  domiiiicaneni  verfafst  sind  '**)• 

IH)  vgl.  meioea  aufsalx  über  das  scbaclizabelliacfa  Koarad«  v.  An- 


Digitized  by  Google 


D£H  TODT£NTANZ. 


349 


Der  zeit  nach  zunächst  schliefst   sich   hier   an  Basel 
Strafsbiirg  an,  mit  den  biidern,  die  noch  im  iiintzehuten 
Jahrhundert  an  die  inneren  wände  der  predigerkirche ,  der 
jetzt  sogenannten  neuen,  sind  gemalt,  bei  der  reformation 
jedoch  übertüncht  und  erst  im  j.  1824  wieder  entdeckt  und 
Iheilweis  wenigstens  wieder  sichtbar  sind  gemacht  und  gelafsen 
worden***),    abweichende  lichandlung  fehlt  zwar  auch  diesen 
biidern  von  Strafsbiirg  nicht,    es  sind  wider  paare,  welche 
tanzen,  noch  ein  geschlofsener  reigen,  noch  ein  aufzug :  fast 
überall  sind  mehrere  menschen,  wie  sie  durch  stand  oder 
alter  oder  sonst  zusammengehüren ,  je  in  eine  gruppe  yer* 
einigt  nnd  stehen  so  tbeils ,  theils  wandeln'  sie  hinter  einer 
gemalten  reihe  von  säolen  nnd  bogen  entlang ;  in  jede  gruppe 
springt  und   greift  der  Tod  hinein  um  einen  daraus  oder 
gleich  ein  paar  an  seinen  laiiz  zu  holen,   der  Tod  wie  sonst 
ein  mit  haut  und  dünnem  fleisch  und  noch  mit  dem  grabtuch 
angetbaues  gerippc :  nirgend  aber  führt  er  wie  auch  ia  Basel 
ein  tongeräthe,  und  ebenso  mangelt  den  gestalten  der  men- 
schen jede  weitere,  noch  mehr  bezeichnende,  hnmor  nnd 
ironie  noch  verstärkende  beigäbe :  über  die  kleidnng,  die  ein- 
fache handgebärde  und  die  mitunter  hocbgelungene  gebärde 
des  augesichtes  ^eht  die  characterislik  nicht  hinaus,  den- 
noch hat  der  todteutan/  bei  den  domiuicanern  zu  Strafsbuig 
von  dem  bei  den   domiuicanern  zu  Basel  nicht  biofs  den 
anstofs,  er  hat  auch  das  mafsgebende  muster  von  daher  em- 
pfangen, das  wird  durch  die  figorenreicbere  grnppe,  die  auch 
hier  den  anfang  macht,  den  prediger  anf  der  kanzel  mit  zn- 
horern  aller  stände  ihm  zu  fufsen,  nnd  noch  unzweifelhafter 
durch  mehr  als  eine  figur  in  eben  dieser  und  in  späteren 
gruppen  siclitlicli ,  und  es  würde  gewiss  noch  öfter  sichtlich 
werden,  wenn  man  eine  gröfsere  zahl  und  folge  von  biidern 
hätte  aufdecken  mögen  als  nur  so  wenige,    ein  übelstaud, 
der  auch  verbindert  von  der  anordnung  des  ganzen  klare 
einsieht  zu  gewinnen. 

Jünger  als  der  todtentanz  von  Stralsburg,  aber  in  jedem 

meobaosen  io  Kars  nad  Weifsenbacbs  beiträgeo  snr  gesebiobte  ood 

literatur  1,  44. 

145)  abbildoogea  bei  fidel,  die  oeue-kircbe  in  Strarabarst  Strabb. 
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bcirarlit  bedeiituügsvtillor  is\  der  von  Bern,  bedeutungsvoll 
sciiou  dadurch,  dals  hier  die  cnllchniiii^  von  Basel  lier  eine 
volle  gewissheit  und  nirgend  verhüiit,  dai's  hier  auch  wieder 
einmal  die  dicbUnnst  mit  der  bildenden  verbunden  ist,  mid 
Bcbon  um  dessentwillen  bedeuUingtvoU ,  der  ihn  gemalt  hal| 
Nicolaus  Manuel  von  Bern,  ein  bekannter,  man  darf  sagen, 
ein  berühmter  name,  berühmt  als  maier,  als  dichter  und  als 
Staatsmann,  in  jeder  dieser  richtungen  seines  wiikens  ein 
scharf  zuj^rcifeiider  vor-  und  milarbeiter  der  kirchcnberser- 
rung,  als  maier  niobl  sowohl  um  Schönheit  bekümmert,  mehr 
ein  freund  derber  und  herber  natürlicbkeit.  dies  bat  ibo 
denn  anob  die  anscbaunogen  des  todtentanses  mit  nnverkenn* 
barer  begeisterung  ergreifen  lalsen*  er  gieng  denselben,  wie 
ans  die  baslerisehe  Sammlung  lehrt,  mehrfach  in  einzelnen 
kleineren  Lildcrn,  Zeichnungen  wie  «^emälden,  nach**®),  und 
im  zweiten  jahrzehend  des  jahrfninderfs  Ix  kleidcle  er  die 
kirchhofmaucr  des  prcdigerklosters  zu  ücrn  mit  einem  voll- 
standig  ausgeführten  tanz  der  todteo*^^).  ganz  etwas  neues 
war  seiner  Vaterstadt  eine  Vorstellung  der  art  nicht  t  eehon 
von  dem  stadtsehreiber  Tbünng  Frlokard,  dem  grofsvater 
Manuels,  wird  berichtet,  dafs  er  einen  altar  in  s.  Vincenzen- 
mnnster  mit  köstlichen  f^eschnetzten  und  gemaleten  toA- 
Ion ,  d(*ren  ein  theil  Jär  sich ,  ihre  p^sellen  und  leben- 
dij^c  gutthätcr  messe  /iir/fcn,  hat  liifscn  zieren  Ma- 
nuel aber  gieng  aus  von  dem  todlentanze  des  prcdigerklosters 
zu  Basel,  und  behielt  im  ganzen  und  wesentlichen  all  dessen 
gruppen  bei;  nur  einige  liefs  er  fallen,  die  hensogin,  die 
edelfran,  den  Wucherer,  den  pfeifer,  den  berold,  den  blinden, 
brachte  jedoch  dafür  so  viel  andre  neue,  den  patriarchen,  den 
doctor  des  geistlichen  reclits,  den  aslrologen ,  den  deulsrh- 
ordensritler ,  den  mönch ,  den  burger,  den  handweiker,  die 
dirne,  die  witwe,  dal's  gleichwohl  die  reihe  seiner  tanz- 
bilder  auf  eine  gröfsere  zahl  kam  als  die  baslerisehe,  auf 
41.  mehrere  der  bezeichneten  einscbaltungen  ischeint  jener 
Mltere  bilderdmck,  der  dotendanls  mit  figuren,  veranlafst  zu 
haben :  auch  er  schon  hat  den  doctor,  den  monch,  den  barger, 

14fi)  Nidaijs  Manuel  von  Grüneisfn  17'.».  18 i.  187. 

147)  litljupr.i|)hiert(>  abbüduog:  NikL.  MaoueU  lodtentiDX,  Bero  o.  j> 

148)  Grüoeisen  165. 
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den  handwerksmann ;  noch  deutlicher  aber  tritt  seiu  einiluis 
dariQ  hervor,  dafs  Manuel  so  wie  schon  er  die  heideu  haupt* 
stände)  geistliche  und  weltliche  persoDen,  trennt,  zuerst  ins- 
gesamoDt  jene  vom  pabst,  dann  insgesamoit  diese  vom  kaiser 
an  vorfahrt,  während  im  Basler  todtcntanz  beide  stände  hont 
gemischt  durch  einander  gehn.  aaeh  den  beginn  und  den 
schlul's  des  ganzen  machte  er  anders,  als  in  iJasei  das  ge- 
schehen war:  den  sündenfall  rückte  er,  wie  auch  passlicher, 
an  den  anfang,  schob  aber  gleich  dahinter  noch  die  ert Hei- 
lung der  zehn  geböte  und  die  J^reuzigung  ein;  das  scbluls- 
bild  ward  eine  grofse  zusammengesetzte  Vorstellung,  ein 
Prediger  auf  der  kanzel,  den  todtenkopf  zeigend»  der  Tod 
als  mäder,  dessen  sense  eben  ein  kind  damiedergestreekt 
bat,  auf  dem  rSdten  kScher  und  bogen ,  vor  ihm  ein  grofser 
häufe  von  gestorbeiitiii  jegliches  gesrhlechts  und  sUiides,  alle 
mit  pfeilen  in  der  stirn,  im  hinlergrunde  eiii  bäum,  von 
welchem  der  wind  sterbende  meuscben  iierabschüttelt.  der 
prediger  war  in  Basel  vorangesetzt;  die  pfeile  des  Todes, 
die  aueb  in  den  druckausgaben  der  danse  Maeabre  und  zn 
la  Ghaise-Dien  vorkommen*^),  seheinen  so  wie  sonst  auch 
dessen  auffafsung  als  eines  Jägers'^)  aus  einer  bekannten 
psalmeustelle ^'^^j  abgeleitet,  der  bäum  aber  aus  einer  stelle 
Jesus  Sirachs  ^^^);  endlich  zu  der  scliaar,  die  am  boden  liegt, 

149)  zweimal  hier  der  Tod  luil  bugcu  und  pfeil  und  einmal  ein 
meD.seh ,  dessen  köpf  von  binleu  her  ein  pfeil  durchbohrt,    auch  au 
dem   früher  schoa  erwähnten  Wandgemälde  za  Palermo  ein  pfeiU 
scfaiefiiender  Tod« 

150)  mythoL  SOS  t*  in  der  kircbe  in  s.  Petros  nartyr  in  Neapel 
elo  marmorrellef,  der  Tod  mit  einem  Talken  nnf  der  fanst,  ihm  nater 
den  fafeeo  ein  häufe  mentehen ,  ihm  f efennher  ein  geld  anbietender 
meueh }  so  jenen  spricht  der  Tod  eo  so  ta  morU,  ehe  eaedo  sopra 
«of,  Jenie  mimdana  n.  s.  w* ;  der  menieb  znu  Tode  tutti  U  volio 
4are,  te  mi  iaeei  eeampare  nnd  der  Tod  erwidert  «e  mi  potetü  dare, 
quanie  H  pote  dimandare,  ne»  te  pete  eeampare  U  merU,  äe  le 
Piene  la  sorte:  Douce  49  f. 

151)  fion  timebi»  a  timore  noeiumo,  a  eagiitm  vetaiUe  in  die 
ps.  91,  5. 

152)  omnis  raro  sirnf  focnurn  veterascet  et  sicut  folitim  fructi- 
ß,cans  in  arbore  viridi.  alia  ^'eneranfnr,  et  a/ia  deiiciunim  :  sie  ge- 

nerad'o  carnis  et  sanguinis  alia  ßnitur  et  alia  nascitur  ecclei' 
Ucus  H,  19. 
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ma«^  wiederum  der  dolenilant/  mil  li^»ircii  anlals  gewesfii  sein, 
der  {^Icichralls  so  mil  eiueui  ^esammtbilde ,  mit  todleii  vo?i 
allem  staidt  abschlols :  oder  isl  gar  eine  crinnerang  an  de» 
Campo  Santo  in  Pisa,  an  Orcagna  gedenkbar,  der  auch  solch 
eine  buntgemischte  gmppe  unter  die  sense  des  Todes  legt? 
Manael  ist  in  Italien  gewesen  um  1511*"*). 

Wenn  der  bernerische  künstler  schon  in  der  anordnuog 
des  ganzen  so  beträch ilich  von  seinem  Basler  voriiiiii  abge- 
wichen ist,  so  lial  er  seine  eigenheit  noch  viel  mehr  in  der 
behaodiuDg  der  elnzeiuen  theiie  walten  lal'seu.  er  will  neu, 
er  will  selbständig  sein;  er  will  nicht  den  Basler  copieren, 
sondern  fnr  die  Berner  malen,  darum  füllt  er  den  binter- 
grund  mit  kühnen  bergformen,  wie  sie  von  Bern  aus  und  in 
der  gegend  Berus  gesehen  werden,  ond  giebt  seinen  men- 
schen porü  aili^esichler  ans  dei'  heimat,  iii^L  ^u^ar  jedem,  da- 
mit die  eriiiiit ninj^  noch  verstaikL  und  bestätigt  werde  ,  das 
wappeu  der  pcrson  bei,  die  er  meint,  sein  Tod  ,  oder  noch 
befser  seine  leichen  (denn  er  geht  von  der  eigentlichen  per- 
sonifioierung  des  todes  so  weit  ab,  dafs  er  einmal  auch  einen 
leichnam  hinstellt sein  Tod  ist  nicht  grauenhaft:  er  er- 
weckt ekel  mit  den  zerzausten  haaren  an  hanpt  und  kino 
und  den  noch  herunterhängenden  läppen  fleisches :  um  so 
gräfsiicher  macht  es  sich  nun,  wie  er  ausgelafsen  springt, 
wie  er  preifl  und  trommelt  und  mit  einer  häufuiig  der  ton- 
gerälhe,  wiederum  gleich  jener  im  dotendaiilz,  auf  geige  und 
taute  und  leier  spielt,  wie  er  sich  auch  hier  seinem  tänzer 
gleich  herausputzt,  mit  dem  heim  des  edlen  oder  mit  dem 
grünen  kränze  der  Jungfrau,  rührend  aber  ist  der  Tod  beim 
kinde:  er  bückt  sich  tief,  damit  ihm  dasselbe  an  die  hand 
reiche,  und  bläst  ihm  auf  einer  kleinen  kinderpfeife  vor.  wie 
des  Todes,  so  sind  auch  die  sfeüun^ca  der  menschen  hierüberall 
bewegter,  und  nicht  selteu  tanzen  sie  mehr  oder  miuder 

153)  6r&B0ifeD  87  f. 

153)  auch  ein  bolzcebaiU  in  einer  nir  anbekeonteD  predigteeniB' 
long  Geilers  von  Reitersberg,  sermones  «le  xxiii  conditionibns  norlif 
(das  atpbabet  in  xxiii  predigen T),  toll  den  Tod  «Is  weib,  nie  •ehwerxe 

gerunzelte  frau  mit  olfenem  rächen  und  eiuem  balcen  in  der  band  der* 
stellen,  ahnlieh  also  dem  bild  Orca^nas  im  Campo  santo.  hier  aber 
ward  das  weibliche  g««cblecbt  von  der  spräche  gefordert,  in  Deulssb- 
land  nicht. 
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lebhaft  mit.  und  ähnlich  dem,  was  bereits  in  StraPsburg 
Torgekommen ,  begnügt  sich  der  maler  nicht  überall  mehr 
mit  den  sonst  üblichen  je  zwei  figuren:  vor  dem  beinhans 
stehn  vier  blasende  Tode,  weiterhin  fallen  zwei  Tode  über 
vier  monche  her,  nnd  der  Juden  nnd  beiden  ist  noch  eine 
gröfsere  zahl,  ganz  besonders  aber  in  seinem  sinn  und  sei- 
ner eigensten  weise  ist  Manuel  mit  der  geistlichkeit  verfahren: 
auf  den  bildern,  die  ihr  gewidmet  sind,  giebt  er  seinem  gan- 
zen gegenpäpstischeu  iogrimm  ebenso  als  maier  freien  Spiel- 
raum ,  wie  er  es  in  seinen  fasinachtsspielen  als  dichter  ihnt. 
gleich  der  erste,  der  pabst:  vier  kämmerlinge  tragen  ihn  anf 
einem  reichverzierten  sefsel  stolz  daher:  aber  die  Verzie- 
rungen stellen  Christum  dar,  wie  er  die  käufer  nnd  Ver- 
käufer aus  dem  tempel  treibt,  und  dann,  wie  er  gegenüber 
de»  pharisäern  die  eliebrecherin  frei  läfst;  und  auf  den  sefsel 
kommt  der  Tod  geklettert  und  reifst  dem  pabsle  die  drei- 
fache kröne  ab.  es  ist  wie  ein  bild  aus  oder  zu  jenen  fast- 
nachtsspielen.  als  den  letzten  von  allen  hat  Manuel  sich 
selber  portraitiert,  mit  einer  kühnbeit  der  anfTafsung,  die 
vom  lächerlichen  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist:  er  malt 
sich,  wie  er  eben  an  dem  todtenlanze  selber  malt;  noch  ist 
sein  piiisui  ;iit  einem  köpfe  des  znniit  hsL  stehenden  tVldes  bc- 
scbäftigt:  da  kriecht,  mit  der  sandulir  auf  dem  rücken,  der 
Tod  herbei  und  greift  ihm  an  den  maislock,  nach  all  die* 
sen  belspielen  gewollter  und  gesuchler  neuheit  mufs  es  um 
so  mehr  befremden  erregen,  dafs  eine  figur,  die  des  kocbes 
nämlich,  und  nur  diese  ^ine  fast  zug  für  zug  übereinstimmt 
mit  dem  koche  des  Basier  todtentanzes.  soll  Manuel  blofs 
hier  nichts  eigenes  vermocht  haben?  es  wird  kein  irrthum 
sein,  wenn  man  vermutet,  auch  in  dieser  einzelhcit  habe 
Manuel  nicht  von  Basel ,  es  habe  vielmehr  der  spätere  bas- 
lerische  erneuerer  von  Manuel  entlehnt,  schon  früher  ist  für 
noch  ein  anderes  bild  ein  solches  Verhältnis  zwischen  Manuel 
nnd  Kluber  als  wahrscheinlich  und  ist  gerade  die  figur  des 
kocbes  als  eine  für  den  todtentanz  von  Basel  fast  zu  gate 
bezeichnet  worden,  auf  eben  diesem  wege  denn  mag  es  sich 
auch  erklären,  dafs  eben  wie  Manuel  so  Kluber  einmal  den 
Tod  in  weibsgestalt  aultreten  lälst,  Manuel  beim  kaufmann, 
Kluber  an  einer  vermeintlich  belsereu  steile,  bei  der  küuigiu. 
Z.  F.  D.  A.  IX,  23 
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CT  ^Uktt^f  wmJct  cImhs  flm  sid  Ali  ci^niy  ib  wss 
■ülc  Mi4  fWsM  Mir  MS  flciMP  9fff  4m  di^c  anstcks  vb4 

Zfj  b^rj«:rjn':n.     ujjfj^eii  t-i'  dif-  r.iao'^r.  weicfce  Jfaaael  lut 

Irrvch  cvk»4efl  nüCic«  $  BV  ffwm  4cr  M4cr  mA  Mch  Tor> 
immiemf  wmi  cm  baw,  wcUcü  jcae  «Hcr  ciart  gf^gcaite 
gelcges,  heilst  jctit Mcfc icrtoücalaax ;  fccüts  wk ia find. 

80  felWtäMig  alcr  Haiael  TcrMr  od  TcrUm  wdlte, 
im  « esentlieliai  Mieh  er  immer  ooch  bei  ^  basleräetai 
ood  überhaupt  der  alf<n  weise,  führte  immer  noch  den  Tai 
irf»r,  wir  fr  keiner»  j»iaüdp«i.  des  höchsten  so  weni^  als  des 
aieiin^leii,  fK-hont,  und  fätirle  dies  vor  onler  dem  biUe  des 
UKEet*  aoderttjalb  oder  zwei  jakrzelieiide  aach  ihn  sollte 
tim  aodrer,  eia  grüffercr  kositier,  als  er  gewcteo,  cia  känsl- 
1er  aus  Basel  selbst ,  dea  glejchea  stof  aad  das  gicielie  vor- 
bild  Do«b  einaial  zur  baad  aefMaea,  aber  aar  an  sogleieb 
die  ganze  an.schauung  von  ^rund  aus  umzugestalten  und  sie 
endlich  m  das  {gebiet  w.ilnhilter  ikunst  zu  führen.  Hans 
liolhein  als  Basier  kannte  die  todleutänze  seiner  heiniat, 
wenigstens  den  am  predigerkirchbof,  wobl  aad  musle  als 
fcjloitler  eiadrücke  von  daher  empfaagea.  aber  er  hat,  so 
aageregt,  aicbl  blofs  dea  kldaea  todteataaz  fsr  eiae  dolch- 
scheide, dea  wir  dreiaial  aaf  der  Basler  sammluag  seha»  er 
bat  aaeb  ftfr  dea  bolzsebaitt  seine  Imtig^nes  moriis  geceieh- 
nel***).  und  diese,  wie  g.iijz  ^indrTs  erfafsen  sie  den  ge- 
meinsamen,  wie  gänzlich  erneueiii  sie  den  alten  sloff!  es 
sind  eben  hilder  des  Todes,  es  isl  kein  todtenlanz  mehr, 
nicht  das  nur,  wie  bis  auf  ihn  geschehen  ^  will  Holbein  zei- 
gen, dafs  vor  dem  tode  keia  stand,  keia  alter  sicbwbeit  ge^ 
wttbret  er  fafst  den  gedanken  bober,  tiefer,  weiter,  frachi- 
barer  auf,  gleich  Jenem  maier  in  Pisa  und  gleich  dem  dichter 

155)  abdrUcko  voa  1530  vod  als  buob  von  1538  to;  dies  sueral 
mit  fraazSiiiehem  text :  simuiaehret  et  hitUnriße*  Jaces  de  la  mortf 
(•pMter  aaob  Leg  Imtgee  de  la  Mori)}  dina,  seit  154!^,  auch  nit  la- 
teinischem :  fmaginet  de  morte,  Imttginee  morHtt  leonee  mertit,  vgl. 
Mafsaiaao  In  Sarapean  1,  245  ff. 
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des  alten  liedes  Media  vitn  in  morte  sinnus:  sein  gedanke 
Ist,  wie  der  lod  millcn  hin  ein  bricht  iu  dea  beruf  uod  die 
hist  des  erdenlebens.  das  war  jedoch  nur  darzustellen,  in« 
dem  der  künsUer  abgieng  von  der  altüblieben  zweizabl  der 
figoren,  indem  er  mebrere,  viele  zur  grnppe  vereinigte,  in- 
dem er  ganze  abgeschlofeene  bilder  eomponierte  und,  so  klein 
sie  auch  sind,  mit  all  der  zuthat,  deren  die  historische  und 
die  genremalerei  sich  bedienen  kann,  indem  er  endlich  den  lau- 
zenden  Tod  jjanz  aufgab  und  denselben  sonstwie  auf  die  jedes- 
mal  angcmclscne  weise  in  das  treiben  der  menschen  hinein- 
schreiten  und  hineingreifen  liefs.  sein  könig  (er  soll  das  bildnis 
Franz  i ,  auch  hier  also  wieder  eines  königs  von  Franiu*eicb 
sein)  prangt  unter  dem  tbronhimmel  an  reichbeseteler  tafel,  zu 
beiden  seilen  aufwartende  diener,  unter  diesen  aber  auch  der 
Tod,  der  schon  seine  sanduhr  mitten  unter  die  schüfsein  ge- 
stellt hat  und  nnn  dem  könig  die  hergereichle  schale  füllt, 
mit  dem  absiliiedstrunkc.  weiterhin  der  ricliter:  ein  reicher 
mann  und  ein  armer  sind  vor  seineu  stuhl  getreten  ^  der 
erstere  greift  in  die  tasche,  die  ihm  am  gürtel  hängt,  und 
schon  streckt  der  richter  die  hand  nach  der  besteehung  aus: 
da  entwindet,  von  hinten  an  den  stuhl  giestiegen,  der  Tod 
ihm  den  stab,  das  zeichen  seiner  wurde,  bei  einer  so  durch 
und  durch  •gehenden  abänderung  konnten  die  Todesbilder  von 
dem  lodlentanze,  der  zwar  den  anstols  gegeben,  nichts  weiter 
festhalten  als  etwa  die  wähl  und  die  zaiil  und  die  reihenfolge 
der  scenen.  und  selbst  diese  nur  obenhin,  dem  sündenfalie 
ist  noch  die  Schöpfung,  die  austreibung  aus  dem  paradiese 
ond  die  arbeitsnoth  der  ersten  menschen  beigefügt,  und  auch 
nachher  kommt  ein  neues  und  eigenthumlicbes  bild  um  das 
andere  hinzu,  die  scbiiTer  im  stürme,  das  ebepaar,  die  Spie- 
ler, die  säufer,  die  rauher  der  fuhrniann  u.  s.  f.,  zum 
scliliilse  d;is  w  cU^nTiciit  und,  s^anz  so  aul^efafst,  wie  man 
dergleichen  für  glasgemälde  zu  entwerfen  |>ilegte,  das  wappeu 
des  Todes :  im  Schilde  ein  todteokopf,  auf  dem  beim  eine  sand- 
uhr zwischen  zwei  knochenarmen,  die  einen  stein  oder  eine 
erdschoUe  tragen,  auf  den  Seiten  als  schildhalter  ein  mann 

156)  di«'sf>  drei  zuerst  im  j.  1547:  H.  Hoibeio  von  Hegner  319. 
Hen  räuber  aod  deo  spietcr  bat  vor  Uoibeia  schon  der  doteDdaots  uiil 
figureD. 
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and  ein  weib.  man  hai^^^)  die  letzleren  für  üolbeia  und 
seine  gattin,  das  ganze  also  für  ein  biid  des  malers  ansehn 
wollen,  wie  ein  solches  die  todtentönze  von  Bern  und  Basel 
schlierst !  doch  scheint  die  porrraitSbnIichlLeit  zu  fehlen,  die 

älteste,  deutsche,  dem  probedrucke  des  bolzschnitls  beige- 
gebene Überschrift  **®)  bezeichnet  denselben  nur  als  das  Wap- 
pen des  Todes,  und  auch  die  französischen  und  die  lateini- 
schen verse  der  späteren,  luit  1538  beginnenden  buchausgaben 
deuten  in  keinerlei  weise  auf  maler  und  malerin.  ein  wappen 
des  Todes  aber  kommt,  wie  bei  miitelhochdeulscben  dichtem 
des  Tödes  zeichen^  abgebildet  schon  im  dolendantz  mit  figu- 
ren  vor,  und  Sebastian  Brant  beschreibt  es  so  im  narren-* 
schiff :  der  recht  schilt  ist  ein  dotcn  hcin,  dar  an  würrn, 
schlangen,  krotten  jtap^en:  das  woppcn  Ice/scr.  buren  Ira- 
gen^^),  neu  und  eigen  ist  endlich  auch  (doch  kann  man 
fragen ,  ob  auch  dies  gerade  eine  bef&eruug  sei) ,  dafs  hier 
der  Tod  mit  seltenen  ausnahmen  als  vollkommenes  gerippe 
dai^estelU  ist,  ganz  nur  aus  nacktem  gebein  bestehend, 
gleichwohl  hat  der  knnstler  selbst  in  den  enlfleischlen  scha- 
del  stSts  ein  cbaracteristisches  mienenspiel  za  legen  gewust. 
einmal  auch  hier  bei  der  kaiserin ,  ein  w  cihiicher  Tod.  die 
gedichtbeigabe ,  welche  die  imagines  mortis  so  gut  als  ihnen 
voran  der  todlentanz  getuinlen ,  hat  zuerst  auf  französisch 
Corrozet,  dann  hieraus  übersetzend  auf  lateinisch  Georgius 
Aemilius  verfafst. 

Ein  seitenstück  der  imagines  gewähren  diejenigen  bii- 
der  des  Todes,  mit  denen  Holbein  zur  Verwendung  im  bucfa- 
druck  die  grofsen  anfangsbucbstaben  beider  alpbabete,  des  la- 
teinischen und  des  griechischen,  verziert  hat,  dem  ähnlich, 
wie  es  von  ihm  auch  zwei  andre  alphabete  mit  Kinderspielen 
und  mit  tanzenden  bauern  giebl,  noch  mehr  aber  an  die 
todtentanzbilder  erinnernd,  die  man  in  Frankreich  schon  seit 
dem  j.  1488  gern  auf  den  rand  der  gebetbucher  setzte '®®). 

157)  HfffDer  320.  Fischer  aber  die  enlslehaDgszeit  und  deo  mei- 
»ter  de«  Grofsbafler  todtentaoseB  a.  19. 
15S)  Serep.  1, 

150)  s.  235  der  ausg.  Slpobels. 

160)  bibiiograpbbcbe   naehweifnageD   MaliimaoDS  In  Serapeum 

'l,  %i%  ff. 
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in  solcher  art  j^ehen  z.  b.  die  ofßcin  quotfdinna  sive  horac 
b.  Mariac,  die  im  j.  1515  zu  Paris  bei  Tiiielmann  Kerver 
gedruckt  sind,  hinter  einander  66  menschliche  gestalten | 
jede  mit  einem  Tod  zur  seite  und  bei  jeder  einen  hexameter, 
welchen  der  mensch  spricht;  die  männer,  ihrer  26,  gehn 
voran,  die  weiber  folgen ;  innerhalb  beider  gescblechler  wech- 
sein,  so  lange  es  durchzuführen  ist,  geistlicher  und  welt- 
.  liclier  stand,  aber  anrh  die  buchstaben  Holbeins  (ich  kenne 
sie  ans  den  ahdriii  krn  (U  r  IJasler  Sammlung)  enilialten  keinen 
todteuLauzy  sondern  wiederum  scenen  nach  art  und  sinn  der 
imagines,  nur,  wie  der  sehr  beschränkte  räum  es  forderte, 
einfacher  componiert;  nnd  so  nahe  schliefsen  sie  an  die  ima> 
gines  sich  an,  dafs  sie  eigentlich  nur  einen  aoszug  ans  den* 
selben  liefern,  von  deren  41  bildern  diejenigen  24,  welche 
dem  kiinsller  als  die  hauptsächlichsten  erschienen  sind,  und 
selbst  die  reiheuiolge  ist  beibehalten. 

Ich  mufs  an  dieser  stelle  eine  streittrage  berühren,  welche 
schon  alt,  aber  vor  kurzem  wieder  ist  angeregt  worden, 
durch  die  von  Friedrich  Fischer'^')  neu  aufgeworfene  be- 
bauptung,  Hans  Holbein  sei  nicht  blofs  Zeichner  der  imagines 
mortis  und  der  Todesalphabete,  er  sei  auch  der  maier  des 
todtentanzes  von  Grofsbasel  gewesen,  als  beweis  biefu'r  wird 
iheils  eine  vormalige  öberliefemng,  theils  das  cosliim,  iheils 
die  sonstij^e  iibereinsfimimiu^  beider  werke,  theils  die  künst- 
lerische Vollendung  angelührt,  die  sich  iu  den  bildern  des 
todtentanzes  zeige,  ich  kann  mich  zu  der  behaoptung  and 
den  beweisen  nicht  bekennen,  maiereien  wie  diese  verw 
mochte  auch  der,  in  dessen  erneuerung  und  ummalung  wir 
das  werk  allein  noch  kennen,  vermochte  anch  Hans  Hug 
Ivluber  wohl  zu  leisten,  zumal  wenn  er  nicht  anstand  ge- 
legentlich dem  Hemer  Manuel  nachzuahmen  ;  das  costüm  spricht 
eher  gegen  als  für  die  beiiauplung:  denn  im  todtentanz  ist 
es  noch  durchweg  eine  mittelalterliehe,  in  den  imagines  mortis 
die  jüngere  spanische  trachte  dafs  aber  auch  in  allem  andren 
nur  unterschied  sei,  nicht  Übereinstimmung,  das  ist  eben  vor- 
her schon  ausgeführt  worden,  wie  hätte  jemals  derselbe 
künsller  dort  einen  todtentanz  malen  können ,  noch  ganz  in 

161)  in  flcr  schon   oben  nn'jrrftüirlcn  scbriTt  über  die  ctilülebuof 
uteit  uad  deo  meUler  des  Urofsbaäler  todleataazes,  Basel  1849. 
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der  allerthümlichen  bescbHinkthelt  des  gedankens  itnd  der 
darstelluog,  und  hier  für  den  liolzschuilt ,  wo  die  gleiche  be- 
schränkung  viel  verzeihlicher  f^ewescn  wäre,  dennoch  bihler 
zeichnen  von  solchem  reichttiuu]  des  gedaukens  uud  der  kunst, 
bilder,  welche  vor  allem  gar  kein  todtentans  mebr  waren? 
wie  hätte  Holbein,  der  so  grofses  selbst  vermochte,  sich 
dennoch  zn  einer  arbeit  verstehen  können,  die  wesentlich 
nichts  als  eine  copie  war,  eine  copie  des  todtentanzes  in 
Kleiribasel?  wenn  es  somit  schon  aus  inneren  giunden 
unlhunlich  ist,  jener  heliaiij^lung ,  so  verlockend  sie  auch 
sein  mag,  beizupUichlen ,  so  bringen  äufsere  umstände  die 
Sache  vollends  zur  entscheidung.  Manuel,  dessen  iodten- 
tanz  eine  nacbbildnng  des  baslerischen  ist,  hat  denselben  zwi- 
scben  1514  und  1521  gemalt  ^^);  Holbein  aber  ist  erst  1520 
zonflig  geworden***),  ist  von  1517  an  mehrere  jähre  bin* 
dnreb  gar  nicht  in  Base!  gewesen  *^^) :  soll  ihm  also  schon 
vor  1514,  da  er  noch  nicht  zwanzig,  da  er  erst  sechzehn 
jähr  all  *^^)  und  jedesl'alls  noch  ohne  znnilige  berechligung 
war,  soll  iiini  da  schon  eine  ai*beil  von  solchem  umfang  und 
solcher  bedeutung  und  zumal  eine  so  Öfienllicbe  übertrageu 
worden  sein?  und  wir  haben  gesehn,  dafs,  als  der  todten* 
tanz  von  Strafsbui^  gemalt  wurde,  der  zn  Basel  schon  muste 
vorhanden  sein :  für  den  von  Strarsburg  aber  ist  das  f&nf- 
zehnte  Jahrhundert  unbestritten  uud  unbesdtiibar. 

Allerdings  hat  man  auch  ehemals  und  lan^i^e  f^cnup^  den 
glauben  p^ehe^^t,  daCs  der  tocitentanz  am  prcdigerkirchhol' zu 
Basel  von  niemand  geringerem  gemalt  sei  als  von  Hans  Hol- 
bein, und  es  ist  ein  überraschendes  zasammentreffen,  wie  ein 
spuk  mit  demselben  namen,  mit  Marcus  HoJbeen  aber,  sich 
beim  todtentanz  von  Lübeck  wiederholt  *^^) :  doch  war  jener 
wahn  lediglich  durch  fälschungen  veranlafst ,  die  leider  in  Basel 

162)  Griineispn  1fi4. 

163)  Marsmanns  Basler  lodlentäoze  89. 

164)  Hegner  117. 

1(55)  sein  Geburtsjahr  ist  1498  :  Hegner  35.  38. 

100)  in  der  fJre veradenr apellc  des  Lübecker  doraes  ist  ein  allar- 
bild  v<in  einem  aujju.siii)eriiiiinelje  Marcus  Holheen  mit  der  jafirzahl  IKil 
oder  1471  oder  1491  :  eben  diesem  sclircih»  man  nun  auch  gele^rfnilieb 
den  todlentanz  in  der  Marienkirche  xu:  Üeeckei  lüi)i»clie  ge<cbicbleo 
und  sagen  . 
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selbst  sind  verübt  worden,  im  j.  1588  «^ab  ein  gewisser  Uidde- 
rich  Frölieb  von  Plauen,  burger  zu  Basel»  ein  bucb  heraus,  des- 
sen litel  also  lautet ;  Zwen  Tadeniantz :  Deren  der  eine  jsk 
Bern  —  su  Sani  Barfüßern :  Der  ander  aber  zu  Basel  — 

auff  S.  Predigers  Kirchhof  mit  Teulschen  irnd  Lateinischen 
Wersen  der  Ordnung  nach  vcrzeich?iet  u.  s.  w.  die  bil- 
det nun,  die  hier  von  s.  predigers  kircbbof  in  Basel  slam- 
Biea  sollen  (mit  denen  von  s.  barfüTsern  in  Bern  sind  die 
bilder  Manuels  am  predigerkircbhofe  dort  gemeint),  stammen 
bis  auf  einige  wenige  nicbt  von  daher:  sie  sind  fast  sämmtlich 
aus  Hoibeins  bolzschoitten,  aus  den  imagines  mortis  entnom- 
men; basleriscbes  ist  dabei  fast  nichts  als  die  hinzugefügten 
deutschen  reime:  diese  sind  allerdings  von  s.  predigers  kircb- 
bof, die  lateinischen  aber,  welche  Frölich  für  die  seinen  giebl, 
sind  aus  Laudismanni  decennaiia  mundauae  peregrinalionis 
abgeschrieben  '^').  hundert  jabre  später  nahm  die  mechelscbe 
buchbaDdluflg  das  ^  unbesonnene  oder  nnredliebe  verfahren 
Frütichs  wieder  auf  und  liefs  die  platten  seines  Werkes,  seine 
abbtMuflgen  ans  Holbeins  imagines,  anfs  neue  drucken,  mit 
den  ßasler  reimen  und  unter  dem  lilel  Der  Todtcn-Tantz 
IVic  derselbe  in  der  weit  her  ahmten  Slali  Basel,  als  ein 
Spiegel  Menschlicher  Beschaffenheit  gnnts  künstlich  mit 
lebendigen  Farben  gemahlet ^  nicht  ohne  nutzliche  Vertnun- 
derung  su  sehen  ist.  das  bucb  erschien  von  1696  bis  1796 
in  zahlreich  erneuten  ausgaben  *^).  diese  beharrliche  wieder^ 
holung  von  Frölichs  Unwahrheit  war  um  so  arger,  als  in- 
zwischen, zuerst  im  j.  1621 ,  der  wirkliche  todtentanz  von 
Basel  in  den  kupfersüchen  der  Merianc  war  veröirenllichl 
worden.  Mechel  Uefs  sich  auch  dadurch  so  \v('iiij^  stören, 
dafs  er  sogar  um  die  täusch ung  zu  verstärken  jenen  lilel 
seines  buches  wort  fiir  wort  dem  nierianischen  nachgedruckt 
hat.  die  loute  aber,  da  Frölichs  und  Mechels  bilder  un- 
bestritten holbeinische  waren,  gewöhnten  sich,  einheimische 
wie  fremde,  auch  die  bilder  am  predigerkloster  für  holbeioische 

167)  MafiiBMa«  Basler  todlenUins«  19. 

I68y  dl«  viga«tte  der  meehelsebee  drocke  vermehrt  die  Sllerea 
Tedesbilder  om  eio  niebt  übet  erfondeDes  aeaee,  eio  janyee  weib,  das 
der  Tod  gewaluan  fortfahrt,  wKhreod  eie  ihn  vergeblieh  auf  den  in 
haae  dareMderliegeadea  altee  aiaoo  bindeatet. 
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aszBiehiif  mai  4^  Fn^Uch  und  MeeM  4ie  imMpmm  Borlb 
für  meo  todteotans  ansgegebeii  haltoi,  so  ist  es  ««di  dabei 
febltelten,  nnd  alle  weit  sprieht  aeitden  von  Holbeioa  todten- 

taiiz.  auch  wo  die  iman^ines  gemeint  sind,  und  von  Holheins 
todlenfanzrilphahelen.  Ij  niatr,  was  Iclztere  irrthiinilich- 
keit  helriül,  zu  einiger  enUchuidigung  an^tlührl  werden, 
dafs  i^ereits  auch  ein  gedieht  vom  j.  1544,  JJiaiogMS,  oder 
Gespräch  des  Menschen,  vnd  Tods  9  welebes  eben  nor  eise 
swieiprach  dieser  beider  isl,  gleicbwobl  ab  kerae  baapl^ 
Übemebrifl  den  nameB  TodtenUmtz  Uügt*^). 

Für  Basel  freilich  ond  für  Holbein  ist  jene  nnwabrfaafi 
misbräuchlirhe  benennung  eben  kein  schade  gewesen :  durch 
Holh*;ins  nai/icn  mag  eigcntfich  erst  der  Basler  todlenlanz 
so  berühml  ^''-\\orden  sein  und  wieder  durch  diesen  auch 
der  tiame  Uolbeins  weiter  aasgebreitet,  und  in  die  kunst- 
Übung  selbst  brachte  Frölichs  and  Mechels  lalschnng  einen 
frischen  aoslofs:  man  fafste  fnr  solche  bilder  eine  nene  und 
gesteigerte  liebhaberei  und  malte  deren  wiedemm  an  vielen 
orten:  beispiele  ^'^^^  der  lodtciil  inz  in  der  Ma«^nuskirche  zu 
Fiirscn,  von  Jacob  Ilit  hlpr,  der  jni  predigri  kiostcr  zu  Con- 
slüoz,  beide  noch  aus  dem  sechzehnten  jahrliundcrt,  der  von 
Jacob  von  Wyl  in  der  jesuilenkirche  zu  Luzern ,  aas  dem 
anrange  des  siebzehnten der  zu  Kuckucksbad  in  Böh- 
men, um  1700^''),  der  im  barforserkloster  des  ucblländischen 
Freiburg,  noch  im  j«  1744  von  Fries  gemalt:  all  diese  grün- 
den sieh  auf  Frölich  oder  Mecbel;  der  zu  FuTsen  wiederholt 
auch  die  Basler  verse*''),  während  bei  dem  Conslauzer  die 
laieiiiischen  hexameler  siehn ,  in  welche  von  Desrcv  die 
danse  Macabre  übertragen  worden,  andre  lodlcntänze  sind 
von  jenen  täuschenden  Vorbildern  unabhängig :  der  von  Caspar 
Mylinger  1635  an  der  spreuerbrücke  zu  Luzern  gemalte, 
der  aber  durch  einen  neuhau  nun  schon  längst  verseh wunden, 

lft9)  6  folioblätler;  UM^;U>icbe  abHal/e  acht-  oder  neunsilhiper 
Vtrie ;   aus  Mfuscbachs  liihlidllieL  jel/.l  niif  der  künifiliclu'n  zm  Ber  lin. 

170)  längere  uainenaufzahlungen  giebt  MArsm.iiin  in  Picrt-iä  uui- 
veniUloxicAD  onter  d.  w.  lodleotaoK  nad  im  Sera|>eum  8,  131. 

171)  lilbograpliierf0  abbltdaug:  todteotaoz  oder  spiegel  mensch- 
Uobar  biDnillftkeit,  Lasern  1813. 

172)  t7S7  so  Wien  in  kopfersticb  enchieaen. 

173)  letsterea  sar  eaite  festellt  in  Ifaftmanoi  Bateier  tedtentSesea. 
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ist  noch  dem  echlen  baslerischen  muster  nachgefolgt ;  der  zu 
Erfurt,  an  dem  man  von  1735  an  sechzig  jähre  lang  gemalt 
hat,  schöpft  einzelnes,  während  er  sonst  sich  selbsläodig 
hält,  aus  Uoibeins  imagines ,  die  reiminscbriftea  aber  sind 
den  späteren  hocbdeutseben  von  Lübeck  nachgedichtel^'*); 
ebenso  erinnern  die  68  Sinnbilder  des  todes,  mit  welchen 
Abraham  a  s.  Clara  die  todtencapelle  zu  Loreliü  in  Wien 
hat  sclimuckcn  lafsen*'*;,  hin  und  wieder  bald  an  Ifolhein, 
Italil  auch,  von  denen  gleich  zu  sprechen  ist,  an  die  briider 
Meyer:  im  übrigen  jedoch  und  im  ganzen  sind  diese  bilder 
so  wenig  ein  lodtentanz  und  stimmen  selbst  mit  dessen  nm« 
gestaltung  durch  die  imagines  so  wenig  überein,  dafs  öfters 
auf  ihnen  ein  einzelner  mensch  oder  auch  der  Tod  allein  da- 
steht, wie  zn  Basel  oder  Holbetn  oder  sonst  der  todlentanz, 
der  einst  zu  Gafidersheim  gewesen*"'),  sich  vcrluilie,  wie 
ferner  der  in  der  s.  Andreaskirche  zu  Bnuinscln\  ( i-^'")  und 
andre  anderswo,  wird  mir  aus  den  kurzen  aogubeo,  die  aliein 
ich  über  dieselben  kenne,  nicht  ersichtlich. 

Neben  der  maierei  haben  nach  Holbein  und  nach  Hol- 
beins Vorgänge  und  so,  wie  er  den  altbeliebten  stoff  neu 
umgestaltet  und  veredelt  hat,  auch  die  blofs  zeichnenden 
Innste  des  holzschnittes  wieder  und  des  kupferstichs  den- 
selben vielfach  heh  tnilrli,  und  nicht  minder  hat  sich  die  dicht- 
kunst,  an-;tzo^cii  durch  die  hebung  und  erweiterung  des  ge- 
dankens,  desselben  mit  Öfterer  Wiederholung  zu  bemächtigen 
gesucht"^),  ich  übergebe  jedoch  gern  all  die  s.  g.  todten- 
tanze  der  neueren  und  der  neuesten  zeit  :  sie  liegen 
meist  dem  urtheil  noch  zu  nahe  und  einer  Zeitschrift  für  das 
alterthum  zu  fem;  ich  beschränke  mich,  indem  ich  auch  die 

174)  der  tad  io  «IIcd  seinen  bexiebangeo  von  Naumaon  58  IT. 
Marsmann  im  Serapeon  10,  305. 

17r>)  Rfv.  P.  Aliraliam  a  S.  Clara  fiesnoders  meublirt-  und  ge- 
sierle  Todten-Capeile,  Oder  Allsemeiner  Todlea-Spiegel,  Mörnb.  1710. 

ITC)  .\auniann  66> 

177)  besrhr-pibuiig:  des  todtentaazes  io  DreTsdeo  von  Hilscher  91. 

178)  flilatids  ballade  drr  scfrwnrzfi  rittrr  vereinigt  nocli  in  enger 
begrenzurif^  nn-lirere  vorzeitliche  aoscliauun^ea ,  den  kämpTenden  ,  den 
laozeiidt  n,  den  wein  einschenkenden  und  di  n  lilnmen  brechenden  Tod. 

179'\  ein  \  erzciehiiis  .  welchem  die  jalifc  seitdem  noch  Zuwachs 
gebracht  haben,  gieht  Mai:>maDn  im  Sera)>cuiu  1  (184Ü),  301  —  303. 
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holzgeschniUeiieii  bilder  des  Todes  in  Hdoigers  TerdentichuDg 
▼on  Geilers  namnsehiff^^)  nur  kurs  su  nennen  brauche, 
auf  die  vorzb'gltcliste  unter  den  älteren  naebbolbeinischen  lei- 

stnn«fen,  den  in  ktipfer  gestochenen  lodlcutaiiz  der  hrüder 
liudoU  und  Konrad  Meyer  von  lüuO. 

Das  künsllergescblechl  der  Meyer  in  Züricb*^*)  thal 
sieb,  mit  solcher  gemeinsamkeit,  dafs  zwischen  den  einzelnen 
gliedern  ein  wesenllicber  unterschied  kaum  bemerkbar  ist, 
doreb  geist  und  gemüt,  durch  gescbick  und  saubere  soiigfalt 
▼or  vielen  ihrer  seit  und  der  heimat  wie  der  nachbarlande 
weit  hervor;  der  reiclilliiiin ,  den  sie  zugleich  an  phanlasie 
und  wilz  besaiten,  liefs  sie  der  alljjjeineiii  lierschenden  nci- 
gung  zur  allegurie  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  belserem 
erfolge  nachhangen,  als  mancher  andre,  der  ohne  solchen 
beruf  doch  dieselbe  ricbtung  nahm,  sich  dessen  rfibmen  durfte, 
dieser  allegorische  zng  musle  den  Meyern  einen  Stoff,  wie 
Holbeins  TodesbUder  ihn  gewährten,  vomebmiich  anempfehlen 
und  sie  zur  naehabmong  reizen:  wirklich  gehört  aueb  die 
bilderreilie ,  mit  welcher  die  brüder  RudoH'  und  lüinrad  in 
die  spur  des  filteren  nn  i.sler.s  getreten  sind*^^),  zu  den  ge- 
lungensten arbeiten  des  gcschleehls.  zwar  als  seli)ständig 
wird  man  sie  nicht  gerade  loben  können:  wie  wäre  auch 
Selbständigkeit  nach  solchem  vorgange  noch  möglich  gewesen? 
aber  die  gescbickÜcbkeit  ist  zu  loben,  die  selbst  dem  nach- 
geahmten  stats  eine  neue,  bald  anmutige,  bald  bedenlsane 
Wendung  zu  geben  weifs,  nnd  die  anschmiedende  erlindungs- 
gabe,  die  noch  manches  hild  mehr  den  üiin  lj«  Ici  len  liiiizii- 
fiigt,  neu  in  stolF  und  ausfiihrung  und  immer  doch  gemäis 
dem  gieicbfalls  überlieferten  gesammtcharacler.    nehmen  wir 

180)  Batet  1574:  bl.  103  rw.  der  Ted,  wie  er  hioterrücks  dea 
aarreo  deo  sefeel  fertriickl;  319  rw.  wie  er  denselben  am  fewende 
xo  sieh  reifst;  341  rw.  anf  einem  pferde,  das  der  narr  beselkiagt. 

181)  von  ibaea  bandelt  das  ne^jahrsblatt  der  kunstler^sellAebaft, 

Zürich  1844. 

182)  knpfertitej  t  Ruodolf  Meyers  S*  Todten-dantz.  Erg8nt%9i 

und  herausgegeben  Durch  Conrad  Meyern  Maalem  in  Zürirh  Im 
Jahr  1650;  druckt! tel ;  Sterbensspiegel ,  das  ist  sonnenklare  f^onUl' 

lang  rnenschlirher  X/r/t//^^keit  durch  alle  Stand'  und  Geschlechter:-- 
yor  disem  an^^cfan^i-n  Durch  liuhdoljffu  Mnjern  S.  von  Zitrich,  — 
Jefz  aber  —  zu  crtd  gebracht  ^  und  verlegt:  Durch  Conrad  Meyern f 
M aalern  in  Zürich,  —  MDCL» 
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als  beispiel  den  maler.  ein  noch  jn^i  iidlich  blühender  mann 
sitzt  an  der  Staffelei,  vor  ihm  ein  liochbejaiirter,  lebensmüde 
gebeugter  greis,  dessen  bild  er  fertigt:  da  naiil  sich  der  Tod, 
aber  nicht  zu  dem  greise,  sondern  dem  jungen  manne  hält 
er  das  Stundenglas  vor.  oder  den  sehaffner,  witwen-  und 
waisenvogt,  hinter  einem  tische,  der  mit  gnltbriefen  und 
mit  haufcD  und  beatein  und  kisten  geldes  bedeckt  und  nm- 
stellt  ist,  sitzt  im  pelzrocke  der  sehafiher;  sein  angesicht 
läfst  sclilielsen,  mit  welcher  härte  er  eben  zu  der  wilwe  und 
den  waiseu  gesprochen  habe,  die  verkiimmert  und  flehend 
da  stebn :  aber  der  Tod  springt  auf  ihn  ein,  mit  einem  gült- 
bhefe  nach  ihm  schlagend,  und  der  mund,  der  so  eben  noch 
rauh  gescholten  hat,  verzerrt  sich  zum  wehgescbrei.  der 
Tod  ist  hier  mit  weitgespannten  Qügein  bekleidet,  fledermaus- 
flügeln,  wie  man  sie  dem  teufel  zu  geben  pilegt,  und  sonst 
auch  fliefsen  dem  Zeichner,  wenn  der  stoff  es  zu  fordern 
scheint,  Tod  und  teufel  in  eine  gestalt  zus.tninien ;  überall 
aber  ist  der  Tod  nicht  als  gerippe  dargeslelll,  sondern  mit 
wohlbedachter  rückkehr  zu  der  älteren  art  noch  fleischig, 
aber  hager,  nur  einmal,  und  da  passt  auch  dieses,  bei 
den  zwei  liebenden,  tritt  der  Tod  ganz  heinern  herzu  und 
druckt  seinen  bogen  auf  die  Jungfrau  ab,  während  ober  ihnen 
der  liebesgoll  mit  zerknicktem  pfeile  davonfliegt,  so  durch 
nachaliiiKing  und  neue  zulhat  ist  die  zahl  der  bilder  bis  auf 
60  angestiegen:  um  den  überblick  zu  erleichtern,  h<il>en  die 
künstler  sie  in  drei  grol'se  gruppen  vertheilt,  und  nach  den 
eingaugsbildern ,  der  erschaffung,  dem  sündenfalle,  der  aus- 
treihang  und  dem  elende  der  ersten  menschen  und  dem 
siegesgeschrei  des  Todes,  kommen  zunächst  alle  persones 
des  geistlichen,  dann  alle  des  weltlichen  regiments  und  nach 
diesen  die  gemeinen  leute,  zum  schlnfse  des  To(fs  geurü/lh 
heitf  Tods  lütgcivüj'sheil ,  Jäfigstp  Gericht,  St'^  ChHsti, 
RechiJi'i'tiL;u/ii;- ,  ff^aar-  und  fuLsches  Christctituuib.  übri- 
gens haben  die  zürcherischen  künstler  Uolbein  nicht  un- 
mittelbar benützt  und  nennen  diesen  namen  nirgend;  das 
exemplar  der  französischen  imagines,  der  simulacbres  zu 
Scbaffhansen,  in  welches  vorn  eingeschrieben  ist  Hort  Conrad 
Meifer  kosUtt  mich  6  ß**^),  mufs  Konrad  erst  in  späterer 

f83)  Marsmaiiü  im  Serapeuu  i,  ^19. 
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zeit  erworben  haben:  anrh  sie  folgen  jener  bildci.ammlnng, 
die  Frölich  aus  den  imagines,  dem  Berner  Wandgemälde  und 
zum  kleinereu  Uieii  dem  Wandgemälde  von  Basel  zusammen- 
gesetKt  hsite.  daher  auch  bei  ihnen  die  benennung  Todhm- 
dants.  doch  ist  ihnen  selbst  (sie  fühlten  die  unpasslicbkeit) 
nicht  wohl  dabei :  es  heitst  nur  auf  dem  kupferliteJ  so :  der 
gedruckte  lilel  dagegen  jaulet  Sterbenssptegel y  und  in  der 
vorrede  sucht  Konrad  Meyer  den  naroen  eines  lanzes  mit 
vielen  hin  und  her  rathenden  worteu  zu  recliirerligen.  Sie 
haben  (nämlich  die  berühmten  kunstmaa/er,  die  schon  früher 
dergleichen  dargestelU)  sie  haben  aber  solehe  JyfzilgB 
Todtenääntze  genennet,  sonder  »uxetfei  darum :  dieweü  der 
Tod  der  weg  alles  fleischest  und  diser  Bants  ein  allge- 
meiner Dalitz  ist,  an  weichem  der  Tod  alfs  nnparteyiseher 
Dantzmeister,  ohn  ansehen  der  Person ,  alle  fuhr  et  ^  zeü- 
het,  schleiket :  und  nickt,  noch  Ifen  Biittler  verachtet,  daß 
er  ihn  da  hin  den,  ?ioch  des  Keysers  verschonet,  dafs  er  ihn 
ledig  li^se,  Sie  haben  auch  andeuten  wollen,  dafs,  wie 
mm  sich  at{f  die  Lebendige,  oder  fVeltdäntse  sckmukei: 
also  solle  ein  jeder  und  jede ,  sich  bey  zelten  nach  dem 
sehmukke  des  heiligen  glaabens,  mit  ehren  an  disem  Beyen 
zubestchcn ,  umsehen.  yHleicht  walten  sie  auch  mit  di- 
sem Titel,  den  überMuhl/^^e/i  IFeltdäfitzeren ,  die  leicht- 
fertigen  geifsspränf^e  vertaiden :  welche  eine  ^c/nlu  iivhe 
gattung  der  ßeischeslust,  ja  derselben  ein  anfeuernder  Zun- 
der sind,  und  die  vernünftigen  Menschen  gleichsam  MU 
äffen  verstellen,  alles  das  liefs  sich  freilich  hineinlegen: 
dafs  aber  der  lodtentanz  seinen  namen  von  einem  wirklich 
dargestellten  tanz  des  Todes  mit  dem  menschen  empfangen 
habe,  und  dafs  dieser  ausdruck  daher  nicht  passe,  wo  kein 
solcher  tanz  dartifsi(  11t  wird,  davon  hat  schon  Konrad  Meyer 
keine  erinnerung  mehr  und  keine  ahnung.  die  poetische  bei- 
gäbe des  buches  tritt  nicht  ohne  ansprucb  auf:  ein  tlielt  ist 
sogar  in  mnsik  gesetzt;  die  F'ierperse  auf  den  Kupfer- 
bältteren,  werte  des  jedesmal  betroffenen  menschen,  hat  er 
(nSmIich  Rudolf  Meyer)  großem  theils,  aufs  einem  in  Tntk 
aufsgegangenem  bogen  {weil  man  damals  kerne  andere 
zur  hund)  entlehnet,  und  unterschidlicher  orten  verbeßert, 
so  die  vorrede  iiuarads:  es  uiülseu  die  reime  des  Basler 
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todtenlauzes  gemeint  sein ,  an  welche  diese  des  zürcheri- 
schen Icünstlers,  wennschon  nur  von  fern,  doch  immerhin 
anklingen. 

Und  hiemit  wird  dem  langen  und  weilhinsehweifenden 
wege  füglich  ein  ziel  gesetzt* 

WILH.  WACKERNAGEL. 

KOCHBUCH  VON  MALSTER  HANNSEN  DES 
VON  WIRT£i\B£RG  KOCH. 

Dem  Würzburger  kochbuche  des  14n  Jahrb.,  welches 
Maorer*Constant  vollständig  (Ein  buch  von  guter  speise, 
SluLig.  1844)  und  ich  in  dieser  Zeitschrift  5,  It  auszugs- 
weise bekannt  gemacht,  ist  während  des  übrigen  luillelaltcrs 
noch  eine  ganze  reii)e  äliulicher  Schriften  nachgelülgt  (s.  Pfeif- 
fer in  Naumanns  Seraptum  9,  273  und  ebd.  10,  61.  331. 
Uotimanus  alld.  haudschriflen  zu  Wien  280.  altd.  blatter  i 
1,  112),  alle  wenigstens  für  die  Sittengeschichte  der  vorzeitj 
von  belang,  ejne  Basler  handschrift,  die  erst  bei  dem  nen- 
lichen  umzöge  der  Universitätsbibliothek  zum  Vorschein  ge-. 
kommen  ist,  vergröfsert  die  reihe,  sie  ist  auf  papier;  aufser 
einer  anzahl  leerer  101  brscliriebene  blältcr,  deren  9  im  an- 
fang  (las  regisler  füllt  5  die  schlufsschrifl  lautet  Also  hasiu 
guot  ding  von  aiiarlay  kochen  *)  von  Maisterjiaftnsen  des 
von  JVirtenberg  koch  etc.  1460.  aber  in  diesem  jähre  nur 
gescbrieSen,  nicht  verfafst:  dafs  sie  biofs  eine  abschrift  sei, 
zeigen  mannigtacbe  fehler. 

Wodurch  dies  wurlembergische  kochbuch  selbst  auf  sei- 
len der  darstellung  anziehend  wird,  ist  die  gute  laune,  in 
welcher  meisUr  Hans  es  aufgesetzt.  das  würzburgiscfic 
hat  nur  eine  gereirnfe  vorrede  iuhI  schallet  weiterliin  noch 
einen  scherz  in  reimlorni  ein :  hier  kehrt  der  reim  in  pros2^ 
Öfter  wieder  (beispiele  xi  und  xii),  gleich  die  erste  auwei- 
sung  nimmt  einen  spmch  der  kinderwelt  auf,  der  jetzt  noch 
umgeht  (Simrocks  kinderbuch  6),  und  die  letzte  beschiiefst 
das  buch  mit  einer  grofsartigen  neckerei:  denn  von  mecha- 
nischen kÜDsten  um  den  thiergarten  so,  wie  er  beschrieben 
*}  da»  koch  g«kochteS|  speise:  s.  Schmeller  2, 
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ist,  aaszuRihren  sogt  die  Vorschrift  uicbU»  und  schwerlich 
iai  jemals,  in  Deatschland  wenigstens »  so  viel  knnsl  der 
mechanik  an  ein  entremet  gewendet  worden. 

Von  den  zwölf  slKekeo,  welche  nachstehend  ausgehoben 

sind ,  soll  sich  das  zweite  einer  beincrkung  Lachmanns  zu 
seineoi  Walther  s.  162  anschlicfsen  :  inankonnle  dort,  da  vom 
rogen  also  eine  eigene  speise  bereitet  ward,  rogel  in  rogen 
hefsern;  das  dritte  den  bemerkungen  Haupts  und  Pfeiffers 
Eum  Helmhrecht,  zeilschr,  4,  338  and  5,  47t.  sonderlieh 
weiter  hilft  zwar  auch  nnsre  stelle  nicht  $  indessen  so  viel 
doch  wird  ans  ihr  klar,  dafs  an  geix  bei  dem  gfi/ss/ifz  nicht 
zn  denken  ist :  denn  mit  ansnahme  von  ein,  dessen  schwächere 
belonung  auch  den  laut  gleichgült!«]^  machte,  braucht  unser 
Scfiwabe  den  dt{)hliii>ii^t'n  c>/  sl.ils  niii'  im  simip  eines  langen  i  ; 
%./,'*^{i4ials  ferner  ge^ssltls  oder  giseäs  (sumerlatcn  27,  5)  keine 
fleischspeise  sein  kann :  denn  sie  gilt  noch  für  die  fasten- 
/«lJ^    zeit;  dafs  sie  aber  doch  ein  ihier,  also  ein  fisch  etwa  sein 
^Umm^  ^mmIm  l  ^^^^  •  ^^^^  hagt  abgezogen«    das  vierte 

Stack  handelt  von  den  arzneilichen  wunderkriiften  des  damals 
erst  seit  einem  Jahrhundert  bekannten  branntwcins  (vergl. 
zeilschi'.  (j,  2ö9) ;  eben  denselben  zeigt  das  zehnte  zur  iiber- 
rascheriden  Verschönerung  eines  gerichls  verwendet,  das  fiinlte 
bestätigt  den  ghinben  des  alterthums  und  des  mittelalters^ 
dafs  dem  bocksblute  der  bärteste  stein  nicht  zu  widerstehn 
vermöge  s  Plinius  bist.  nat.  37,  15;  eins  bockes  biuot  den 
adamas  speit,  mit  dem  man  hertez  glas  dnrckgrebet  und 
hertitt  edelsteine  renner  212*;  ein  ritter  kete  bockes  hluot 
genomen  in  ein  langcz  glas:  daz  ,s langer  vf  den  adamas 
(tiahniurels  lielm) :  do  wart  er  v^eicher  dnnnc  ein  sirmnp 
Parziv.  105,  18  und  darnach  im  Titurel  916  ilahn.  endlich 
mit  VI  —  IX,  indem  hier  der  vcrfafser  noch  weiter  über  die 
küchenmeisterei  hinausgeht,  wachsen  den  tinten-  und  farben- 
recepten,  die  in  den  handschriftenkunden  von  Ebert  1,  33  It 
und  von  Hoffmann  36  f.  mitgelheilt  oder  nachgewiesen  sind, 
einige  neue  zu.  die  reichste  Sammlung  der  art  aber,  reich 
,  an  Vorschriften  fiir  die  lafel-  und  Wandmalerei,  enlhiilt  eine 
'  Trierer  handschrill  des  ir>n  jh.  :  wichlig  wie  dieser  deutsche 
Theophilus  (denn  so  düritc  man  das  buch  fast  nennen)  für 
die  kunstgescbicble  des  ablaufenden  mittelalters  ist,  wäre 
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eine  veröffentÜLliung ,  wo  nicht  des  ganzen,  dach  in  ins- 
Zügen  wol  zu  wünschen. 

I.  (10*).  Wer  ein  guot  miios  wil  haben  das  mach  von 
^bennier  *  fi^hen  du  muost  haben,  miiicli,  sallz,  vnd  sehmaliz, 
zugker,  a^rer,  vnd  mel  saifrao,  dar  zue  So  wir!  ea  gell.  - 

n.  (15'')  ^in  essen  von  visch Rogen  das  mach  also  maisteräch, 

Ilem  visch  rogen*   Nfm  aber  nicht  parben  rogen,  Vnd 

sloefs  die  in  aiiiem  mörser  vnd  pach  jn  jnn  ain*  planneu 
ain  praits  plal  vnd  schneids  wiir£Flal,  [)[eiiti  ain  mel  jn  ainer 
pfannen  mit  öll  das  es  schwartz  werde  vnd  mach  ain  prüe 
von  vischen  aus  dem  meib  mach  ain  pfeffer^  nym  essig  vnd 
gewärtz  vnd  lafa  das  er  sieden  vnd  darjane  erwallen  vnd 
schneid  ain  semlein  wurfflat  vnd  prenn  das  öll  vnd  geufs  das 
vf  das  essen« 

in.  (45^)  Gey9slit»  jn  der  vastm  mach  also, 

Ilem  Geysslitz  jn  der  vasten  soitu  nenien  vnd  laPs  sy 
ain  weil  slan  das  sy  gefall.  So  seud  sy  dann  vnd  gewiirtz 
sy  jn  dem  hafen,  vnd  wann-  du  sy  dann  efsen  wild»  So  Ihne 
ain  wenig  öU  jn  ain  pfannen  vnd  Ihne  den*  geyslitz  darein, 
vnd  lafs  sy  erwailen  vnd  thue  ain  gestupp'  darauf  §  Wiltu 
aber  anndcrlay  geislHz  So  send  sy  vud  geufs  sy  dann  auf 
ain  scliiilscl,  vnd  lafs  sy  erkalten,  vnd  zeuch  jr  jlie  haut  ab,  t^//*^W^ 
vud  mach  aiu  maudel  miiich  vud  geufs  darauf.  ^ 

IV.  (50*)  Die  tugmt  von  dein  ge^^enicn  lüchi. 

Item  all  prnnnen  oder  zäch  wein  schmeckennd*  die  ku- 
mend  all  zue  jrem  rechten  stat  vnd  dkrafft^  oh  man  sein 
ein  wenig  darein  genst  §  Item  Er  hat  auch  die  tugennd 
wenn'  allen  wfirtzen  behält  er  die  kraiFt  jn  allen  Appodegken 

(50^)  Besprenngl  man  sy  damit  §  Ilem  all  jnwcuudig  ^^eschwer 
die  pricht  er  das  sy  durcli  den  menschen  geund.    So  man 

I,  1.  d.  b.  siebacrlei:  er  durch  einen  tehreibfeliler  oder  wirklich 
in  der  muadart  selbst  ao  den  scblufs  des  gaosen  ausdrackes  gebracht. 
II,  1.  lies  ainer       2.  eine  preirerbrühe :  vergl,  zeilschr.  5,  14. 

III,  1.  den  in  der  baodschrift.       2.  freptilvertps  pewünr. 

IV,  1.  schmeckennd  wird  vor  /)rü/«/<en  (quellwafaer)  gehöreo.   %,  m 
io  der  haodschrift.      3.  d.  b.  wan. 
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sein  ain  wenig  trinckt  §  Item  alle  ausweundige  geschwer 
pricht  er  Ist  das  man  sich  damit  bestreicht  vnd  salbt  §  Item 
'V/.J7>^.  allerlaj  mail  vnnder  den  äugen*  vergcnnd  wer  sich  damit 

bestreicht  §  llem  liingel  vnd  leber  macht  er  auch  gesund  vnd 
das  millz  Item  er  macht  auch  kuppfer  vnd  silber  weil's  §  Item 
er  schaidet  quecksilber  vnd  silber  von  einannder  wer  es  darein 
legt  §  Item  er  haillt  auch  all  wunden  wer  sich  damit -be- 
streicht Item  er  wert  auch  dem  tiopfTcn  ^  von  den  fliissen 
§  Item  er  verlreibt  alle  vnsaubre  vergiffl  §  Item  all  flüTs  von 
dem  hieren  vertreibt  er  wer  (51*)  sich  damit  salbet  §  Item 
er  vertreibt  auch  all  darem  gi  cht  wer  sein  ein  wenig  trinckt 
Item  wer  prechen  jn  dem  mund  hat  welherlaj  der  ist  der 
trinck  jn  vnd  sallz  jn  dem  mund  vnd  spritz  jn  wider  aus 
vnd  auch  jn  den  zennden  §  Item  wem  die  nafs  vnd  der 
mund  schmeckt  der  trinck  jn,  vnd  lafs  sein  ain  wenig  in  die 
naslöcher.  So  werden  sy  wol  geschmach  §  llem  den  men- 
schen macht  er  wol  grdachtig  vnd  IVölich  wer  jn  trinckt 
§  Item  So  vertreibt  er  die  sjiminglos  ^  vnd  die  posten  oder 
postetlen^  vnd  auch  den  krampfF  wer  sich  damit  salbet 
§  Itora  was  den  menschen  jnwenndig  gc^pricht  trinckt  er  jn 
So  ist  er  genesen.  Ist  es  aber  aus  wcundig  so  salb  sich 
damit  Er  wirt  gesunt  von  allem  seinem  ge-  (51'')  prechen 
I  Also  das  er  kains  arlz  bedarlT  die  weyl  er  lebt  Noch  bedarff 
*//  annder  ertznej  nemen. 

V.  (58")  ^in  stain  tvaich  zue  machen. 
Item  willu  ainen   stain   waich  machen  So  nym  alltes 
prunte  wafser  vnd  ppcks  pluot  vnd  send  das  alles  mit  ein- 
annder, vnd  thue  dar  zue  lübsteck,  *  vnd  die  staiu  thue  darein 
So  werden  sy  waich. 

4.  im  gesiihl.  under  otigon  (ore)  Capella  3.  daz  man  sie  under 
otigim  zeivhendi  ( nolas  iusigniti  fronlibus)  Nolk.  Boelh.  19.  under 
diu  Ollgen  (in  os)  ebd.  80.  undvr  diu  oitgen  —  an  daz  antlütze 
Berlhold  305.  getwagen  vndr  ougen  unde  an  handvn  Parz.  172,  3. 
e«  Ut  under  w/bes  ougen  aller  fi  üaden  paradis  v.  d.  Hagens  minne- 
singer  2,  314»'.        5.  schlagflufs,  iniUellal.  gutlOj  fr  goutte:  fundgr. 

1,  394.     eine  umdeutscliung  des  letzteren  ist  das  guot  (Schineller 

2,  87),  in  der  Sc  hweiz  guetsc/i/ag.  6.  Graß*  »pracbacb.  C,  395.  397 
bat  gisprinc  puslula;  los  scheint  Vur  laus,  Iii t^u  stehe:  vergl.  Äi7/flr- 
lüs  iinpeligo  sprachscb.  4,  368.       7.  lat.  pustula. 

V,  1.  liebstöckel,  levisticum. 
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VI.  (58'')  Gold  aus  der  vöderen  schreiben. 

Item  wütu  gold  von  der  feder  schreiben  (59*)  So  sollu 
nemen  geschlagen  golt  als  vü  du  wild,  vnd  nym  ain  reib 
stain  der  schön  vnd  Irucken  sej,  vnd  leg  ein  wenig  salltz 
darauf  gleich  als  es  daraiiC  gerissen*  sej,  vnd  leg  dann  ein 
plat  darauf,  vnd  sae  aber  sailz  dar  vf  auf  das  golt  plat  vnd 
äls  manig  plat  als  manig  saltz  säe  darauf,  vnd  nym  dann 
einen  reib  stain  vud  j^ib  dann  das  goU  vnndercinannder  als 
lanng  als  dn  des  goldes  nit^  geprüfen  magst,  So  nym  es 
dann  von  dem  stain  vnd  thue  es  jn  ain  glas,  vnd  das  glas 
tbue  voller  wasser  vnd  rür  es  durch  ainannder,  So  wirl  es 
vnd  das  salltz  alles  zue  wasser  vnd  das  gold  veIH  alles  zne 
poden.  Dornacl)  geufs  das  wasser  ab  dem  gold  Vnd  geul's 
ain  annder  wasser  wider  (öQ**)  daran  das  schön  vnd  lauUer 
sej,  Vnd  geuls  als  lanng  daran,  Vnd  durah  pil's  das  lautier 
wasser  darab  geet  So  leit  das  gold  zue  poden  rechl  als  ain 
gelber  laim,  Vnd  Ihne  das  gold  aus  dem  glas,  Vnd  thue  das 
in  ain  boren'  vnd  temperirs  mit  gummi  vnd  schreib  dann 
damit  was  du  wild,  Vnd  las  es  dann  wol  trucken  vnd  nym 
dann  ain  woIfTs  zand  vnd  Balier  es  Hain  vnd  sauber  damit 

 ■  .   ,  a 

So  wirt  es  lautier  vud  klar. 

VIL  (59'')  At^gekgt  puochstaben  von  goiäe. 

Ileni  wer  grob  auffgelegt  puociislaben  wolle  niacben  von 
gold  der  neni  ain  wenig  kreideu  vnd  SafPran  vnd  temperirs  da- 
mit lauter  vnd  rain  Vnd  formier  den  puochstaben  als  er  sein  sol 
vnd  lafs  sy  trucken  werden  (60')  So  schab  ain  wenig  den 

VI,  t*  der  h&nftge  nbergaog  voo  risen  Id  rf*en  (Sohmeller  3,  130), 

aus  dem  auch  unser  ausreifsen Sur  fliehen ,  giw^ten^  für  sich  eiu- 
«eblflUbeo  oad  mtre\psen  Tur  herbeieilen  (uMtitA  nach  des  vatiers  reiße 

ein  armes  liebes  kind  k'ömpt  auf  ihn  zttgerifsen  Opi(z)  zu  erilareo 

sind,  als  ob  es  (wie  snnd)  darauf  f^ericselt  sei.  2.  befser  it :  so- 
lange du  noch  etwas  des  goldes  walirnehnien  kannst.  3.  huvrn 
ebeusu  uaolilier  im  achten  stück  :  nicht  blolä  ein  von  hörn  gemacblcj» 
lintenfafs,  sondern  ein  als  linlenfafs  gebrauchtes  wirkliches  horn :  s. 
die  achte  bildertafel  des  bortus  deliciarum  der  Herrad  von  Landsbeifj.  / 
scriptor  srctvere,  cor/iu  horn  ^  penna  vederc  gl.  Jna.  äl'i.  blachur/i, 
tinctakorn  spracbsch.  4,  1Ü37.  tinthorn  licders.  2,  546}  uoch  B.  VVal- 
dis  Esop  4,  93  Ein  altes  Dinthorn  ohne  sehwart», 
Z.  ¥.  ü.  A.  IX.  24 
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gruDt  vnd  Balier  ja  mit  aiuem  zannd  vnd  leg  dann  das  ^old 
darauf  mit  ainer  dünnen  ayer  klaj  vnd  lafs  es  Irucken  wef^ 
den  vnd  Halier  es  hiibschlicb  vnd  maisterlich  mit  dem  zannd, 
So  wirt  es  gerecht  vnd  schon« 

VIII.  (60')  Ain  dimpten  mach  also. 

Item  Nym  ain  gnoten  essicb  vnd  geufs  den  jn  ain  peeke 
vnd  bfs  den  jn  dem  pecke  stan  als  lanng  pis  es  an  dem  po* 

dem  heflen  gewynne  So  nym  dann  die  selben  heffen  jn  nin 
boren ,  Vnd  tcmperir  das  mit  a^er  klar  wann  du  scbreibeo 
wild  So  ist  es  gar  gerecht. 

IX.  (eC*)  Diniten  mach  also. 

Item  wiltu  guotc  dintlen  sieden  So  nym  vier  lot  f;allas, 
Vud  zwaj  lot  vitriulum  vnd  zwaj  lot  gnmmi  zue  ainer  muk. 
vnd  nym  dar  zue  Regen  wasser.  Item  den  gummi  thue  aller 
erst  darein.  So  es  plab  wirt  Oder  zwo  mafs  zne  gemaiuer 
tymppten. 

X.  (82')  Ein  Sweins  kopff  das  fear  daraus  Jar  alsßammeH, 

Item  Nym  vnd  send  ain  schweins  kopff  Wan  er  dann 
gesolen  sey,  So  nym  in  Vnd  schneid  Jn  würfflat  das  er  den- 
nocht  (82'')  ganntz  sey,  Vnd  nym  ymbcr  vnd  säe  die  dar 
auff  über  all  an  den  schweins  kopll  (Ilt  sol  ganntz  sein,  Vnd 
das  er  nicht  von  riunni  ler  gespalltcn  sey  Vnd  wann  du  der 
ymber  dar  auf  gesact  hast  So  nym  ain  schüssel  voi  ggßrenls 
weiui  vnd  geuls  aussen  halb  auf  den  kopff  halben,  vnd  jn 
das  annder  halb  taii  den  gepranlen  wein  %  Vnd  genfs  es  jn- 
nen  jn  den  den  halls  ^  vnd  das  pias  das  der  wein  nicht  her- 
aus ryune»  Vnd  nym  dann  aW  dürrs  prot  als  grofs  als  aio 
mifs  vnd  nym  dann  ain  gificnnden  kissling  als  grofs  als  ain 
basclniirs,  vnd  lliue  das  in  das  dürr  prot  vnd  legs  denn  in 
den  pranicn  wein  \  nd  von  dem  j,'lüennden  kyssling  werden 
daraus  flamuicn  iureu,  Vud  ist  vuscbediichen  vnd  schmeckt 

VIII.  (limpfi',  l\  ti/wpp(e:  pin  zntiüchsl  liegeades  beispiel  der- 
selbe» iautvcrwechstliiiig  ist  Abrahams  a  s.  Cl.^ra  pembsel  peoicilluf» 
X,  1.  lies  vuä  nim  das  ander  halb  tail  des  g«pranten  weim 
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wol,  Als  vmagstu  aacb  ainen  baimyscheD  *  sohweins  kopff 
machen.  ' 

XI.  (89^)  F'on  einem  ßromdem  gem^ß  zu  mmhm. 

Ilcm  ja  dem  sumer  heb  ich  an  vnd  lafs  dann  jn  dem 
Winter  dauoo,  wir  wdllen  vnd  süilea  belrachlen  vmb  frömde 
gemnrs  Die  werden  jn  dem  winter  guotS  So  tracht  das  da 
siben  färb  habest»  So  magstu  mit  eren  woi  bestan,  scbwarU 
^ot'  plab  muosUi  han  Gell  weifs  rot  prauen^  kund  wir  das 
zue  Samen  priiigcn,  Wann  du  die  färb  wild  vinden ,  plab 
koren  pluemen  muost,  du  haben  Die  nym  jn  dem  sumer  abc 
Vud  soll  die  derren  jn  aiueni  ofen  der  sol  nicht  zue  hail's 
sein,  Vnd  stoefs  sie  gar  schon,  Vnd  behalt  sy  zue  lon^ 
Grün  (90*)  lafs  vnns  nit  vergessen,  ob  der  pelersiU  wSr  ver- 
ganogen.  So  faab  wir  grün  waitedn  sanngen  S  Oder  SaJfran 
Da  wirt  es  gell  von,  Die  rott  prawo  varb  geet  von  weieh- 
setn  zue,  Wann  die  zeittig  werden  die  soltu  ab  den  sting- 
lein^  prechen ,  Schlahe  sy  durch  ain  sib  vnd  lafs  sy  durch 
sieden  vnnlz  das  sy  die  kereu  lassen,  Vnd  den  drilfcn  layl 
nym  hönig  darein  So  soltu  sy  sieden  lassen,  Wann  es  dann 
gesoten  ist  So  lafs  es  dann  kalt  werden,  WüUi  es  bewaren 

2.  ain  haimisch  Mchwein  su»  domesUcas:  vorbar  also  SoUle  voo  »elbsl 
ein  wildes  schweio  verslandeo  werden. 

XI,  1.  vielleicht  süfs         2.  lies  ^rün         3.  sonst  pfleppn  langte 
vocale  und  diphthongcn  den  in  jeder  liquida  schlumnicrndeu  hall). ooal 
Dur  iu  r  za  erwecken  :  f/rt'  nhd.  Jcietf  schür  nhd.  schauer  und  Schoo 
mhd.  v/her,  schutr,  /iuer  uudjiuwer  slatt^ur  (s.  Ulriclis  leben  s.  xxiv); 
seltner  in  /.*  doch  hat  z.  b.  das  summariam  Hcinrici  in  Iluirmanos 
sumerlatcn  2,  41  hei^elscowedc  augorium  und  die  in  den  fundgrubea 
1,^17  besprochene  krankbeits-  und  beilmitlelkuode  fouel  statt  ful. 
für  die  erweiteruog  des  n  kenne  ieh  nofser  obigen  beispiele  nnr  aoeb 
»ehUnm  s.  Ulr.  641.  teihinin.  Anno  417;  bei  m  seheiul  eine  solche 
gar  nie  vonakosmea.      4.  Sbrenbiisehel  oder  ibren.      5.  seboo  im 
•bd.  weebseln  »Ungii  and  stengU:  spracbscb.  6,  603;  sonst  künote  «^B-^/ifm^Mty.  i^Hm 
MHng/efH  fUr  tUngMn  wie  oben  IV,  6  iprengios  «mgekebrt  fdr  tpring'  ("»^^»mt  hUtf,! 
los  sieben,   es  isl  eigenbeit  der  Sebwaben  Tor  n  mit  nocb  einem  con*  t 
sooaoten  *  beiimhe  wie  e  sa  sprechen  und  a  nicht  umzulauten ,  soo- 1 
dem  fast  gmdeitt  gegen  t  zu  vertauschen:  eine  eigeobeit,  die  Schil- 
iers reime  monge  nod  dingp  (am  schlufüe  des  ersten  acts  der  Iphigenie)  "h^^^^'X 
und  den  berühmten  menschen  und  wünschen  (in  der  leicbenphautasie 
mSgUch  gemacht  hat.    ^  TUim»^  ^^^.luir  Mw;.  ynH^mM. 
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So  thue  es  jn  ainen  lialeo  der  jnnen  verglast  sey,  Daran 
pista  der  färbe  fre^®,  So  machlu  die  behalten  ain  gannte 
Jar  das  sy  die  färb  nit  verlieren.  Das  solta  bedenncken  scboa 
Das  der  toDst  nicht  gee  dauoa. 

XII.  (99*")  Item  aiso  soltu  den  tiergar ten  machen  also. 

Item  wiftu  haben  ainen  tier  garten  So  nym  mel  vnd  ayr 

daraus  maclislu  machen  mit  ^  was  du  wild  von  fleisch  oder 
von  vischcii  machst  (100")  Du  machen  was  du  wild  zcche- 
nerlay'^  wildu'  nach  yr<;lichs  art  zechcnerlaj  jn  ainem  gar- 
ten.   Der  gart  so!  vmb  fanngcn  sein  mit  einer  maur  die 
gelär  macht  der  tegel*  nicht  gehaben  So  soUu  jn  mit 
planngken  vmbefahen  das  das  wilde  nit  dauon  kumme  Macbta 
aber  der  planneken  nicht  gehaben.  So  mach  ainen  zawn  von 
^erten,  Die  gerten  sÜllen  von  ayrcn  sein  gemacht  vnd  von 
ineJ .  INviii  das  weil's  von  den  ayr^""  ,  l-nd  ain  semlein  mcl 
das  Nuiiii  OS"*  aus  machen  Die  <i;ätlcn,  vnd  soll  pelersill  oder 
ander  ^riin  haben  das  sollu  reiben  klain,  Vud  soll  saluan 
haben,  also  soltu  die  tötler  nemen  von  den  ayren  vnd  ain 
wintzig  mel  darunder  da  mach  ainen  taig  dar  aus  vnd  machstu 
machen  die  grun  gurten  Nym  ain  semlein  taig  prenn  jn  abe^ 
(100^)  nicht  thue  ayr  daran  mach  die  stecken  dauon  vnd 
thue  SaiTran  daran  So  werden  die  stecken  gell ,  Die  stecken 
prcim  ab  jn  ainem  schmaltz,  vnd  mach  von  ayren  ain  taig 
vnd  von  kals  mach  ain  prallen^   Als  du  machst  zue  den 
üstern  die  lladen  Also  sollu  ain  huot  ju  den  garten  machen, 
Die  gärten  sollen  einer  spann  lanngk  sein  die  steck  daruoibe, 
Vnd  soi  ain  turen  darjnne  sten  >  Da  sol  ein  weg  durch  |en, 
Oben  vmb  den  turen  sol  ein  ganngk  g^,  Da  sällen  frawen 
vnd  junckfrawen^  knecht  vnd  ritter  vf  sten ,  Wenn  sy  das 

6.  d._li.  frpkt  wi  si  der,  swer  eine  feine  liepUch  mae  vmbevän 
minnes.  v.  d.  Hag.  2t  395^. 

XII,  1.  mit  xa  streicheo  oder  dofau»  In  d»  so  bofsero.  %  «ftf* 
du  wiid  Mchenwlay  wohl  %n  streiebea.  3.  d.  b.  wildiuf  wilde 
thiere.  das  wild  aiill  aus  fleisch  oder  viseb  gemacht  werdeo.  4*  |[e- 
lär  kSoDte  swtr  eiu  wort  sein  (abd.  gildri  wohnnog ) »  aber  es  fit 
hier  nicht  ond  cbeosowenig  t§gel:  ich  lose  nUt  einer  mmtr  siegeM^* 
maektu  der  %iegel  u.  s.  w.         S.  lies  da  ioUu         6.  d*  b.  ehr 

7.  preitinga  vel  ßadun,  placeotas  eprachsch.  3,  395. 
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\\il(le  wöllentl  auc  sehen  vnd  ane  valieii,  Aussen  vmb  den  • 

den  garlen  sol  ein  graben  i^^on,  Da  siillen  lebcriDdig  visch  jn- 

neu  ^§0,  Vnd  zwischen  dem  zawn  vnd  dem  graben  siiUeu 

päwm  Sien,  die  süllen  öppfel  pieren  muscat  vnd  nufs  tragen. 

80  siebt  .man  auff  den  päwmea  überall  aichoren  vnd  vogel 

die  sullen  auf  den  (100^)  päwmen  sten,  Var  dem  garlen  da 

sol  ein  torwärtel  slen  der  sol  guidein  sein,  Die  stitlen  vnd 

wöHen  frölicb  sein ,  Das  so)  geschehen  vor  dem  tisch  da 

sieht  man  den  liergarten  her  gen,  Darjnne  sind  man  vnd 

fraucn  vnd  juuckfrHwen  aueh  ain  tail,  Wann  er**  sein  nieht 

gelauben  wii  Der  mags  woi  s^ben  Wann  es  kumpt  für  den 

tisch,  So  mag  man  es  wol  gesehen.  Vnd  das  wist.  Darjnne 

sind  aueh  schützen  vnd  wäppner*  vnd  annder  kurtzweiHg 

ding,  Das  man  darjnne  koch  vindet,  So  sieht  man  die  purg 

vnndergan      So  wirt  das  thor  anf  gethau,  So  sich^man  die 

Bischof!'  her  für  ^ann,  Vnd  den  koch  darundcr  slan,  Der  das 

feur  dar  ein  hat  gelhan,  Nider  lät  er  gann  auf  die  paiinck*^, 

vnd  zeucht  ein  koplf  zue  bannd,  Aus  dem  lät  man  jm  geben 

Vnd  ze  bannt  wider  auf  den   tisch.  (tOt'')  darjnne  sind 

zwaierlaj  vogei,  das  süUen  wissen,  Vnd  wann  sy  nit  annder- 

laj**  haben  gafs.  So  fliegen  die  anndern  von  stat.    So  sich 

Ich  den  aflen  gen  jn  dem  liergarten.    Vnd  das  ist  ein  etc. 

Wollend  sy  mer  essen,  So  gib  gepacben  viscb  vnd  gesoten 

vnd  gepraleu  etc. 

WlLH.  VVACKE1L\AC1:.L. 

8.  lies  dir  9.  wapner  koappe  oder  ein  zum  krieg  gerüsleler  bür- 
get: Sehinetler4,  121.  10.  lies  die  prug  (brücke)  nidergan 
It.  Pank  s.  V.  a.  tijicJh  wie  lo  der  genesia  HolTai.  35,  7  ond  Doch  y.^<  >jv«M4  7l«m 
amnderUieh  io  der  Schweix.  \%,  lies  mit  mtderlai  eioe  art  mit  (fttifiU^. 
der  andere,  oder  blofs  mü  ändert  vergl.  tarnt  ander  mit  eieander 
Schneller  1 ,  75.  aber  an  ander  im  Sgall.  Aristoteles  64  (Graf  33) 
bat  Dieht  reeiproken  sinn  (gramm.  3|  83):  es  fibenelst  das  lat.  ad 
aliud» 
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Die  nacbstehenden  bemerknngen  dürfen  Dicht  beao- 
sproehen  die  oben  genannte  frage  zum  abacblnHi  zu  bringen ; 
sie  liefern  keine  neuen  aufklarungen  über  den  rSthaelbafteo 
Uinreck  van  AIckmer,  und,  so  wahrseheinlich  es  ist,  daPs 
dieser  der  hearbeiler  der  niederländischen  vorla«^e  des  lUinrke 
war,  und  von  diesem  selbst  fern  zu  hallen  ist,  so  daif 
doch  erst,  wer  über  ihn  sicheres  beizubringen  vermag,  sieb 
rühmen,  jene,  an  sieb  niebt  eben  wichtige,  oaeh  und  nach 
aber  durch  manches  sich  daran  knüpfende  interessanl  gewor- 
dene frage  erledig!  zu  haben,  der  zweck  dieser  bemerknn- 
gen ist  nur,  durch  eine  gründliche  revision  der  vorliegeodeii 
ihatsachcn  die  Untersuchung  auf  einen  festem  Loden  zu  stel- 
len, von  dem  man  fortan  bei  weiterführun^  derselben  aus- 
zufeilen habe ;  ihr  hanplresultat  wird  die  hofi'entlich  ein- 
leuchtende beseiligung  des  iVicolans  Baumann  sein,  an  des- 
sen sleiie  sie  einen  andern  namen  setzen  sollen^  der,  bisher 
ungenannt,  einstweilen  in  den  Tordergrnnd  der  UDtersnchong 
zu  rücken  scheint. 

Das  malerial,  welches  ieh  znr  nachsiehenden  unter- 
sucljnn<^  benutze,  findet  sich  lasL  alles  beisammen  in  der 
fleil'si^reii  und  sorgsamen  arbeil  von  G.  C.  F.  Lisch  über 
Reineke  voss  und  Nicolaus  Baumann  in  seiner  <;cschiclite 
der  buchdruckerkunst  in  Mcklenbnrg (Schwerin  1839)  s.  186  IT., 
sowie  auch  gelegentlich  in  den  voraufgehenden  partien  des* 
selben  bncbes.  wenn  sich  mir  dessenungeachtet  ein  von  den 
seinigen  völlig  abweichendes  resnitat  ergiebt,  so  liegt  der 
gmnd  wohl  hauplsfichlich  darin  ,  dafs  Lisch  nicht  ohne  vor- 
gefafsle  meinung  an  seine  unlersiicliung  £i:e^anf^en  ist,  näm- 
lich nicht  ohne  den  lieblingswunscli  im  hintcrgruudc  festzu- 
halten, dem  gegenstände  seines  langjährigen  emsigen  fleilses, 
dem  Nicolaus  Baumann,  die  ehre  der  aulorschaft  des  Reineke 
nicht  entzogen  zu  sehen. 

Lisch  hat  mit  unermüdlicher  sorgsamkeit,  mit  dnrcb- 
stöberung  aller  meklenburgischen  archive,  mit  genauer  darch' 
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iiiuslcrun«^  selbst  der  winzigsten  fürslliclien  rpclinuiigen,  eine 
lantrc  reihe  vf)ii  rlalen  über  Nicolaus  Baumanu  ziisanimcn- 
gebracht,  eine  vollsliindi^e  urkundüch  belegte  geschichtc  sei- 
nes aufenlbaltes  in  Mekienburg,  namentlicb  in  Rostock,  bis 
zu  seinem  tode  1526,  znsammengesteUt :  aber  er  hat  aucb 
kein  sterbenswörteben  gefanden,  welcbes  es  nur  einiger- 
mafsen  wabrscbeinlicb  machen  könnte,  dafs  Nie.  Banmann 
der  verfafser  des  Rcineke  sei.  hier  so  von  allen  posiüMii 
thalsacheu  verlafscn ,  eiilschlierst  sieh  Lisch  zu  der  verzwei- 
IcUcn  argunienlalion  :  weil  es  nicht  bewiesen  werden  könne, 
dafs  Nie.  Haumanu  der  verfafser  des  Reinckc  nicht  sein 
könne,  müfse  er  bis  aof  weiteres  wirklich  ftir  den  verfafser 
gehalten  werden. 

Dieser  scblufs  wäre  unter  bewandten  umständen  kaum 
dann  berechtigt,  wenn  die  quellen,  die  Baumann  als  verfafser 
nemien ,  alles  verlrauen  verdienten ;  prüfen  wir  aber  diese, 
so  flndefi  wir,  dal's  sicii  dieselben  nicht  nur  alle  auf  eine 
einzige  reduciereu,  sondern  auch,  dafs  diese  oichi  einmal  dem 
leisesten  widerspräche  sich  gewachsen  zeigt» 

Jene  quelle  sind  die  worte  in  Rollenbagens  vorrede  zum 
Froschmäuseier  (Magdeburg  1595)  die  ich  vollständig  hersetze. 

Es  hat  auch  zu  mser  seit  vnser  deutscker  Prophet 
Doctor  Martin  Luther  selbst  etliche  Falmlen  verdeutschet 
Vfid  erkläret,  als  im  ßinftcn  Jenischen  Tomo  zu  befinden. 
Ja  das  ganse  Politische  Hoff  licgimcnt  vnd  das  Römische 
Pabsttht/mh  ist  vnter  dem  Nahmen  Reinicketi  Fuchses  vber^ 
aufs  weislich  vnd  künstlich  beschrieben,  Dasselbige  Buch 
aber  hat  ein  gelehrter,  seharffsinniger  fVeltweiser  Sachse 
gemacht  mit  Nahmen  Nicolaus  Bauman,  beym  Vrsprung 
defs  ff^äserstroms  bUrtlg.  Dieser  als  er  bey  dem  Hertzo- 
^eu  zu  Jülich  ein  Zeitlang  in  der  Cantzeley  ßir  einen 
Rnht  vfid  Secretarien  gedienet  ^  durch  die  Furhsschwäntzer 
büfslich  hintergangen  vnd  in  Vngnaden  gebracht  ward, 
dajs  er  sich  mit  grofser  GeJahr  von  dannen  an  den  Mekel- 
burgischen  Hoff  begeben  muste,  da  er  dann  auch  wider 
Herivog  Magnussen  Seeretarhis  md  Heber  Mann  worden. 
Hat  er  aufs  sein  selbst  erfahrung  dm  Beinicken  Fuchs, 
als  wenn  der  im  Hersogthumb  Jülich  also  ergangen  were, 
weijslich  beschrieben  vnd  dem  Buchdrucker  zu  Rostock^ 
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Ludow^en  DiUen,  welcher  ein  Oberländer  von  Speier  vnd 
ein  guter  Reimer  ttfor,  iferehret  Derselbe  hat  die  Glos- 
sen außt  andern  lirimbüchern  dazu  gesetzt  vnd  Um  damit 
im  Jahr  152*2,  als  wetms  zuvor  ein  altes  J fleisch  vnnd 
Französisch  gemacht  worden ^  in  Druck  gesehen. 

Der  Bawmann  aber  ist  hernach  zu  liosiock  in  5.  Ja- 
cobs Kirchen  ehrlich  begraben^  mit  diesem  Epiiaphio,  da/s 
ich  ihm  MU  Ehren  tmd  dem  Reinic&en  Fuchs  »u  Lob  an 
diesem  Ort  nicht  verschweigen  wollen, 

Nicolao  Baumanno 
Dueaü  Megapolensium  Principum  Secretario 
EUsabetha  Vxor 
ptetüHs  HC  coniugaHs  amoris  monumenkim  posuit 
Mense  ApriH  1626. 
Donnio  sub  lapide  hoc  Nirnfni/s  Bauman  honore 

Vulgari  ea:terno  contumulatus  humo. 
Nee  mala  nec  vitac  repeto  bona^  splendidior  sed 

Quam  nostra  est  ntUla  Httera  ducta  manu, 
Laetus  laeta  legas,  qui  transis  forte  mator, 
E»  ChrisH  ntstus  nomine  non  morittir, 

Auff  Deutsch: 
Ntcolaus  Baumannen,  defs  Herzog-  vnd  FürHenthumbs 
Meleelburgk  Secretarien  hat  EUsabetha  seine  Hat^fsfrawe 
a^fs  hertzlicher  ehelicher  Liebe  vnd  Trewe  difs  Cedächt- 
niß  gesetzt  im  Monat  Aprill 

im  Jahr  MDXXFJ. 
Ich  Nicolaus  Bauman  halt  mein  Rast 

Hie  vnter  dieses  Steines  Last, 
Als  man  mich  hat  xu  Grabe  bracht 

In  frembden  Land  mit  schlechter  Fracht, 
Vnd  mag  von  gut  vnd  bofs  nichts  sagen. 

So  mir  snstandt  in  meinen  tap;cn, 
Ohn  dafs  ich  zu  der  Zeit  im  Landt 

Hott  die  zierlichste  Schreiber  Hundt. 
Du  IVaudersmann  liefs  deine  Zeit 

In  Frewden,  was  dein  Hertz  erfrewt. 
Ich  we\fs  das  der*im  Todt  nicht  ist. 

Der  gerecht  war  durch  Jesum  Christ, 
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Aus  dieser  quelle  ist  die  zweite  geflofseD,  die  stelle  in 
Peter  Lindebergs  chronicon  Rostooliiense ,  das  1596,  an- 

millclbar  nach  dem  tode  des  verfafsers,  hcrausk.ioi.  sie  giebl 
nur  eine  verkürzeudr,  tlieilweise  wörlliclie  Übersetzung,  die 
Worte  lauten  Hunc  {Nicolaum  Marscalcum)  Sequilar  Nico- 
laus Bttumann^  quiy  cum  aUgumudiu  m  aula  luliacensi  con' 
siiiarius  viofüset  et  iandem  apud  prinditem  traducius  esset, 
ita  ut  cum  vHae  periculo  ad  Magnum  MegapoUtanum^  cu- 
im  seeretarius  postea  JuciuSf  se  recipere  cogeretur,  ex  sm 
ipsins  expcrientia  astutiam  vulpeculae  gerrnfniiris  rhythmis 
argTftp  et  artifiviofin  dcscripsit  et  Hostochii,  ubi  consumpio 
vitae  sidtlio  in  aedc  lacuOea  acpullns  est,  ti/pis  edi  curnvit* 

Allerdings  ist  Lindebergs  chronicon  der  hauptsaclie  nach 
bereits  1590  abgefafst;  da  der  verfafser  aber  1595  noch 
lebte ,  so  kann  er  jene  stelle  füglich  in  seinem  manuseripte 
nachgetragen  haben,  dafs  ihm  ein  fremder  eine  neue  literar- 
historische notiz  ober  eine  Persönlichkeit  seiner  Vaterstadt 
bieten  konnte ,  kann  nicht  erusliich  auflallen ,  zuüi.il  wenn 
wir  die  vielen  ^^rohen  fehler  hnlmken,  die  Lindeberg  in 
wich  tigern  und  ihm  näher  liegenden  dingen  begeht. 

Unmittelbar  auf  eine  dieser  beiden  quellen  reduciert  sich 
endlich  ohne  zweifei  die  dritte,  die  bemerkung  die  der 
Rostocker  Berend  Frese  1597  in  sein  excmplar  des  Reineke 
eintrug:  Auetor  km'us  fibri  eredftur  Nicolaus  Baumann^ 
seeretarius  in  aula  Megapolitana  Suerincnsi ,  tumulatut 
Rostochii  in  templo  St.  Jacobi. 

Woher  Rollenhagen  jene  notizen  halte,  läfst  sich  nicht 
sagen,  kaum,  wie  Lisch  meint,  von  Lindeberg  selbst,  der 
dann  wohl  schon  1590  bei  anfertigang  seines  manuscriptes 
eine  eigene  notiz  über  N.  Baumann  gegeben  und  nicht  auf 
das  erscheinen  des  Froschmäuselers  gewartet  hatte,  doch 
dies  ist  eine  nicht  eben  wichtige  neben  frage ;  fnr  uns  hier 
die  hauptsache  ist,  dals  jene  drei  Zeugnisse  sich  auf  denselben 
ungenannten  gewährsmann  zui  ückführcu  lafsen,  dem  Rollenliagen 
seine  uachricht  verdankte,  auf  eine  in  der  zweiten  hiiille  des 
16n  jb.  ih  Rostock  herschende  ansiebt ,  wie  Lisch  raeint, 
kann  daraus  nicht  geschlofsen  werden. 

Jene  nachricht  nun ,  in  bezog  atif  den  seit  anfang  vori- 
gen Jahrhunderts  verlorenen  leichenstein  sicher  unantastbar, 
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ist  in  bclroff  der  der  Vergangenheit  an^jehörenden  angaben 
auf  das  bunlesle  durch  unricbü^keileu  der  grobblen  ari 
entslellt. 

Falsch  ist  die  angäbe  daCs  der  Reioeke  originalwerk 
sei,  falsch  dafs  er  eine  rersteckte  aattre  gegen  besUmmle 
persönlicfakeiteo  und  ereigniMe  enthalte,  falsch  dafs  der  erste 
druck  in  Rostock ,  noch  falscher  dafs  er  erst  bei  Dieiz  er- 
schienen sei  ,  falsch  dafs  N.  Baumann  Herzog  Magnus  se- 
crelär  ge\\  t  sen  ,  falsch  überdies  imd  für  einen  liostocker 
professor  fast  unbegreiflich  ist  Lindebergs  angäbe  dafs  Nie. 
Baumann  des  Nicolaas  ^larschatc  naehfulger  gewesen  sei» 
confus  endlich  ist  die  angäbe  über  den  druck  von  1522* 

Ein  exemplar  einer  ausgäbe  von  1522  existiert  nirgends, 
nach  der  angäbe  bei  Rollenbagen ,  dafs  die  glossen  ans  ao- 
dern  reimbiirhem  dazu  gesetzt  seien,  müsle  man  vermuten, 
PS  sei  die  eisfc  aussähe  der  neuen  j^losse  gemeint,  denn  nur 
djese,  nicht  aber  die  alte  kalholisi hc ,  besteht  aus  anfiihnin- 
gen  aus  andern  poetischen  werken,  dem  treten  aber  zwei 
umstände  entgegen:  einmal  die  angäbe,  *al8  wenns  zuvor 
ein  altes  Welsch  vnnd  Frantxosisch  gemacht  worden',  die 
ohne  allen  Zweifel  die  werte  der  alten  vorrede  im  ange  hat 
'bebbe  dyt  boek  vth  walscher  von  franczSsischer  sprakc  ghe- 
socht'?  sodann  besteht  die  neae  flösse  meist  ans  an fiilirungeii 
von  schi'iflcn ,  die  erst  im  anfaiij^e  der  80er  jähre  erschie- 
nen, wie  Schwarzenbergs  niemoriai  der  tugeul  und  k;inimcr- 
trost,  Krasmus  Albcrus  fabein  (herausgegeben  IT) 31)  n.  a. 
dies  läfst  das  entstehen  der  glosse  kaum  vor  dem  jähre  1539, 
wo  wieder  ein  durch  exemplare  belegter  druck  feststeht,  an- 
nehmen, will  man  also  jene  angaben  Rollenhagens  retten, 
so  mofs  man  annehmen,  die  verschollene  ausi,^•^he  von  1522 
habe  die  alle  vorrede  noch,  dagegen  einen  Lcli  a(  lülichen  ihcil 
der  neuen  glosse  noch  nicht  enthalten  ,  eine  zu  gezwungene 
annähme  als  dals  wir  sie  auf  autorität  jener  angäbe  hin  wa- 
gen dürften,  es  wird  ein  bei  bibliographischen  angaben  nber 
werke  jener  seit  häufig  vorfallender  fehler  auch  hier  im 
spiele  sein,  nSmIich  eine  Verwechselung  von  x  lind  v,  die 
namentlich  in  den  oberrheinischen  typen ,  mit  denen  der  Rc* 
stocker  Reiiieke  gedruckt  ward  (s.  u.j,  einatuler  sehr  ähneln, 
unser  gewührsmaoo  Jas  also  1522  statt  1517.  hiemit  mischte 
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er  oder  Rollenhagen  einige  kcnnlnisse,  die  er  von  der  nenen 
glosse  liatie ,  und  zwar,  wie  ich  lest  glaube,  nach  Mich. 
Beulhers  hochdeutscher  überselzuDg. 

Dafs  selbst  einem  Rostocker  ^lehrten  derartige  irrthu- 

mer,  wie  wir  sie  Lindcbor}^  nacli^'cwicsen  haben,  üijcr  kaum 
70  jalire  zui  tu  kliegende  vcrliaUnis.se  passieren  koimlen,  darf 
nicht  aufTallen.  konnte  doch  1560  Chytraeus  von  Ludwig  Diez 
sagen  'primus  hie  in  bane  nrbem  Rostochium  ante  annos 
quinquaginta  arlem  typograpbicam  iotulii',  und  doch  bliibele 
die  bucbdmekerknnst  in  Rostock  bereits  30  jabre  friiber,  und 
Diezens  druckerei  war  erst  die  vierte,  die  entstand,  und 
jene  äufserung  that  Chyträus  in  einem  leichenprogramm  auf 
L.  Diezens  eigenen  lii  uder.  vergl.  Lisch  a.  a.  o.  134,  anra. 
was  in  einer  so  wichtigen ,  leicht  in  die  äugen  springenden 
Sache  einem  manne ,  der  fast  noch  zeitgentifse  war,  gesche- 
hen konnte,  dus  darf  nicht  verwundern  in  minder  wichtigen 
and  leichter  der  vergefsenbeit  anheimfallenden  dingen  bei 
einem  ganz  fremden  manne  nach  einem  zwisebenraume  von 
mehr  als  70  Jahren. 

So  wenig  wir  uns  abo  über  jene  evident  falschen  an- 
gaben wundern  dürfen,  ebenso  wenig  werden  wir  uns  aber  auch 
auf  die  übrigen,  nicht  geradezu  zu  widerlegenden,  mit  nur 
einiger  Sicherheit  verlafsen  können,   vor  allem  roüfsen  wir 

festhalten,  dals  diese,  was  Baumanns  aniheil  am  Reineke  be- 
Irifll,  sich  selbst  widerlegen,  denn  sie  ziehen  seiner  Ihälig- 
keil  gleichsam  den  boden  unter  den  fülsen  weg,  indem  sie 
ihn  augenscheinlich  für  den  verfafser  der  neuen  glosse  aus- 
geben, die  sicher  erst  nach  seinem  tode  entstand,  den  älte- 
sten druck  dagegen  gar  nicht  kennen« 

TJberliaujii  lautet  nach  dem  oben  gesagten  die  frage  fortan 
einfach  so,  wci'  vvrfnj'ste  das  manuscript  für  den  druck 
von  1498.  alles  parlamenticren  mit  alter  und  neuer  glosse, 
um  auf  diese  weise  dem  JM.  Baumann  noeh  ein  fleekcben 
terrain  wieder  zn  erobern  und  Rollenhagens  angäbe  wenig- 
stens tbeilwdse  zn  retten,  isl  fortan  zurückzuweisen,  die 
abfafsung  von  1498  blieb  ohne  sonderliche  Mndemngen  mafs- 
gebend  bis  nach  Baumaiuis  tode. 

Die  Untersuchung  hat  sich  jetzt  nach  einem  neueu  aus- 
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gan^spnncte  iiniznsnhen,  und  als  solcher  bietet  sich  am  iiiiclisl- 
liegeiiden  dar  die  Irage  nach  der  pcrson  des  druckers. 

Da  trifft  es  sieb  nun  unglücklirlierweise,  dafs  auch  der 
drocker  der  ältesten  aosgabe  des  Aeiiieke  ungenannt  und  an- 
bekannt ist.  eine  reibe  von  Vermutungen  mufs  hier  an  die 
stelle  beweisender  thatsachen  treten,  ebe  ich  aber  mit  Jenen 
bervorlrete,  will  ich  eine  andere  bemerkung  voraussenden. 

Dem  bearbeiter  des  Reineke  von  1498  muls.  eine  aus- 
des  narrenschifTs  bekannt  gewesen  sein:  an  vielen  stel- 
len finden  sich  reminiscenzen  aus  demselben;  ich  führe  nur 
zwei  der  bedeutenderen-  an. 

Rein.  6839  (lit  bofi  is  st'r  gut  to  dcwp  hop 
hfpp  steit  rast  in  der  wvrlde  16p 
ist  übersetzun*]^  der  stelle  des  narrenscbiffs  vorr.  53  und  d4 
Hie  ßndt  man  der  weit  gatitsen  louff 
Dis  bOehlin  wurt  güt  »ü  dem  kouff. 
ferner  der  doetor  Gryptd  v.  4 156  ist  ohne  allen  zwei  fei  der 
im  narrenschiir  mchri'ach,  auch  auf  den  holzschuilten,  aaf- 
trelende  doelor  tiriff. 

Ihrerseilü  weist  die  niederdeufsche  bearbeiluiig  des  narrcn- 
schifl's  von  1519  an  mehreren  stellen  auf  Lübeck  bin,  wor- 
auf schon  Lisch  aafmerksam  gemacht,  a.  a.  o»  157  (narrea- 
schiff  fol.  cxLix^). 

He  sprikt,  du  machst  yd  yn  horten  tyden 
y an  ht/v  an  we.nte  to  Romn  ryden. 
Ja  he  lüge  nicht  so  siri/ida  sere 
Wan  Romc  nicht  vorder  van  em  were 
Atze  van  Litbeke  an  wente  tar  megedebeek 
Mit  sodanem  beschit  kricht  matmich  eynen  strek 
und  öfter. 

Hiezu  komnil  die  folgnide  noliz,  die  ich  der  mittheiliing 
des  herrn  T.  0.  Wcigel  in  Lcipzljj^  verdanke,  in  dessr/j 
handexemplare  des  bibliographischen  lexicons  von  Ebert  findet 
sich  nämlich,  zur  seile  der  niederdeutschen  Übersetzung  des 
narrenscbiffs  von  1519  die  handschriftliche  notiz  'fol.  aj*  Dat 
'  narrensebypp,  !^88  Ml.  4.  Lübek  1497.'  berr  Weigel  glaubt 
mit  bestimmtheit  versichern  zu  können ,  dafs  er  selber  jenes 
cxcmplar,  gegen  ende  der  20er  jähre,  bei  gelegeuheil  ciucr 
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Versteigerung,  in  bänden  gehabt  habe,  leider  ist  der  catalo(^ 
jener  Versteigerung  nicht  angegeben* 

Ferner,  der  niederdeutschen  ausgäbe  von  1519  liegt  nicht 
eine  der  spätem  Baseler  oder  Strafsburger  ausgaben  des  Originals 
zum  gründe :  aus  diesen  ist  nur  drnm  und  dran  angeflickt ;  den 
ei^entlirhen  grundslamm  bildet  der  Nürnberger  hochdeutsche 
nacljdruck  von  l/i94,*)  der  au  einigen  stellen  wesentlich  voiu 
original  abweicht,  es  wäre  ein  wunderliches  veriaiiren  ge- 
wesen, wollten  wir  annehmen,  bei  der  ausgäbe  von  1519  habe 
man  eine  der  spätem  ecbten  ausgaben,  eine  Strafsburger  Über- 
arbeitung, und  den  schon  äufserlich  so  unscheinbaren  Nürnber- 
ger nachdmck  in  octav  neben  einander  in  der  weise  gebraucht, 
dars  man  jenen  letztem  im  wesentlichen  zu  grande  legte, 
alles  liegt  dagegen  klar  voi ,  wenn  wir  iiniehnien  dafs  hei 
der  ersten  ausgahe  nur  der  Nürnberger  di  uck  zur  hand  war, 
dals  später  aber  L.  Jjiez  auch  Baseler  und  Strafsburger  aus- 
gaben aus  seiner  heimat  hinzubracbte,  und  man  nun  aus  die-'^' 
sen  bei  der  neuen  aufläge  hinzusetzte,  und  in  folge  dessen 
auch  den  titel  änderte. 

Endlich  sagt  die  ausgäbe  von  1519  ausdrucklich  in  der 
scblufsscbrift 'vnde  nu  vpp  dat  nye  vtb  dem  bochdutschen 
in  sassche  .  .  .  spi  il^c  gcsettel.'  was  kaum  einen  andern 
sinn  znlärst,  als  dals  diese  Übersetzung  die  zweite  nieder- 
deutsche sei. 

Nach  diesem  allem  sind  wir  berechtigt  anzunehmen  dafs 
l^ereits  1497  in  Lübek  eine  niederdeutsche  hearbeitung  des  ^ 
narrenschiffs  erschien,  and  wir  werden,  angesichts  der  an-  ' 
gedeuteten  im  Reineke  sich  findenden  reminiscenzen  an  stel- 
len des  iiai  i  enschiffs,  sicher  niclil  fehlen,  wenn  wir,  bei  der  ge- 
Aviss  damals  in  Lübek  nicht  ühergrofsen  menge  zn  derartigen 
arbeilen  geschickter  literarischer  capacitäten,  annehmen,  dals 

*)  oder  vielleicht  der  Augsbarger  nachdrack  von  1494,  dessen 
bolsschnitte  weeigsteos  den  Nüraberser  nacbgeschDitten  siod.  vom 
text  vermale  ich  eine  ahoUche  übereioslimmniig;  gewisses  kann  ieb 
dnrnber  nicht  angeben,  da  das  einzige,  1807  von  Seckendorf  besefaene 
exemplar  (vergl.  Aretios  nenen  lal.  anzeiger  1807,  200)  verschollen 
ist.  —  der  berühmte  Augsburgt^r  Verleger  Rynmann  von  Ocriogen  schickte  |f 
in  den  neunziger  jähren  des  löii  jh.  oioeo  eigenen  bücherverkXnfer  ' 
nach  LUbek.  «vielleicbl  brachte  dieser  das  erste  exemplar  des  narren* 
Schiffs  dorthin. 
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die  bearbeitnng  des  Reineke  und  des  narrenscbifis  vod  dem» 
selben  verfafser  berrubren.  die  spracbeigenlburollcbkeiteii 
widersprecben  dem  keineswegs,   zugleich  füllen  wir  auf  diese 

weise  eine  lücke  aus,  die  iu  der  gescliichtc  des  nanrenschiffs 
bisher  aunallenrl  hervortrat,  indem  es  im  höchsten  j^ade  ver- 
wundern mustc,  dafs  dies  buch ,  das  wie  kaum  ein  zweiles 
in  unserer  literatar  gleich  einem  phänomen  hervortrat,  und 
soforl  naeh  seinem  erscbeinen  überall  die  mäcbtigsle  bewegoo^ 
hervorrief,  die  sieh  weit  ober  die  grenxen  Dentsehlands  hin- 
aus in  nachdrucken«  Übersetzungen,  nachabmnngen,  bearhei* 
tnngen  n.  s.  w.  kundthat,  an  Niederdeutschland  sollte  so  spar- 
los vorüber  gegangen  sein,  jetzt  sehen  wir  dafs  es  dort 
niclit  nur  sofort  eine  iihersetznng  hervorrief,  sondern  auch 
wohl  eine  hauptursacbe  ward  die  bearbcitung  des  Kcincie 
zu  veranlafsen. 

Viele  jähre  vergiengen  ohne  dafs  eine  neue  ausgäbe 
erschienen  wSre ;  da  treten,  ähnlich  wie  beim  ersten  erschei- 
nen, fast  nnmittelbar  neben  einander,  in  Rosloek  zwei  neue 
drucke  licrvur,  des  Iieineke  1017,  des  nurrenschiffs  1519. 

Nua  darf  freilich  in  jener  zeit  nicht  von  resjjt  (  hrrung  des 
Verlagsrechtes  die  rede  sein,  obwohl  ein  gefühl  für  das  un- 
moralische des  nacbdrucks  allerdings  bereits  scharf  ausge- 
prägt vorhanden  war,  wie  mit  zahlreichen  belegen  noch  aas 
dem  Iftn  jh.  dargethan  werden  kann,  so  finden  wir  doch 
selbst  nicht  unangesehene  firmen,  wie  die  Gruningers  in 
Slrafsburg,  Schönspergers  in  Augsburg  u.  a.,  die  werke  fresiH 
der  olli<.iiirn  ungeseheut  nachdrucken. 

Hier  aber  hat  sich  mir  eine  bemerkung  in  den  meislen 
fällen  als  ridiiig  bewahrt,  nachdrucke  folgen  fast  ohne  aus- 
nähme gleich  nach  dem  erscheinen  des  originaldmcks ;  die 
spätere  wiederauflage  geht  in  den  meisten  fällen  von  der  be- 
rechtigten verlagshandlang  aus.  der  grund  ist  gewiss  nicht 
schwer  zu  finden. 

Diese  bemerkung,  sowie  (i.is  merkwürdige  zusammen- 
fallen der  beiden  ausgaben  der  zeit  nach,  lafsen  niicli  in  vor- 
liegendem falle  das  letztere  veruiulen,  und  diese  annähme 
scheint  durch  das  folgende  wesentlich  gestützt  zu  werden. 

Der  Reineke  von  1517  ist  allerdings  genauer  abdruck  des 
von  1498,  mit  geringen  Veränderungen  derselben  art  wie 
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etwa  d»e  ausgäbe  des  narrenspiegels  von  1549  zu  der  von  1545 
sich  verhüll ;  ihn  weiter  zu  ändern  lag  kein  grund  vor.  an- 
ders war  es  beim  narrenscbiffe.  hier  halle  man  anfangs  nur 
die  kleine  Nürnberger  ausgäbe  des  originds  gehabt;  jetzt 
hatte  man»  wohl  durch  Diezens  Temittelnng,  die  Strafs- 
bnrger  Überarbeitung  und  eine  der  spateren  Baseler  original- 
ausgaben,  die  beide  zusälze  enthielten,  kennen  gelernt,  so 
ward  denn  nachträglich  aus  diesen  in  die  alte  Übersetzung 
hineingearbeitet,  und  der  litel  verändert  in  'Dat  nve  sühip 
van  Narragonien' ,  entsprechend  der  Slrafsburgcr  bearbeitung 
des  narreoschifls.  hätte  man  bereits  1497  alle  diese  elemenle 
in  der  niederdeutschen  bearbeitung  vereint  gehabt >  so  hätte 
man  1519  zur  Veränderung  des  titels  keinen  gmnd  gehabt. 

Diese  Überarbeitung  nun  verräth  mehr  als  ein  gewöhn- 
liches nachdruckerinteresse ,  dies  verfahren  athmet  etwas  von 
dem  narhhelsernden  inLciLsse  eines  verfalscrs,  der  eine  ver- 
mehrte aufläge  srines  werkes  veranstaltet. 

Das  wenigstens  lälstsich  nicht  leugnen,  alle  vorliegenden 
thatsachen  fugen  sich  am  wahrscheinlichsten  und  ungekün- 
steltsten zusammen,  wenn  wir  annehmen,  der  herausgeber 
des  Reineke  von  1517  und  des  narrenschiffs  von  1519  habe  / 
durch  veranstalten  bereits  der  ersten  ausgaben  eine  art  ver-  ^' 
lags-  und  aulorinteresse  für  dieselben  besefsen. 

Die  ausgäbe  des  Reineke  erschien  ohne  nennung  des 
druckers,  die  des  narrenschiffs  nennt  Ludwig  Diez,  beide 
werke  sind  aber  aus  derselben  oüicin  hervorgegangen;  die 
buchstaben  sind  diejenigen,  die  in  dem  zweiten  decennium 
des  16n  jb.  am  Oberrhein  gebräuchlich  wurden,  nament- 
lich in  Strafsburg  und  Oppenheim ,  die  wohl  ohne  alle  frage  f 
d^  in  Speier  gebome  L.  Diez  nach  Rostock  besorgt  hatte. 

L.  Diez  War  aiilan^.s  aar  gehilfe  und  später  wohl  com- 
pagnon  in  H.  BarLhühcns  druckerci ,  die  er  um  1515  <^l\nz- 
lich  übernommen  zu  haben  scheint ;  wenigstens  druckt  er 
fortan,  mit  denselben  allen  typen  ,  nur  unter  seinem  namen, 
obgleich  Barkhusen  noch  bis  wenigstens  1526  lebte. 

Hatte  also  die  officin,  die  1517  und  1519  die  beiden 
genannten  ausgaben  veranstaltete,  eine  art  Verlagsrecht  an 
denselben,  so  konnte  sie  dies  in  nächster  reibe  nur  erhalten 
haben  durch  Hermann  Bai  khusen. 
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Fafseo  wir  jetzt  die  Persönlichkeit  dieses  und  was  wir 
von  seiner  Ibätigkeit  wirken  genauer  ins  ange«  so  iiielen 
sieh  uns  in  dem  von  Liseh  a.  a.  o.  mit  dem  dankenswerthe- 

slca  Ileifse  züsammengcbi aclileii  iirkiindlichen  malcriale  eine 
reihe  von  cin<;abeu  dar,  die  wolil  geeignet  sind  uns  in  un- 
serer aniiuiime  zu  bestärken. 

1.  U.  Barkhuseu  ist  freilich  bisher  urkundlich  nur  in 
Rostock  nachgewiesen,  er  stand  aber  von  hier  aus  mit  Lü- 
beck noch  in  buchliändlerischen  Verhältnissen;  dies  geht  na- 
mentlich aus  dem  gleich  noch  näher  zu  erwähnenden  briefe 
an  den  herzog  Heinrich  von  Mcklenburg,  vom  jabre  1510, 
hervor,  bei  Lisch  s.  73,  in  Nselchcm  es  hcil^-l  Ok  gnedigcr 
hi'vp  WO!  t  ik  am  juKgcsten  so  ik  to  Lubek  was  vmb  Juwer 
g,  boky  darsulj'st  pagemert  vnd  ouerla7ig  beredt  ^  von  dem 
meüier  he/ordert,  dat  denne,  mo  ik  vorstunt,  an  xix  gülden 
vngeuerlich  lopen  wolde,  wet  otter  nichts  ifft  Jmoe  sth 
dans  hebte  halen  latent  were  darvmb  ok  woil  myne  dema- 
dif^e  bede,  dat  suiffte  bok,  so  J,  J\       imgetivt/feit  ge- 
ualicn  Werl ,  mochten  halen  lalen  vnd  de  mcistcr  verno- 
gel  werde,    im  jähre  1533  erscheint  so^ar  eine  druckerei 
des  L.  Diez  in  Lübek ,   des  compa^nous  und  nachioigers 
Barkhusens,   es  scheint  fast,  als  iiabe  man  hier  an  frühere 
Verbindungen,  die  vielleicht  nie  erloschen  waren,  nur  wieder 
angeknöpft,    auch  verdient  beachtet  zn  werden,  worauf  herr 
prof.  Decke  so  ^ iiiig  ist  mich  aufmerksam  zu  machen,  dafs 
der  drucker  des  ältesten  Reineke  mit  dem  jähre  1500  in 
Liibck  verseil  windet,  Barkhuseu  aber  1502  in  Rostock  auf- 
tauchL  Lisch  s.  71  *'). 

2.  H.  Barkhusen  hat  einen  Rphipke  gedruckt,  in  tlcui 
erwähnten  briefe  an  herzog  Heinrich,  1510,  empfiehlt  er  sieb 
zur  hersteilung  des  drucks  einer  hochdeutschen  chronik.  er 
sendet  zn  diesem  zwecke  einen  druck  seiner  deutschen  hals- 

*)  der  nama  Barkbaaan  kämmt  schon  im  ISd  jh.  io  Läbak  var. 
50  eraebeiDl  io  einer  orknode  U30  eia  presbyter  Theod.  Barkhoaea, 
wie  Pe_eke.  mir  mitthailt.  in  Rostock  acbeiot  diese  familie  dagegen 
erst  nacb  uoserm  Hermann  anfzatreten ,  und  twar  erseheint  sie  als 
verwandt  mit  der  Löbeker  (Lisch  a.  64).  war  etwa  Hermann  Bark* 
buseu,  der  nacb  eigeoer  angäbe  eigeollieh  faiefs  PetH  d«  If^ertbareh, 
Paderbometuit  dw9c§*it,  das  adoptivkind  eines  Lnbeeker  BarkbnseaT 
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gerichtsordnnng  und  eiiieo  druck  des  Reineke  voss  an  den 
herzog,  dar  i/ine  de  duizsvheu  sckriffte  to  beseende^  icelker 
liUern  Juwer  «*.  best  beuallen,  my  sodans  ok  ^riedi^  en  lor- 
kennen  geuen:  welkere  boke  ik  Juwer  g,  schengke,  iffi 
Imantz  in  Juwer  houe  were,  deme  geleuede  vmme  korte^ 
wiie  darime  to  ieeende.  diese  stelle  kimn  nicht  ander«» 
verstaDden  werden  als  dafs  beide  drucke«  wie  es  scheint 
mit  verschiedenen  typen  gedruckt,  aus  Barkhasens  eigener 
officin  hervorgegangen  waren,  nur  dann  hat  die  üherseiidung 
einen  sinn ,  nur  dann  isl  die  sclieukuug  derselben  keine  Un- 
schicklichkeit. 

Nun  ist  vor  der  ausgäbe  von  1517  keine  andere  als 
die  ed.  princeps,  Lübek  1498,  bekannt«  liegt  die  Vermu- 
tung nicht  sehr  nahe,  eben  jene  princeps  sei  das  hier  er- 
wähnte exemplar? 

3.  H.  Barkhusen  war  nicht  blols  drucker,  er  war  auch 
lilterarisch  thälig.  seine  Stellung  als  stadtschreiber  einer  der 
bedeuti  iHisii  11  hansestädte  beweist  dal's  er  nicht  ohne  die  ge- 
lehrte bilduiig  sein  durfte  die  zu  litterarischer  Lhiitigkeit  be- 
fähigte; Stadtschreiber  spielen  überhaupt  vom  ende  des  15ii 
bis  in  die  mitte  des  16n  jh.  in  der  litteratur  eine  nicht  un- 
bedeutende rolle;  es  wurde  nicht  schwer  halten  in  jener 
zeit  eine  reihe  von  nahezu  dreiJsig  stadtschreibem  aufzustellen 
die  sieh  auf  dem  gebiete  der  literatur  versuchten. 

4.  Und  namentlich  bestand  seine  hauptsächlichste  thätig- 
keit  gerade  in  der  Übersetzung  freniddialeclischcr  werke  iu 
die  mekleuburgische  spräche,  in  dem  erwähnten  briele  von 
iölO  hebt  er  diese  seine  fähigkeil  besonders  hervor,  indem 
er  sagt  Ich  mochte  ok  biden,  so  Juwe  g,  dar  to  gne- 
get,  my  dar  beneuen  mochten  gnedigen  torkennen  gheuen, 

ij.^jrt.  ^  Juwe  f,  g.  to  der  ouerlendischen  edder  mekelnborger 
fffrake  best  geneset  teere:  scheide  my  gelike  vele  wesen, 
daa  ik  my  getruwe ,  sodans  in  vnse  dudcsvh  woll  to  wan- 
delnde rnde  nichtesdeweyniger  im  J^ljime  to  bfiuende.  ha- 
ben wir  angesichts  dieser  w^orte  nicht  ein  recht  die  nieder- 
deutschen Übersetzungen  aus  Barkhuseus  olficia  für  eigene 
arbeit  desselben  zu  hallen? 

5.  Von  einigen  wird  es  uns  von  ihm  selbst  bestimmt  ge- 
sagt» namentlich  von  der  Übersetzung  der  bambergischeu  hals- 

Z.  F.  D.  A.  IX.  2^ 
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gericbtsordnaDg«  vergleichen  wir  diese  mil  dem  Reineke  and 
narrenschiffe,  so  finden  wir  bis  ins  eioxelnste  genau  dieselbeD 
eigenthumlichkeiien  der  -spräche  und  des  ausdrucks.  die  bear- 
beitttiig  des  lübischen  recbtes,  die  1509  iu  setner  officio 

erschien,  soll  nach  dem  urlhcile  von  kennern  zwar  von  we- 
nig einsieht  zeugen;  das  aber  reicht  i^ewiss  nicht  hin  ilaii 
die  fähigkeit  zur  bearbeilung  des  Keincke  ah/>us|»r(*chpn. 
H.  Barkhusea  mochte  ein  um  so  miUelmäi'sigerer  Jurist  sein, 
ein  je  befserer  reimer  er  war. 

6.  Betrachten  wir  jetzt  noch  einmal  die  schon  angezo- 
gene stelle  in  dem  bricre  an  den  herzog  Heinrich,  sie  lautet 

//•  sf'//(fe  oh  Jitwer  f,  g.  ht/rbeneuen  otjn  dutzsch  hals- 
^cricfite ,  so  ih  o/t  itlh  dem  hm'chilutzschan  g-fite^en  t)nd  i/.  Ji.'j 
kortes  gedrugkct  hebbe  vnde  eyn  ander  bock  von  Hchymp- 
liken  reden  vnd  schwengken,  Reyneke  f^qft  genompt:  dar 
inne  u,  s.  w#  (s.  o.)  ist  diese  stelle  nicht  erst  dann  völlig  er- 
klärt, wenn  man  Barkhasen  auch  für  den  beorheiter  des 
Reineke  nimmt,  der  sich  durch  dieses  gedieht -vor  seinem 
fürsten  auch  als  gewandten  reimer  empfehlen  wollte?  denn 
eine  poetische  chronik  war  ja  zu  ubersetzen  (s.  o.),  nnd  die 
halsgericlitsordnuug ,  weil  meistens  in  prosa ,  konnte  seiuen 
beruf  hiezu  noch  keineswegs  hinreichend  bekunden. 

Unleugbar,  am  einfachsten  stimmen  alle  thatsachen  nnd 
Verhältnisse,  wenn  wir  Hermann  Barkhusen,  den  als  nieder- 
deutschen Übersetzer  bekannten  drucker  einer  alten  ausgäbe 

^  des  Reineke,  vielleicht  der  princeps  desselben,  auch  für  den 
üi^v!^^  i,3^¥."'^'^^*''^''^^'^^'''^"  hearbeiler  desselben  liidicn  dürfen,  wir  fin- 
den uns  dagegen  schritt  für  schrill  iu  Widersprüche  ver- 
wickelt, wenn  wir  an  Nicolaus  Bauniann  festhalten,  für  den 
gar  nichts  spricht  als  die  autoriUit  einer  fast  hundert  jähre 
späteren  sehr  trüben,  sich  selbst  vielfach  widerlegeuden 
quelle.  *) 

*)  AhU  freilich  der  1491  1500  io  WUmir  ah  frtstvr  nnd  vitä- 
Hut  ersebeioeiide  Nicolios  Bawaann,  to  anffalleDd  lelbcl  dia  s«i|p 
«btehnlUe  snsanimenlrelfefl  (aoier  BauinaDD  er«cfa«int  sa«rtt  1507  all 
de  nyge  tehriucr) ,  doch  nicht  der  untrige  «ela  kaao ,  koaute  LUeh 
liürzer  und  scblageiider  buweisea ,  aU  er  s.  195  thut,  weoa  er  aar 
darauf  uufuierksam  machie  data  nater  Nie.  Baunaaa  bereite  1507  ver- 
heiratet war,  versl-  •*  189. 
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Und  hier  scheint  es  mir  nun  obeneio  auf  der  band  zu 
We^en,  auf  welche  weise  sich  das  falsche  geriicbt  voo  Nico- 
laus Baumanns  aulorschafi  bilden  konnte* 

Hermann  Barkhusen  war  Mtädiüchf^r,  Nicolaos  Banmann 
J^MtUeher  Schreiber,  beide  wohnten  in  Rostock ,  in  gleichem 
ränge,  in  ähnlichen  Verhältnissen,  beide  waren  ausländer,  und 
zwar  beide  aus  Mitteldeutschlaud ,  beide  stancieu  in  freund- 
schaftlicher beziehung  zu  einander;  als  kura  nach  Baumaous 
lüde  dessen  witwe  Elisabeth  sich  mit  Jürgen  Arlze  wieder 
vermählte,  war  H.  Barkhusen  einer  der  vier  freunde,  die  der  • 
tranung  in  der  Marcienkirche  beiwohnten  *)  ^  endlich  scheint 
Barkhosen  auch  kurze  zeit  nach  Banmann  (\h2%)  gestorben 
ZQ  sein,  das  gerächt  verwechselte  beide,  es  nannte  den 
fürstlichen  scbreiber  stalt  des  städtischen. 

Und  auch  Wezu  ist  die  veranlalsung  abzusehen,  als  nach 
der  reforniation  die  Protestanten  der  einseitige  eifer  ergrifF 
alles,  verj^angerie.s  wie  gegenwärtiges,  nur  in  dem  malse  zu 
scbätzeu  als  es  dem  katholicismus  gegenüber  Opposition  machte, 
suchte  man  auch  im  Reineke  vor  allem  einen  testis  veritatis. 
die  einmal  auf  denlelei  sich  einlafsende  und  dadurch  der  nai- 
vetat der  aufrafsung  verlustig  gehende  erklärang  gieng  weiter 
und  suchte  in  dem  gedichte  versteckte  anspielungen  auf  be- 
stimmte creignisse,  ganz  gemäfs  dem  tendenciöscu  characler 
der  zweiten  hälfte  des  ICii  jli.  da  mischte  sich  das  goriicht 
von  den  vielgeprüften  lebensschicksalen  des  aus  lernen  lan- 
den nach  llo$tock  verschlagenen  Baumann  (vergl.  oben  den 
leichenslein,  in  dem  gewiss  weder  die  erwäbnung  extemo  kumo 
noch  die  vulgari  honore  ohne  bezieh nng  sind)  mit  der  er- 
innerung  an  die  lilterarische  thätigkeit  seines  doppelgängers, 
des  Hermann  Barkhusen. 

Wir  dürfen  zum  schlufs  freilich  nicht  vergefsen  uns  zu 
erinnern  dafs  unsere  ganze  Untersuchung  zusaniiiiengebaul 
ist  aus  einer  reihe  von  Wahrscheinlichkeiten,  wir  dürfen  uns 
die  möglichkeit  nicht  verhehlen  dafs  die  anlUndung  neuer 

*)  ich  verüaDke  diese  ootiz  dein  herrri  Senator  dr  H.  Mann  io  RoS" 
tock  ,  der  sie  mir  aus  sfiaea  reichen  vorarbeitfii  zn  einer  umfafsen' 
(itn  neschiubte  seiuer  Vaterstadt,  nameotlich  zur  zni  (h  r  hansa  ,  mit- 
gelhcilt  bat;  das  original  des  betreffenden  eliepartes  liegt  jetzt  im 
Kostückcr  archiv,  rubr.  gcisKicIie  sacbeo,  unterabtb.  ebesacbeu. 

25* 
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urcliivaliftcher  quellen  vi«*Ilficht  einst  noch  ein  ^u^ew-^s  ft- 
Mili;it  ^:^^'\n•Uy  dafs  die  biu'  i-.i-.  'h'-  vwr  zwisrhea  der  I>Qbecx.€T 
und  l!fi>itock«r  ausgebe  des  ileioeke  gebaui  iukea, 
tn'jglif^h  erweisen  mag:  das  aber  darf  wobl 
•iclierheil  grttozendeo  walineheiiiiidilLcit 
ki»  tüT  enideekang  neuer  qaeUen  ist  aa  die  Helle  4m  X 
laua  BaiimaDn  Uennaon  fiarkbiiaeii  za  aetaseo. 

LEIPZIG  den  13  Dee.  1852.  FK.  ZAILNCK£. 


NOMLNA  LU;i\Om:M  AVIUM  PlSCirW  HEK- 
JiAliUJIl   MFI'    DEUrSCIlFN   GLOö^EA  ACS 
OEA  FAANKFiJATER  HS. 

Dq/i  dü  lateindehen  hexameter  (de  nomiiitbits  volo- 
cruni  ferarnoi  lignonim  piseiain,  die  mit  den  überf^esrhrie- 
hmim  tleutttrhm  glossen  zuerst  in  Gvrbcrts  Her  Alt  maHn. 
( ^fiifiHttria  I3ß — 141)  m/s  n'/irs  Ei/i.steflier  hs,  des  \2n  jh.y 
duuH  lußiir  von  IVUlmliii  kVackernagel  in  den  aUd.  hlat" 
li'rn  1,  B48— 350  mts  einer  derselben  seit  angeharigem 
Htrq/hburgi^r  h§,  mitgetheiU  *)  und  von  fTHheim  Grimm 
<Mtir  geseh.  de§  reime  e.  14 1>  an  das  ende  dee  iOn  jk, 
ge»nM  worden  sind^  eich  in  vielen  hes.  dmteeh  glossiert 
Jlnden^  hat  bereiU  Hoffmmn  von  Füllerslehen  in  eben  die- 
sen altd,  blättern  2,  210  ,//'.  bemerkt,  auch  neben  der  hin- 
wviHung  auf  seine  ailhoehd.  glossen  s,  xxxii  und  Mafs- 
vianuH  denlmaler  s.  yi  und  92  der  sechs  von  Graff  XU 
seinem   althochd.   Sprachschätze  {s.  die  vorrede  s.  lk^) 
benutzten  hss.  gedacht  und  zugleich  aus  ßbif  ihm  »tigiing- 
liehen  hss,  die  glossen  verzeichnet,  wosu  dann  noch  die 
aus  zwei  Stuttgarter  hss.  ausgehobenen  glossen  in  Mones 
ans.  5,  462/.  6,  345/  kommen,    aber  eine  der  bisher 
nicht  bekannt  gemachten  hss, ,  nämlich  die  von  Maßmann 
eben  in  den  denkmälem  s.  92  naher  bezeichnete,  welche 
sich  auf  der  stadtbihliothek  zu  Frankfurt  am  Mein  befin^ 
det,  verdient  wohl  vor  andern  besonders  herausgegeben  zu 

•)  avAerAm  giebt  mtkeim  ITackernagel  zeiUchr.  5 ,  360  /. 
dis  vsrse  de  Donioibaa  ligaoran  noch  einmal  mit  deutschm  gtossm 
eut  einsr  etwas  älteren  Sehlettstääter  hs. 
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werden^  ju'rhl  sowohl  deshalb  weil  sie  unter  ihren  glossen 
manche  ahwcichvnde  bietet  (r.  8  ruost,  10  ige,  21  lul,  28  fA- 
sant,  29  liüsigouui,  31  ruochs,  33  gugug  vml  silküst,  38  distel- 
zwanc  «.  a.),  sondern  vielmehr  weil  sie  eine  bei  weitem 
größere  anxahl  hexameter  mit  glossierten  ßschnamen  als 
jene  Strqfsbyrger  As,,  und  64  hexameter  mit  ebenfalls 
glossierten  kräutemamen  enthält^  welche  den  andern  hss. 
gänzlich  abzugehn  scheinen*),    der  hier  folge  nde  abdj^iick 
beruht  auf  genai/er  abschrift  imd  vergleichimg  von 
zu  dem^  was  Majsmann  über  die  wohl  in  die  zweite  iuUftc 
oder  bestimmter  erst  an  das  ende  des  \2n_jh.  »u  setzende 
hs.  angiebt,  habe  ich  nur  wenig  hinzuzufügen*    die  bei- 
den zusammenhangenden  pergamentblHtter  waren  mit  ihren 
üinem  seilen  aufgeleimt,  und  mar  das  erste  blait  fällen 
finsre  versf.    da  es  die  namen  der  holzarten  vor  denen 
der  DU  gel  hat  und  erst  mit  dem  achten  hexameter  jener 
beginnt,  so  sind  mit  dem  iwrhergchi  /idcn  blatte  die  an- 
fangsverse  verloren,  auclt  wohl  die  rerse  de  iiominibus  fe- 
rarum,  in  welchen  noch  die  wanze  (cimex  wanüüs  wantwnii) 
und  die  maulwurfsgrüle  (pruris  sairro,  vgl,  der  schwerr 
bei  Schmeller  3«  S47)  vorkommen,    die  Überschriften  sind 
roth  und  stehn  in  der  hs,  hinter  dem  ersten  hexameter 
eines  jeden  abschnitten,    dieser  beginnt  immer  mit  einem 
gröfseren  rothen   hnrhstaben ,   und   der  anfangsbuchstab 
eines  Jeden  hexann d  j  s  ist  roth  durchgestrichen,    die  ab- 
kUrzungen ,  welche  in  dem  drueke  Schwierigkeiten  mach- 
ten, habe  ich  aufgelöst  und  lat  mit  lat.  vertauscht,  übri- 
gens fallen  fast  alle  diese  auflösungen  in  lateinische  Wör- 
ter, was  an  einigen  von  wurmfrefs  durehlÖeherten  stellen 
weggefallen  oder  sonst  beschädigt  und  unlesbar  geworden 
ist,  zeichne  ich  durch  cursivschrift  aus. 

GIESSEN,  Weihnachten  1852.  WEIGAAD. 

*)  glasten  darau»  unter  der  hmennung  Frankfurter  glotsen  hei 
H^itketm  Grimm  bei  erklSrung  der  ff^ieebeder  gtoteen  »eitsekr.  6, 
330*^333  angesogen, 

**)  eine  Mweite  eo^älüge  vei^leiehwig  mii  der  ke,  haiie  mein 
freund  Fren»  Beih  Ubeniommem, 
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rvst    massoll'  liasel      !t:i-»M)bvrh  «rl^» 

Vlmas.  acer.  cornus.  corilus.  carpenus.  el  oruus. 

nespel  mandfllinm  kestenhoTn 

Vo8  au"!lane.  vi'  aniigdala.  caslaiiceque. 

espa  hagen  dorn       ige  'Ha 

Cu  ü'emulo.  tribulus.  cu  spina.  taxus.  et  alaus.  10 
Et  licet  i^olü  nö  pret'eo  terebinlü 

holtrorn        holder  rechoU'  liionioldri 

Rusculus.  sanibucus.  cum  iuiupero.  paiiurus. 

Viniisia.  uV  salices.  vicire  ualent  tibi  vitefl. 
kvjenböm.  mvIbSm 

Cü  cotaao.  morus*  morique  soror  sicomoras. 

ttotfh  baida 

Ista  tenete  loca.  storax,  turbisce.  mirica.  15 

bartnigil 

Uen  sangaiDanü  non  ^sn  ponere  possum. 

zvnd' 

Iseä  postremo  qaia  crescit  inarbore  pono. 


Noia  auiü* 


U 


Ic  uolocres  cell  referä  sermone  £deii, 

habch     »fjmnr*  valko  atoreh  tpaebt 

Accipiter.  nisus.  capus.  alque  cj^conia.  piscus. 

apelslra  grfnsppcht  rnuser  weho  storch 

Pica«    merops  meropis.  larus.  atque  laolicus.   ibis.  20 

8.  rvsl]  dieses  wort,  unser  riistt-r,  ist  ?r>ir  rr?f<^  avr/rrn  hss.  des 
12»  —  14n  jh.  nicht  hekanut.  (>rajf  vrrztir/inef  ohne  Ijc/p^  3,  8(16 
rnzbaum  r=  ulmus,  und  ihi-  iSTinibcr^fv  vorab,  thettfon.  v.  j.  liS2 
hat  bl.  bb  5*  Rufspawm,  vimus  oder  iniefs,  bl.  v  3"  MyeTs,  vlinus  oder 
rurspawm.  11.  dieser  vers  ist  aw  oborn  ntudv  nachgetragen  und 

ein  zeichen  weist  ihm  hier  seine  stelle  an.  die  SlraJ\burger  und  die 
Bifitiedhr  h$*  «a/««i»  ihn  »wischen  v,  9  und  IQ.  Et]  die  hs,  Aaf  Est 
12.  reebolt*]  in  der  Bin*,  he.  recboldir.  die  gl.  San-biae»  und  dar' 
aue  Graff  4,  1276  haben  reeolter.  vergL  auch  rekolf  ber  «.113  und 
Sehmelter  4,  42.  14.  nvlbSml  in  der  he,  mvlb  mit  abkUnenim 
qveretriühlein  oben  durrh  b  10.  sperw*]  oder  sparw*  wie  aiid,  bU, 
1,  348?  tiB  der  he,  nSmlieh  Bpw*  mii  einem  kleinen  qtterstrieh  durch 
den  heruniergehnden  etrieh  des  p,  wae  bekanntlieh  per  iet^  aber  auch 
par  bezeichnen  kann.  cyeoaia]  in  der  hs,  hier  ein  punet  über  y 
20.  agelstra]  in  der  hs.  af,'tls!«^c.  dietee  »eichen  =  ra  aueh  in 
rämisad'^<=  v.  63,  d^^conlhea  7ö,  ad«giaia  [in?]  85,  g'^^nü  zu  v.  89; 
aber     =  aa  in  aq'=«rea,  tote  =  %  in  m'^f  in  der  Fran/{furter  he. 
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reig^         (urteltuba         huwe  (ol^  gir 

Ardea.  uV  lurtur.  seu  bubo.  monedula.  wltur. 

aren         kügelin  wildevalke 

Hüs  assunt  aquile.  purisculus.  herodiusque. 

(uba  ba^tvba 

Natura  pariles  hic  State  colüba.  palübes. 

rap|>e  kreia   witbnpFen   snephn  rephvn 

Coruus  edax.  cornix.  upube.  fiscedula.  perdix. 

v'wela         vitiko  nachtram  eiuerza 

Noclua.  rringellus.  seu  niclicorax.  aniarellus.  25 
wige  nieisa       bortubil        gans  bi^ra 

Miluus.  et  iiide  parix.  oiiocrocalus.  anscr.  et  ornix. 

elbz  idem     slare        lucber  trSscheila 

Cingnus.  oior.  sturnus.  mergus.  lurdelaque  turdus. 

wacbia  ainsela       fasaot  orbCn 

Quiscula.  cü  mercula.  fasiuous.  et  ortigomelra. 

krank  ^sigom     phawo  afll  stocbaro 

Crrus.  et  pcllieauus.  pauu.  uel  anas.  aliclus. 

isvngel  warkengel 

Auriceps  cupide.  sepicecola.  crurisculeque.  30 

rvchs 

Graculus  haut  deerit.  lursarius  hic  residcbil. 

haseliiCii     birchvii       hagelgans  strvs 
Sparuhis.  allagge.  niullis  vaga.  cü  striilione. 

gueh  l  gugiig  silkust  iiivc'lit'uii 

Sic  gtigulus.  volica.  sie  psitacus.  alque  cicada. 

fledermns  sualwa 

Te  vespertilio.  \  hirundo.  nö  reticebo. 

grasinuga 

sp,  2.  Tu  mihi  dulcisonam  cape  sinirle  celer  philooienä.  35 


dfs  Kalo  hl.  15".  weho]  in  der  hs.  stand  zuerst  wcwo,  aber  wo 
ist  durch  untergesetzte  puncto  getilgt  und  übergeschrieben  \io  21.  tuQ 
SU  nur  noch  in  der  hs.  der  künigl.  privnibibliulhek  zu  Stuttgart 
{Mones  anz.  6,  345),  sonst  im  inhd.  und  ahd.  nicht  weiter  aufzu- 
finden, aber  daneben  die  form  dula  im  vocab.  theuton.  {Nuremb., 
Zeningcr  li82)  bl.  e  wo  Dacb  ud'  dula,  iuaiic!d'la  {so)  auis  qdu 
ineota  idr> ,  od'  atzcl  od'  betj.  aus  diesem  dula  tiud  inhd.  lul  unser 
nhd.  doble ,  eher  als  aus  mhd.  talle  {Renner  1U431),  das  Grimm 
gramm.  1',  131  aus  ahd.  taba  ,  läbula  entsprungen  scheint  ^  und  mit 
dail,  monedula^  im  teuthonista  stimmt,  woneben  btiier.  dabei  (Schmelz 
ler  1,  360)  noch  ein  ahd.  tubija  voraussetzen  läfst.  24.  Coruus] 
die  hs.  Coruu9  26.  ooocrocalus]  so  die  Iis.        bera]  so  auch  in 

der  Einsiedler  hs.  vgl.  beera  gl.  Jun.  268.  28.  wacbia]  su  die  hs, 
30.  Auriceps]  so  die  hs.  crurisculeque]  zeitschr.  6,  333,  283  cru- 
risculeg^  ist  wohl  nur  druckfehler.        35.  zwisrhi  n  35  und  36  nod 
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Sic  ei  Ittcioiam«  cü  luciaio.  cape  paraam. 
spar 

Nullus  te  passer  fugiat  licet  büc  tegat  asser. 

Versu  Stare  netjuil  cardueilus  quique  recedit. 


^oia  pisciä, 
iquoreos  disce  fetus  iouersibus  hiisce. 

hvse  sturo  vorbeona 

Ypocus.  alburnus.  ronibus.  tacluci.  silurns.  40 

snlmo  al  saimo    grtindella  idem 

Damarus.  angiiilla.  polcris.  ^r.Mtiiis  turonilla. 

KaM  2.  9*T>  cresso       nivncwa   car-pho         alant  idem 

*    '       Gracius.  el  redo.  dciidex.  capitoque  capedo. 

■alme  escz 
Salmo.  saiar.  mullus.  scpie.  muniua.  timallus. 

becht  bresiino  {^rqppo  bersich 

Lacius.  et  parca*  lolligo.  gobio«  porca. 

bering       «tnebiU  voroa 

AUec.  cü  serra.  cü  trulta.  glaacus.  alausa«  45 

vare      w'^nJt^^e     bitbvisz  dorn 

Millago.  mugilis.  pecteaas.  zioga.  sarauis* 

barbo        snex       blieea  gal 

Clama.  suilla.  parus.  melanuras.  solea.  sarus. 

erlirig^  karplio  lia^ila 

Escaurus.  strotus.  zepbalus  quoque.  debiQ  lilbus. 
Tianus.  cü  liaaa.  cö  trucla.  denique  tinca. 


ein  vers  in  der  Einsiedler  und  in  der  Sfrafsburger  hs.  37  fehlt 
in  der  Strofshvrgcr  h$.  38.  carduellus]  in  der  hs.  C3*rduellns, 

also  i  zvv'srhrn  n  und  r  eingeschoben  {Fr.  Roth.)  tstelzwanj;]  d.  i. 
j,  Vi  if^,  tUtelzw^ang.  in  der  hs.  hinter  g  noch  ein  bi/rhslab ,  der  un^ewiss 
läfstf  ob  er  c  odpr  f  sein  so//,  da  er  sich  aber  iir^/eich  über  dem 
ersten  q  von  tniique  beßndet ,  das  hier  in  qq  ;  ab^i  kürzt  isty  so  ver- 
mutet Franx  liotii  mi/  recht  dofs  er  das  über  Jenes  q  naeh  der  auch 
im  unsrer  hs.  üblichen  abki'irzung  erfot  det  Ziehe  t  bedeute  und  also 
nitfht  %U  tslelswang  zu  ziehen  sei.  was  dieses  wort  selbst  angeht, 
MO  vgl.  man  MKeiteräberg  dUtelzwiglio  =  distelfink  {FrUeh  1,  200") 
und  bei  Hebet  ditleltwigli,  to  wie  attd,  aneakan  raffen^  zupfen  {Gruff 
5,  739/.)  ußd  tnigda  (Graff  ö,  731)).  40.  bvsa]  ee  eeheint  aU  hätte  in 
der  kt.  e  tu  o  gebtfeert  werden  tullen*  taetoea]  in  der  he.  tractaea 
mit  einem  punete  vnter  dem  r     40.  vare]  oder  varoT  a/w#  eeie  a. 
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earpbo  ^aiiMVida  burba 

Sepios.  et  caraons.  sario.  mwenague^  barbus.  50 
l£c]bae  stein  bis« 

Addimus  esocä  inolilos.  paruos  bamiooes. 


Nota  h^barum* 

Herbaiiim  ilores  tellos  ferl  molticolores. 
Dequibus  hic  edä  proposse  uocabula  ^»fdam. 

farn    losia  t  dost     wllina.    scberni;  berebl'ain 

FiJiz.  origaoam.  blaodooia.  canoa.  piretruoi. 
bnsilica         siioso        tr9«wn  b«s«Qore 

Musica«  cd  nepta.  cu  maora.  didima.  mora.  55 

swertella  soi«eqvia  pfeirkml  lat.  inatir''n« 

Acoros.  aneosa.  satoreia.  cü  /e^nTogia. 

50.  mMvenaque]  'enague^  weggefallen  ^  von  wurmfraf»  ein  loch  im 
pergament ;  aber  am  randc  dis  lochet  ist  norh  ein  stürkchfn  von  dem 
heruntergehndcn  stiichc  dfs  q  sichtbar,  doch  so  nahe  an  dem  von 
barbus  srhof/r.'nien  jnmrfe  dufs  nur  noch  die  übliche  künting  Jur 
UP  dagestanden  haben  kann,  die  hs.  halle  also,  wie  Franz  Roth 
richtig  bemerkt,  murcnaq  ;  gleich  v.  62  limbrnq  ;  51.  /»«rwos]  'pnr* 
lind  drr  ernte  strich'  des  u  iceg^e/'al/en ;  es  ist  ein  lorh  im  pergU' 
ment.  iuiiulones]  gl.  Trevir.  4,  2Ü  hcij'at  der  ßsch  auiiu.  53,  que- 
damj  xo  setze  ich  wegen  des  vorausgehnden  edä  \  aber  die  In.,  in 
weteher  »tek  ein  die  ganMe  eiibe  vor  dam  tferBekfingendet  heh  b^/Ut' 
detf  zeigt  am  rande  detseiten.  vor  d  die  deutlichen  epurtn  einet  f 
54.  wllina]  nittht,  wie  uü^ekr,  6,  331,  211  eteht,  wlbiua.  in  der  he. 
eieht  »vtiiehen  i  vnd  n  noch  ein  etrieh  wie  ein  i,  der  aber  durch 
einen  darunter  getet»ten  punei  getilgt  ist,  5&*  slioso]  so  die  he, 
staii  siatioxa,  wie  63«  rinderzanfo  efott  rindertunga,  während  62 
mv^nza,  68  bacbnv'asa ,  69  bimvoga,  )08  ocbsensvaga.  wae  eonet 
den  aus  sigimiu/a  zusammengezogenen  pßanzcnnamen  anlangf ,  so 
vgl.  siininza  Graffi,  819,  'simiza,  nepeta*  gl.  Trevir.  6,  39.  56./«' 
briTu^ia]  oder  febref ufn'xa'!  zu  lesen  sind  nur  die  oben  verstümmelten 
burhsfabfn  feh  irnd  die  vollständig  erhaltenen  upia  ;  aber  das  ganze 
wort  erhellt  aus  glossen  wie  gl.  San-bfas.  h^*' centauria  jninor.  Matrana 
ibisca,  vel  J'ebi'if'ugia,  vcl  mulirairix,  vel  helleborites  (wo  i/bri^i^-rns  ibisca 
offenbar  zu  dem  nach/  fixenden  lat,  ibiscum  gehört),  gl.  Bonn.  23,  8 
'  malirna^  febrfj'ugia' ,  sumerl,  56,  48.  57,  D'fehrifi/j^a,  meiere*  voc.  opt. 

51,  90  'febrifuga^  inalreno*,  wozu  {nach  Frz.  liu/im  miltheibiu^)  aus  den 
ungedruckten  pjlanzennamcn  in  des  /reihen  n  c.  JtiJ'scfs  hs.  nr  liJä^» 
lualren  kommt,  was  nun  das  übergeschriebene  malir*^aa  betrifft,  so  habe 
ich  diete*  wort  votlttändig  hierher  eetsen  zu  miifsen  geglaubt,  wie  et  in 
der  he,  tteht^  ohne  die  beiden  in  dtrselben  untergetetzien  punete,  den 
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niBlel 

HÜ8  etiam  viscü.  büs  et  iuogaiuns  hybiscü. 

greosich   ineta  aquarca  .i.  b<icbinv*azA 

Cüqoe  potentilla.  stet  balsamita  iocaU« 

gerwetiA  1  gliso  I  fu*nfl>lelt' 
Te  cerofoliü.  non  eslimo  p^elereundü* 

Ratachelc     rula  p'.      mich       flos  hnsrlwr?. 

Seaotioo.  pigaoon.  ebolü.  narcissus.  aizoü.  ^\  60 

1  Sprinpvrz 
anilnro  lat.     apiawr/  schellewurz 
iUaiTubiü.  coconidiü.  celidonia.  bollü. 

II  US  I 

hvDtwrt  artwrs    salbeia  prvfTkrvt  mviiM 

Frasia.  tubera.  aaluia.  brasica«  ttmbraque.  mela. 

Rinderzango  wissewrza  bvgge  rämiKadrA 

Bvbttla.   diptaoDü.  sed  et  arthemesia,  strjgnä. 
pasleoej.  berwrs,  1  oUae. 

Sic  paslinaca.  sie  hatdemoDia.  bacca.  fmeiM  lauri 

alant       latich  brcnwrz  spiiiurz  15cb 

Eaula.  lapaliü.  git.  laclericia.  porrü.  C5 

enfferntcrcn  unter  dorn  t  ttnd  den  afhu  nahen  unter  dem  i  {nur  dW' 
ser  ist  zeitselir.  ö,  ,  '},?>()  angegeben),  besonders  s«  beachten  ;  ilfvu 
wo  der  pßanzenname  sonst  vorkommt,  fülirt  er  stets  sein  t,  und  das 
i  hat  er  ireiiigsfens  in  den  gl.  Jionn.  oder  dafür  c,  leie  in  der  aus 
den  sumtrlülen  aufgehobenen  glosse^  iu  weleher  norh  'niet/.ssa  ,  me- 
iere' 57,  59  hinsnge/iigl  werden  kann,  der  name  ist  ohne  zweijei 
unser  nhd.  meter,  meiern,  ineterkraul,  wofür  aonst  atirh  iuuUerkraut, 
matriearia,  gesagt  wird.  s.  Lonieeru*  kreuterb.  W.  186^.  59.  fu'af- 
blett*]  unter  *  ein  kleiner  wagereehter  strieh  und  unier  dieeem  noek 
ein  ehoae  gebogener»  wa»  beide  eirtrhlrin  bedeuten  »ollen,  versiehe 
*ieh  niehi,  60 ^  haselwrK]  unpränglieh ,  aber  mit  uniergeseizten 
puneien,  also  geiifgi,  bvswrz.  basal wrs  itt  darüber  geschrieben, 
noa 

02.  eriwrz]  so  die  hs. ,  in  welcher  offenbar  der  Schreiber  wrz  durch 
untergesetzte  puncto  zu  tilgen  vergefsen  hatte,  vgl.  tnbura,  tubera^ 
ertnuz  gl.  San-blas.  57»»,  gl.  Trev/r.  7,  7.  C.rojri,  H'^*^-  C^-  R«n- 
tlerziuipn]  o  statt  rk  {oder  auch  c?)  v^l.  das  zu  v.  55  bemerkte.  dipfan" 
du]  so  die  hs.  rämisadraj  in  der  hs.  r.'imisail*'  .  vgl.  die  anrn.  zu 

agelstra  v.  20.  aurh  f^l.  San-h/as.  57"  ' sfrignum,  rainesadra',  gloss. 
Trerir.  6,  37  Vamcsilra,  strygnuin^  und  bei  Srhmeller  3,  82  'rames 
adia,  singnus,  hcrba  sahifaris*.  es  ist  dieses  rammis-,  ramesndra 
d.  t.  Widdersader  wohl  unser  nhd.  verkürztes  rainseren  =:  wa/dknob- 
laurhf  allium  oolubrinum,  woran/  schon  Spreng  bei  Gerbert  hinweist. 
69.  am  vordont  rande  i«  «Ina  und  darunter  eaiaa  mU  niehi  gan% 
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maodila     bilse  cpease      tribwrz   eofJw  - 

Garga.  iosquianü.  Daslurcia.  timula.  eoslü. 
MaffsBme      ferner  tiile 

MigoDus.  elleborum.  ealocasia.  cardus.  aoeiü 

swertella       kle       n-ildekv'rbs         istel  rietgraa 

Gladiolus.  calta.  coloquiiitida.  cardiois*  alga. 

hirzz^ga  »tfneba 

Sarpion.  agoane«  a'^olopedria.  satirionque. 

ebirwrz 

Ituscolana.  cardopana.  merculiana.  70 

hirzswain  pet'lin  nif^irsTnif* 

Boletus,  laser.  pelrosoiiüque.  papauer. 

lat. 

brachwrz  IvUcb  erlgalla  lai.    papela  cacoslomactia  g'. 

Eusole.  erassiua.  lolin.  ceotauria.  malaa. 

kranchissoal>^j  beidestuda 

Herbe  reumatice.  vos  eoDDuinerabo  miriee. 

bilaa  bl^iwn 
Cum  siaiphoniaca.  stel  milleboria  iücta. 
9*  R8mschek8lc  nacbtachato  steinbreeba    kls{9  la.  tapatbl  g*. 
Brassica,    morella.   saxifrica.   cü  paratella.  75 

NatVrx        kerwell_a.     bracbwra  lat.  draeoatbea  f*. 
Atque  viperioa.  qitinquefoliü.  eolubrina. 

ire'dq uejiela .    bilsa  lal. 

Cü  sigillala.  sarmima.  caniculata. 

a   p  hefer 

PaDicis  ostru^iü.  piper,  et  caotilla  roratu. 

sicherem  c  und  noch  unsirhetetfm  e,  für  welches  sich  auch  n  lesen 
liefse.  die  beide  randbemerktingen  beginnenden  huchstaben  sind  wv^- 
genfsen.  jenes  d«"  elna  =  dicta  elna  aber  gehört  ohne  x>tvrifef  zu 
Eoula,  wie  sich  aus  gl.  San-blas.  6[^'Hinnula  campana,  alanl,  vel 
laturciiim,  vel  hefennn,  vef  elna,  vel  hinula*  erschliejsen  läjst.  66.  Gar- 
pa]  der  crsfc  buchst  ab  nicht  s/pher  ob  G,  ob  C.  auch  g  ist  unnchcr. 
zwischen  hilse  irnd  fj'  durch  i/n/cr^rscfz  fe  jjuncle  lat,  getilgt.  61).  alio- 
cba]  in  der  hs.  ein  punct  nnler  dem  a,  aber  gl.  San-blas.  dj^  und 
gl,  Trevir.  6,  M  *ati/rion,  stiiika.  vgl.  auch  GraffC),  696.  71.  pe- 
Irosolioquc]  z.  d,  hs.  petrosoliü*  q}  74.  htiza]  i,  <f.  ht,  bilsa  mit 
einem  puneie  vufer  dem  a  vnd  z  übergetehrieben.  76.  braebwrz] 
90  die  he* ;  es  soll  heifsen  dracbwns  nach  gL  Sen-btas.  55^  'dracontea, 
drabwns%  Diuf,  3 ,  243  drabwrz.  vgL  aueh  gl.  Trevir,  6 ,  2S  *dra- 
chenwn,  Draeontea*  braebwnrz  ist  der  deutsche  avsdruek  für  emsole 
V.  72.  78.  ostra/t'tt]  im  reim  auf  roratä.  übergesehrieben  war 
woi  astresa,  schwerlich  astriza  (nur  das  anlautende  a  ist  lesbar, 
alles  übrige  erloschen),  denn  die  pßanze  he\flt  auch  lat,  aatreotiuiD. 
s,  Lonieerus  kreuterb*  bi.  257*.    der  nhd,  name  ist  meisterwur». 
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fainqae  Min  Wim  ....knit  leiieriii; 
%iitafiIon.  ruto.  «aliuea.  gamandra.  cycata. 

Sic  ^iana.  ßcntiTolia.  Valeriana.  80 

Dtslic      pukcpj  ysinia«  kfmL 

Maslica.  porUolä.  cytisaa*  verbena.  cvniinä. 

Iixswrz'  ochsenzvnge  lat.         .i.  centauria 

Bari»a  ioms,  uP  llngua  bouis.  sie  herba  chironis. 

kCrhz  »atvvrz 

Saminius.  cucumisque.  sigilio  cü  salomoais. 

bil^a         tohstecb  coliaod' 
Sic  quoqiie  milindni.  libisht-hfi.  coriantlrfi. 

fiidc  (Je.  purldlaca  lat.  hanlvs  adragiias  g".  rnsfliiib 

Murex.      pesiyiiili.     sed  et  vugula  dca  caballi.  85 

Galhaiia.  samsucu».  alocs.  sapoivai/zs.  achätes. 
Appülliimris.  lilimallus.  canicularis. 

t  sc.  knobloch  g'.  km  !</,  aniz  ralle 

(jüi'dt'o.  amlirosia,  cucuuiqj\  caiiniua.  nigella. 
sitewur  vrlica  moior.  •eaili5ni  lat. 

Zodear*  acalipbe*  calaganga.  Mutna.  gaisele. 

astrenza  kommt  vor  gl.  Trevir.  7,  13,  aber  als  deutsche  hviictniini'^ 
der  arislolochia  longa,  des  osferfuze/s ;  nsfrcticia  i.sl  wneiehnet  Dnil. 
3,  24i  tind  nhd-  dif  a^lrenz  von  J.  Grimm  im  dvnlsch.  wibrh  590. 
jenes  aslrizn,  das  sirh  nur  genes.  Ift,  35  {bei  HoJJnmnn)  Jindcf ,  ver- 
stehn  Benecke  -  Müller  1,  60»  von  duv  kaiserwurz ,  imperaloriu  oder 
angelioam  79.  rula]  so  ergitht  sich  nach  dem  reiinworte  cycuta. 

auch  überff€sekrieben  wie  v,  60  rvti  und  woM  nicht  rvte  wie  v.  1P9 

in  steiDrule  krat]  ie»bar  iMt  nur  krat  und  ich  ergänze  dover 

krv'ge  (von  denen  ieUiem  buehstuben  kaum  noch  ein  ttritMein 
übrig  i$t)  narh  *Baiiuneä,  efiiea  eeiiiea^  cruceworz*  sumerK  58,  52» 
80.  ttplene]  eo  liest  Fran»  Roth  gewie»  rifhlig,  denn  auch  die  phy- 
siea  eaera  der  h.  Hildegard  {ed*  Rei^,  f^ür^b,  1835,  e»  14)  hat  den 
namen,  die  buehetaben  ofpl  sind  verblasst  und  »wischen  %  und  f  ist 
oben  ein  lueh.  gen/stolia]  =  eent^lia.  81.  portjolö]  in  der  hs. 
portiliulü  mit  punrlen  unter  Ii  83.  waiwrz]  a  scheint  corrigiert 

ans  u  85.  adraginis]  oder  adregnist  oder  gar  ^\^]]^vli\mst  die  buch' 
Stäben  zwisetten  p  und  i  sind  tingfiviss  in  der  Iis.  ad'^t'giais  oder 
ad*''"p:rais.  rfj^f.  dir  anm,  zu  oppLstia  v.  20.  vms  ist  aus  dem  dunkein 
warte  zu  tnarhvn?  86.  8a|iniv/tw/4']  der  burhsfab  «  ist  verblasxf, 

ebvnso  hinter  dem  n  das  abkürzungxzeiclien  ^  das  wie  ich  glaube  us 
anzeigen  sulL  88.  (fordeo]  das  übergeschriebene  sc  soll  wohl 

die  ursprünglichere  form  .scordion  {axoQdmy)  andeuten,  ital,  scordeo. 
89.  auj  dem  unteren  rande  steht  mit  kleinerer  schr{ft 
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^lie  reisla 

sp.  2.  Lilla.  pelidius.  seu.  calcätrippa.  damelrus.  90 

venke|      cibel     rose      latiche  violu' 

Fenlculü.  cepe.  rosa,  lacluce.  violeqiie. 

ezscheluch  wichbona 
Hüs  ascoliiiü.  parlter  quoque  iügo  lupinuiu. 

wizmüza    V  gigibero  igu*b\    oejita  lat. 

Hirmen.  meutaslru.  zinzibero.  calamenlü. 

bartwrz  vipwrz  reinvan. 

Ipiricü.  betä.  tormenlillä.  tanacetain. 

hvndeskuU*bi 

Herba  peonia.  siue  brionia.  iioie  stale.  95 
Hiis  saruiinia.  seu  celisia.  vos  sociale. 

gaydo  g\ 

weilkrut  lat.    w'm^'t  seaipb 

Isalis  absinthi  spes.  semenque  syuapi. 

kle         reiiicrü  lat. 
Sic  amaralü.  sie  trifoliüque.  inaralrQ.  *^ . 
g'  buslron  belhatna  lat.  svnnew irbel  bihirit^Ila 
Slciit  cü  bethaiiica.  solscquia.  uP  pipinella 
SwUellenblvme  w'eg;ibrula  b!nz 

Aclara.  ccnociius.  iil^  septeiieruia.  biblus.  100 

hib^MTz       swaiii    cjiphe  lat.  selition  g\  swam. 
Casioriü.  fuiij^us.  apifi.  dicpeiilia.  flangus. 

knohloib  lar.  poleige  glegekrut.  spica 

Allia.    pole^ifi.    carex.  illirica.  spica. 

Wff^erich  lat.     fjarwe  brachloch 

llastula.  plaiilago.  niillerolifi.  riiiuicedo. 

alroiia  grciisich  r?'ba 

Mandragore,  rapha.  ninphea.  greganica.  rapa. 

iiielta         ysopo    baselwrz  g'.  spec 

Altriplex.  ysopus.  asarü.  rasilia.  nardus.  105 

V*  h*ba  sioapis  erit  sed  granü  dico  .stnapj 

Dä  manducaiitur  consecla  sinnpia  dicas. 
V  =  Venus.     94.  laoacetam]  so  die  hs.  im  rehne  auf  belä     96.  ce- 
lisia] in  der  hs.  ursprünglich  celesia  ,  aber  mit  einem  puncto  unter 
dem  zweiten  e,  und  i  Ubergeschrieben.      99.  bestron]  so  die  hs.  statt 
ceslroa  {yJarQov).      100.  we^ibrula]  die  hs.  hat  wcpebrula  mit  einem 
puncte  unter  dem  zweitt-n  e  und  übergeschriebenem  i.    übrigens  ist 
bruta  verschrieben  für  brcila,  denn  auch  sumert.  '23,  56  ^ septineruia^ 
wegebreite*  und  gl.  Treeir.  6,  *23  '  wecebreita,  septinrrdia\      102.  gle- 
gekrui]  hierzu  am  hintern   rande,  wohin  ein  zeichen   weist,  eade 
d*=  yris  lat.      103.  nnnicedo  dafür  gl.  San-blas.  57*,  gl.  Trevir.  7,  4 
sumerl.  61  ,  66  emicedo.    Gruff  ßuicedo  {sprachsch.  2,  \i2)ßnde  * 
nirgends.         105.  asarü]  in  der  hs.  asyrum  »»7  einem  punctn^M 
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Seuibom  $\    slai>vvrz  kvrile  eminent 

Bracteos.  abrothanü.  cfi  safpitto.  ciDaroomü.  <^ 
negelli  relbich   k6l£.  lat.  w'mAte 

Gariopliolä.  raphanü.  caulcs.  alosantus*  amomü. 
nestela  lat«  ocbsezvnga  g\  bonwinda.  atrite 

Stent  sir  vrtica.  boglossa.  ligustria.  rinea. 

8t«i orale  et  cVeit  «aper  mar»« 
Et  reaponticü.  liuendulü.  politritü. 

iseoblSne  ctemvaro 

Fioa  ferrugiDeus.  aoaphod.  venMsque  captUus.  tlO 

zitewar  rossclifb 

Sic  et  ciperus.  sanicala»  sie  aoagaüus. 
Ulis  fenogrecü  socio,  roremqne  marinü* 

rekolt'ber  gviidereba 

Vos  arliotidas.  aceramque  piito  niomorädas. 

h.'isrlwiz  lat.        iti'/.wrz  P  cüscle 

£t  te  wlgago.  cü  cpusolida.  rccitabo. 

blvlwrz 

Noie  cü  reliquis  bic  sauguiuaria  stabis.  1J5 

dem  y  und  übergeschriebenem  a  106.  Braclfos]  i»  der  hs,  Bracteas 
mii  einem  punete  unter  dtm  e  und  Ubergeeehriebwem  o  f07.  Ga- 
riopbolä]  vgl.  (^ariofet  in  den  Wietb.  glasten  zeiteehr.  6,  3^3,  191  und 
da»u  mth.  Orintm  s.  3^0,  19! ,  wo  *teitsekr,  4*  druel{fekhr  tiati 
*zeitsehr.  5.*  tVi  den  »umerl,  57,  Ii  gariofoli.  108.  bof  lossa]  m  der 
hi.  bugloaaa ,  abw  mit  einem  punete  unter  dem  n  und  ubergesehrie- 
benem  o.  III.  reiaehH]  in  der  he,  roasebSb  mit  einem  punete 
unter  dem  5  und  einem  über  dae  v  geeehriebenen  o 


ZLM  UNIBOS* 

Das  gedieht  vom  aoibos  bat  Jacob  Grimni  in  seinen  la- 
teinischen gedicbten  des  lOn  und  lln  jahrhunderts  aus  der 
Brüsseler  handschfift  8176,  worin  dieses  stück  jetzt  die  num- 
mer  10084  führt,  nach  einer  abschrifl  von  Willems  licraus- 
gegcbcii.  allein  diese  absclirift  wiir  sein  rcliliMhali  ,  wie  die 
fül«;endc  ver^lciciiuiig  der  iKiiidscIirift  zeigt,  ich  verdanke 
sie  iierra  dr  Kourad  Bursiaa,  was  richtig  ist  habe  ick 
besternt.  H. 

12,  2  pestem  mortuis  3  *per  sevntns  17,  !  Omen 
habens  3  *purgat  lamm  24,  4  domum  27,  3 
*metuum  (ein  solches  adjectivuui  ist  diesem  dichter  schoa 
zuzutrauen)      32,  2  *Favtus      34,  l  üiuides  3 
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eile  43,  1  Si  inutaretur  unibouein  (zu  schreiben  ist  also 
Si  mulareiur  in  bovem  uxor)  3  boni  45 ,  2  ^per 
spiritum  48,  2  taxant  49,  8  *m€reaii  54,  3 
*Bespondet  (55,  2  ich  vermute  nmfatuu$^  mag  ich  ein 
thor  sein.  56,  2  ich  denke  iieis  ioeulariter?  ebenso 
sieht  A7  in  der  fra^e  107,  4,  wenn  man  mit  der  hs.  liest 
Inlervogat  'ha  mortua  Si  surrexil  iuvencula?)  04,  3 
*Traduniur  77,  3  *  Sanabile  79,  4  *  Festes  80,  3 
'^^^  eis  tarn  currit  (wie  Grimm  verbefsert  hat)  87,  4 
keine  lu'cke,  sondern  *Quf  deforme*  eondeeorat  89,  4 
*Pro  (wird  zu  dulden  sein  wie  88,  4)  (90,  1  der  vers 
bat  eine  silbe  zu  wenig:  man  kann  iam  einschalten)  92, 
3.  4  *Sicut  in  hac  probauiinus  Exanimem  quam  uidimus 
lOy,  2  *  Priuntur  !10,  1  aUins  114,  A  threnas 

127,  1  *  Caiite  (Caude  ist  druckfehier)  131,  1  tegnis 
134,  1  *  yersrpellis  mox  iinibos  139,  2  *  Siiii  (4  und 
146,  3  lies  donavit)  141,  1  dicit  150,  1  * ///r/  6*crod« 
alH  (4  lies  IneOnus,  während  er  niedergebeugt  das  gers- 
tene  gold  das  die  stute  ausgeworfen  durchstiibert.  152,  4 
für  Certam  wird  Certans  zu  lesen  sein  und  186,  4  Certo 
für  Certa)  154,  2  *  tepidit  156,  4  minuta  (l.  ///i>/2/- 
157,  4  *  Quod  fetebat  172,  2  ist  von  späterer 
band  auf  rasur  geschrieben,  der  vers  stand  schon  oben  77,  2. 
173,  2  *  Sutn  constitutum  179,  1  *  It  cum  192,  4  »-^^ 
jio^ur  iam  perdomitus         194,  3  l^i^  197,  3  Jvrm 

205,  4  Tvi  (1.  /vt) 


ZUM  PFAl  i  EA  AMIS. 

Die  anordnung  der  einzelnen  gcsilmiilcn  pfafTen  Amis 
ist  bekanntlich  in  den  handscbritlen  GtiU  eine  andere  als  in 
Si.  die  hierauf  bezüglichen  bemerkungen  Beneckes  sind  jedes 
mahl  verschieden  ausgedrückt  und  werden  dadurch  leicht  ver- 
wirrend, die  erste  aber,  zu  v.  1028,  ist  geradezu  unrichtig, 
sie  lautet '  nach  dieser  zeile  folgt  in  GKH  die  geschichte  die 
in  R  mit  z.  1153  anfängt/  statt  dessen  mufs  es  heifsen  'die 
nach  dieser  zeile  im  tcxt  folgende  geschichte  bc^iimt  in  Ii 
erst  mit  z.  1153.     QH  folgen  derselben  aoorduuug/  die 
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ausdrucksweise ,  diKu  sich  Benecke  bei  der  lelzleii  ab- 
weiehnog  (zu  v.  1289;  bedient,  ist  die  sicherste  und  kür- 
zeste, ond  matt  Ihat  wohl  sie  ia  allen  falleD  anzuwenden  t  also 

1029  ~  1164      1153  —  1292  ÜT.. 

1163  —  1240      1075      1152  K. 

1241  —  1288  —  1027  —  1074  K,  (so  ist  der  druck  fehler 

an  d.  stelle  zu  verb.j 

1289  —  1316  =  1293  —  1320  //. 
GH  haben  überall  dieselbe  anorduuiig  wie  H, 

Benennen  wir  der  Übersichtlichkeit  wegen  die  geschieb- 
ten, wie  sie  in  R  auf  einander  folgen,  i-*xii,  so  ist  die  an- 
Ordnung  in  GKH  diese,  i — v  viii  vii  vi  ix — xii,  wobei  nur 
zn  beachten  ist,  dafs  x  in  GR  ff  fehlt,    noch  anders  ist  die 
aufeiiianderrolge  in  der  abschrift  des  Valenliii  Holl  (der  Amis 
vollendet  am  8n  fehruar  1526),  die,  wie  sich  leicht  erweisen 
lälst,  von  eiuciu  drucke  geiiüinmen  ist,  wodurch  also  Doce/7> 
angäbe  misc.  1,  76  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen 
bestätigt  wird,    dieser  druck  war  aber  auf  das  nachläfsigsie 
veranstaltet,    ohne  zwei  fei  war  nämlich,  was  damals  häufig 
/rx         vorgekommen  zu  sein  scheint,  das  manuscript  unter  mehrere 
^A-vkh  'i^tuA^    setzer  verthcili,  und  in  der^cile  ward  der  satz  unrichtig  zu- 

satumengeschoben ,  wuiaul  ddoa  der  corrector  die  enlstaiidc- 
nen  unebenhcilen  durch  aneiriaiiders*  hielten  zu  til^^en  siirhte. 
die  auorduung  ist  diese,  i — in,  iv  aiiig.,  ix,  xi  aulg.,  iv  ende, 
V,  VIII,  VII,  VI  anfg.,  xi  mitte,  vi  ende,  xi  ende,  xii.  der  dieser 
handschrift  zum  gründe  liegende  druck  hält  sich  im  gegensatze 
zu  R  überall  zu  GKä,  und,  wo  diese  verschiedenes  bieten, 
fast  stets  zu  Gf  an  mehreren  stellen  stimmt  er  der  panzer- 
sehen  hs.  (grundr.  s.  350  If.)  auffallend,  nirgend  der  Slrali»- 
biirgcr  (gründe,  s.  ;>.Ki  11".)  bei.  mit  keiner  hs.  jedoch  kommt 
er  so  genau  übcieiii  dals  an  unmiLlribure  vorläge  derselben 
zu  denken  wäre,  der  text  ist  überall  und  durchgreifend  in 
der  weise  umgestaltet  wie  die  d  rucker  damals  mit  den  origi- 
nalen umzugehen  pflegten  um  sie  ihrer  zeit  mondgerecht  zu 
machen,  dadurch  wird  er  in  allen  fällen  lehrreich,  aber  für 
die  herstellang  der  echten  lesart  bietet  er  schwerlich  etwas. 

LEIPZIG.  Fit.  ZAHiNCKE. 
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1. 

DIE  AGS.  GLOSSEN  IN  DEM  BRÜSSELER  CODEX  VON 
ALDHELMS  SCHRIFT  DE  VIRGINITATE. 

Im  jähre  1830  hat  Fr,  J.  Mone  diese  ags.  glossen, 
in  seinen  quellen  und  forschungen,  zum  erstenmal  bekannt 
gemacht,  nicht  bl^ß  die  grosse  anssahl  dieser  glossen  (et 
9ind  ihrer  über  6500),  sondern  auch  die  ungeufSknHeke 
mann igf altig keit  von  gegenständen  y  welche  sie  theils  er- 
läutem,  theils  benennen,  müste  in  dieser  Veröffentlichung 
einen  schätzbaren  gewinn  für  die  bereichtrung  des  ags, 
sprachschntzps  erblicken  laj'sen,  die  Briisselei-  handschriß 
des  viel  gelesenen  aldhelmischen  buches  ist  ülfrigens  nicht 
die  einzige  glossierte  handschrift  desselben;  mich  in  dem 
hannoversehen  handschriJUiehen  ghssarhm  anglosaxonieo* 
Mamm  ßnden  sich  einige,  loenn  auch  nicht  viele,  w&rter 
aus  Aldhebn  und  sind  ndt  seinem  namen  bezeichnet»  der 
große  ßei/s,  den  Mone  auf  die  absehrift  der  Brüsseler 
gloüsen  verwandt  hat,  ist  nicht  zu  verkennen:  gleichwohl 
dient  dieselbe  dem  sprachinteresse  aus  mehr  als  einem  gründe 
wenig,  zunächst  gehört  es  zu  den  eigenthämUchkeiten  der 
Brüsseler  handschrift,  dqß  der  iext  von  mehreren  bänden 
(Junf  oder  sechs  konnte  man  unterscheiden)  mehrfach  la- 
teinisch glossiert  ist  und  zwischen  diesen  lateinischen  glos- 
sen, wohl  auch  unmittelbar  Über  dem  tewtesworte  selbst, 
sich  die  ags.  glossen  vorfinden,  es  wird  dadurch  schwierig 
zu  unterscheiden,  welchem  lateinischen  ausdrucke,  dem  des 
teu'tes  oder  dem  der  glossen,  die  ags.  dulmetsckung  ange- 
hört. Mone  hat  zu  unterscheiden  gesucht,  so  genau  er 
konnte;  allein  diese  an  sich  schwierige  Unterscheidung  ist 
von  ihm,  wie  sehr  begreiflich,  nur  unsicher  vollzogen 
Z.  F.  D.  A.  IX.  26 
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wardett.  deshalb  sehten  es  mir  angemefsen  das  lateinische 
texteswort  jedesmal  abzuschreiben  und  dann  die  lateinischen 
und  angelsächsischen  glossen  folgen  9U  linsen,  und  zwar 

so  daß  ich  von  dem  tea^tesworte  außßärts  gieng,  nicht  von 
der  obersten  glosse  unßeng  und  zu  dem  bezüglichen  temtee^ 
Worte  hinabsties,^,  die  enfscheidunic,  ob  die  ags.  glossse  dem 
textesworte  zur  er  läuter  ung  diene  oder  einer  lateinischen 
glosse»  ist  dadurch  dem  leser  anheim  gegeben,  außer  der 
blati'  und  Unienzahl  der  handschrfft  habe  ich  auch,  zu  leich- 
terer zurechlßndung-  JUr  benutzende,  die  Seitenzahl  der 
ausgäbe  von  Giles  hinzugefügt:  wem  diese  ausgäbe  van 
Jldhclms  Schrift  nicht  zur  hand  ist,  der  wird  den  abdruck 
derselben  von  Migne  {i'/i  den  Octavi  sect/li  ecclesiasUßi 
scriptores,  Paris  1850)  auch  leicht  benutzen  können. 

Sehr  häufig  ferner  tritt  der  fall  ein,  daß  eine  ags, 
glosse  nur  nach  einem  theile  des  Wortes  angegeben  ist: 
es  steht  z,  b.  foL  i  ^.  /.  5  unter  dem  tewtesworte  rega- 
laris  die  adjeetwische  feminalendung  cre,  um  den  leser 
oder  die  leserin  darax^  aufmerksam  zu  machen  dafs  rega- 
laris  zu  dem  subst,  fem.  dtsciplinae  gehört,  welches  dem- 
niicbst  folgt;  ähnlich  steht  über  cougluüualae  in  zeite  7 
nur  die  feminalendung  jxirtic.  perf  dre;  /.  8  über  rumore 
nur  of;  /.  9,  über  ornantibus  und  seiner  glosse,  gefrae,  die 
erste  hälfte  des  wortes$  /.  11  über  prosperilalis  nur  ge- 
SttDf,  den  sehluss  des  wertes  als  bekannt  voraussetzend f 
/.  14  aber  mediocritati  nur  metlnmi,  wobei  der  ausgang  des 
wertes  ebenfalls  fehlt,  um  also  L  5  richtig  zu  lesen  [re- 
gollijcrc,  /.  7  fgelinie]dre ,  L  8  of  [berel/^re],  /.  9  gefne[le- 
vicuduiiij,  /.  11  gesun[(J]l'[uInysse],  /.  14  meltrum[nysse],  T/iif/i 
man  mit  der  ags.  spräche  genauer  behnniit  sein;  die  di- 
plomatische genauigkeit  im  abschreiben  der  vorhandenßn 
reste  reicht  eur  forderung  des  sprachlichen  Zweckes  nicht 
aus*  auch  von  dieser  seile  konnte  Mones  abdruck  nicht 
genügen*  die  nothwendig  gewordenen  ergdnzungen  habe 
ich  in  klammem  eingeschaltet. 

Die  pergamenthandschrift  ist  von  einer  festen  schonen 
hand  f^eschrieben ,  nnrh  Mones  Vermutung  in  der  ersten 
hälfte  des  zfiinivn  jainhnnderts.    auf  fol.  1  A  stellt  oben 

rechts  Coüegii  Soa,  lesu  Aoluerp,  D»  P,  d,  i.  Daniel  Papeu- 
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brock,  in  dieser  jemitenhihliotfwk  Jährte  sie  das  zeichen 
-f-  MS.  G2  5  später y  in  die  bibliotheque  de  ßourgogne  ge^ 
bracht 9  war  sie  mit  uro«  471.  a  bezeichnet;  seit  ihrem  über" 
gan^e  in  die  bibäothSqw  ruyak  ßihrt  sie  die  mmmer  t6ö0. 
iUe  56  pergmnentblät^  m  ktesn/hUo^  mu  welchen  sie  be^ 
sieht,  enthalten  auf  Jeder  seite,  mit  ein  paar  auenahmen^ 
genau  22  »eilen,  in  dem  appendix  B  %h  Mr  Coopers  re^ 
povt  finden  sieh  JbL  1.  A,  Jhl.  i>5  A  und  ß  unserer  hand" 
Schrift  in  facsimile. 

Schliesslich  ßihle  ich  mich  gedrungen^  dem  preufsi^ 
sahen  gesandten  in  Brüssel^  herm  grafen  von  Seckendotf, 
ßir  die  grq/se  bereüwiÜigkeit  qffentÜeh  mu  danken,  mÜ 
der  er  die  ungehinderte  benuimmg  der  handeehift  mit 
megUeh  machte, 

ELBERFELD  22  nov.  1852.  ßOlJTERWEK. 

Giles  p.  \.]  MS.  iul.  A.  1.  1  ma)  marg.  of[herel6fe]. 

omni,  rnid  eaire.  1.  9.  concordiler  (gi.  uuaDiui- 

devotae  [1.  2.J  germaniUlis  (gL  ter)  gehvms, 

fraternitatis)  marg.  estßtlre  ornantibus  (gl.  coniaatibii8)^e- 

broderhradene  [L  -rwdene].  fra[teviendum]* 

veDerandis  (gl.  honorandiB)  ar»  i.  10«  orucieola  (gl.  eruciB  ado-  drücic  titei 

turdfulium,  ralor)  marg.  t     rod  vur- 

1. 3.  celebrandis  (gl.  .1.  frequeu-  piend  [\,t  pasre  röde  vur» 

tandis)  bremendlicum,  diefid]. 

1.  4.  castimoniaß  (gl.  pudicitix)  oplabileni  (gl.  .i.  desiderabilem) 

gehealdsumnesse.  biJUce,  i  vynsume*  i  halan-  halanton^^ 

glorificandis ,  mddelfuUum  [1.  tunge*  ^ 

vuldor']^  l.  Ii.  prosperitalis,  ^enni/*.  [L 
L  5.  rcgularis,  {regoUi]cre*^i9%fm.ge9un^ullHyseey 

discipUnie  (gl.ernditioDis)  marg.  1.  12.  con  [1. 13.]  ciliabulum  (gl. 

eavfcestnysse.  sinodum  .i.  conciiium;.  gc- 

l.  7.  contribulibus  (gl.  parenii-  fmicstove  \  gemot, 

hiis)  mmglicumf  mss^,  l  ge-  1.14.  mediocritali ,  gehvced- 

sibligum  [1.  -imgum],  nyue  i  mettrum{ny»se]  über 

ncceMitndiniiiii ,  neadpea[r]/-  dem   worte  gehüwdnysse 

nysse*  [1.  -ff.]  elekt  die  gl.  bamilitali. 

conglutinata;,  [gelimeldre,  satia,  Mäe.  valde. 

L  8.  rumore  (gl.  opinione  I  fa-  libeDter  (gl.  bamiliter)  b^Uce.  * 

26* 
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erectis  (gl.  expamis)  upaka- 

Jt[num]. 
sospitale  (^i.  Salute)  genmd 

{/ulnyi$e\, 
gntula-p.  16.]biindiia(gl.exiil- 

Uboodos.  \st\jaA).m»f$.pan^ 

cunde  [1.  panctende]. 
1.  17.  votorum,  vilsumnessa, 
foedera  (gl.  pacta)  treovda. 
fiiÜi,  geireovum  [naml.  polli- 

citatione,  gl.  sponsione ;  das 

würde  sein  behäte,] 
qa»..8popoQdHiti8  (gl.  vovisti») 

fia  ge  beheUm* 
1.  18.  claraeniDt  (gl.splendu&- 

runt)  gesvu[leledon], 
Giles     2.]  meUiüua,  huniflo- 

vcnde. 

I.i9>  ftla(Ua(gi.  dogmata)  marg. 

gecnomdneisa  [1.  geenord-] 
8agaci8siiii&  •«  serie  (§1.  arga* 

tissima.  ordine)  mt'd  pmre 

^lemmetan  endeber[dnysse, 
ßir  endebyrnuse  oder-byrd- 

1.20.  singulos  ...  lexlus,  tenlipa 

. .  gesetnessa. 
popiUaiuni  (gl.  octtlomin)  seona. 
natorali  qaftdam  .  •  cnrioaitate. 
marg.  mid  mmiere  getuyn- 
deUcu  geemßilneise, 
insitum  (gl.  iiigenitam.  impo- 
silums.  cssc)  marg.  ongesei 
1. 12.  contemplarer,  bcscaredo. 
uliemoiamque,  pd  ge\nihUU' 

tnestan]. 
fol.  I  B.  L 1.  virgiiialeiD,y«mff- 

hadHee, 
nrbamlatis  (gl.  elogaentiae.  lo- 


qnela )  burhspmce.  gleüv^ 

nysse . 

diasertitttdinem  (gl.  enarratio> 
nem.  prudentiam).  geime~ 
neue,  [ßir  'getmgneeeeJ 
geüng,  eloqneiu:  'getioge 
lAreovaa'  hom.  578.  ge- 
imgriyss,  eloquentia :  'of  vo- 
ruiiiiicere  getiugnysse'  bom. 

I.  c.  'rihllicc  sprÄ*ce  7  ^cling- 
nysse'  hom.  11, 588.].  marg. 
gleavnesse. 

h  2.  tripadio  (gL  gaodio)  ge^ 
ferne* 

1.  3.  taliler,  tea. 

catholicas,  geleaffulle. 
vernaculas    (gi.  pine/uie), 
an  eil  las. 

1.  4.  adoptivas,  geviscendUce. 
f  god  faederselmihtig  li«fd  dsa* 
ne  WLWBLgecyndeUee^mmfsie 
gevüeendßee*  hom.  I,  258.] 

regenerantia  [edeemien]dre. 
f ve  beod  on  hire  (fibre  ge- 
hnlijiige)  geedcyuaede  hom. 

II,  566.] 

ex  fecuDdo  (gl.  ferüli)  qf 
ecmtm» 

L  li,eoneepüonlstgeeacmmge, 
1.  6.  per  mateniam  (gl.  per 
matrifl),  pur{h]  meddeme, 

soUiciludinein  (gl.  iudustriam) 
geor[n]Juinesse»  l  hokjui- 

1.  7.  velat  sagaces  (gl.  pru- 
dentea)  gymnosophiatas,  udr- 
tfiium,  marg.  smiee  vittige 
I  gleave  leemeree  [I.  lem^ 
neras]  \  plegmen. 
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peritiwimo  (gl.  doctissimo) 

gcti/ddestiim» 
agoni-[L  8]theta  (gl.  certator) 

campvisan. 
palxstricis  (gl.  adiecticis).  marg. 

pleglicum  \  vrcexliendum. 
gymnicis  (gl.  .i.  magisterialis) 

artibns,  iareoväcum  crmf- 

tum,  marg,  plegäeim  larum, 
ingymnasio,  on  UorHmcg[hü$e\ 

I  larhme, 
1.  9.  l.ibüriosi  ccrtaminis.  iiiarg. 

gesrtneful/cs  p^evin/i  t\s . 

Hees]. 

•gonis  (gl.  cerUminis)  geeam- 

pes  l  vum^diiees, 
l,  10.  ezereilalionis  (gl.  labo- 

ris)  g€arc[unge\,  \  gesvin^ 

ces.  marg.  [v]ipervmnes. 
naviter  /^l.  alacriter.  ajj^ililer. 

velociler).  oiarg.  spritidlice 

X  täßice,  / 
L  11«  [cpii}  naDOiscuntiir  (gl. 

.i.  iiiyemaiit,  adquinint)  fa 

pe  [begitadl* 
ita  dumtaxat,  sva  butan  tveon, 

A.  sine  dubio, 
strenua,    ßa  foremih[tigan]. 

marg.  pa  slra[n]gan  l  Jhre- 

mihtilgait], 
1.  12.  eum  iraiilo,  mid  viäer- 

vurdnesta,  marg.  l  espU-^ 
.  stealle, 

sinuosis  . .  flexibus,  mid  bos^ 

migum  bi[g\um. 
in  iDedi-[l.  13.]lulIio,  on  med- 

iene.  .i.  in  medio. 
seammatia  (gLlttclaininis)  eret- 


stove,  marg.  t  9mstat>e,  l 
phffsiove, 
fngnnie^midsti/igendre,  ste^ 

mendre.  [1.  7nid  stincendre]. 
delibutus ,  gesTne[rod,].  per- 
unctus. 

lubrici,  sh'deres,  \  sli/eres. 

Uquoris,  vaian* 

nardo,  ehsealfe,  odore« 

1.  14.  soUerter  (gl.  coriose) 
frceftiee.  marg.  mcenifeald- 
lice.  1  gcorn[c.  oder  -lice], 

iaculorufii,  scotspcr[(t.]  gara, 

catapultas,  gaflucas,  sagiltas. 

8agit-[l.  iöjtaram,  vifera, 

apicula,  garas, 

depromens  (gl.  Irahens)  upa- 
t&mde, 

abstrosis  (gl.  declansis.  abs- 

consis)  latibulls  (  ^^1.  secrc- 
lis).  marg.  of  digltnn  dim- 
hofum  \  heolstrum, 

paa-[l.  16]8ivo8  (gl.  dubius.  t 
sparsoa)  ocnlorom  obtotos 
(gl.  coDspeetus).  marg.  vid' 
giÜ9  emtiatunge.  t  göre- 
tunge. 

relaxat,  tolwte[d.]. 

pu-[l.  !  7]pillariini ,  ehrins^a. 

pando,  geapum.  \  gebigeduuu 
curvo.  ap[er]to. 

atrepente  (gl.  sonaDle)  hiy- 
dendum  l  sv^endum,] 

1.  18.  nervo,  strengce,^ 

strideute ,  bearhtmiendum  \ 
riscfndum. 

ad  destinalum  ..  lociini  fjijl.sta- 
tutum).  marg.  to/orcgeUlU- 
gedre,  über  locum :  /arge- 
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tikU^  Mtmm  f\.Jhregetik'  p.  kergum].  marg.  sdpke- 
tedre.]  reSetm* 

evilabiKter.  mai^.  tmjbrvan-  stipatas  (gl.  eircomdatiui.  Tal- 

dedlice.  laiu^).  marg.  emhledned.  t 

an-[l.  19]helantiam  (gl.  cuiTcn-  €mhle[d,] 

tium)  iii  stadio  Gursoruniy  Giies  p.  3.  1.  6.]  circumsepius, 

slenecendra  rmula,  I  p&-      emhienned,  1  emhrinced* 

ßeudra*  vitreoit  tarhim  [1.  eUuros. 

1.  22.  vidoris  palnA,  «t);'««  guftles, 

Iso»^.  1.  7*  libnniani  (gl.  mvini). 

forionatos  (gl.  donatns).  un-  tcehd, 

ter    der   zeile :    ^[ejiyr-  liotrem,  ced, 

d[eUc.]  geso'lig.  hoTi^i\i(',rnmtendum*m&atVk!U* 
fol.  2.  A.  !•  1.  coDtiibulium      t  tihi[ie/idum], 

(gi.con8aDgiiineorttin.amieo-  pforetä,  päeütere*  t  öftere 

TDin).  ß^bättga»  men, 

phalerato  (gl.  oniato).  germ*  L  0«  mpante  (gl.  sonaBte). 

dcAtwtm  marg«  emoitndwH*  \  cmt- 

vectus,  ahajen,  cimdum. 

eornipcde  (gl.  equo^.  vicgce,  Daaden,  steormanncs,  novm- 

l  mcare,  des  [I.  rovendes], 

1.  2«  csesum  (gl.  perooasam).  portisculo.   keime»  l  hamele. 

getmM[gene,\  t     ^     [v^/.  'httmere,  porliaeuliia, 

MiDiuit(gl.  ornaol).  glenetäLt^^\  sc.  viiga,  qua  proreU  re- 
1.  9.  Inpatis  (gl.  repagulis).      miges  moderatur;  Cot.  158, 

marg.  midhm.  '   202.  R.  104.*  Lye  p,] 

facetus,  gciincge.  spumosis,  J'amigum, 

guadripedante,  fi/derfettm.  algosis,  varihtum. 

putrem,  dmiigne.  lurpem.  fe-  remorum,  rodra,  i  arena, 

torem.  1.  0.  tractibus,  tum, 

qiiatit  (gl.  pereuüt).  öeoMt,  tradit,  eeiß. 

I.  4.  implieana.  gejyidende»,  per  gymnosophiatas,  furh  ple- 

ligvna.  gemen,  Xgligmm»  I  giea^e. 

oriiea,  orfcibnay  hqfringas  ho-  1.  10.  exerceri,  gevordene  I 

fum,  began[gene]. 

I.  5.  melilur,  amet.  scolares,  Inrlice, 

dassicis  cohortibus  (gl.  exer-  discij)Iinas,  criBßoM* 

citibua).  ee^Ucum  herum  1.  11.  diacipnlalda.  marg.  ibv. 
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induslriam  (gl.  .i.  streouita- 

lein),  g'leaimesse. 
aguutur,  bid  gcdomie,  » 
.1«  12.  gestibas,  dmdum. 

substanlia  (gl.e$seiitia).Mi{m<e. 
I.  14.  soliertiam»  menümuh 

quin  potius.  (gl.  .i.  magisj  ^if, 
i,  id.  in  propatulo,  on  wvunge 

[l.  edvunge,  ^vunge],  in 

manifesto. 
1.  16.  qualitatem,  hvila[imie]* 
afflatus,  ge[o]ndblmen, 
1.  17.  geaeseos,  gecyndboea, 
relalum,  racu.  oarratiouem. 

relationem.  mivg.gereceni/sse 
membraliui   (gl.  per  siogula 

membra).  1  stiemalum, 
et  particulaiiiDy  idmlmmkm. 
1.  IS.  sttbtiliter,  orpane\^m? 

ordaneUee.].  aagaeiter. 
iavestigatain  (gl.  eoucleatam). 

marg.  asmead, 
celeberrimus  (gl.  venerabilissi- 

nus.  uobilissimus).  se  bre" 

mesta.  \  vurdfulleste, 
1.  19.  gerolas,  bodiend»  baia- 

lator.  portilor. 
protatit,  rehte* 
gymuicorum  (gl.  ludeuUum). 

leornera. 
1.  20.   corruplibilem ,  [bros- 

niendjäce»  l  JorDÜnmde* 
L  21.  incorruptam  (gl.  imnar- 

cescibilem).  mai|p.  wiformtr* 

denÜcne*  l  [unlfnoUniend- 

Nene, 

1. 22.    müiüormu,  jßlegmanna. 


tbeatrales  (gl.  über  dem  worte: 
spectabiles ) ;  wU*iv  dem  woV' 
te:  V(pferlice, 

foL2.B.i  l.powpas,irfaacvfy.  ^ 
prascoma  (gl.  landas).  he- 
rmga* 

eureensiam  (gl.  circttmstau- 

lium.  specuiaulium).  hrinc* 

sittendra» 
congruant  (gl.  eveniant).  ge- 

hvmrksean,  l  rihtlüeom.] 
1.  2.  eomparationem»  [gerad]- 

naate. 
eorom,  heora» 
ampla,  vidigle,  [l.  vidgiUe]. 
1.  3.  sagacissimam  (gl.  peri- 

iissxmiim),  pa/orevüti\g\atu 

\  getincge. 
uMluatriaiii  (gl.  ooriosilaten). 

vivacis  (gl.  vivi.velacis). 

ingenii  (gl.  stadii).  orßalnces], 
1.  4.  assidiia  (perpeluä)  lectio-  . 

nis    instantia   ( vigilanlia )» 

marg.  mid  singaire  a»rwd- 

nesse,  t  onvununge, 
Doaenninr  (gl.  iateUigunlar), 

marg.  pa  byd  cntmene, 
aoUertissim» ,   paere  mmtd" 

teavistea  [1.  'estan,] 
1.  5.  industriam,  vyttinyisse, 
formulis,  hiinim. 
coaptari  (gl.  \  iungi).  gelimp* 

Imcan,  l  g^eodan. 
1.  6.  ttbemma  (gl.  abandan- 

tissima)  experimenta.  marg. 

pa  getdhisumetUm  q/unde* 

/tessa. 
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liquido  (gl.  manireste.  clare. 
lucide).  angy{ßilUceAopen' 
Uce* 

roseido,  dceaveinliere.  |1.  i/ea- 

ftcessente  (gl.  defieiente).  [va- 
iden\dre» 

1.  7.  crepusculo,  deorcunge, 

et  exorlo,  ']upasprung[n]vm, 
limpidissimi   (gl.  clarissimi ), 

ßmre  Jhabearkiesttm*  - 
ivbaie,  Uoman*  splendore» 
extemplo  (gl.  statim*  ex  im- 

proviso.  repenle.)  radlice. 
1.  8.  excrcilus,  heriges  * 
patentes,  [vidgit\lc. 
1.  9.  düTuadunt,  (gl.  dividunt). 

marg.  t  gendgeotad*  l  to* 

modo,  hfUe,  aliqaando. 
melligeris,  kimiberum  [1.  -bw' 

rum]. 

caltarum,  clwfre  fl.  -n\, 
frondibus  (gl.  comis).  helmum* 
parpureis  (gl.  rubris).  brufi" 

malvarom ,    geormatUeqfa  l 

kocleqfa. 
i.  10.  ineobantes,  onstt[tende], 

pendentes.  insidenles. 
mulsa  (gl.  dulcia).  verede, 
guttatim,  marg.  hnescum fealle, 
1.  11.  rostro  (gL  ore).  mi 

nebbe  t  mude» 
decerpvDt  (gl.  coilignnt.  ro- 

dont).  eeowiä,  l  phic[otad]. 
lento,  marg.  of  piceum  pefele^ 

über  dem  textesworte  steht 


nur:  of  piccum. 
careni  (gl.  vini).  mar|s^.  roit- 

iemares,  \  asodenes  vines. 

[#on#^  he\f9t  carenum  (d.  a . 

caroeomiy  ntdQotyw)  ce~ 

rene,  dem,  i^m,  auch  eoe* 

rin.  9,  LyB  «.  w.  vieileieAi 

ist  die  obige  g/osae  /<?- 

sen  coclemeres?] 
defrulo  (gl.  vino.  medonaj. 

\/elde.  l  piffe. 
1.  12.  receptaculay  anfenegas* 

guitas*  innaäaM, 
cartatim  (gl.  strenuo).  ßitmm" 

Ifim.  \  tügeßttes. 
1.  13.  modo,  hviltidum, 
saliunculas,  selas. 
croeata  (gl.  flava),  pa  geole* 

vedm. 

genistarum  (gl.  nirieanim). 
1.  14.  broma» 

circum-  [Giles  p.  4]  vallanles 
( gl.    slipaiUes).  emhUitt" 

vmnde. 

fertiiem  (gl.  frugalem,  fnicü'» 

feram.  oberem),  marg.  ge^ 

nihUttme* 
iiumerosis  (gl.  moltis).  ttwur^ 

ntedum.  1.  mcpnt/ettidwn, 
i.  15.  advehuDt  (gl.  adportant). 

hi  brirfgnd. 
cerea  ca&tra,  hyfa,  alvearia. 
1.  16.  teretes  (gl.  rotundos). 

smiredende*  marg.  I  m- 

hvurjetide» 
hederarom,  hifia, 
corymbos  (gl.  racemos).  croj)' 

[pas]. 

1.  17.  surculos  (gl.  ramusca- 
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los),  marg.  stofnes,  marg. 

o[dde]v€Bstmas, 
coDstipantes,  emkl^mende. 
miiltifomem,  ßwne  mwmfeai' 

dan  \  [miBni\hwan» 
macbinam    ( gl.  iDgeDinv). 

crcpjt. 

1.  18.  an^ulosis  on  hwlhihium 

et  opertM,  ofenrigimm,  [1. 

coins,  /«ere. 

artis,  \cr(Bf\t99, 

molimen  (g^I.  ingcniuiii).  ge^ 

peoht,  \  orpanc. 
1.  19.  melricä  facundiä  (gl.  elo- 

qaeniia)  metcmäUcere  ge^ 

Ünonesse» 
fretus,  gebeld.  1  gegoded* 
ealalecüco  versu,  mid  getelferse 

t  sistfetum.  .i.  pleno ,  ßil" 

lum, 

1.  20.  gemmalis  (gl.  pictis). 

gcglencdum,  -1^7  \  fif^- 
1.  21.  infra,  vtä  mnon  ßan. 
bracbyeaUlectico.  marg.  mid 

Jtffetedum.  l  seerirum, 
eolapbo ,  mid  ima»  t  todala. 

sine  membro. 
fol.  3.  A.  1.  1.  fenestraruDi, 

ifollK'rfa. 
alvearii,  hyfe, 

vestibula,  foredera.  \  infiß- 

relda*  introilaa. 
1.  2.  per  turinas,  gend  metnu* 
amoena,  pa  mergen. 

arvorum  (gl.  agrorum)  prala 
(gl.  viriditates).  mwda.  \ 
sprinctinge,  l  grenneasa. 


populatur,  bereqfad,  eiupoiia- 

tur.  vastat« 
eodem  modo,  an     yice  vise* 
1.  3.  florulenta»  bloa^are.  .i. 

floribas  referta. 
1.  4.  late,  vide, 
vagans,  enicnde,  circumieus. 
bibula  curiositate,  midpursti" 

gere  i^eojmfulnysse* 
1.  5«  oraeula  (gl.  eloquia*  ser^ 

mones).  nitedomaa* 
adsltpulationibus  (gl.  asser- 

tionibns.    .1.  explanationi- 

bus).  seäincgum,  i  svute- 

[/ii/igum], 
1.  6.  Duuc,  ktt[?nu\, 
1.  7.  ab  illo,  pam  gode, 
digesta  (gl.  ordioata).  gedikte 
qui,  se  fie 

1.  8.  saevissiinis,  vesium,  cru- 

delissima. 
affli c  l i 0 Iii  b u s ,  g'cdrecen yssum . 

tribulalionibiis. 
1.  9*  gurgites.  (gl.  fiuctus). 

ae  reeiproca  (gL  redeantia*  ite- 
rantia)  flnctua  (gl.  flostra)» 

7  ageanhvurfende  yda. 
1.  10.  spumantis  pelagi,  fm- 

mcndre  vids(P. 
sacroijaiicli,  f)7irhh(ili^c}'e. 
viminis,  gerde.  virgulse.  virgis. 
coiubro  (gl.  serpenle).  snaee  l 

MBd[ihm], 
L  11.  transfignrali  (gl.  con- 

yeni.  Iransformati). 

dre, 

maceria;  (gl.  muri),  slanveaU 
[let]. 


bigitizeo  Ly  v^oogle 
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altrinieoiu  (gi.  binc  ei  iode)«      paraboUum.  spiriuiein  inieU 

marg.  onsmdran.  leclom. 
1.12.  6aele8teco]loqiilaiii,[A«0*  L  17.  tropalogiftm  (gl.  miili«- 


sollicila  (gl.  curiosa.  sedula.)  vel  moris. 

iolentione  (gl.  curiusitate).  auagogen  (gl.  .1*  auperiio  sen* 

marg.  müi  emheäiHcere  ge*  sa).  marg.  t^liean  Jgüe,  I 

an^fiUnyne.  heofemikum  ^güe• 

scnitaodo  ( gl.  inveflligamlo).  digesta  (gL  .i*  ordioftta).  ende- 

aerutniende,  berda. 

quadrifaria  (gl.  qualtuor)  dicta  indagaudo  (gl.  iuqairendo).  ^i'- 

(gl.  verba.  evangelica) ,  pd  rimde, 

ft/derdwledan  cvydas,  1. 18.  historiograpborum.  t)>yr^- 

1.  14.  evaDgelicaCy  [godspel\*  vritera. 

Heere,  fabulas,  tpeUunga  I  B0ga. 

relationiii  (gl.   namtionis).  cbronograpbomm  (gL  tempo- 

raeu,  ram  scriptomm),  llla^^^  it/d^ 

caibolicorum ,  anUera*  \  gB'  vritera* 

l^(jJ\J 1.  19.  fortuitas  (gl.  .i.  celercs 

l.  15.  commentariis  (gl.  ex-  //«  gevyrdelican.  X  Jitrli- 

plaoationibus).  marg.  mid  cm. 

gttstUcum  trahtnungum,  perniutatiooes,  a»endenne»sa. 

exposita  (gl.  tractata.  iaqui-'  tenaci  memori»  texUi,  mid 

sila).  ameada,  <    meapaneelre  trakfnumge, 

ad  medallam  (gl.  ad  iBtima).  1.  20.  riroaiido  (gl.  serutando). 

od  intfvrde  soetnetse  l  sme-  fore^meagende.  marg.  tceor 

de  man,  vcnde. 

>49ft'|.enucleala ,  gecneatede*  inaui-  grainni/Uicorum,  stwj'crwj- 

feslala.  apcrla.  ligra. 

1.  16.  quadriformis  normulis  orthographorum  (gl.  rectorum 

(gl.  regulia.  exemplin).  mid  scriptorom ).    marg.  riki^ 

Jyäerhimm  Uyemtm*  v[r]ifera. 

«eelesiasticn  tradilionis  (gl.  ex-  1.  21 1  disciplinas,  larü»  doelri« 

posUionia).  cipaHere  mmri"  nas. 

genisse,  loais  (gl.  .1.  sonis)  lempori- 

hisloriam,  gerecenysse,  bus,  on  hleoärienäum  ti- 

aliegoriam,  gastlicum  angile.  dum. 


ß»nUe]re  spreee, 

cornulis,  mid  egislicum, 
l.  13.  describitur,  avriten. 


enm.  moraiem).  marg.^^etft^- 

licre  spcpce,  marg.  Iropolo- 
giam  .i.  emeodatienem  vitae 
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trutioatas  (gl.  peasatas.  libra-  adstipulatur.  gl.  creditur.  lesli- 
tas).  ameade,  ficabir*  I  adfirmatnr.  marg. 

pedibus  poSticu«  md  meterU^      ü  ge$eäed*  1  gertht. 

eumJhtUm  1  scop[iicum],  qiuß,  seo. 

compactas  (gl.  eonianetas.  eon-  I.  5.  ineffabili  ( gl.  indissolu- 


commala  (gl.  iocisionea.  divi-  1.  6.  eoniugü^  g^aderse^es. 

siooea).  "J  todai*  connubü. 
per  pentbeBumerini.  marg. illeoebrosa  consortia,  yor^en- 

[ptes]  fißan  foUt  iodaL  nendUce  ^e/mredoM.  TO- 
hepblheminieriiii,  seofedtm  [fo-     loptuosa.  illicita. 


Giles  p.  5.]  Fol.  3.  ß.  1.  1.  di-  dam  (gl.  aliqua)  {  OfK  ietione. 

remtas  (gl.  divisas).  7  todis-  marg.  mid  mmere  vastem' 

Ude*  beere  cynnincge. 

seqaestratim  ( gL  divaae.  alle-  aiia?issiiiii  (gl.  dolcisaüiii)  suc- 

natua).  simderi^fes,  et,  ßats  avetesUm  sapet» 

diaerelas  (gl.  segrcgatas).  ge*  concrelion«  (gl.  ereatione.  eoa- 

icadene.  to[scadene]  l  tosen-  gnlatione).  marg.  cemunge  7 

drede,  [tyy/^j/v//. 

sagaciter,  snodorUce.  pmt  U  1.  7.  producit  (gl.  ostendil). 

gevyrdelice.  prudenter.  forgeiihd, 

1.2.  inquirendo  (gl.  acmtando).  acuto,  seearpum^ 

ptnsiende.  1.  8.  transverberaas  (gl.  Irans-  ' 

castimooiai,  geheal[d\stim[net-  figens).  fittrhfiiende. 

le,]  castitatis.  heredilariam  fwderUce*  pater- 

privilegiam  (gl.  singalarem  ho-  nam  .i.  heredilatis. 

norem).  m2LV%.  for  synderli-  legitimae,  wiicere. 

cum  vurdmente,  ä'tcniitatis ,    ecnesse*  perpe- 

1.  3.  virginitatis,  m(p\g]d/ia-  tuitatis. 

des.  puritatis.  1.  9.  de  concordi  soUdiUte  (gl. 

typiun.  gl.  figuram.  getacmm'  fratemitate).   de  gehomre 

ge.  stttdeffeMte  öroderrmdstte* 

portendere»  getaeiden.  mani-  marg.  be  gehvwr«  sia[dol- 

festare.  )  signifieare.  foBstre]  brodorrmdene* 

indubilatä,  y/dveol/'cerc.  1.  10.    tiiealrali,  vaßendre, 

l.  4.  autoritate,  ealdoriicnysse.  visibili. 


viuctas).  g^i/egede, 
l.  22.  per  cola,  ßurh  lim.  per 
membrum. 


bili)   pra?d4,   [i  unjiieg]cit'' 
cum  hu  da* 
dulcia,  lec. 


tes  todal]. 


fetosä  (gl.  copiosa.  fertili)  quä- 
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spectacolo,  vuefergeme, 
nltroneom  (gl.  spoDtaneom)  af- 

fectum  (gl.  amorem.  dile- 
ctionem).  mur^.gevynsumlice 

lufe. 

i.  11.  voluDtariae  .servitutis, 
seil/]viUes  peovdames. 

principnm  (gl.  proeenun).  heo- 
moddra. 

exercere  (gl.  studere).  ge- 

cneordlwcen, 
\.  12.  noscuntur  (gl.  intellc- 

guDtur).  T     tittäen  Ottcna- 

hniiueemodi  eontoinpktioiiis 
(gl.  speeolalionis.  I  eoosi- 
derationis).   pus  geraidre 

bescavunge.  marg,  pus  ge- 

raddre  emvintunge, 
intuitu  (gl.  cura;.  gemene. 
1. 13.  coenobiorum,  jntMtfc^r/a. 

monasteriorum. 
el  reguJaria  (gl.  reetas)  in- 

stituta  (gl.  decreta.  eonsti- 

tiones).  marg.  7  regol[l]tce 

gesifttvssa  [l.  gesetnyssä], 
siiiiiliitiia,  of  tarn  gelücostan. 

aequali. 

coUatioue  (gl.  comparatione.  co- 
adanalione).  mirg,  geseade. 

1.  14.  qnam  dia»  sva  lange» 

sedesy  nrnwiga, 

1.  15.  (et)  fovere,  7  hieavan, 

tuguria,  hefa,  cellulas.  casas. 

cavatis.  ^i.  dohlis,  geho/etium, 
aperlis. 

coQsuia ,  gelreagede*  marg« 
geireagode» 


corlidbiis    (gl.  caadieibiis). 

marg.  telgian  gescafetmm» 
!.  16.  ille.  marg.  ebosdms.  9eo 

beomoder. 
qui,  SCO  pe.  chosdrus. 
magistratüs  (gl.  principalus). 

dtmes. 

decreverit  ( gl.  cogitaverit). 

marg.  t^hgwd* 
ex  immensA  (gl.  ex  tanta. 

multa).  marg.  miclere. 
1. 17.  fiigitivis  discursibus,  mid 

Jfiffoium  ßvrcldum, 
et  passivis  (gl.  sparvis).  ivif- 

Itfffli. 

1.  18*  vagator  (gl.  inTolat). 

marg.  vandrad* 
caosis,  neodum, 

cogenle,  ncdendrc.  impclleiile. 

pfrei^riuaudi,  to  vrwcsidienne. 
vagandi. 

Dcccssitate,  neadperfnyue» 

i.  19.  cuiy  pam  pe  is, 

eoDsalatds  (gl.  prindpatas). 
marg.  rmdg^ftti^  \  hlaford- 
dornet,  hlafordgißet, 

vice,  fr  am  gevrhce  [?  ge- 
rn'.r/e.] 

regimen  (gl.  dominium),  marg. 

recedom,  l  vissung* 
commisaom  (gl.  concessam). 

forgijm*  1  beßB$t, 
l.  20*  extomm  (gl.  muemm« 

alienora).  titlagen[e\,  I  eU* 

lendisc[ne\. 
puLsuui,  adrwfnetne  [1.  -edne]. 

\  qße[mcde]. 
1.  21.  iam,  sva. 
lamque  spiasis  cobortüms. 
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7  sva  piefoaldum  ßreaium* 
legioQum,  eoroda. 
1. 22«  Ubentias  (gl.  dOigentiiu) ; 

unier  dem  texUseworUi  ge- 

emfiitHeer, 
ob  reverentiam  (gl.  propter  ho- 
norem); unter  dem  tea'tes- 

Worte :  J'or  arvurdnysse . 
ad  iocolatum  peregre  (gl.  pere- 

grinationeiii).iiiarg« « j^ntf- 

iusei>  umter  ad  ineolatmn : 

to  vnmitenne. 
fol.  4.  A.  1.  1.  qaam  .  .  eom- 
.  morentur  (gl.  habitcut.  maue- 

ant).  ponne  hi  vumian» 
doiuesticis,  hifcundum. 
adsuetae^  gevune, 
eonteDtae»  gepqfß: 
quiete ,  geheremnendre  etil- 

neue,  l  fieoviende. 
L  2.  in  cellulis  (gl.  in  domi- 

bus).  on  husum» 
1.  3.  quid,  ponne  pcet. 
tarn  iogeoli  studio  (gl.  a.  tanto 

amore.  1  ingenio).  marg.  miVi? 

sva  micehe  geeneor^yese 

l  gearn/ub^ise* 
pareat,  gehersumie.  obediat. 
1.4.  intaclsß,  [u/igev(emme]des» 
virgitiitatis,  jmvdhades, 
lypiim,  htve,  speciem. 
et  (gl.  s.  propter)  spontaneum. 

7  for  pan  se{fvilian. 
1. 6.  famulatum  (gl.  servilutem). 

Peovdome, 
GUes  p.  6]  fol.  6.  nectaream  ^l. 

odoriferum)    ednliam  (gl. 

esus).  verede  digenc. 
coaGciat  (gl.operalur  j.patvurce. 


1.7,  mxikxj  neredre, 
ceraram,  ^exe  [I.  vexa.\ 
flaTescente  (gl.  micanti.  spien- 

dente.)  gurgoslio  (gl.  cellula. 

\  tagurio.  I  casa).  m  ed^. 

nendre  hefe. 
1.  8.  condat,  gelogige. 
1.  9.  pisecellat  (gl.  superemi- 

neat).  qfer[h]ljfad. 
fragrantis,  sUfmendes.  odoran* 

tia. 

ambrosiae,  evaeees.  uognenti. 

omne  Ibyiniama.  marg.  celce 
vurtgemagnyaae  [1.  -mang' 
?ii/ss] . 

aardi  (gl.  .i.  spicati )  spiran- 
tis.  marg.  stmcendre  sealfe* 
1.  10.  olfactain.  gl.  .i.  odorem, 

Bt,  eaieva, 

omissA  speeialitate  (gl.  deserta 

singulaiitate.   diniissa  pecu- 
liaritate).  foria;te[n\re  syn- 
derlicnysse, 
1.  n.  oratio,  getincneg,  l:  ge^ 
scead. 

mundanae  soavitatis.  [voruldU\'^ 
eere  vensumnesse*  secolaris 
dalcedinis. 

opulenti   (gl.   copiosi).  [ge]- 

mhtsumere. 
lujcus  (gl.  cibi).  vynne, 
l.  12.  exquisita  (gl.  marg.  in- 

yesligala).  pa  aemeadan,  I 

nuen^eaida,  [-an,]  colleeta. 
obleetamenta ,  hist/tii&inga,  I 

[lust/ul]ny»se,  blandimenta. 

delectaaicala. 
defruti  (gl.  medoui^.  nives  1 
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gesodenes.  vealles. 
1.  13.  virginiutis,  pas  mced- 
hades, 

credilttr,  he  ü  {ge^0d\, 
L  14.  snpernornm  (gl.  aoge- 
lornm)  civinni.  marg.  keo^ 

fenliera  eeast[r]gmMira* 
altoUenda,  to  ar«re[n]ne. 
debilis  (j^l.  ncccssariiä  j  prie- 

caniis  (gl.  laudihus).  marg. 

mid  neadpearJUcmn  kerunr 

gum. 

1.  15.  iofalas.  gepm[e\i^km» 
bonores.  dignitalAs. 

sceptra,  anioealdu.  potostates. 

monarcbiam  (gl.  principatam. 
.i.  Tt^nnm).  hriceter.  [l.  ri- 

ceter.] 

1.  16.  guberoare  (gl.  defeu- 
dere).  mai^.  tircUen 

1.  17.  palato  (gl.  ore).  nmä- 
hrofe, 

delectabile  (gl.  desiderabile). 

inai^;.  hißendlic, 
inlaturn,  n/igebroht.  institum. 
1.  18.  meiiitae,  [h]unigsvettre, 
incomparabililer  (gl.  inenarra- 

bilitcr).  umnämetenUce, 
1.  19.  ingatitatia  (gl.  commbü). 

egvwigB» 
l.  20.  foederalorum  (gl.  w)po- 
■    latorum).    marg.  gepeod- 

dra. 

charismatum,  gifa»  sanctorum 
donormn.  marg.  gasUiera 
seliena*  l  gifa. 

1.  21.  prspostiity  fareMette. 
gerechte*  [1.  befinwi  seite 


oder  foresettef  und  ge^ 
rekir.\ 

1.  22.  indicium,  beacn. 

fasügio.  gi.  culmiae.  hro\Je\. 

fol.  4.  B.  1.  1.  enraiMm»  doe- 

fi[ende].  errastem. 
draehniaiD«  teil[Hng,  oder  eeilif\ 

1.  2.  virginali  pnerperio  (gl. 
puerpeiiuui  jjiinium.  par- 
tum), marg.  7/twdeäiicum 
haman  [1.  mieden l-]. 

1.  3.  diapeodio»  mßmrdlan* 
naiig.  itfvyrdtan. 

eaatitatiBy  gehdid^d^nnm^feee* 
▼irginttalis. 

1.  4.  domlnei,  drihteMM»* 

pccloris,  [hrcost]  es, 

accubilor ,  hU/Uend.  incUna' 
tor.  * 

paradisi,  [neorxna  van]ges. 

1.  5.  inexbaiutia  (gl.  incon- 
sanmatis.  inveatigabilibiis.) 
imbribns  (gl.  pneceptia).  una- 
cumeadHeum  hagebmlseu- 

i.  6.  ac  privalam  («j^l.  sin^ula- 
rem ).  7  pa  asciridan  [1* 
'edan[* 

amoria,  geeümmge* 

maoificentiaiii ,  ey#l0.  Im* 
amorem. 

1.  7.  €upidii8  (gl.  avidua.)  ca- 
sli-[l.  8.]fiiljs  (gl.  inlegrita- 
tis)  amator.  marg.  gcoriijul 
hlufiend  [1.  h^end\  and- 
hoaUhnysse, 

zelolY^uSf  ofthi/riend.  Icarßtl 
l  emhidi*  eUenvod*  (.i.  ne- 
aior.  \  auBptooaiis ).  marg« 
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onhiriendf  t  emhidig,  i  car- 

mformator»  ge$taieHend,  plas- 
mator. 

grata  (gl.  accepta)  [l.  9.]  liba- 
mina  (gl.  oblaüones.  ho- 
s f i  a  [s] ) .   marg.  pancvurde 

spontanea  (gl.  propria  volao- 
tate)  devotione  (gl.  hamili- 
täte),  mii  telßtUre  estfiil- 
nesse»  marg.  -fulnysse, 

litärat,  offrede,  sacrificabat. 

1.  10.  factnorum,  mandada. 
peccaloruni. 

(^iles  p.  7.]  1.  II.  coQsideraus 

.  (gl.  coatempians).  besca- 
viendfi. 

segrotoram  (gl.  pecoatonim). 

stragc   (gl.  occisionc.  persc- 

culione).  t^fple. 
1.  12.  saluberrinium  (gl.  sana- 

bilissimum^  malagma  (gl.  me- 

dicinam).  marg.  halve[n]dne. 

iteeedam, 
spiritalia,  JeondUces, 
Dcqnitiae,  nearepanees*  \  hm- 

derscipes. 
1.  13.  lelalitcr  (gl.  mortaliter). 

marg.  dwälice  [l.  dead-]. 
fibrisque  infectis  (gl.  irrigatis. 

hnmectis).  beglededum  ad- 

drum  l  qfcßledum. 
coleslis  medieiii».  marg. 

fendUcere  lue, 
aalidoUiiu  (gl,  poculum.  con- 

feclio  herbarum).  marg.  dold- 

drenc  [1.  dolgdrene*] 


1.  14.  verticem  (gl.  .\.  cacu- 

men).  marg.  heh[de], 
gabaÜ,  gelgan,  .i.  «raeis. 
1.  15.  matera»,  [modr]lieere, 
perfidorom  (gl.  hnptonim.  in- 

üdeliuni ).  rnderimrdra, 
1.16.  [|>ei-li(li)niiu]  militum  (^1. 

sateilitum.  latrouuia).  marg. 

ortreovra  cempena, 
eventus  (gl.  A,  finem).  beUmp. 
1.  17.  oon  incoDveiiienter  (gl. 

.i.  coDgma.  non  sioe  men- 

sura).  marg.  svide  ^tdaf- 

lice. 

carmine  rythmico  (gl.  iiume- 

rali).-  on  twlsumum  ieoäe, 
patibulo,  on  gelgon,  cracis. 
1.  18.  latibuloy  treave,  aecre- 

tario.  marg»  on  digelni/sse* 
virginem   (gl.  a.  Mariam), 

J(em?ian, 
tutamiui  (gl.  defensioiii.  pro- 

tp<'lioiii^.  gesceldni/sse. 
1.  19.  labentibus  (gl.  curren- 

tibus.  traDseiiotibtts).  emeit- 

dum. 

lustria  (gl*  circniis.  earrien- 
Iis),  emhrenum, 

per  idem  tempus,  ge7id pam  yl- 

can  iiman, 
l.  20.  fretüs  (gl.  l'ructus.  subli- 

malus),  marg.  geufered. 
tormenlonim,  tintegrma. 
orthodox»  (gl.  rects  fidd). 

1.  21.  extorris  (gl.  alienns). 

utlenda.  miser. 
l.  22.  dulcisonis  (gl.  iocundis) 
melodia;  (gl.  pra^couio).  mid 
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svid  svmm  sangumdreames.  l.  10.  pra'sertim  (gl.  maxime. 

X  herun^c.  sallim).  marg.  to  vissa/i. 

concentibus  (gl.  caiitibus.  me-  pro  cerio,  to  godatt,  l  cudan. 

lodiis).  san\gum\»  veracitcr. 

fol.  5.  A.  1.  1.  in  ortmate  (gl.  divi-[i.  II] tue  saDcliaeis  (gl. 

spiritali  visioiie),  on  upHcrtt  iadidi).  godcundre  geset- 

getihde,  nytse, 

extaseos  (gl.  transgressionis).  foedera,  treoßta  [I«  ireovda], 

geieoreä/ii/^se.  l  ojevstige-  supernae  (gl.  üiviua;).  heofen" 

nysse,           •  lice, 

1. 2.  oblutibus,  ^eWMum.  con-  gratos  (gl.  acceptos.  carosj. 

specübus.  visioaibas.  pancvurde  [1.  -de]» 

sunty  hi  [imd\*  naiesiati,  mepg[n]prumnjfS9e, 

1.  3.  4.  per  augiutam  (gl.  re-  1*  12.  incarnatioDia ,  ßwfcge^ 

galem).  gend  pcet  kyneUce*  byrde. 

1.  5.  6.  rigidx  (gl.  durae).  ^/rec-  1.13.  propbeticia,  miUndU'- 

cere.  aspcfrse],  cmn, 

ardui,  stides.  stricü»  gendeies,  unvsa'^loTümi  Jbren'tegungc. 

(so?)  vaticinasse  (gl.  propbetaase). 

formanny  hive.  cxemplum.  be[? ^^e?jit^ean]. 

propositi  (gl.initü).  mhikedes,  non  auferetur,  ne  tutaiearedm 

[1.  ingekygdes}.  I.  14.  dox  (gl.  .i.  reelor)  de 

1. 7.  instigantea.  maniende,  in-  femoribus,  ofsprincge, 

ciiantes.  cohortautes.  I.  15.  miilena,  pusendfealdre. 

matnnionii,  senscipes  [1.  sin-],  cüij-[1.  lOjji^eric  (gl.  cuuiuio^. 

iuga  I  i  t  ;i  Iis .  gegadcrungc. 

1.  8.  conlubernia,  samvüta.  l  liquide  (gl.  pure,  manifesta). 

gepoJir{adene\.  marg.  svuteltce. 

legtlimiini,  «vii/te  [1.  mvlie,]  vete-  [1.  17]  ria  (gl*  antique) 

iugalitatia,  gegaderMcipes»  t  inatmineiiti  (gl.  legis,  ledifi- 

legalis  tbori.  cii).  pasre  etUdre  getete- 

connubium,  hwmed,  \  wümingc,  nysse, 

sdüsmniicomm,  gedvolma/i/ia,  Giles  p.  8.]  uiiibraculo,  scea^ 

hercticoriiin.  dci'unge. 

delira«[l.  9.]  menta  (j^^l.  erro-  clarÄ,  beorhlre, 

res).  gedofit[nga*]  l  ge-  1.  18.  iugalitatis  (gl.  eoniu- 

fltard,  gii).  mwuntge. 

dncimua,  talied.  l  geseitaä,  diatare  (gl.  discernere.  inter- 

aaneimus.  esse),  ioseaden. 
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L  19.  floridam  (gl.  splendi-  cittis  (gl.  tenuis  pcllis).  f^Uni- 

dam).  älost[m]b(cre,  nenum. 

1. 20.  explanans,  irah[lmende],  rubeiitibus,  mid  readttm. 
narraos.  manifestaiis.  referta  (gl.  impleU).  gMo' 

lugalllatisy  senscipes,  [de»e]* 

oriaDdam,  npmpruiig{eiL\an.  simplo,  Ofifeaidum,  nmpliei. 

ortam*  natam«  libroram,  rinda, 

1.21.  ita,  pwslice*  ttiguiinc,  Lv/i/^^wf^^e.  operimento. 
1.  22.  de  cuuchai  mmcian,  l  contccta,  ojervrogne.  l  avun- 

seilte,  dene. 
fol.  5.  B.  1.  1.  lurpiter  (gl.de-  1.  7.  contemptibilem  Cgi.  de- 
specte).  ful[ice,]  spcctabiiem).  forsaoenUcne, 
deformatur  (gl.  sorditatiir.  de-  calumniain  (gl.  opprobriHm). 
tarpatur).  aüUiBt[ed,]  f^yl-  hosp[e]. 
lice  gyltas  magon  dre  aivla  palmeti  dac<[1.8.]tylos,//2^er- 
livl^ta1l  7  gode   lAdeltan'  appla  clystra. 
hum.  II,  590.]  mulsatn  (gl.  dulce).  verede, 
obryzuin  (gl.  nitidum).  aplatad.  JVicolaura  (gl.  .i.  dactylicum). 

[sie]  ,i.  tan,  gedropa, 

metalium  (gl.  massa).  vm\g\d.  longe  (gl.  valde).  pearle. 

1.  2.  detrimentnni,  «^vurdlan,  incomparabiliter,  umMnelten* 

eonteiDpUmi.  Hßä\* 

cum  fonnosior,  venie  t*l  g^*  pnestu«,  oftrpeon.  antecel- 

^     speciosior.  marg.  hivfcestre,  lere. 

1.  3.  lubeulis  (gl.  uiicaotis).  1.  9.  incudis,  anfilles,  homi^ 

reades.  ges. 

lanea,  vyUeuß^  tundeiitis  (gl.  percutienlis,  qua- 

stamina,  veoiTi.  \itfkü&)  u^ti^beatendesha-' 

glomere,  eUone»  globo.  meres* 

1.  4.  panniculiSy  v^flum,  daritiea,  siti^tes[s], 

revoluta  (gl.  operta.  inTolafa).  1.  10.  riibiginosse  (gl.  »rugino- 

gevmdene,  ««).  kamtve.  fl.  omigre,  vgl. 

bombicinum,  seolcel  [1.  -«].  üia  udc/'  omm,  rubigo,  bom. 

sericum,  siden.  If,  104  ] 

purpuFt-e,  godbebes  [1.  godveb-  forcipis,  tangan.  tange» 

im*].  forficis,  scearen,  [L  -o»]. 

1*5.  leriea,  9ileen\re]*  buUi-[l.  lljfer  (gl.  gemmifer). 

mala  [1. 6.]  pauica,  reoife  d^-  marg.  gmbtBre.  [vgl.  *balbe- 

Ut.  poma.  reade,  buUifer'  gl.  Haniiov.] 

Z.  P,  D.  A.  IX.  27 
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baltheuni  Cgi.  cingLilmn).  bcit.  rcciproca  (gl.  itemin  flaentia. 

1.  12.  instiumeniis,  tolum,  abundanlia).  marg.  ongenl- 

fabricata,  smeoded.  ßovemh  t/da, 

looaria,  {momi\Ucßs,   [rPvs^L  1.  17.  fonlis,  veUprinces. 

'aemonelicamoiiadliKfd^fre  redundanlia  (gl.  .i.  flumina). 

on  Anam  mooAe  xxx.  mhta  ^/tfifwu[nga],   marg.  e/t- 

AS.a8troD.ed.Tbom.Wright  ßovende  vmtere, 

j).  ü.j.  globi,  clivenes,  lami-  praecellere,  ofersti[gan].  ao- 

nis.  [vergl.  'hvüon  a't  bis  tecellere. 

(Marlines)  ma  ssaii,  men  ge-  aqu«  ductuum,    iiga.  caua- 

s&von  sciuan  tibrlicc  ael  bis  lium.  valeriige. 

hnoUe  svilce  f^ren  cl^ea  decursus,  singairenes.  \  ntift- 

hoo.  II 9  514.  tngL  ciew.  [renes]. 


^.B.i-ii»        1.  13.  circulus,  «//e»«i«*r«i-:  mmm,  boga. 


s,  lunü  eUfm.  angl,  ».]. 
marg.  monodlüe»  cljß^u]nes. 


1.  18«  celaiSf  hMHeum»  BubUr 
mis.  altia» 


fornicibus,  bigielsum»  [L  6t'- 

sublimalus  (gl.  subveclus.  exal- 
talua).  geufored»  marg.  i/o«- 
M/^e  wort» 
luboy  peoten»  o/frjfh»  l  (marg.) 
ßeotan. 


deL 

liwulentus,  hit/tior.  splcndidus. 

s.  clarus.  hlutter, 
1.  14.  Iriquadram  (gl.  in  quat- 

tuor  partibus  divisam)  muadi 

rotam  (gl.  circulam),  marg. 

pane  ßderdeeUdm  trendeL 
1.  15.  lalicem  (gl.  aquam).  eataraetis,  vateraddrtm* 

vmieripan  verbqfsert  aua-pü   l.  19.  vorantibus  (gl.  absor- 

[1.  vaiperi/de].  benlibus).    marg.  forsvel- 

cisternae,  ripe.  \  vwterseades,      gendum  ccddrum, 
limpham.  .i.  aqaam  v€Bg*        praestare,   oferpeon,  melior 
quam)  pat  ve*  esse. 
aiilU&,  mid  kladeU*  voracb,  gradigre* 

1.  16.  rotä  hauiitoriA,  hied^  mergulie,  Mcelfre,  [vgl,  '^k  ge- 

trendle»  marg.  t  hveovlan,      seab  he  [s.  Marünos]  svim- 


exanllamus,  uphladen.  hauria- 
mus. 

parvi  pendenda,  to  for  naht 
lallende,  neglegenda.  ad  oi- 
hilum  iudicaiida. 

ptttamiis  (gl.  »stimamiis).  telr 


man  sccalliaii  oii  fldde,7ge- 
löaie  doppetau  adunc  to  grun- 
de,  ebtende  |)earle  |)u.'ra  ek 
fixa.  b^t  Martinas 
m»die4saii  fugetas  ^ses  fix- 
nodes  gesvican»  ^  16  yeslene 
sidian;  7  {)4  scealfran  ge- 
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viton  äveg  t6  holte'  bom.   1.  ö.  comprobasse  (gl.  iBveDis- 
^^^']  se).  g€ivuteHen»  narraste. 

L  20.  coBfanditor  (gl.  tifmar  arborum  siivestriam,  tiUdeUßra 

tur).  9cmd,  Ißtr&üfod.  ireora* 

versicolor,  bleofah.  divenos  1.  6.  saccnlentas  caaliculus(gl. 

motans  colores.  ramusculus).  scepip:  stela. 

1.  21.  tereli,  sinevealtre,  I.  7.  ramusculis,  boginalum, 

circulorum,  trendla.  exorti  (gl.  uati).  acynnede. 

rotundiute,  tyrnincge,  1.  8.  vernantia  (gi.  doreatia). 
L  22.  crocel^  qnaiiute,  mid  g^enes, 

geolevere /aknysse,  prati,  gekmges. 

purpareft,  him[re]*  progeuiti, /örArte^wie, 

Gilaa  p.  9.]  venustate  (gl.  lo-  1.  9.  fragrauUa,  stemende. 

caaditate).  fwger[itysse\*  \  redoleant,  bladesiad,  iulgeant. 

fißgen,  Spirant,  [sicl] 

fol.  6.  A.  1.  l.J  glauco(.].  albo.  cum  constet,  ponne  gevis  ü, 

i  rubro).  blcehcevenre*     .       manifeslum  est. 

Colons,  hives,  \  bleos,  aecntara  [1.  lO.j  emolmiieDüii 
▼irore  (gl.  viriditato).  grm-     mßerßüende  gestrmm. 

Mysse.  ezuberante  (gl.  abnndante). 
fulgescit,  glite[nad].  getUhtfumtendttm, 

flavA  anri  specie  splendescit,  reditu,    ageanhv[iyrfe].  ge- 

of  scilfrurn,   l  glopterim-  an[h]vurfe. 

dum,  \  dcxttm.  b(iork[t\ned.  qusestu  (gl.  lucroj,  tilunge, 

decoris,  [veordmyn]tes,  1.  11.  maturescere,  ripian, 

1.  2.  virginali ,  mwdendlieum  aurculorum.  siq/na*  l  t9^ena* 

[mmdeni-],  JemmAadiüntm,  virgultorum. 

formube  (gl.  specie).  Awe^  sptasoa  (gl.  denaos).  «umt- 
erapnndia  (gl.  ornamenta.  mo-  fe[alde\. 

nilia).  marg.  meiMV.  X giemc'  pampinos ,  hisset,  marg.  hosses. 

ga,  ^^^^  1.  12.  cessaute  (gl.  deüdeute;. 

1. 3.  phalerata,  pa  geglencdan,  ablinnendum, 

oruameata,  fraste[ve,]  librorum,  Jinda» 

1.  4.  imputribilis  (gl.  incor-  succo»  stB\pe\, 

raptibilia.   imoMrceaeibilia)  marceacere,  terhtean. 

natiiKe,  unfitüendUeere  ge*'  adveataale»  tocvlmendre]»  adr 

eynde.  veateDte. 

ezperimeotis,  ofervwtdetmys^  1.  18.   fervore,  vyltnc{ge]. 

sum,  marg.  bernendum, 

27* 
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in  modum,  on  gmwte  lürpcnlcm   ( gl.  laogaeDtem). 

1.14.  laudandcE  (gl.  honoran-  marg.  asrünlcnde. 

dae).  [heriendli\ces.  praeoccupet    (gl.  pr,Tveniat. 

ylT%^m^A\M^  femnhades.  Iranscendal) ;  unter  prceoc- 

edilo(gl.allii).iiiarg.A«aÄ'ci0R.  eupel:  ptet  hea  for€[nime], 

1.  15*   promonlorio,   mttnte*  slimulO}  sHeeUe»  moDitione. 

monU.mdLV%,i€m9ne»[-nm9'-  eompanctionifl ,  pwre  sUäeste 

gg^^  abrerdnyite,  [1.  '■9Hiestan*'\ 

arcla  (gl.aspera). /iearo.  stricta.  fol.  6.  B.]  1.  1.  insligalus  (gl. 

1. 16.  inferius.  niderer.  be  neo-  compunclus.    ppjemouilus  ). 

gemanad.  1.  getiht. 

yilescat  (gl.  dispüceal.  inancs-  anlicipet,  fome  Jorfed. 

cat).  toitittrA^.  1.  4.  dimiltitar,  to  forlmtm. 

legitim»  iugalitati8,«pv6*CM^0-'  t  htfmi^!^^ 

gaderscipes,  rnüDdi  [1.  5]  blandimenta  (gl. 

1.  17.  libcrorum  (gl.  filiomm).  oUectamenta.  adalationes  l 

(pftergen\gend].          ,  suavilaLes).  [i>or«//<//i]cc  ^e- 

posteritate,  cneorcsse.  svysny'sse, 

squalescat  (gl.  sordescal).  qfii-  qoisquiliarum  ( gl.  surcnli  mi- 

Ue.  l  ansco[  ].  nuü).  assvuepe,  marg.  beatt" 

1.  18.  in  comparatione  (gl.  as-  seahi* 

rimilatioDe).  marg.  an  vi^  peripsema,  feormunga.  pnr- 

metenysse.  gameola  tula  (sie)  marg. 

huiuscemodi  bonam  (gl.   .i.  Jyrmäa, 

lale).  murg,  ßus  gerad  god.  carnalis  luxus,  lic[h]amlicere 

dehoTiesiaii ,  beon  gehyrved*  gcplse. 

delurpari.  1.  6.  lenocinia,  forspemiene, 

1.  19.  propensius  (gl.  diiigen-  illecebra.  seductioaes. 

üus.  latiua.   malUpliciua).  refutana  (gl.  vinceoa.  despi- 

marg.  gmumUeer*  l  rumer'  ciens).  marg.  viäfaccnde. 

Acor.  {[»rümelworJ]  proposito,  ingehede.  initio  ) 

l.  20.  versa  vice  ( gl.  mutato  gradn. 

ordine).  ahverfedum  stde,  1.  7.    cast«   (gl.   5iiü|)Ucis ). 

1.  21.  iuferioris  vitee,  ptes  ni-  clcenre, 

deran  tifes.  tirocinio,  camphade. 

proficietis  (gl.  crescens).  marg.  Gües  p.  10.]  l.  8.  gratnilA, 

peonde,  pancvuräre. 

1.  22.  tepide  (gl.  enerviter).  1.  9.  indostria  (gl.  soUerlia), 

vkeeliee*  gleamysse* 
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aotecessor,  forgencga.  Ifo' 

1.  10.  lacrimosis,  tearigum. 
MiignUibos  (gl.  sospiriis).  iiee^ 

iun\gum\. 

1.  11.  suspirio,  sicci\lunge], 
gemitu.  marg.  hloccetunge, 

qaerulosis,  ceoriguin, 

qaestibos  (gl.  fletibas).  murc- 
mmgum, 

I.  12.  inflaU,  iobltweM, 

1.  13.  pericnloso  Daofiragio,  qf 
frecenfulrc  forlidennyise, 
marg.  beare  tuicpcclgnysse, 
[  ?  frecenbcere  andplegnys- 

dirsy  reies,  et  grassante  (gl. 
populanle.  grassanle.  super- 
eminente).  7  onhnigendre, 

1.  14.  tenipestatis ,  starmei»  t 
kreod[ni/sse.] 

turhine,  i/ste,  fluclu,  procellae. 

ioter  Scyllam ,  betvux  sajid- 
hriccan;  eine  andere  hand 
verbeßeri  -geui,  [vgl,  bom. 
II,  178:  'nppon  Anre  oorn- 
hryccaD.*  ett/m.  angl.  v. 
*riek*;  neuengL*nd%ei  hay" 
ricky  riggs  of  barley  gl,  Bv,] 

baralhrüm,  gesvelge. 

voraginis ,  snjliendes.  niarg. 
eadvindan ;  das  e  ist  von  ei- 
ner andern  hand,  [1.  svel» 
gendes.] 

1.  15.  licel,  peh  pe. 

aliquanlaluiii(g1.e3ialiqua  parte, 
paulalim).  (ethvare[healfe.] 

1.  16.  quassatis  (gl.  coufractis). 
lobrettum. 


1.  17.  salvä,  gehealdedum, 
1.  18.   discrimine ,  freeen' 
nysse. 

scopulonim,  scy{fa,  \  cluda. 

saxonim. 
1.  19.  tanlo  miuus,  sva  micele 

leas  [1.  l(es.] 
lamentorum,  heo[funga.] 
ineumbere,  dybbian,  inaiatere. 

t  eonaialere.  oMirg.  onm- 

nian, 

imbribus,  mid  drapum.  marg. 

sto[rmum.] 
l.  20.  rigare  (gl.  humectare). 

nacvorum  (gl.  notarum).  vlotla, 

smyttena, 
maoulia,  avyrdingum. 
de-[1.21]format08,  apiwtte. 
aeori«,  specean*  X  $yndran. 
atramento,  bleeccan. 
foedalos  (gl.  maculalos),  ge- 

fylede. 

1.  22.  eo  magis  (gl.  tanto  ma- 

gis).  sva  miete  ma. 
roscidia,  näd  davigum,  bami- 

dia  .1.  rore  madidia. 

fontlbns,  vylsprinee. 
moestam  (gl.  tristem),  dreo- 
ri[ge,] 

fol.  7.  A.]  1.  1.  humectare, 
leccan*  rigare.  fihten, 

non  deainiint  (gl.  non  defi- 
eiant).  ne  gesviead, 

qno  ae,  sva  hi» 

1.  2.  austeriUle,  sM^sse. 

crudelilale. 
interdicta  (gl.  probibila).  I«- 

cvcdene. 
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I.  3.  TneniineruQt,^eilttM4i[ia]^. 
celibes,  g€keald[mme\.  tit- 

■eiitiiiA(gL«qiia  foetida  Bavis). 

adeüm*  IfffÜB. 
1.  4.  arroganter  (gl.  saperbe). 
topunde[n]Uce,  upakefed- 
Hce. 

1.  5.  balenam,  ra».  diaboium. 

eoetan.  [sie] 
1.  6.  devonlricen,  [sifelgey 

Siran, 

dreüo,  mid  ew/are*  naneola. 
dedinant,  forhu^aä. 

1.  7.  jH  iiiLipaliurn  viliorum  (pec- 
cntonini).  \ficäfo(N(era  lek' 
tra.  [vergi,  heajodieakiras, 
boai.  Uf  590. 592.  im  gegeth- 
satze  MU  UokÜiee  synnuJ] 

atrox  (gl.  mdelia).  I  AcdSu?« 

1.  8.  tyraanie»  (gl.  diaboUe»)« 
l  cymHeere. 

dominaiidf,  to  i^ealdenne» 

moiiarctiiaiii  (gi.  print  ipatum. 
t  unius  priacipatuju;.  7  ri- 
ctter, 

1.  9.  osnrpare,  tügeteam,  poa- 
sidere. 

andpili  (gl.  dubio,  imscrto.) 
ambigDitatis  (gl.  dibietetis). 

tveogendticere  ti\e]ontm^e, 
1.  10.  scnipulo  (gl.  moicstii\. 

sollicitudiae).    marg.  pry- 

dünge,  l  emhedt'l^nysse], 
parasitonuD,   sviUgjra.  gä* 

v[e}ra*  marg.  ^iendra^ 
sodaliboa  (gl.  aocib).  midgu^ 

dum. 


L  II.  vall.itus  (gl.  circum- 
septns.  circumdalus).  em- 
hienned. 

apostalaraoi  (.i.  profagarom). 
Almena],   narg.  imdSmtf- 

gloierates  (gl.  vineUu  s.  eir- 

cumseplu&.  slipatus).  em\bY 
set. 

baralhrum  (gi.  interDam).  ge- 

hennan.  sead.  l  heUegrui, 
1.  12.  UitaniBi,  tuUegre*  Uxc- 

aicolom. 
caasabimdas,  kreatemdüe,  cor- 

mendm. 
pioto-fl.  131plastiis  (gl.  pri- 

mogeiiitus.    primus  plasma- 

liis).  marg.  Jrumscapene. 
recenlis  (gl.  novi).  jit»«*. 
paradisi,  ntara^jM  von^aifj 
eolonos»  tiUn,  I  habitalor. 
totiiis  tereitris  (gl.  .i.  terre- 

me)  creaturap,  7  ealrt  twrd* 

cundre  gesceajle, 
quam,  pcet. 

l.  14.  vertigo,  tyrnincg, 
rotantis  (gL  voiventia).  Cur- 

mendre. 
Gilea  p.  1 1 .]  fandibali,  ßderam, 
cireomgirat  (gl.  cireiiit.  com-* 

pleclitur).  bejehld],  l  em- 

hipfd, 

l.  15.  hiiccis,  smwrurn. 
ambrouibus  (gl.  avidis.  cupi- 

dis).  gifrum, 
labris,  üg»/raMi.  labiu. 
lurconibaa  (gl.  cupidia.  devo- 

randbnf).  7  mmI  grwdi* 

gum* 
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1.  16.  m  vorap^inem,  l  on  ge-  virulpiiLornm f t^l.veiieiiosoriim). 

svelgc.  edvindan*  \  grutte.       marg.  mUngeia  [1.  -r«.] 

in  foveam.  vi*        2.  rabidis,  mid  siäendum, 

angelica  (gl.  superoa.  aogelo-      t  terentbrn.  varacibns. 

rnm).  t^nnmära  engla.  beliias,  tUq/la, 

l.  17.  civiam,  ce[ä\stregeMt^  l.  3.  gingivis,  iodremmm. 

renn.  .i.  colonani.  [sie]  inermes  fgl.  sine  armis)  quos- 
1.  18.  t'onlubernio  (gl.  congre-      que  (gl.  universos).  ge- 

gatidiie.  l  mansiooe).  marg.      hvilce  va'ppnlease. 

geman[anJ\  loricä,  halsberga.  galea. 

deificai,  godcundlicre.  L  4.  parmä  (gl.  acuto).  tor- 
coDlemplatiouis,  beseammge.  go[n], 

visioDis.  caLatosy  wwridde^  nadalos. 

participto  ( gl.  parle,  comma-  atrociter,  grm[$M],  enideliler. 

nicatione).  dalin[ge,]  discerpere,  tosHien,  dilaniare. 

quaiilo  [I.  19.J  inagis.  marg.  lacertosis  (gl.  braciiioruni.  for- 

hu  mich  svider,  \  ma.  tis.)  viribus^  mid  strangum 

graciilima  (gl.  bumiilima  t  nii-  mcBgnum, 

nima).  marg.  gehvadesle*  i.  6.  tesUidiaem ,  randbeag, 
de,  sciidrume,  aeiem«  [!•  seUä- 

eiiiola-[1.20.]meiiüs  (gl*  la-  <nf»<m.] 

cris).  g0sireomm*  ströpboss  (gl.  eaUid»).  mc* 
inflata,  toblmen»  fidles. 

Inlumuerit    (gl.   superbierit).  balista,  stwflidere. 

topint.  1.  7.  spiritalis  armaturae,  \gdsi' 
caslimoniä  (gl.  castitate).  c/ee»*       lP[cere  veapnunge. 

[nyise,]  ferratis,  hisenim*  [i.  Uenum^] 

1.  21.  special!  (gl.  propria).  venabuUs,  bmperum.  marg. 

marg.  of  senderUeere»  pioxum» 

ramusciilos  (gl.  famaa.  rnmo-^  L  $•  naviler  (gl.  vdodter. 

res).  hUsan,  marg.  Aare-      viriliter.  l  fortiter).  ßwn^- 

vurd.  lice,  \  sj^inlice,  /  vor*: 

coeperit,  underfeh^d.]  linjidüi  um  (gLtimeülium)  more 

verit.  iDilitum ,   eargra  cempana 

1.  22.  triclinio  (gL  sede).  marg.      [l.  'ena]  an  pwm*  t  gemu- 

bure*  nan. 

tiruncttlis,  eempum,  L  9.  classicje,  byman, 

fol.  7,  B.]  1.  1.  borreadam,  salpistas,  inMomef*  tabid- 

egi$lic[e,]  Daloria. 
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muliebriter,  enrhlicp,  \  nidlice, 
saevissimis  (gl.  fortissimis)  ho- 

dum, 

L  10.  wiUiitm^.iudmarda* 
nmbombos,  rmdbcai:;] im* 

proLcclioue  sculorum. 
[ne]  prsbeamus  ( gl.  adhibea- 

mus).  7  ve  ne  gearcien,  1 

gepeoden, 
1.  11«  nilili«)  cmt^omes, 

[gl.  nos]  pugiles  (gl.  gladiam 
portantes.  marg.  gladiatores). 

ve    vwpenboren    [1.  -a»] 
7  cempan, 
annatam,  gemseigled[e],  sig- 
Datam. 

BuAAeUTfdeoreierlice  [l.deors- 
teUce^  dyreteHee,  direü- 
Uee$  meÜeieUtdearstecHee»] 

1. 22.  »mnlonin,  niäervmnena, 

eontrariorum.  inimicorum. 
offerentes  (gl.  contra  porlan- 
les).  budende,  \  ongean  be- 
tende, 

instroinenta  (gl.  «dificia)  bei- 
liea,  mgliee  toL 

L  IS.  mieheram  (gl.  gladium). 

rnecc.  l  hilline. 
et  loricain  [1.  14.]  inextricabi- 

lem  (gl.  int'xpugnabilem). 

7  unofervinnendUoe  haU' 

bearga,  [1.  healeberga,] 
cum  tnlA  (gl.  firma.  seeara) 

pelU  (gl*  elypeo.  panna). 

cum   tmmoH  pieigsoelde, 

[cum  guiUgen,] 


spiritalium    nequttiarnm    ( gl. 

fraudium).  J'eondlicer  nea- 

rufmuea.  \  bisvicce,  [1.  -//- 

cra  nearopmusa,  \  bespiea*] 
1.  15«  [cootra]  niiie  noceiidi 

artes,  ongean  pusendfealde 

derigende  pratias, 
perli  na  eiler ,   giferlice.  inre- 

vorabilifer.  insuperabililcr. 
remuoeratore,  Icaniendum* 
1.  16.  debilum  (gl.  necessa- 

riam).  narg«  naa^^earflie. 

\  neadiBÜle,^ 
trlumpbani  (gl.  glandimn). 

gelean,  palmam. 
I.  18.   leviathan ,   sa  dracan. 

,\.  serpens  «iquaticus. 
potentatus,  andveaidu.  [Gilea: 

potesUtea.] 
rectorea,  [reecen]drai.  iadicea. 
1.  19.  pertinaciter,  anradUce^ 

peraeveranter.  coDatanter.  t 

dure. 

perlinac  ibiis  ( <;!.  violanlibua). 

niarg.  nnvillum. 
in  froote,  an  forvordan.  [L 

foreveardanJ\  in  facie, 
1.  20.  principaliam ,  heafod* 

[Hera,] 

K»   quaternos ,  hehtefealde. 

[1.  e-]. 

1.  21.   Cerelhi,  r(rdehere,  l 

hhopere*  [i.  -as], 
Pelethi,  eorodmm.  jfmeree. 

Jedeheres. 
Gilea  p.  12.]  homndo,  le]git- 

Ueiere. 

1.22.  apparatu.  geprece,  exer- 
cilu.  gearcunge. 
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niancipantur  (gl.  domantur). 
unter  dem  fextcsworte  steht: 
rnid  fdm  hi  send  gehe^e* 

divioo,  \god\lieum,  «eleftli. 

freti  (gl.  frueti.  soblimati).  ge- 
bild, 

fol.  8.  A.]  1. 1.  bellicosas,  vig- 

ii'ce.  heardlinc. 
trucuientis  (gl.  duris.  feroci- 

bus).  egüHcum. 
1.  2.  slropharom  (gl.  frandiam. 

piaculoroiB)«  hismea^ 
phalarica  (gl.  lanceis  magnis). 

mueutü  iitegarum,  ^ 
1.  3.  deceptionuiii ,  bigsvica. 

marg.  soicdoma. 
iuiatigabiliter ,  unaleorienUce* 

insuperabiliter. 
1.  4.  patrocioiam»  nnmde* 
pnedestinals  (gl.  antediet»). 

pmre  [dele!]  forestthtes,  l 

foresades, 
1.  5.  coli 0 Plante,  heortendum, 

animoneiile. 
verlaul,  üvendan, 
I.  6.  tuta,  fast,  firma. 
indept»  (gl.  adqoisitae.  adeptse. 

}  asseeabe)  pacis,  [begeien]- 

re  nbbe, 
«  adquisitorum ,  gestronendra* 

invenlonim. 
secura,  sorkleas.  sine  cura. 
triumpborum,  sigera* 
1.  7.  ioflexibile,  mgebigend- 

Uß,  innodabile. 
draturnum,  langtum*  loDgnin. 
fiillentis,  bepip[cendre\,  deci- 

pientis. 

forlune,  dre  [?]  oder  gehört  es 


ZV  dem  folgenden  worte  Iro- 
paeum,  dre[am]? 

1. 8.  qui  putabantory  gevenede. 
«stiaiabantar. 

ioterDecioneiD,  forvyrd,  mor- 
tem, mortificationem. 

1.  9.  übLruiicali,  forpraste- 
\de^  orclsi. 

opUtis,  gevücedum,  desidera- 
tis. 

ad  imporlnnum  (gl.inbonestam). 

ft»  gemagum» 
L  10.  provocant  (gl.  exaspe- 

rant).  fordteoä,   \  tikteä 

[1.  -ad], 
1.11.  voti  compotibus  (gl.  la;- 

ti).  blidum, 
io-[l .  1 2]struuDi ,  getrmnmaä. 

asdificant* 
importunas,  lge]mage.  l  Häer- 

vurde*  eapidps.  iuiprobus. 

immitis. 
1.  13.  llorulentae,  blost[m]bwre. 
1.  14.  friij^alitatis  (^1.  lempe- 

rautia;.  muderatiooisj.  spwr- 

nysse.  mai^«  »pmmewse.  \ 

uncyste* 
ezplodatnr  (gl.  deleatnr.  ex- 

stinguatur.  exelodatur.  eii- 

ciatur).  ädvoesced»  1  adrm- 

fed. 

1.  15.  ad  extreiniim  (gl.  ia 

fine).  cet  nexlum, 
qui  (näm/.  natrix)y  seo, 
beatam,  [iBid9g]ne, 
familiam,  hured*  congregatio- 

nem. 

1.  16.  civitatis,  ceastran, 
lalebrosis,  diglum.  hcolstrum. 


426 


A6S.  GLOSSEN 


tenebrosis.  cavci  iiosii^  uccui- 
tis. 

L  17.  clandestiois,  of  dimU' 

cum.  secretis.  occuUis. 
latiboiis,  dimhofum»  eobiiibas« 
eUmioatas,  utadrmjed,  foga- 

tu9.  separatos. 
1.  IS,  inidatur  (gl.  pellalur). 

leo  utascofen. 
I.  19.    (iuinqü.ii;riiis  milibus, 

ßjkundpmendum . 
expeditioaum ,  Jj^rda.  Ifyr* 

pedilam,  fodena* 

turmts,  keapum,  agminibiis. 

l.  20.  rubri  (näml.  .maris), 
pwre  reade  [1,  pare  reddan 

S(B.] 

submerso(gI.  absorpto).  aseu\c\- 

tum  (f.  dsencedutn.] 
1.  20.  profimdis»  oit  [deopum\, 
flustris,  wBhm.  BamiiiilMis. 
8anbcato,7aifr0ite<af»i«  mmo, 
quem,  pwne, 

fol.  8.  B  1  1.  1.  crebr4,  mid 

m(pmfcal(liiin. 
ioleroecioDis,  sleges,  iforvur- 

des.  oceisioitis.  mortis. 
ambroDis,  grmdigum,  avidis. 

devoranlibus. 
orei,  mMes,  mortis, 
iaucibui),  ceaflum, 
tradidit,  hrfcrste. 

1.  2.    icprouissionis  [belke- 

[tunge]. 

decaio^  (gl.  .i.  decem  pne* 
ceptorum).  ten  bebodu, 

saDctioDibus,  lafomm.  XgeteU 
MfHum,  pneceptis.  slatotia. 


refra-[l.  3.]{^abatur,  vidatod.  l 

viäerode.  resislebat. 
softe,  be  kiele, 
lerritorii,  landgemeares , 
incolait,  öeetnie,  l  bugede.  ha* 

bitavit« 

1.  4.  generationis,  cneor0S»e* 

tritavos,  fordfcederas, 
futurtT  posleritalis ,  tovurdre 

wj ter gencnj/ssum  [sie] . 
l.  5.  proDepotibus,jsi^£Aa  bear- 

num,  filiia  nepotum. 
le^tim«,  m/oMtHeere, 
1.  6.  si,  g[{f]. 

sagaeitatis ,  gl(rv[m/sse],  pro» 

vidcntia*.  indusiiiie. 
pervigil  (gl.  astuta)  sollicitudo, 

purhvacol  emhidignys. 
Giles  [).  13.]  1.  7.  soUerter,  ge^ 

orf^fuUke*  curioae.  [?] 
I.  8.  apiritalium  negaitiarom, 

feondHcra  neampanea^  \ 

hiwice  [I. 
1.  lyrannici,  rede.  \  cumplice. 
commanipulares,  geßice.  socü 

I  consocios. 
1. 10.  sceleratorum ,  ma»[fiii- 

ra,]  impiorum. 
aatellites,  vteggeHdan.  [/.  wg^^ 
I.  fl.  aciem,  trumon, 
conspirati    (gl.  consioiilati. 

iiaü;.  marg.  geanlycode,  l 

geanlicdlc. 
propugnacula,  vigsteaUa.  cbo- 

nis. 

snbrueoda  (gl.  cadenda).  /or^ 
I.  12.  eiuadem  nefandts  mili- 
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tiie,  p(pre  ilcan  manfullum 
campdomes,  [sie] 

1.  13.  calones  (gl.  servi  cell(e 
mililum.)  marg.  calones  sunt, 
qui  ligna  militibus  portanl, 
vel  gahar.  gebaran.\  calo 
militum  .i.  servus.  vudubior. 

et  clienles  (gl.  .i.  socii.  dome- 
sticos.  familiäres),  marg. 
7  incnihtes  [1.  -as]  \  hivcu- 
dan. 

lixarum  coetibus  (gl.  merce- 
nariorum.  qui  aquam  por- 
tanl). v(pterbtrendra.  marg. 
pran[gum\. 

pertincntes,  belimpedum. 

1.  14.  quam  salrapae,  wider 
gcstdmen.  l  peinnes  [I.  peg- 
nas,  p4nas.]  iudices. 

flagi liosum ,  fyrenfuUe,  igneum. 
[sie] 

tribunatum,  ealdordom,  prin- 

eipatum. 
1.  15.  cerlis  vocabulorum  (gl. 

nomiuum)  proprietatibus,  ge- 

vissum    clipunga  agnun- 

gum, 

nominatim ,   nammcelum.  per 

singula  nomina. 
1. 16.  allophylorum,  [hjredenra. 
centuriis,  hundredum. 
l.  17.  in  verliee  (gl.  in  sum- 

mitate).  071  cnolle, 
l.  18.  hortantur  (gl.  monent). 

Icßrad, 

invisorum  (gl.  odiosorum).  Ue- 

dera.  [l.  Iddra.] 
l.  19.  parochiam,  scire. 
sibi,  htm  seif  um. 


1.  20.  ingruere  (gl.  .i.  inve- 
nire.  ingravare).  marg.  on- 
vinnan. 

moliuntur  (gl.  nilunlur).  seo- 
reviad. 

l.  21.  dirä  (gl.  severA)  fraraeä 
(gladio),  hearduin  mece, 

emeritos  (gl.  eleetos.  perfeclos). 
pepungenan  [l.  /ff  gepun- 
genan] . 

1.  22.  milites,  cempan. 
inlerdum ,  vel  oft,  saepe.  ali- 
quando. 

viilnere  (gl.  plaga).  siclni/sse."] 
lelali  loxa  (gl.  morl.ili  veneno). 

mid  lettrigerc  clufpunge, 
fol.  9.  A.]  1.  1.  intelleclualis 

gl.  inlclligibilis)./«'*  angyt- 
fullnn, 

1.  2.   strage   (gl.  occisione). 

of  vwle, 
Carmen  [l.  3  ]  funebre  (gl.  la- 

erimabile).    marg.  licleod, 

byrgleod, 
[canticum]  lamentabile  (gl.  fle- 

bile).  7  heofendlicc, 
epicedion  (gl.  carmen  super 

cadaver).  licsang. 
epitaphion  (gl.  carmen  super 

tumulum.  l  mortuorum).  by- 

ricnsang.    marg.  licleod, 

[lic]sang.  7  bergelsleod.  \ 

[byrgels]sang, 
\,  4.  compatienlis  (gl.  miseran- 

tis).  marg.  besargiendcs. 

componat,  j^^/  heo  geselle,  cou- 
stituat. 

curio-[l.5]s8e  sollicitudinis,.^;*- 
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vitlre    carfulnysse.  \  bi-  I.  13.  coügit,  acnettdaä»  com- 

liyii[es].  pulit. 

&o\[.tf\A9if  geom/ulnysAtnwni'  edifo  {^\.  sublimalo.  educto. 

teoünys,  creato).  lasligio  (gl.  altilu- 

aoimadverti  (j^l.  inteliigere).      dine.  cuimine),  on  haUcere 

undergilan.  hehnesw*  l  gepinfie. 

i.  6.  eollalioDes«  raee,  narra-  rabli-fi.  14]mati  (gL  exaltati. 

tiones.  evecli).  geoferode, 

arcM-p.  7.]iiian(lrita  (gl.  prin-  piidicjB  (gl.  casla;).  sidefulre, 

eilte), kcahht/rfic.  oddc  /n  ah-  coiivei  salioiiis,  (IroIii[unge,] 

leornere.  excclsus  magisler.  i.  15.  ac  si,  sva  sva. 

prsedilOy  gegodedum.  ditato.  coatemptibilem,  yor«ai>6i»/ice. 
1.  8.  propalabuut  (gl.  mani-  despeclibilem. 

feslabant).  gesuieliad,]  siUque,  Hbom  tylfkm. 

praesul,  veadelnd.  [1.  veal-  Oiles  p.  14.]  disparem,  antge- 

dend,]  iiene.^iSBmikm.marg.stide 
rudimenta    (gl.    documenta).  urtgeUciie. 

nivun^p.  \.  16.  celcruruii),  manna, 

1.  9.  sacramenta,  gfryna.  pra&cooia  (gl.  laudes/  hC' 
1,  10.  clarius,  sutelicor,  runga, 

elimavit  (gl.  .i.  enudavit.  ma-  coofidunt  (gl.  consperaol).  ho- 

nifestavit.  I  elicait).   ge-  piad, 

raht§,  1. 1 7 .  quodaoimodey  mid  smnam 
de  flagiliosis  (gl.  vitiosis).  be      gescadei  quadam  ratione. 

Jyrnfullum .  \  manfiillunt .  posL  Icrgum  ponenles  (gl.  abii- 
radicibus ,  inarg.  ryrtruinum.       cicnles).  vidsacende, 

über  y  steht  v,  d.  i,  u,  1.  18.  si  enim^  fieh  pe. 

1.  11.  reliquorum  facmoram,  1. 19.  incaniatDni,^^/to<[c]Aa* 

Odra  mandofda.  mad, 

perniciosa  (gl.  pesUfera.  morti-  1.  20.  coßlesti  puerperio ,  mid 

fera).  marg.  cv^lmbtBre.  l      heo/enUcere  heteberdmege, 

gecvelmßille.]  emenso  (gl.  lapso.  numeraio). 
1.  12.  vimiiia   (gl.  virgulo;).       aumenuix.  \  ametenum, 

tan.  \  tviga,  cur-[l.21]ricuio,  ei/irmp. 

lentis  (gl.  suavis)  frondibas,  of  1.  22.  prae&agio  (gl.  vaticioa- 

/idevacum  helmum.  tione).  forevilegunge» 

"^a  caaM»  se  intinga.  fol.  9.  B.]  1. 1.  elarescil,  scinä^ 

disceptare  (gl.  scrutari.  )  litt-  1. 2.  cenlen»,  kunteniifeMos, 

gnrc).  marg.  cneatian»  locapletalus,  gevel[god.] 
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i.  3«  sexageoisy  mid  sixtifeal- 
dm/i, 

fascicalis,  berd[enmi\. 
iactanter,  gilpüee*  conlnma- 
dter. 

1.  4.  prsesumat (gl.  audeat).  loßd, 

1.  5.  remediHm,  Iwce, 

1.  6.  qua,  mid  pom. 

1.  7.  incrementa,  «^ry/[u7^«tf.] 

\  vastmes.  [i.  -mof«] 
virtatmii,  mihia» 
sancbe,  halgum, 
retinacolam  (gl.  rete).  grm. 
1.  8.  lendiculum  (gl.  decipulam. 

rete.  l  laqueum,  quod  [sie] 

tenditur  leporibus  \  avibus). 

marg.  pelman*  snearan,  l 

vocie. 

eonnectat  (gl.  iigat).  tmd[eä.] 
theriaca»  elam[masJ\  t  clidm. 
1.  9.  de-[I.  lO.jLrimenta, 

vurdlan.- 
1.  11.  o^mulatores  (gl.  imitato- 

Tes.  oiquiparatores).  gepin^e* 

\  ingakede, 
ab  fpso,  sei/an, 
nascentis  (gl.  incipientis)  in- 

faoli«,  iu/ii^  Iices  ciidhades, 
rudimento  (gl,  novitate).  ge- 

[nitmnge.] 
1.  12.  infatifjabililer  (gl.  inde- 

ficieuler).  ablindnendlice,  [1. 

dblmnmdlice.] 
aliqoOy  telcere, 

1«  13.  offendieolot  lettmege.  l 

remminege,  neglegenlia. 
repagula  (gl.  frena).  talas,  l 

be/idas. 

1.  15.  compuuguulur.  accen- 


duutur.    .i.   compuiicti.  lu 

beod  abrerde, 
acintillante,  spmeendre. 
ardoria,  feortnünyue. 
facnll,  blmsan, 

inflammantur.  [be6d\  otUende. 

acceiiiiuiiiur. 
1.  16.  translali,  gehtmrfede, 
ergastulo.  (gl.  (-«arcere).  nea^' 

1.  17.  gestiant  (gl.  capiant.  de- 
siderent).  Igeorfuajd,  marg. 
vel  stfi  {fpücad.] 

frugalitalis  (gl.  temperanlke. 

med i o cri la  Iis) .  spterui/sse . 
1.  18.  psaimodicP,  dreames. 
1.  19.  dis.siinulare  (gl.  occul- 

tare).  bemidaa»  l  bedyrmin, 
crebra  [suspiria],  lge]hmUßum 

sicdiungum* 
1.  20.  suspiria.  gl.  anzietates. 

anxumnysmm . 
in  imis  ,  mlicum,  on  inlicum, 

inelmum, 
ilibus,  inelfum.  visceribus. 
prolata,  fordatogwe» 
1.  21.  sioque,  At. 
oblectamento.  (gl.  delectameii- 

to).  mid  gebistfuilimge. 
1.22.  contemplativae ,  bescea- 

venlicere, 
edulio  (gl.  .1.  esu).  bi[g\leo- 

/m{e,]  l  an[d]leqfene, 
aagioantar  (gl.  pascuntur.  l 

QtttriantDr).  [beoS]  gerear- 

dedem 

impractic»  Cgi.  actoaüs).  ge^ 

svincfulre.  l  auiurdre,  l' 
dadUcere, 
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fol.  10.  A.]  l.  1.  studio,  (gl.  psalmigraphi,  seal[m]scope9, 

discipliiia).  cneordnysse.  l.  13.    in  vestitu,   on  ofer^ 

actualem,   andvurd\e\,  \  ge-  [svt'orpe?] 

svincjul[lc.\  circum    amicla ,   befangen.  X 

Giies  p.  15.]  1.  2.    nornMin«  gescred»  circumdata.  nuirg. 

bywB,  rogulam.  enuvitpen.  [1.  ymbivapenj] 

1.3.  huioscemodi  virtnlam^/tt«  radialis  (gl.  splendeos).  gU[$^ 
geradere  mikte,  niende.] 

snppleiiieiito  (gl.  augmeato.fof^  adsistere,  vulnian],  stare. 

titudine).  cacnunge,  I.  15.  iuseparabili  (gl.  iudivi- 

1.4.  noscnnlur,  po  booä  un-  sibili).   untodw liier ero  [1. 
dergitene.  inlcUeguiilur.  -licere.] 

eoüüaeü\iüm,/orha!ÖbendraA  coUcgio,  gcsamnunge, 

mwdena*  virgimuii.  1.  17.  opuienta»  mtefliffaidre. 

1.  5.  emtnens  (gl.  pneceUens)  opima. 

magnitudo,  oferhlifend  mi*  U  18.  infraetaosi  Cgi.  infb- 

celnys,  eanda).  ttmestembcere* 

cedit,  geeadmft.  infccundä  ,  uneacnimdlifmdri- 

coiüii;;  itoi  lim  (gl.  nuptoruni).  ce.'^,uneacniehdiicre,\ü\jQ' 

gcwj'ncdra.  rilis. 

sublimis,  mmre,  magnos.  i.  19.  sterilitate  (gl.  aridiute). 

1.  6.  hanc  solam,  pyme  cmiie.  tedtmge, 

puritalis,  nurdidpels,]         .  mareesccns  (gl.  «reteens).  vur^ 

1.7.  adiumeoto,;/%r/^m«.aiixi-  niende.  «eorimnub.] 

lio.  aditttorio.  1.  20.  multabitur,  he  hid  [ge- 

perfectionem,  fulfremednysse,  vitned.] 

I.  9.  feriatus,  f^pfreohnd,  cortinarum,  vakrejla. 

geoerosse  (gl.  digaitoscc)  vir-  slraguiarum,  «^ror/a.  oääe 

^u\\jsX\s^  (icdeles m(L'[g]dkades  da,  I  tassttinga. 

1.  10.  miaus,  kveniieer*  1.  21.  peDnical»,  veftan. 

vileseat)  heo[nedf\  purpareis,  brtm[um*  T  br^nba- 

pneceptorum  (gl.  mandatorum)  eum,] 

legalium,  alicere  [1.  -a]  be-  varielatibus  ,  Jav^iiyamun. 
hoda.  Jahnt/ssurn.] 
1.  11.  iiilcialur  (gl.  sustenta-  1.  22.  stamina,  veaipum.  Sta- 
tur), undervreded,  wen  dieitur  qood  rectum 
varietate,  Jahnysse*  stat. 
1.  12.  decoretiir  (gl.  ornetnr).  lAu^tiixo^^hiderl pridere». 


[bii]  geviitegod. 


[1.  pider],  .i.  binc  et  inde. 
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plumariä,  avundenum,  malli-  7        umiicttre*  [1.  un^e- 

modo.  It'cere,] 

te2LUioiiin[rol.  10.  B.L  I.Jopiu  i.  7.  murice  (gLfuco).  titfr- 

vebÜe  gemtre.  man  ;  darüber  eor[vurman]» 

dirersiS)  mmntfealdMm.  deseribuntor  (gl.  .i.  aseribun- 

toractclis,  hhnm,  formts.  ima-  tnr).  At  mt  tin>r^tene,'\ 

ginibus.  sed  quid,  ac  tu  hvi. 

perornent,  hi  [geglencad.]  inuricibus,  be  vurman^  dar- 

\xm^ovm\^anhive9*]]L*änhivedre»]  über  cor[vurmmn,] 

fucO)  deage,  subüiUer,  smeapanceliee,  [1. 

1.  2.  Colons,  bieat,  smcepancoläce,]  elegaater, 

sigillatim,  ldn]^pes,  aemoli.  t  1.  S.  commiuiseimur  (gl.  rima- 

siDgillatim.  mar),  pmcen 

fuerii,  hio  bid,  ani  obryzse  lamina,  read- 

prol'ecto  (gl.  omninoj.  to  vis-  go[[]dl(üfer,  [vgl,  *se  cy- 

sum.  nin^  Xerxes  bevorhte  \k 

1.  3.  piilclierrimse,  fwgrestt*.  bigelsas  niid  gyldcnum  Ußf" 

venusiali  (gl.  amoenitati).  C6r-  rum  hom.  II,  498,  wozu 

t&^U9,  [1.  cyrtenysse.]  Thorpe  p.  613  die  bemer* 

formosa  (gl.  amoena).  kb/mU  htngmaektt  *in  tfae  trana- 

1.  4.  [nec]  vtdebitor^  hit  ne  lation  [witb  golden  plates] 

bid  [gppuht.]  I  have   followed  Abdias, 

l.  4.  et  sin-[L  5]gulari,     syu-  whose  woids  are  'camera 

dcrlicere.  speciali.  ipsa    laminis   aureis  suf- 

genere,  cynrcne,  \  cynne,  ß^d  »  though  Iw/er  signi- 

hyacinlho,  <(f  vade,  l  hmenre  fies  'a  rush',  and  gylden  las- 

deage.  fer,  tbe  plaot  golden  rod.'] 

I.  6.  porpQriy  godvebbe.  1.  9.  eleotri,  eoicsatiges,  [1. 

bia  tincto  coceo,  ttfigedeaga'  eolhsandei,] 

dre  deage,  vurman,  tvy'  stanni,  Hnn^s, 

hicedum  vui^man,  \veolcere  i.  10.  gemmanim,  gninslana, 

\  vealchasevere  ivddrc,  Giies  p.  lü.J  succini,  glmres, 

veroiiculo   (gl.  tinctura).  of  dracontia,  gimroder, 

stanvurmei  verbessert  'me  quodam  [1.  11.]  modo,  midsur 

in  'man.  man  gemete^ 

cum  byaso  retorto  (gl.  non  re*  varietates,  misiOeneiee.  diver- 

cta),  mid  geedpravenmn  sitatea. 

tvme,  *ed'  radiert.  I.  12.  pro  angendis,  Jbr  eac" 

diüpari    (gl.     uoa    sequali).  niendiicum» 
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ouiltiplieaiidis  (gl.  amplifieaA- 

dis.  [memjeald]licum. 
I.  13.  re::iilam.  rihttinc  i:^.' 
hmaiiiiiii ,  smeaged.  [1.  -üd,\ 

srrutamini.  mediUminl. 
myslicw  [i.  14.]  cxplanationi- 

bns  (gl«  J.  sccretis  nam« 

tionibiis.  exposilionibiis.  ma- 

nirestationibas).  mid  gastU- 

cum  gerecen i/s^  am . 
tropologia*  r^I.  .i.  siinilitudiais. 

t  figurali  fiermoois).  /uoiice. 

l  feaväce  tpace, 
.  ^pieam  (gl.  mTStieani)  ccrati* 

niiun  (gl.  indagatiooem).  ge- 

reneUeieß  imeacungu,  [i. 

gerynelicc   smeaguage.]  l 

t/H  atunge, 
scruta  III  i  n i ,  f^ecneor il I it-cfi  d. 
1.  15.  et  nou  frivola  (gl.  ialfia). 

7  unieas. 
deliealsB»  eif/kUes. 
▼irgioitatis,  mm{g]d[hädes.] 
non  (1.16.]  falsa,  imwiceL 
cauteia,  v(Br[licnys .  ] 
lutctur  ( gl.  confirractur).  tre^ 

med.  [I.  hid  getrymmed.\ 
qaaai  teuemma,  mm  wa  te 

geongesU. 
nobilis,  wdeles. 
1.  17.  infanti«,  üiguikades. 
lascivia,  pnennes,  ferventia. 
duro,  fuid  ,stidre, 
discipliua;,  steore,  i  peavjasst- 

nesse, 

psdagogio   (gl  docamento^. 

lare*  ducata.  magisterio. 
refrenetnr,  he  n  geeeld. 
U  18.  piidicitift,  healtiumnessa* 


qua's  se[o,] 

1.  19.  iaculo  (gl.  sagitti).^^- 
[ne.]  \  gafeUtcm»  [L  -r-J  l 
m\ä]kereT 

ioUgrilatis  (gl.  vifgMÜUtis). 

1.  20.  tumentis  (gl.  iiiOate). 

tof)urKhii. 
arrogiintiie  (gl.  superbiae).  prut^ 

scipes.  mane.  i  piacuio. 
apieulo  (gl.  pecUlo).  gar€.  I 

1.  21.  elatioDis,  orgehjßum.  1 
ereasttyue,  [sv  dem  eomst 

unbv kannten  worte  'crcas- 

nyss'  cgi.  in  dan  gl.  Hon- 

nov^crtdisMcrmreg.  can.l  2.'] 
ceoodoxia,  mid  idelum  »mm» 

dre»  vana  gbria. 
1.  22.  unde  se  opioatiir,  ßm- 

non  ße  he  ttM.  ße  kii* 
merito,  öe  geearmmge, 
pra;slantlorem  (gl.  inclioiem). 

arvurilfdn.  excelientiorem. 

lionoriliccntiorem). 
foi.  11.  A.J  1.  1.  debito  emolD- 

meoto  (gl.  laero).  neadoi- 

sum.  l  neadßearJUeum  ge- 

sireomm, 
reeompensationis  \  edleanei, 
1.  2.  labonosi  certaminis  (gl. 

luctaminis ).  gesvinc/uäes 

gevinnes, 
palmä,  fram  sigelean* 
privabitur  (gl.  aegregabitur). 

asendren*  l  «udred.  [L 

IfiddMifndred  od,  dgyndred*] 


AGS.  GLOSSEN. 


433 


1.  3.  tripudio  (gl.  gaudio.  exul- 
tatione).  m9X%.  fmgnmge, 

1.  4.  glorifty  femmngef  [die» 
wort  steht  wenigstefts  Über 

gloria.  'feoung'  keifst  sonet 
*odium.'  pa.  108,  4:  Iii  me 
ytel  sellaa  4  vid  gööde ,  7 
feouoge  for  miore  lufan ,  po- 
aperunl  adversum  me  mal« 
pro  boDtSy  el  odiimi  pro  di- 
lecüone  mea.] 

senno,  ra[cu.]  sa^u» 

[sed]  gl.  s.  spopondit,  heo  [ge- 
häted.] 

L  5.  casti- [I.  6.]  moniae,  ge- 

healtstunnysse. 
spoDsalla,  giftiüse.  t  beved^ 

dendäce, 
decreta  (gl.  indicia)«  rmdae>  A* 

edieta. 

äuperno  (gl.  excelso).  pan  heo- 

fenlican. 
repedanti,  ongmnhmrjettdum, 

reverleuU. 
1.  7.   Oper«  pretlum,  mad- 

pearßie*  \  gedafniendUe^ 

eonreniens*  necessariuin. 
L  8.  ut  [eveOanUir],  synd  [üt-" 

dbrudcne.] 
gramina  (gl.  germina).  cvicas, 
elatioiiis,  ofcrmedes, 
1.  9*  uberrima,  pa  nihtsume' 

stan* 

plantaria,  eprütinega,  planta- 
Uooes. 

florcnti  (gl.  erescenü)  fironde, 

mid  vexefidum  keime, 
1.  10.  quateuas,  sva  pect. 
exstirpatis,  utalenedum*  t 

Z.  F.  D.  A.,  IX. 


dwBseedwn»  evulsis«  extin* 
ctis. 

foniilibas,  bitvieum,  dec«ptio- 
nibus. 

eratis,  tovendum.  subversis. 
piisbioiium ,   inandwda,  viüo- 

rum.  criminum. 
1.1 1.  surculos,  telgran,  virguita. 
paslinare,  tidrian.  plantare.  1 

nnlrire. 

1.  12.  inftegritatis,  tmdoe&lh^ 

ntfs,  religio,  saactilas. 
eomprobatur  (gl.  eligitur).  [btS] 

afanded.  \  g-ecoren. 
1.  14.  eil  apostolii-is ,  is  mid 

pam[apoütoUicum.] 
i.  15.  pudicitiiBy  eidefiänyese. 
immuiiltas,  »eo  ereetut^s* 
claustra,  Jmstem^ 
I.  16.  Bolilaria,  cenl^e, 
uequaquam,  nateehwm,  nulio 

modo. 

recludere,  öeclisen.  [i.  becly- 

san.} 

1.  17.  qaem  (gl.  a.  paradisum). 
pmMm 

romphttft  (gl.  gladio)  versa- 

tili  (gl.  I  volobiü.  mobili. 

ancipiti.  ntrdque  parte  acu- 

tas).  niarg.  eäciltum.  I  mid 

avenäeiiiicum  mece, 
et  flammifera,  7  ligbctrum, 
recapitulatio,  titeimg. /rum- 

speMung, 
1.  18.  geoeseos  (gl.  generatio* 

uis).  gecendboca. 
originaliter,  Jrumlice,  priaci- 

jaliler. 

Giles  p.  17.]  1. 19.  macero  (gU 

28 
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eastig».  1  dbftiiieo).  ie  himn- 

1.  20.  t7niiiiiic&,  wtid  teal^ 

hreepre,  t  deoßic[r]e. 
1.  2!.  potestate  (gl.  imperio). 

inihte, 

iiisolPsrat(gl.  f  operbiei).  acUtn- 
cige. 

protervo  (gl.  nmddo  I  saper- 
bo  tomido.  contrario)  fiulo 
(gl.  elatiooe.  8vperlna)t  nitf 
^vAftm.  1  tfUtenmrde*  I  Avsp^ 

1.  22.  contemnat.  f^l.  despiciat). 

[o/'er]  h  ic'^d' .  [  i  •  «>/ t^rh//  cf^p ,  1 
fol.  11.  B.J  1.  1.  perseveranlia 

(gl.  assidullas).  mu^mdnys. 

t  wmgmbtyM, 
Diandpatiir.  (gl.  «i.  retineator. 

dometor).  HgeprmH.  Xge- 

haft. 

1.  2.  indefes^ta  instantia  (gl. 

pcrseveranlia ).  mid  unale^ 

riendlice  slrecfiysse, 
efireoat«  iogalitatif,  ungevyl' 

dre  wmnmge. 
1. 3.  inmunlutia»  wrcea^f^tMe* 

t  imnytfawiyMff.  [1>  ttn^emem- 

captivii  jiaupci  Ui;,  ^ehivjtjteste 
(ijinijs.  [1.  h(pßnfjs] 

i.  4.  hanc  bipartitam,  /»a^  ^i^t- 
dwleda»,  divisan  ia  duaa 
partes. 

hoo  modo  (gl.  taliter).  on  ßas 

[gcrdd.] 
1.  ft.   innupla,  mgektmed 

fcemne. 


Bupta,  gekamed. 

1.  7.  graade,  mAfo»  nagamn. 

L  S.  mtervalhn  (gl.  apatinai)« 

A9t/.  1  fite. 
larga,  mteel.  lata.  )  spatiosa. 
spatiosa*  (gl.  ampli).  rumrs. 
[^patiosH*]  intercapedinis,  vid- 

gilles  fwces, 
differealia,  todmL  diviaio.  di- 

staatia. 

1.  9.ninBificeDliam.^^.ti!y«/- 
nyste,  dttamentoiB.  1  Übera- 
ll la  lern,  marg.  dugud^fe. 

iiitimi  ( ^1.  lerreni.  t  miuiuii. 
iiitenons).  mcundrp 

diügentiani  (gl,  curiofiitateiii). 
abrednyue.  Xgevihumge* 

1.  10.  comiteoi  (gl.  aodam). 

gegHan. 
maritalts  (gl.  virilis)  lascivias 

(gl.  liixari».  I  petolantiae), 

marg.  verlicere  fTfr/i/zf/sse. 
1.  1!.  Iiinulis,  haUiniuiiiu.  \ 

si^eorbeugtim,  mouiübus. 
dejitralibqs ,    eynelieum»  ar- 

mUlis. 

ornari,  beon  Igegleneged,] 
1.  12.  gemmilens,  gmk^entm, 
annolis,  rwf^um, 
1.  13.  fulgentis,  l/eor/tiere. 

uiooilibus,  menum,  i  proonum. 

[MS.  prhnum,  und  über  dem 

t  ein  e,] 
1.  14.  nitilare  (gl.  comsoare). 

bli$eam,  I  glii[n\üm,  marg. 

bfysean, 
dtioiari,  dem  gevUUcod,  [1. 

'god,\ 
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I.  15.    tortu,  giproüemm* 

em[  ?  ]• 
eincianoran  (gL  redimtoiilo> 

nia,  capillorum).  /Lo^tf.  t 

calaniistro  (gl.  acu  feireo). 
pravincspinle»  l  hternaidla* 

ye]. 

crispantibus,^ra«4MiJiiiR.  Icyr- 
pinendum»  marg.  qfrptum 
loceum. 

deiicate  (gl.  pompöse),  giew 
eendüee. 

com^^oücr glendce/i.  [Lglenc' 
gan.] 

1.  IG.  rubro stibio,  readredeü" 

ge.  marg.  sape, 
maDdibulas ,  ceaean,  I  geal" 

gm.  dente«  molares* 
snatini  (gl.  sao  more).  an  kire 

vüan, 
fucare,  deagia?i. 
sataf^t  (gl.  incipit.  nitilor). 

hogad. 

1.  17.  inculta,  ungiemeä.  [L 
'Cged*]  non  omata.  unbegam» 
crinieiiloniai»  i^ccm, 
ccaarie,  fea^e,  erinibos. 
sqnalente,  /uliendum, 
cupillaluia,  fe^ce,  \  hare. 
1.  18.   proferel,  ford[byrä,] 
portal. 

Stolidts  fgLstultis)  [1. 19.J  pom- 
pis  (gl.  oTDaawiitis).  marg. 
mid  diiUeim  gienegum, 

infraticanS)  ioleetenäe»  IßMU^ 
diendeAbrotietBnde,  ttcgeit" 
de.  luxurians.  broddiende, 

calice,  orce* 


pro>[1.20.}slibuli  (gl.  forika- 
lioDis.  t  turpitadiDia.  mere* 
tricis).  forUgMu  |1.  -er.] 

apocalypsis,  wwrigenifi. 

\*%\.  deaeribit  (gl.  ostendit). 
marg.  av[räed  odf;r  -»ri/.] 

peniiciosum,  cvyldjuäe.  mor- 
tiferum. 

spcctacalaniy  vt^entne.  lern» 

vlatunge, 
1.  22.  pneatat,  geatead, 
fol.  12*  A.]  L  1*  futiira,  seo 

[i&vearde.] 
1.  2.  iala^sx,  univemmedes,  [1. 

ungevwm  r/i  cdes.] 

secisiirmhus, ßiiestnm,  [l.^- 

iigestrum.] 
1.  3.  lictili,  Iwmenum, 
qaodainoiodo »  nud  sumen  ge- 

mete*  l  vUan» 
violenter  (gl.  rigide),  »iiilice, 
\.  4.  aulicipatur,  beojorehra* 

dod. 

ullroaeis ,   mid  selJvUlum.  \ 

vü$mnum*  voiuntarlis«  iw 

Jim, 
apoDte,  vi(/ul[iliee, 
pfttoeeapetar  (gl.  .i.  proaadat). 

sy  Jörne  Jor[e]  Jangen.  Jo" 

re  biseod.  heo  [?]. 
Gües  p.  18.]  1.  5.  vim,  nea^ 

dünge.  \  mihte. 
violenti,  pa  strecen,  [i.  -o».] 

fortes. 

1.  6.  arctissima  (gl.  aDguatis- 
aioMi>  violentia,  seo  neare* 
vuta  aAi&tya. 

difBefltiina,  9eo  [un^adgUcasie], 

u:>pcrnma. 

28* 
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eonditio,  rctden. 

l.  7.  genoinft,  acennendlicum. 

nallvitatis,  aeminein^999. 
matrioe,  cildhaman.  puerperio* 

utero,  haman, 
sopremA,  of  pan  \(/femestan]. 

1.9.  imperiüin, /^ü/^a^/.  potestas. 
in  tetra         nigra)  tartara» 

OH  deoree  cwshusle»  [1.  cote- 
siule.]  1  heUepfte* 

1. 10.  corraptibite  hoc,/»  bro§- 
äendUee.  [1.  j^f>  brasniend- 
lice.] 

incorruptionem,  [un]Jormol- 
sufiffe, 

mirum  in  modum,  on  nirder' 
lieum  p.  vundorUeum]  g0' 
mete.  I  vüe, 

terreni  [1.  11.]  cstibes  (gl. 
abslioentes).  eoräüee  (ee 
verbpfserl  in  an)  forhteb' 
den  des  (des  verbessert  in 
ra.) 

5uperni  coelites  (gi.  virginita> 
üs).  heiifenlice  bigendee, 

eompellaalur,  beongeneadede* 
foctiosam,  faeetifitine.  falsam. 

(lolüsani. 
phari-[l.  12.]saicse  lemptatio- 
nis,  pccre  J'ariseiscere  wjsi- 
nunge» 

ealammain,  hosp,  opprobriam. 
argomento,  mid  orpanee» 
confatans  (gl.  convincens.  ex- 
tinguens).  ofer$talende» 

ex-[I.  13.]  plodil  (gl.  exlinxit. 
deluit  [siclj).  adüegede. 


Doo  Dubent,  hi  ne  vijiad. 
neqne  nabentur,  ne  hi  beod 

hambrokie,  I  gewimwU. 
I.  14.  0  pmelara  (gl.  aplen- 

dida).  ku  bearht.  1  mmn, 

\  wnlic. 
seDli-[l.  15.]cosis  (gl.  spinosis). 

bremle,  of  piccum  pyrne- 

tum* 

«mT  basevtttm, 
defecta,  mid  ateonmge. 
1.  16.  dine»  sti^ß* 
niortalilads,  mm[niiüHys9e,] 

uiarcescit  (gl.  arescitj.  fit^ 

vumad. 
moribunde  caniis,  svlrntendpx 

üchaman.  [i.  sveäendes  oder 

wetUndiicesJ] 
fessa  (gl.  faligata).  gwaht* 

Hdder. 

1.  17.  eerniia,  eadmoddn* 

hHipen[d]r€.  humilis. 
curväque,  J  abogenre.  \  g^- 

[bogenre.]  marg.  gßbig^' 

dre, 
velostate,  ylde. 
1.  18.  baec  aola,  pe»  (fn^ 
1.  19.  adoleseit,  pyhd.  vige^ 

poltet. 

de  vir;;inibus,  be  mw^d^KM* 
1.  20.  potioris  (gl.  maiorisj. 

mar  an. 
meriüy  geearnunge. 
qnod,  SBO  [nämlich  'giftt*l 
spontanes  (gl.  ultroaeie.  vo* 

Inntaritt).  seißiees. 
1.  21.  Tolnntatis,  vitlan, 
arbilrio  (gl.  ludicio).  mid/fifl^ 

cyre,  \  Jreolicum, 
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quaoi  quod|iubelur],^o/2J2eAeo  facuilatem,  spede, 

sy  [hdten.]  experiii,  afynden^  invenire. 

rigido  (gl.  duro).  [k\em'dum.  1.  8.  indaganles,  enea[tienie,] 

rigida  [1.  ^2.]  imperio,  Mtree^  loDgammem,  polemod[ne], 

Heere  hase.  I.  9.  studeant,  hi  ho\gtaä]. 

iriquadi,  fydersct/le,  posses- [1. 10  ]  sio  (gl.  .i.  agri 
laliludü,  bradnys.  late  patentes),  ahnung, 

fol.  12.  B.]  1. 1.  nondum,  jta  pa  propria*,  [ageH]re» 

git  Ties  [nämL  g^'elied,]  virlutis,  mihte, 

pro8api4  (gl.  genus.  progenies).  industria  (gl.  aagacitate.  sol* 

maeifmiere,  p.  mage*  eyn-      lertia).  gleam^ue* 

rene\»  t  ma:lg\de,  1.  11.  impelratur  (gl.  postnla- 
repleretur,  ^f\feUed.  tar.  pnesuinttor).  marg.  byt* 

divina,  [god]lice.  p  öyd  oder  bid  pi//  htogen.] 

taliter,  pu^.  atlcstantc  (gl.  asscreole).  ge- 
sanxerunl   (gl.  mandaveruiit.  sedv/idiwi, 

iudicaveruul^.  geseitan»  l  I.  12.  datuiu,  forgi[feu,] 

bebodan*  Giiesp.  19.]  dili-[l.  13.]genüa, 
•1.  2«  edicta,  geban.  pnscepta.      geornfulnys,  l  emhedinys. 

dcereta.  cnra. 

nmlüpIicamiDi,  beodlgemani-  fidelu  marg.  [gc]leaf[f]ulre* 

fcald,]  l  cüdmodre, 

1.  3.  legem,  riht.  congruis  (gl.  aptis.  opportu- 
pro-[l.  4.]iiiülgarc,  gevidmwr-       ms),  pmslicum*  i  dq/lej/ili" 

gian,  Xgeseltan,  manifeslare.  cum, 

capere  (gl.  ialeliigere).  mder^  1.  14.  effecUbns ,  fiemmenc- 

etandan,  gum. 

capiat,  undcrgüe.  coiicarranins  (gl.  concertemua.. 
bumanse,  [mennu]cere*  \  adiovamas).  marg.  Ulm 

1. 5.  fragilitalis  (gl.infirinilatis).      samod  efestan. 

tiddernysse.  agonolhetS,  ceinpan,  inilite. 

clenienti,  mid  lidurn.  1.  15.  fidenter  (gl.  fideliler)« 
suggestionis,  tincUncge,  inoni-  geleqf\^f\ullice. 

tioiiis.   doclrin».   insioiia-  1.  16.  finiio  (gl.  expleto).  en» 

tionis.  dedre.  coasoniniato. 

1.  6.  Ubero,  freolieum,  tempore,  Ude. 

ex-[l.  7.]amini,  ifofne.  iadicio.  merebitur,  [ear]naä»' 

eleclioiiis,  grco[re/tysse,]  l.  17.  pro  virgiiiitate  servandä 
Mhkli  io,  midcyrcAgesetnessc,      (gl.  custodienda).  Jor  ge^ 
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healdendre  mmd[käde;  al-  separalim    fgl.  siagalariier). 

lein  mcpgdhäd  ist  mascui.]  sunderUpas. 

videbitar^  bid  \gefiuht*\  i«  4.  qa»,  pa  keod, 

1.  18,  nty  wa9v0.  disparis  (gl.  non  aeqnalis.  dis- 

eiAiiloniiii,  viier[vmnena.]  iiii-  similM)  vit».  mai^.  wdHm. 

micorum.  [l.  ungeüces]  fifes, 

melodiani,  vensvmne  [I.  i)yn-  sequestrnnlur  (gl.  separanlar. 

sinnnp\  svinmiige  \  drearn,  dividnnlur.  segreganlur).  pa 

moüulaturus  (gl.  caniturus).  to  beod  ascerede.  \  asendrede. 

dremen[n]e.  1.  5.  dirimuntur  (gl«diyiduntiir> 

I.  19.  inbilatioiiis,  bHste.  lau-  «we/c<to.  [l.  aseerede,] 

in.   l  cxoUalifinis.  marg.  i.  6.  alteroaUm  (gl.  sißgak- 

hcofunire.  X  fwgnun[i>e.]  "«rg«  Mpatali«). 

Iripudio,  blissc.  mmdlice,  t  stundmofbm. 

Carmen  triumphale  (gl.  impc-  dislinguente ,   todwlendwn,  I 

riale),  sigorlic  ieod,  topvwmendum.  dividcnle. 

I.  20.  decantet  (gl.  personal).  o^^ina^^e. 

he  ,iu[^]ä.  7-  lugalitoa,  mvnuHg. 

certavi,  ic  acom,  \  cnmpede.  wam«toBi,  ar. 

,        ,            _       ,    ,  mediocrilas,  [meaeme]lumif9» 

1.  21.  de  cetero  (gl.  ex  hoc).  ,       .  ^a^^ 

r     ,            f  r.  r .  l-  8.  lugalitas ,  tregad«n0f^' 

bar  to  eacan  iforbi.  ®       ,  n 

.  ,         .    V  paupertas,    bosrnicnys.  Ii- 

reposita  (gl.  pronitssa).  marg.  *    /•  { 

forM  ü  behüten.  P^y-'\ 

.»    .    .  castitas,  vudevan  hau* 

Corona,  vutderbeah.  .  ^  - 

...   IT       ^  lugalitas,  samvist, 

quam  reddet,  »«wie  forgifa,  i  .  a 

1              »  /-      ./   e./  j  13  purpura,  gadveb. 

1.22.  ir.j  arhi.ni  [distanUamJ,  ^ediviva  (gl.  Iinuiii).jto. 

Preoäwleä  todaL  ,^       ^^^^^  ^^^^^ 

fol.  13.  A.]l.  l.  disuotiaai,  to-  ^„^^  ^^^^ 

praefecturse,  gerefscire, 

orthodox«  (gl.  rect».  glorio-  mulionis,  /wrspenes. 

sx),  hrihtes,  [1.  rihtes,]  [et]  vilitas,  7 

cultricem  ( minislram).  bi-  l,  jg.  contiact  (gl.,  olisiüetj. 

•  gcngcstvan,  \  penestran,  hmjd* 

eatholica  (gh  universalis),  mo  malas,  aeelman,  [s,  Lyt "* 

anäce,  \  geleqfitUe,  celmetman]. 

I.  8.  iugalitas,  gcnkrwdffe^  Doseantur,  ki  »ender  [1.  9^ 

matrimoninm.  den,   sindon]  underst^- 

Liiparlitiä,  ou  priotodwledum*  dene. 
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1.  17.  differenüae,  todales,  di- 

stantiae. 
argumento,  mid  orpance. 
coaiici,  ofcrrmdan^  \  hicgcanm 

perlegi.  ioteiligi.  tmderstän^ 

dan, 

I.  18.  qua;,  fie, 

spurcilia  (j^l.  iiiiniuudilia).  UU' 

cl(ennyss('. 
spontaneo  (gl.voiuoUrio).marg. 

md  selfvilre, 
ecßlibatns  (gl.  eastttotis).  hag~ 

stealdhades.  l  geheaUhum* 

nysse, 

1.  19.  piidica  (gl.  casla).  marg. 

sidcJ'uL 
qua;,  pe, 

paclissponsalibas,  beveddpdim 
vterum.  marg.  beveddedum 
hredgifhim*  t  vrnnm, 

s  |)   20.]  coutempsit  (gl. 

dcspexitj.  forsid, 
iugalitas,  wv[nung,] 
ad  propagandam  (gl.  ad  exten- 

dendaiD.  ad  manifeslandam. 

ad  getierandam).  vmlt^.  to 

acennene» 

1.21.  posterilatis,  cEflerlgeng- 
nysse,] 

liberorum  (gl.  filiorum).  efifer^ 
da  petfeveardu  oder  eafa- 

procieaiidururn.  (gl.  j^cneraii- 
doriim).  gestrynendlicrn . 

1.  22.  uodatur  (gl.  ItgaUir;. 
iogmdere  gesamtwd* 

gradinioi,  gepmcda* 

fol.  IS.B.]  i.  1.  di8ceniiUir(gL 


.OSS£N,  439 

diiudicatur).   bid  ioscadan 

[I.  tose  ad en.] 
para-[l. 2.] diguia  (gl.  exem- 

plom.  dogma).  iar. 
sexagesimum,  siafUfealdne^ 
1.  3.  mercimoniam )  getildum. 
1«  4.  DOTalibus»  dyncgtan,  no- 

visealturis.  [? gedt/ngedum,] 
granigera,  cornbwrum, 
spicarum,  eara, 
1.  5.  glumula,  soale,  l  hule, 

l  egle, 
l  .6.  rivi,  ride. 
Foraoübus   ( gl.  tingealibiia. 

eifiiDdentiboji).  mai^.  bedejH 

peniktm.  l  wetendum. 
dispu-[l.  7.]tationis  (gl.  dissen- 

sioiiiwS).  tale» 
verbosa  garrulitas,  vordig  ge* 

hlyd,  verbositas. 
garrola  verbositas,  hlydig  ge- 

vyrd.  maleUing. 
1.  8.  [firmo]  Mcimettto  (gl. 

sostentatione).  staledflB9te 

iremmincge.  [1.  stadolfwstre 

trymmunge.] 
l.  9.  prato,  of  gehcege. 
pulcherrimam,  Ipa  de\  ?  ]. 
1. 10.  coalexere»  vf/o».  t  «e^• 

tan*  eoueleare. 
1.  12.  nimbomm  (gl.  irnft" 

statum).  siarma* 
obstacula   (gl.  impedimenla). 

remutincga. 
coelcslis  tüti  (gl.  ignis).  marg. 

heofenUces  fmtren  [? 

Mtunes.] 
1.  13.  fulmine,  HS!^f^y' 
sapennt»  ke9ffn[Ucum*] 
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ar-[l  .14. ]saro8,  to  smorcenne* 

cremaluros. 
incendiis,   adnm,  \  brennitm 

\?  bemum^byrnum»]  oüiynd- 

nüsum. 
flamml,  /[jre] . 
ooinbi»ta8(^.  flagrantes),  marg. 

fortvaUinde. 
extorruit  (gl.  exarsil).  for^ 

barnde» 
quique,  7 

i.  15.  heroico  bexametro,  svid- 

tvegitm  metrum,  viriü. 
auraa,  to  atnUeum» 
fiammigeris,  on  [Ugbarmidttm.} 
evectns,  avegen.  aablevatos. 
1.  16.  quadrigis,  yer^/c. 
infra,  vid  innan  pan, 
1.  17.  secreti  (gl.  occulti)  cli- 

nialis  (gU  partis),  bedigle" 

des  dales. 
diutarnft  (gl.  loDgwva).  mid 

langsumere. 
vegelatione,  gestra[n]gunge> 
1.  18.  degens  (gl.  conversans). 

drohtmende. 
generali    ( gl.  commuDi.  spc- 

ciaii).  gemwneiicum, 
debilo,  gqfel»  l  nedde,  neces^ 

sitate. 

dinoaeilur  (gl*  ^;ii08eiliir).  he 
is  ancnavm. 

1.  19.  quam,  pcdne, 

violentis ,   stMes  l/tlr  -um,] 

duris.  validis.  1  turbidis. 
adducli  (gl.  nomioati).  .i.  prse- 

iudicati.  gepresde.  Igeseri* 
Jene*  l  geßreaäe, 
1.  20.  inevitabile  (gl.  indecB- 


nabile).  marg.  uriforbuffemd^ 

lic. 

fiscalc  tribuluiQ,  ge\/ellic\  I 

cynelic  tolL 
L  2 1  •  coguDtur,  [sifulen}  nemdem 
'  expeUaator. 

doplo  [spirittt]  (gl.  gminato). 

marg.  tvijealäum  gaste, 
1.  22.    geminä   (gl.  dupla^. 

to  (?)  gclvinre* 
praeditus    (gl.  augmentatiis^. 

oraatus.  menifcld, 
anrea,  mnUc, 

qnadrapes  (gl.  vacca).  heh- 
fire  [-^  kea^ere,  heq/re*] 
fol.  14.  A.]  1.1.  bombosie  vocis, 

dundre  siefne,  arguUe. 
magitum,  gehlof* 
reboasse  (gl.  vociferasse).  hio- 

van, 

1.  2.  lapsum  (gl.  roinain).ybr- 

eyrd  \  slide* 
simulaitrorain  (gl.  idoloram). 

herga. 

1.  3.  pudicitise  (gl.  castitatis) 
virginalis,  mieghadlicere  si- 
dt'J'iilnysse. 

Giles  p.  2i.j  fretus  (gl.  exal> 
latus,  fructus).  marg.  ge^ 
hyd,  l  gen^ered, 

melote  (gl.  niaDtile.  mte). 
purh  lareeHinm  bannege, 
\  hcdcne,  \  sicilse.  [vergl, 
'^i5?ra  drymanna  basingas* 
hom.  II,  488.  'Marlinus  Id- 
cearf  bis  basiug  oit  emtvä 
mId  sexe*  hom.  II,  500.  'Ji4 
hlögon  1^4  eempan  sume  ^ 
baaiDgea*  hom.  1«.  c] 
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1.  4.  ganniturae  (gl.  cachinna-  de  vulva  (gl.  .i.  valva).  of 

tione).  tale.  \  glivmige.  medernum  hrife.  l  gecynd' 

1.  5.  ludibho«  (gl.  opprobrio).  Urne, 

marg.  on^^cance.  vitoperio.  1.  t2.  pnesagio  (gl*  vaücioa* 

inaalUntcs  (gl*  exprobraotea).  tione).  foreeitu* 

marg.  gehispende,  l  bitmien'  1. 1 3  •  prophetic«,  viHendUces^ 

dre,  cnilnerit  (gl.  appanierii).  blu 

rabidis,  mid  g-rwdjgu??i.  cede, 

ursiiiie,  öi/renne.  \? byrenre,]  floruerit,  peak»  bleov, 

ferocilatis.  ^ri>//A/yf«e.  atroci-  ur- [1. 14.]baQä,  mid  getmc- 

tatis.  gere* 

rietibus,  ceaßum,  faudbos.  J.  15.  piaeaago  (gl.  pnescio). 

Iradidil,  bedmhie.  foretnUiendUeet^e,]  mai^. 

L  6.  cadaveri»  reave.  fanere.  foregesvu[teIodre].  foreoit- 

snffocato,  forprmstum^  stran-  ^^g^l^c,] 

gulato.  forsmored,  [1.  for-  vocabulo  (gl.  nomine),  gecied^ 

smoroduin.]  nt/sse.  \  cb'punge» 

1.7.reddid!l(gl.emisit).  fir^«[/].  ob  indaganda  (gl.  investigan« 

virgiDa-[l.  8.]  Iis  malerij»  (gl.  ex  da.  acrutanda.  rimanda).  Jbr 

quo  aüquid  faclom  eat),yiBffi-  foresmealgende.] 

had/wes  muntrees»  1.  16.  seeretonun»  gereü[na,] 

ia  propalalo,  on  eemnge,  I  011  arcaoa,  d^lu* 

openys[se,]  in  aperto.  I  ma-  1. 17.  sttpremam,  od p(Bne\yfe- 

nifeste.  rncstan.] 

maternis  (gl.  malris).  meder-  gratissimum    ( ^1.  acceplissi- 

num,  mum.  aomnlissimtuu).  marg. 

1.  9.  parlubas,  eacnmgum,  pancnur[de]ste. 

beala  pnedeatiDatioDe.  marg.  spontaneie  (gl.  voluntari»)  [1. 

mid eadigreforestichiutige,  18.j  virginitaüa  (gl.  eastl- 

[1.  siihiunge,]  iAlis).msirQ»sy(finiIesmagd' 

ab  ipsa  radi  [1.10.}  cnnabnlo-  hndes» 

rum  teneriludiue  (gl.  tcnc-  fra^rauLis  ({^1. ardentis.  odoran- 

riim.  fragile,  niolle.)  marg.  Iis),  stcynmdre. 

Jram  pmre  syljan  tu[n]gan  iuceusi,  Jilcnncge.  [so/ist  auch 

marenyne,  [1.  merupenys-  stor,  vergl,  'st  draca  ofslöb 

#0.}  Iittrrihte  paes  bsedeogyldan 

eonsecratns,  gtfrtohed.  anoo,  sede  bsr  |l  9tor* 

de  qao,  be  pam,  cyllan  (ibaribnlum)  tö  p^re 

l.il.proce4^res,^mVe.cxire8«  oflroDge*  honi.  II,  294.] 
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tbvmiama ,  recels.  odoramen- 

tuDi  iacensi. 
1.  19.  memoralur  (gl.  perliibe- 

tor).  is  gemune[d].  Xgesied, 
I.  20.  immunis,  untemme.  in- 

taclas.  iiiibatus. 
spurcilia    (gl.  inmundicilia). 

marg.  besmi[terii/sse.} 
1.  21.  coUudio,  getvance.  Pge- 

cance.]  fraudc.  l  deceplione. 

\  opprobrio,  ßenrdc, 
liquido  (gl.  mauifesle).  andgyl- 

fullice, 
1.  22.  repensandä  (gl.  rema- 

neranda).  geedleniendutn. 

rependenda. 
foi.  14.  B.]  1.  l.  sacramenlum, 

gerena. 
operculis,  hlidum, 
clausa,  belocenu.  bcclisincga. 
1.  2.  propbelarum  (gl.  praidi- 

calorum)  valicinanlium  (pro- 

phelantium ) ,  bodi('[»dra.] 

marg.  bodiendra  viledoma, 
Ventura,  Itine.  [?/)mcg.] 
gra tu i ta , pancvurdra  [\.-vurda . ] 
1.  3.  sacrosancti  flatus,  hal- 

gostes  bl(ed[es  ] 
inspinms ,    onbla[vende,]  in- 

flans. 

praesagis,  mtd  gastUcum, 
1.4.  incarnatione,  ßws[c]lic- 

nyssc.  nalivitate.  acyn[ned- 

nyssc] 

oracüloruni  (gl.  divinorum  elo- 
quiorum).  vitedoma.  \  god- 
cundrn  sprcca. 

1.  5.  texuisse  (gl.  cooperire. 
revelasse).  marg.  1  tej'an. 


septenis  (gl.  l  septoa^cnis) 
hebdomadibus  (gl.  .i.  septe- 
nis. I  septies).  seofengelc- 
lum  em\brynum.  vgl.  'quin- 
quennia  iam  decem  tyn  emb- 
rynas*  gloss.  Prud.  Boul. 

1 39.  'on  a?lces  geares  ymb- 
r>ne*  hom.  I,  178.1 

I.  6.  quo,  mid  pam. 

snpputationis,  getetes.  compo- 
tatiouis. 

laterculo  (gl.  oumero).  teie. 

calculantur,  [sindon]  getealde. 
supputantur.  numerantur. 

salvatrix,  halccndc.  \  hfulend- 
lic, 

I.  7.  superni,  pivs  heofenlican. 
nativitas,  cynnincg. 
praffiguratur,  [w]  getacnod. 

gl.  pro  prxBgurabatur,  vtrs 

J'orevitegod» 
quatcrno  [I.8.]  genere,  inid 

[darüber  of]  feovcrfealdum 

cynne. 

fabrefactam,  gevorhte.  opera-' 

lam.  formatam. 
signantem  (gl.  denioDSlrantero). 

gesvuteliende, 
angulari  [lapide],  ofhyrnstanp. 
1.  9.  leslanieiilorum ,  gecyd- 

ness[a.] 
Collis,  cludcs. 

sine  \iri  vola,  of  verlicum  fol- 
man  \  handbred\e\.  marg. 
butan  verlicum  gemana[n.] 

1.  10.  maritali  complexu,  ver- 
liere bcclyppincge, 

absciso  (gl.  .1  grada.tim).  marg. 
ahavenum.  « 
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minutalim,  smealum  hrytJ^aMB"      (gl.  virtule/  claritatc),  Ä«o- 

^iMtt].  litlan  7  /iV/äw.  fcnlicere  inüUe. 

ac  mcmbratim ,  7  Ummtthm»  natabunda ,  /  reosende»  eor^ 

particuUlijD.  raemla«  / 

expooit  (gl«  composnil).  teäe  eameret       ceddissei).  kä 

rehfe.  narral,  [hredse% 

Gilcs  p.  22. J  i.  11.  lauiuscuüs,  1.  lü.  iasUumento  (jjl.  male- 

boginclum.  ramis  modicis.        riä).  w//V/  /o/e. 

1.  12.  süpitum,  bogttna*  arbo-  succisa,  Jorcorjen,  intersecla. 

rum.  procumb^ret  (gl.  caderet). 
prooerilatis    (gl.   dtgoitatis).      1  a^l^e,Xhnqtte.\\.hn^^,\ 

wsirov9H6ste,  longitudiiie,  1. 20.  liixoriaiite,  i^ymmdn» 
L  13.  ia  altam  (gl.  in  suream).  crescente. 

marg.  on  hegiteäsum.  viridiUte,  gretmesMe. 

con^i'ua  («jL  accepLay.  mid  Jjan-  surculorum,  spril[tinga.] 

licum.  fraudaretiir,  [vuräe]  öerea^ed. 
iulerpreLatioHis,  gereccnnt/sse.  privarctur. 

1.  14.  coniectura  (gl.  argumea-  i.  21.  prophetica  relalione  (gl. 

UUoBe).  hrmdeUe,  [für  rm-      prasüicaliooe).  mid  vitenU' 

explanat,  he  geswttelede*  eoelAsUs,  [heofenlt]cere, 

cono  (gl.  .i.  summilate).  coppe.  I.  22.  articulos,  liäa* 

verticis  (gl.  capitis),  kelmes,  apicibus,  stricurn. 

pennigeras,  ßderhivre»  in  quadrala,  on  fi/derscyturn, 

1.  15.  turmas,  heapes,  [1.  hed-  pagiiia,  da'ie.  summa  pars  iibri. 

JMS.]  mulütiidiaes.  fol.  15.  A.]  I.  1.  tyrannici  po- 
penetraates(gl*perlranseunte8).     leatatas  (gl.  potestatia),  vtel- 

firuh/a.  p.  pwH^aremde.]        hreofre  [1.  «vr«»]  mikie, 

1.  16.  quadripedante,  fyder^  regalis  (gl.  regis).  [cyneli\ces* 

»ehe,  monarchia;  (gl.  .i.  prineipatos 
cursu,  renu.  [1.  rine  oder  ri-       unius).  andtwaidcs. 

num,  rynum.]  disci  iineu,  frpcnt/ssc. 

1.  17.  sumptuosä  (gl.  eopiosa).  1.  2.  triuä  (gl.  terua).  [preu]- 

mid  gettrionßUlum,  fealdre* 

pabuloram  (gl.  pratorum.  I  ber-  1.  3.  pensavit  (gl.  cogitavit. 

barum.   cibonim).  fodena     retribatione).  ma^g.  he  hoir 

{über  en  steht  an;  also      rede*  t  pimode, 

'fodnna).  btlg^ieofena.  1.4.  mcmoralur,  Äe^ewi<?/i[fl]<f. 
1.  18.  cuclofili  (superoi)  uumine      1  perliibelur. 
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ea  leiiipeslale,  on  piere  reoh- 

[vysse  ?] 
aviUy  ealdfcßdera, 
Stirpe  (gl.  genere).  cnosle, 
1.  6.  transmigrttioDe,  Qjyrfm-' 

relde,  [l.  o/*H« 
abdacli  (gl.  dedueti.  translaü), 

tobrohtc. 
1.  6.  carnalis,  UvhainJicere. 
copulae  (gl.  couiuQcliouis).  ge^ 

peodnysse. 
voluptaUbus,  lustwn, 
operam  (gl.  J.  Studium.  1  cu- 

ram).  gymene*  marg.  gcmene* 
L  7.  in  arto,  on  siiäum*  duro. 

conslricLo. 
proposilo,    mgehede.  iuitio. 

gradu. 

memorauiur  (gl.  diouniur).  [fiVi- 

dott]  geswäe, 
i.  8.  importuna,  seo  vider^ 

mtrd[e],  marg.  j^^^  vider^ 

vurde,  assidua.  improba. 
garrulilas,  ^thlinl.  verbositas. 
frivola  (gl.  trauiiulenla).  falsa. 

suiv fülle, 
delirameuta  (gl.  stoliditales). 

1.  9*  eosdem,  pa  ilcanm 
pitefatniD,  füresa{dne\* 
I.  10.  extern»  (gl.  aliene). 

[frcm]di'e, 
peregrioationis ,  (cl^eodi[g- 

m/sse.  ßir  a'lp-,\ 
uUroiieos,  aylJt  iUes. 
eastitatis,  magdhades. 
1.  11.  invitos   (gl.  coaclos. 

compulsoa;.  nende.  [fitrntta.' 

dede,  neadde.] 


evangelicä,  [godspeljlt'ccre. 
1.  12.  adslipulatione,  sudunge. 

adserlione.  adfirmatione. 
deputantur,  sind  getealde, 
in  tanlun  (.i.  tarn  valde).  to 

pam  svide, 
L 13.  patem»  tradittonia,  [Jit' 

derlijces  gevunan,  revela- 

tionis.  eonsuetudiiiis. 
diviiiav  sanctionis  (gl.  iudieii. 

ioslitutiouis.    l   pra&cepli ). 

marg.    godeundre  gesei- 

1.  14.  integrilatis,  andsum" 

nysse.  [1.  ansund/iysse.]  vir^ 
ginitalis. 

1.  15.  ferculoruiu  (gl.  epiila- 
ruiii).  l  sanda,  [vgl*  com- 
meatus,  sandce'  gl.  EpinaL 
p,  155.  *he  \k  l^Tt  saade 
breAe'  bom.  1, 572.  sand  be^ 
deifiet  eigeniiieh  miuio. 
*8e6  vardrode  »md  veard  od 
Jjisuni  (ia^c  gefyllcd'  liom. 
I,  194.  '  nn  com  ic  tö  eov 
|)urli  |)a's  u^iiuilitigan  sande 
bom.  11 ,  296.  "  [lurh  godea 
9ande*  bom.  II,  472.] 

delicias»  gevüifitUunga» 

1.  16.  in  tenerrima,  mmear" 
vu[tmn?].  in  graciUima. 

I.  17.  legumiuiijus,  ojwtuw.  i 
vurfum. 

susleutare,  J'ercian*  confor- 
tare.  adiuvare« 

L  18.  refrenamnl ,  ui[  ?  J. 
domaverunt.  *  supprimont. 
compescunt. 

1.  19.  eolossi  (gl.  imagiui[sj). 
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Pifr[s  oder  fyrr,] 
Giles  p.  23.]  1.  20.  pomctam 
(gl.  elevatam).  areerede* 

Iricena  (gl.  Icrna)  procerilale 
(gl.  longitudine.  altitudine.), 
mid  preofealdre  lencge, 
marg.  mid  priUi/ealdre  heh^ 

l«  21.  «alpicum  (gl.  tabarani). 

tubicinatoroDi.  sargana. 
clangor,  eeorm.  elnmor. 

musiea,  piplic,  [von pip^  fistula. 

'pipdreämy  fislularum  cautio 

vel  cantilena'  Lye»  s,  v.] 
iocrepuerit  (gl.  arguent.  so- 

naerit).  marg.  svegde, 
sambacoram  (gl.  simpboDiarom. 

.i.  citbaranun).  marg.  svegel- 

l.  22.  persultans  (gl.  claroans. 

reboansj.  hlydende, 
insonuerit,  hienäe. 
incendia,  ontmdnyM9a,  iofla- 

grationes. 
naptarum  [mitieiaU*  JUr  na- 

phtharam],  hßOffafuif  pa 

verbefsert  in  de,  heorda, 

harz?    marg.  \  teorvcna, 

tyrvuna. 
foi.  15.  B.]  1.  1.  fomite,  tendrc* 
sarmentorum ,  sprota.  ramo- 

ram,  qui  de  vinea  exeidaDtar. 
ttutrimioe  (gl.  .i.  alimento.  pa- 

bolo).  fodan, 
coii-[l.  3.]sUDti4,  omnBduiytw* 

finnita^j.  * 
suifragio  (gl.  adminiculo).  helpe. 
malleoli;    dyde.  dudhaman. 
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[vergL  *dadbama,  papyrus. 
dadbamor.  ü.  43*'  lye.] 
macbiDaa  (gt  insidlas).  tearth 

crwftas» 
crepi-[l.  4,]  tantes  (gl.  aideu- 

tes).  brnstliende. 
globo.s  (gl.  vertigioes).  leo- 

man*  cliovena, 
1.  5.  sed  ([uid,  ac  to  hvu 
noptialea  [copolas],  gifiHee 

samvütu, 
1.  6.  tbalamoram  (gl.  lecto- 

ruin.  \  cubiculoruin).  marg. 

brydr.Qj'a, 
copulas    (gl.  coniuuclioaes). 

g9isyn\^ve.\  coDoabia. 
pronepotum,  eaidra  vefena. 
prosapiä,  mid  eynrene^  gene- 

ratione. 
posteriorum   (gl.  natoram); 

cpfterf^encgetia, 
et  progeiiie  propaganda  (gl.  pro- 

creanda.  .i.  manifestanda.  \ 

osleodenda).  marg.  7  ^^'^ 

gestrenendlicere  stojhe, 
h  7.  ezamassim  [1.  ad  amus- 

sim].  rikt[e.]  .i.  regalari- 

ter.  diligenter. 
1.  8.   flavenlium    (gl,  ruben- 

tium).  lulgenliuiii.  gcolevra. 
macbioas ,  crmjtas,  insidias. 

structuras. 
1.  9.  glate,  lim«. 
sarcientes ,  treagiende,  con- 

saeotea.  I  componentes. 
morarom    (gl.  impedimento- 

rumj.  Icntincga, 
olia  (^l.  ({ nie  lern),  stilnessa. 
1.  10.  aeolericis  (gl.  novellis. 


446  AGS.  GLOSSEN* 

g.  Doviter  cooversia).  7  üin-  e2:uberenl(gLabundeut)./o«we 
gum,  genihlsumiad. 

1.  11«  postquam,  sMtm.  [L  Mppeditent  (gl.  suffal&eat.  $. 
nädan.]  sobministreal.  1  conciiiTanl). 

latebrosa  (gt.  tenebrosa).  pel^y  gefultmniaä. 

sterfuUe,  !•  16.  paocida  (gl*  «•  min). 

^v\ovhmsi\  \kmQn\\^Pwre  (prran      leoht.  s.  lumiiiam. 

gesetenesse*    documenü.  1  9"®'  P^- 

legis,  marg.  \ge\recemfS$a.  «"rsim,  ofstlice.  velociter. 

p.  -e.}  \  ge-  ^  ^7.  voUvum,  vynsumlic.  ac- 

setntfBse.  eeptiun .  desidera  tivam.  oiai^* 

U^xU\^,dimhaua,[\.dimhofa.]  .  g^vüinmUße.  l  gei^. 

h;^itj,miit\grundlunga\iom.      ^'^^  ansumni/sse  ?] 

1,72.  'hi  H  btirh  grund-  ^'  * 
hmga  tAvuppoB*  hom.  i 

^^^j  1.  19.  proceritas  (gl.  celsitaao. 

,  .    ,  sublimitas).  marg.  heoik- 

evanuerunt  (gl.  auaullata  suul).  1.^1/ 

,  *.  r  r^'*''.'',*  ,1    1  •  •    X  pbanis  (gl.  turria  altns  X  ere- 

1.  12.  hmp.da  (gl.  clai.ss.ma).  \r,becn. 

marg.  )J«  Jreatorhiesian.  ^^j^^       ^.^^^^  pr^.stantissi«i 

kmiDa,  tunglan.  ^    elcganlissima.  allissi- 

1.  13.  crassne  (gl.  tenebrosie).  ^ 

biccre,  densap.  ^  /  ^  111. 

teieste.  I  kehste, 

lusliaiitla,  o;./7  ^  /.r/e.  pene-  1.  20*  qiiadrali,^&r#<y/«»* 

iraatia.  lalumiuautia.  rotandus,  «dieiM^a/i^.  Usres. 

in  triqaadro  [ambiln],  marg.  oboUaci,  stanes, 

on  preodwfede  emhmirte,  globus,  cltnenj  [1.  chjven>\ 

[1.  on  preodaleduin  emb'  fastigium    (gl.  altitudiiiem)« 
h  injrft  e .  ]  g  epiingen  css  n . 

1. 14.  spargereaiiir,  [v^ETon]^-  1.  21.  coulempialiouis,  emvia- 
dmiede,  disseminaremtir.  [tnnge,] 

innumera  [exempla],  «yi^erüne  [ad]  culmeD,  to  gepmede, 

bitfui*  in  altnm,  t^.  siirsuB. 

1.  15.  affatim  (gl.  ubertim).  surrexit,  pe  arüi, 

getingcelice,  marg.  mwni-  credatur,  [is]  befcest, 

ftaldUce,  fol.  lü.  A.J  i.  1.  pareatis 
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•i.  florentis)  paradisi,  bh- 
vendes  neorameoanges*  [1. 

latex,  bume,  t  nlfe. 
1.  2.  congruenter,  ßwf[licf>.] 
1.  3.  limpida  (gl.  clara).  J'rea- 
beorhf, 

virginalts  piidicitia;,  Jtemakad' 

licere  sidefulnysse. 
I.  4.  cornseat  (gl.  ratilai).  gU-^ 

tenaä» 
spleiKliday  $ei[6neJ\ 
acies  (gl.  exerciius).  truma^ 
illustrat,  onliht, 
1.  5.  carnalis  illecebrae,  licham- 

licere Jhrspynrnnege.  lustcs, 
obtuudit,  ybr^e^.  [i,  fordH,\ 

•i»  retottdit.  \  vetat, 
spure»,  scandäcre, 
ohscoeoitatis  (gl.  impurilatis). 

fuinesMe, 
glaucoiiia,  sped, 
Gilcs  p.  24.]  1.  6.  sufiuodit, 

gc[o]udgijt. 
dolendum  die  tu,  sarlie  to  cve- 

ieme*  t  earuUh* 
palpebrtt)  (treava$* 
1.  7.  grosseseattt  (gl.  itituine- 

Rcaul).  tosvyllaä, 
putabanlur    (gl.  ooinpulabtiü- 

lur).  [süid\  gctcahle. 
1.  8.  Fallilur  (gl.  meatitur). 

\ui\  ahgen,  l  avceged. 
scotomaticorum,  sUerölittdra, 
tetm^  mid  svear[titm]» 
1.  9.  obscnraDtiir,  beoäiosvar» 

ceneAapestrede.  tff[rvedeT\ 
seutina  (gl.  foeüdii»i>iuia  at^uu  in 

uave).  adelan* 


1.  10.  submei^enle,  besencew 
dum» 

imniinea  (gl.  iaeontaniiiati. 
inviolaias).  oreem.  1 

creduntur,  sen  ge[puhte.] 
1.  II.  noii  fictae.  mihrn'dre, 

[1.  ungehivedre,]  aon  siinu- 

latae. 

poliuDiur,  pa  9yn  gfigodede, 

Qtuatttr. 
L  12*  vexillaüoiiis,  /mbynde» 

coo  versa  lionis. 

yiclricia  (gl.  victoriosa).  [pd] 
sigefivstan  gudffinan. 

coelestis,  pf^rc  hv.ofenlicra[n.\ 

1.  13.  Hierosolymae ,  sibgc- 
syhdie,  ^hierher  gehörige] 

ante  angelicDm  [consessum], 
aetforan  pccre  [1.  pdm\ 
getieum  gmderungum, 

coelestis  Ihealri,  pws  heojen^ 
liean  plfghuses. 

cou-[l.  14.]sessum  (gl.  .i.  con- 
venlam.  I  coambulatioiieiii), 
gesyüe,  congregaUonem. 
selfynge, 

facta,  gevardenre, 

iusla,  mtd  Hhtm9ere, 

discreliuius  (^1.  i ationis.  1.15.) 
lauce  (gl.  Irulina  asta)  Ii- 
branlis  (ponderanlis) ,  ve- 
gendre  stodales.  l  gescades 
tqntuunge*  mai^.  heolo^ 
ra[i».] 

virgioalis,  [fwmiAad\Uoe9, 
triompbi,  st'geg, 

tropheuui  (gl.  vicloriam).  l 
herelqf. 
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I.  16.  labara,  yff/iflr/i. 

1. 17.  malrice  (gl.  utero),  puer- 
perio.  eacnH[n]cge,  marg. 
cildhamaji.  Xmoderlice  cijn- 
nin^e. 

1. 18.  \Vis\.v\\mti\\\,  gecydnysse. 
(gl.  legis,  t  (locumenti).  Xge- 
setnysse. 

prima,  pare  forman.  prseci- 
pua. 

asperrima;(gl.dunssimaj)  [I  19.] 
pocnitudiiiis  ( gl.  compunctio- 
Iiis,  poeuitentiae).  stidestre 
abrerednysse. 

lima,  fcol, 

salebrosos(gl.lutosos.asperos). 

vage,  vidervurde, 
coinplanans  (gl.  dclens).  sme- 

dictide, 

aiifraclus  (gl.  refle^tus).  vogc 
kylcas. 

1.20.  saluberrimum.  pwne  hal- 
vii[n]dne.  salutare.  X  coii- 
gruum. 

paraiiymphus,  vitwnbora  driht- 
vemen. 

1.  21.  primilivae,  frumcynnm- 
dre. 

dispensaiis  (gl.  distribuens.  or- 

dinans).  forgifen, 
1. 22.  castimonia;,  gehealtsuin- 

nyssc . 

per  a^thera  (gl.  nubes.  sidera). 
gend  ro[dor.] 

fol.  16.  B.j  1.  3.  lorrido,  on 
hat  tum, 

velilüs,  pa  Jorbode/ian.  pro- 
bt bi  los. 

hymeneos  (gl.  copulas.  nuptias. 


coniiubia).  g(/tfi.  l  htp- 
mede, 

1.  4.  olidaruni  (gl.  sordidarum. 

cenulenlarum).  fulra. 
poUuta  (gl.  coinquinata.  nia- 
culala).  inaig.  J'orvurnende . 
contubernia,  gemanan. 
aporians  (gl.  respuens.  iuiu- 

rians).  onscuniende. 
1.  5.  asperrimä,   mid  ptpre 

stidestan. 
invectionis    (£^I.  inlationis). 

prealc.   odde  peovraca.  I 

oiistales. 
severilate,  re[dnesse.] 
putidos  (gl.  amaros.  sordidos). 

[I.  6.]  squalores  (gl.  immun- 

ditias.     sordes.  illuvies). 

horslice  fMu. 
rubris,  mid  readum.  rubicua- 

dis. 

i.  7.  rivulis,  ridum, 
pra;sagminibus   (gl.  vaticina- 

tionibus.    1  divinatioiiibus). 

sagum  \  vilegnm, 
1.  8.  porteuderat  (gl.  iusinua- 

verat.  sigiiaverat.  1  demou- 

strarat.)  gelacnode, 
1.  9.  quadripartilaj ,  ßderda- 

ledre.  in  quatuor  partes  di- 

visaj. 

hislorix,  gerecenysse, 

evangelico;  [1.10.]  relationis 
(gl.  narrationis.  liberatio- 
nis).  godspellicere  vrace, 

tetrarcba,  Jydennca. 

unica,  anlic, 

1.  1 1 .  conservandae  (gl.  custo- 
dienda;).  [geheal]denre. 
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pr^figaratio,  getacnmg, 
virginalis  pu-[l.  12.]diciti«  (gl. 

caslitatis).  lf(vmn]hadlicere 

9ide[fulnysse.] 
I.  13.  virlutum,  t/nhtum. 
vimina  [1.14.]  silveslri.i  Cgi. 

agrestia^.  vudebwre  ger[da*\ 
^  nemoribus  (gl.  salübus).  bear- 

rtm,  [1,  bearmmt.] 
in  obrizam,  on  smteUm, 
flaveatis  (gl.  fnlgentis«  mben- 

Ijs).  reades. 
Giles  p  25.]  1.  15.  auri  metal- 

luin,  (Tolddnm.  1  vecguw, 
scopuloruin,  stanrocca»  torra* 
glareas,  stancislas.  \  croppas* 
rotaodos  [lapillalos],  stneveaUe 

popehtanas. 
1.  16.  scrupearam  ( gl.  scra- 

pea  .i.  aspera  saxa).  .stan- 

scijlfa  {das  wort  stari  ist  vom 

rubricntor  vor  scylfa  ge* 

schrieben),  grutta,  v«": 
de  arenosis  [aablonibus] ,  o/ 

sandigum  stangeilfim  (m- 

brieator).  tandfgum  l  stm^ 

nemim. 

litorum ,    strandum.  slra/tda 

(rubricator,) 
sablooibus,  varum, 
contra  (gl.  adveraum).  angean. 
L  17.  rituDi,  gevman* 
in  rabicandas  coogeries  (gU 

congregationes).  on  reade 

kypiag»  l  geg<edenmg0,  1 

hepan. 

sopernS,  7/tid  heo[fonUcere], 
1.18.  potestate(gLattctoriUle). 
mihte» 
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dispersa  (gl.  dissipata).  tobri[t- 
tene,] 

i.  19.  derepla,  poccht,  [1.  be- 

paeht,]  seducta. 
simplicitas  (gl.  puritas;.  bile- 

vitnys. 
1.  20.  sophisi«^  u^itan* 
minntatifii,  breemwämu 
1.  21.  in  frnsta,  to  siwee. 
in  pristinain  stalam,  (o  ßam 

terren  antimbre, 
relüi III a vir,  geednivede, 
1.22.  suprema  (gl.  uilima)  sors 

(gl.  eventus;,  ßat  ende- 

necsia  geümp* 
mulctaverat  (gl.  panierat.  eon- 

demnaverat).  [vws]  of siegen. 
urna   (gl.  mensnra.  sorte). 

hlele.  1  beode. 
fol.  17.  A.]  l,  1.  pauppmilorura 

gl.  iiiiserorum).  pearfena^ 
confeclioy  vesing.  t  gemang, 

(das  wari  sieht  Dereinstelt 

oben  an  der  seUe  und  ge^ 

härt  nicht  sum  tewt  s.  1. 7.) 
SDinptaosä,  o/hnihtsumre,  co- 

piosa. 

erogata',  aspendre  [\.  dspen- 

dedrc].  \  ^'^edwledre,  divissß. 

dispeasalae. 
1.2.  sequeslrA  (gl.  divisa«  t 

sioguian.  secreta),  mai^. 

Mid   synderliemn,  mai^. 

mid  dightm. 
de  letifero  (gl.  de  mortifero). 

[d€dd]ö(ü[n4//i]. 
1.  3.  suscitavil,  Ae  arrterde, 

excitavit. 
liiribandä»  4^  jfr[re],  hyr* 
29 
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iiere.  l  redre.  valde  ira-  tremebundus    (gl.  pavhlas> 

eunda.  carh.  [l.  ceari^.] 

ferocilate,  reiinyste.]  I.  10.  borrida,  irgw/tlc]*, 

1.  4.  cogeFCtar,  he  wbs  gmea^  discrimioa,  orkUettras, 

ded,  expellcreluf.  pallidtu,  whfeeee.  exsangais. 

poculi,  steapes,  \  hnwppes,  ca-  expavit  (gl.  formidavil).  Jork- 

licis.  trdi'. 

diroruiu  (gl.  nefandorum)[I.5.]  1.  11.  gcmiiui  (gl.  diio)  cat);i- 

graminum.  manfuüe  vurte.  vera ,  tvege\H]  Uckartian.  \ 

viruleiita8(gl.veoepifenia).  otii-  imlic. 

rig.  \  geohirilg.]  defanctorum ,  /ord\feredr^.\ 

suecus  (gl.  virus,  liquor).  §ap^  inortaorum. 

l  vwte,  leule,  deaäbmre,  mortiferam. 

Iruculeulü  (^l.  liorrida).  egis-  l.  12.  fix\i\o,  frwcnysse. 

fi'cn.  pcrnicitei,  ht(e([e  oder  hvmir 

regulorum  (gl.  lilorum  aerpeii-  Uce],  niortalitcr. 

Uum).  provendra,  io  prisliuum  vila;  slaliim  ,  m 

1.  6.  qaadropedis,  ßderßte.  pa  wrran  hmU,  l  anUm- 

rubeUe,  tegiwi*  qo»  et  ran»  bre.  • 

dieontar.  [vgl.  dän*  tudse^  L 13.  usqne  cygoeam  eauitieiD, 

snnst  keifst  die  krote  ag9.  odäa  hemyeee*  marg. 

tade,  tadif;e;  engl,  toad.]  gr(e[g]anhamifssv[l  ödpd.] 

el  sjjalaugii  (gl.  luusci  vene-  veluia;,  vylnettan, 

iiosi.  f^enusserpeiitis).  marg.  1.  14.  generali  (gl.  commuai). 

7  l)wre  ^covtan  mvddvan*  \  {gemim\licum, 

sltwyrm.  [das  letzte  wort  1.  15.  speciali  (gl.  siugulari;. 

vom  rubricator  beigeJUgt  ]  »enderlipum. 

1.7.  confeclio,  vexing,  debi»  aoporaUim»  se^fedne,  soiium 

litatio.    gemangcennye.   I  gravatum  .i.  in  aepolcbro. 

mencingc,  co&tendant  (gl.  dihint).  c/i«tf>%f^ 

liahebalur,  [ihvs]  gc[Jiealden.]  i/ad.  \  cviddiad,  \  secgcad, 

1.  8.  conuuuieret ,  pigde,  bi-  1.  16.  priescrtim  (gl.  igilur. 

beret.  scilicel).  to  ^ut  is^aj}. 

labaro  (gl.  vexillo).  genlgan,  l.  17.  de  tuiiiba,  oj  prih* 

vexUlo  (gl.  aigno).  mid  eige-  ebuUiat,  beaicettad. 

beacne*  reciproco,  edlassendmm» 

i.  9.  draeonoin,  nmdldrena,]  spirantis  (gl.  sufflantis). 

venenata  detrimeuta,  mtirige  fendee* 

niäcrungtt.  i  ajvurdlan.  flalu,  blwde.  spirilu. 
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iti  soperlicie»  on  bradnyise. 
in  facie.  on  ansme* 

an  tri,  scrw/es,  l  grames*  mo- 

1.  18.  sensim  (gl.  pauiuliui). 

stundmcptum*  i  kvori/ice. 
scatariat  (gl.  erumpat*  1  fer- 

veat).  «phrinneä.  l  papelaä. 
1.  19.  iocredultts  (gl*  infidelis) 

negatof  (gl.conlradiclor).  mü 

leofulvidercvyda.  \fi.ungel-] 
£oa;  (gl.  .i.  orienlis).  marg. 

fxira  Cattau. 
triperlilas  (gl.  in  Iribus  purü- 

bus  divisas).  preoämlede, 
i.  21.  Indi«,  p<jBre  eattan. 
provinciaSy  scire,  regiones. 
1.  22.  execranda  [sacellonim 

luslramenta] ,  ßa  amwUan 

diofelgild. 
sacellorum,  hcr^^a/ia.  sacelium 

teiiiplum  idohiruu}. 
lustramenU  (gl.  idola.  cubilia 

ferarnm).  tempL 
iaepU  (gl.  ipgrala,  abiecia). 

pa  ageuniendUean. 
flaminea,  sacerdhadas. 
fol.  17.  13.]  l.  1.  consortes  (gl. 

.i.  parla).  diclmmetuhas. 
1.  2.  laudibus,  lofum,  (aiarg.) 
habetis,  kabbe  gyt, 
Giles  p.  26.]  1.  3.  perpetiue, 

[e\ceM,  «ternae. 
yirginitatis»  [faoai^hadeM,  ea* 

slilalis. 

1.  4.  libidiaum(gL  voluptaluiu). 
lusta. 

tropheum  (gl.  siguum  victoriae). 
herehf. 


1.  5.  vicloria,  [iig€]kan» 

de,  o/. 

securitas  (gl.  requies.  I  quie- 

tutio).  stilnys, 
1.  6.  claiigor,  srwg,  sooitas. 
velui  touilruali  fragore«  svilct 

of  puneradUcan  eerme,  [1. 

punorradUcum,]  marg.  /n* 

neÜcum  cume* 
concrepHDs    (gL  resonans). 

hleodringende*  [l.  hleaäri- 

gende.] 

1.  7.  cohorlalur,  manad*  am- 
mooet. 

ramoram(gLopimoDiiin).  mai^. 

1.  8.  prosequitttr  (gl.  i.  du- 
eil.  t  exponil.  landet),  /e- 
nad,  tobted. 

1.  9.  diiüuui  (gl.  i.  ante),  ar. 

vas,  [/'(£t]a;ls. 

lypicus  (gl.  1«  forma tus)  Ben- 
jamin, te  gas[t]/ica  vulf, 
mysticus.  interpretalur  In- 
pns  rapax. 

1.  10.  devorans,  abtlemb,  ab- 
Sorbens. 

uiaiiübias  Cgl.praedas).  herereaf, 

pylhonissaTTi  ( gl.  i.  divinatri- 
cem.  propbeüssam).  kelhru' 
nan,  l  vieeam* 

L  II.  necrbmanti»  (gl.  d»* 
monnm  invocationis»  divina- 
Üonls  mortnorum).  deoßi" 
ce»  galdres, 

falsitatis,  se[  .  .J  vom  rubri- 
caLor. 

frivola,  hivunga.  ficfca.  1  ialsa 
aui  inauia. 

29* 
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8uiiiplooM8(gl.aceeptas.  aban-  I.  19.  abstnisa  ({;!.  eoncliisa>. 
dantes.  eopiosas)  [1. 12.]  opu-  digehffMsa. 
leutias  (gl.  diviüas.  loxna.  qaam  dicoot  (gl.  sc.  rerelatio- 

1  c^üVds),  geslreofijuile  visl- 

fullungfi. 
cumulaateiu,  godwnde, 
qawstaom,  H/dä.  l  stre[onti], 

locrom. 

gazas  deUcioaaSf  egtfiäie  veian 


nem  s.  aam).  ßa  hi  eoed- 

diad. 

1.  20.  adissc  (gl.  visiiasse). 

genea[lacan], 
1.  21.  garriat  (gl.  vociferat). 


1.  13.  mut»  (gl.  ettngus)  ta-  dWinnm  (gl. dei).  f^ni/cwir^/ic. 

cilurnitatis  (gl.  i.  silentii.  sequipedas  (gl.  .1.  secatores. 

t  molcstia).  dumbre  svian.       niinistros).  \JyHgen\dras, 

procacibus,  gemagum,  ofet"  Iwceras. 

spreeehtm^  imprudeoübos.  1.  22.  quippiaoi,  (Bnipinc. 

1.  14.  imperio  (gl.  iasaa.  po-  canonic«  (gl.  -i.  regolaris;. 

lestate)  terrente  (gl.  treme-  regoUeere. 


fol.  18.  A.]  1.  1*  apociypbo- 
ram.  mdermcmtm,  faboran 

scriptorum. 
tonitrua,  sveges. 
1.  2.  abdicare  (gl.  refutare.  i. 
,  .       ,.  expellere).  vidsacan, 

'  elimioare,  asetnan,  t^flymam. 


faciente.  niinante).  marg 
mid  egisUcum  gtfhodc, 

cocgit  (gl,  compolil).  geneu- 
1.  15.  in  fando  (gl.imo)  maris, 


gründe  sceve 
traosegit,  adreh,  pcrcurrit. 
1.  16.  qoadragenas  (gl.  sc.  pla- 

gas).  XL  fealde  vite» 

acerrimo  (gl.  durissimo.  asper- 

rimo)   lormcnto,   on  paire 

ieartestan  iiniregu. 
L  17.  iolegntalis,  andvealh' 

ob  prflerogativam  (gl.  dignita-  1.  4.  prsesago  (gl.  praescio). 

fem.  Privilegium.  I  specia-      mid  forevitUgere, 

lein  casfiinoniam).  oj  s^n-  üimulacro  (gl.  figura)  gelte* 

derlicufii  i  urdm[y]nte.  uyiiiic. 

1.  18.  superuorum  civium,  heo-  1.  5»  evangelicfiB »  [godjfpeijii- 

fenUcra  ceastregevara»  eere. 


expoliare. 
palrum  [I.  3.]  acila,  laga.  in- 
dida.  decreta.  )  Iura. 

scriplis  decretalibus  (i.  slalu- 
tis).  marg.  avritenum  ge- 
settnessum, 
sanxeruDt  (gl.  affirmavenint. 
indicavenint).  gedemden*  l 
getelian. 
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historiograplius,  vurdrräerf . 
I.  6.  mediciriale  (gl  saluLile- 

rum)  calaplasma  (gl.  medi- 

cameotum).  kahende  clt'don» 

I  iteeedam, 
procarans  (gl.  absemns).  ktO' 

niende, 

porolentas,  gioUtrige.  pa  gio 

vigan, 

1.  7.  [puruleiilas]  valeludines 
(gl.  niorhos.  ittfirmitates). 
Jule  untrumi^sse» 

«grotasi  adlige. 

librasi  ineode,  pulmones.  pear^ 
mos. 

deiude  (gl.  poslea).  siäden, 
spiritalcs  (gl.  a  spiritu  oomi- 
fuintnr).  feondlice. 

1. 8.  iacommoditale^,  incoda»  iu- 
tfonveniemias. )  inCrmilates. 

torridOf  katum,  u  ignito. 
caaterio»  meareitene,  [mear]- 
emge,  bmmytte. 

1. 9.  flebotomo,  blodsexe,  l  fiyl- 
man. 

1.  10.  casliuUs, 
nysse,\ 

1.  1 1  •  memoralDF  (gl.  perbibe- 

tur).  U  gerehL 
Giles  p.  27.]  debitoiD «  nead- 

naturae  (gl.  senilis),  yide, 
1.  12.  supreoiä  (gl.  ultima) 

Sorte,  pam  eiemeslan  hlete, 

l  ende* 
pcraoiveret,  getmete. 
mbis,  Ama/Uneeim 
gabernaiile »   hegemendum,  t 

ifi$9tettditM» 


iiiouarchiam  (gl.  principatuin). 

ricetere.  i  enhhrdom. 
1.  13.  ad  tuleiam  (gl.  ad  defea- 

sionem).  to  gescUdnysse. 
I.  15.  SQCcessor,  marg.  wJUr- 

genega. 
I.  16.  dispensator,  diktend.  I 

vtunet^e» 
ccclesia*,  errenn. 
regimine  (gl.  poleslale).  vis- 

sunge. 

1.  17.  uequicquam  (gl.  frustra« 
inauiter).  o»  ol  [7  1.  koHn- 

proferanl    (gl.  antepoaant). 

foreseltad, 

celibatus,  mwähades,  i.  pu- 
bertalis.  vjr;L;^iriltatis. 

lavacri,  pveales*  baptismi. 

I.  18.  mersns  (gl,  tioclus). 
[beten]eed, 

ab  originali  piacnlo  (gl.  vicio. 
peeeato).  on  ptareferaUean 
mandcede.  priocipali.  [fii^en-] 
fuUuvi  irubricatoi  .) 

inedülütus ,  invurdlice,  i.  in- 
time, fuuditus.  usque  ad  iu* 
teriora»  iDÜma. 

1.  19.  literaruoi,  gevrita. 

apicibas,  etrieum^  1  eia/km, 
literis. 

L  20.  Studium  (gl.  doctriiiam. 

i.    curam.    1  exercitium^. 

lare.  marg.  smeatunge, 
geasi,  adreh, 

si  quid  pneatanlissimuin ,  or- 
vurdäcaei.  marg.  g^  mtti' 
pmo  arvuräUe*  boneatiasi- 
muB.  optimpoi« 
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fol.  18.  B.J  1.  1.  tantopt'ic, 

pearlc,  lam  valde. 
laxaverat  (gl.  i.  iudicaverai. 

possederat.  he  demde, 
qnanlo  magis  (gl.  eo  iD.agis). 

h  ha  fearßie  hü  t>.  rtc^ri- 

eatort  neadpeorJUe 
1.  3.  propagines,  bogns.  i.  pro- 

geiiies.  1  origiacs. 
vitis,  ri/iicrdcs. 
1.  4.  scrobibus,  on  J'wum»  sul- 

eis. 

pastioaiitein  (gl.  rigantcm).  i^d- 

riende* 
necromanti»,  ^^aldrea* 

1.  5.  [leliferas]  labruscas,  sj)j'u'- 
iu.  marg.  deadbare  spran- 
can. 

1.  6.  iliiierarium,  sidboc*  JotB" 

boe,  fereld[f)oc]. 
digealum  (gl.  ordinatpin).  ge- 

dihte. 

olarius  (gl.  evidentias).  nute- 
iicor» 

I.  7.  climavit  (gl.  eniidavit. 

elucidavit.  manifestavit).  se 

gcrehte. 
bibliotbecis,  of  bocvm. 
1.  8.  apod  Romam  (gl.  eam 

Romanis).  mid  Ro[manumJ\ 
1.  9.   ponlificalts,  hiscoplio, 

.  sommi  sacerdolii. 
oalhedrae  (gl.  sedis).  stolex. 
sarcrdolium,  sacerhad. 
Eiiroj);!*,  nord[dwles]. 
I.  10.  Ausonie  (gl.  luli»). 

Romane* 
parocliias  (gl.  adiaeentes  domus 

ant  dioeens).  biseoprku. 


glaciales  (gl.  frigidas^.  pa  gi' 
cali^an.  imr^.  giaeJi^e. 

aipiuni,  hcahtorra*  moutiuiD. 

aaltusy  bearevas. 

pr»nipÜ8  (gl.  fraclis).  qfbyrt- 
Mtigtm, 

I.  II.  scopalornm  (gl.  saxorum 

eminentium).  stanrocra.  1 
torra* 

fautibus,  etudum,  saxis.  i  pc- 
tris. 

cingont  (gl.  cireumdant)«  be- 

1.  12«  padicitia,  tide.  easti- 
täte. 

fretus  (gl.  usus.  IVuclus).  ge^ 

be/d.  t  gebro[cen.] 
iiigis,  rp[  ?  ]. 

1.  13.  parsioionia  (gl.  petttiria. 

i  temperantia).  sptemesie» 
in  claiideatino,  on  diglmm.  oc- 

CttllO. 

crypta»,  crußan  iiher  an  rer- 

bvßvrt  es. 
1.  14   speLTo,  Iwle.  spelunca. 
faucibus,  ceaclum,  labris. 
Spiritus,  ordas, 
anbelita  (gl.  flatas).  ßiasste? 
1.  15.  eorrampena,  sUtmde. 

coDficieDs. 
latebrarum  (gl.  sacratorum.? 

secretorum ) .  ^a'o Istrtf, 
1.  15.  iiilrorsum ,  mno$\  su- 

perius. 

descendisse,  nstigan*  subiase. 
mir»  (gl.  egregt»)  magoitndi- 
nis  (gl.  rorCiladlois).  mkein 

o^tBt[nysse .] 
1.  17.  ad  sedaudam  (gl.  segre- 
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gandam).  marg.  io  geHoäe" 

WBeatt[ne].  [1.  gelide-\. 
vesanlaiD,  vodnysse,  rabiem. 
1.  18.  fanalica  lu^äüaliütiis  (gl. 

circ.uJi.  curriculo  anaorum). 

dioflices,  emrynes» 
spurcalia,  felda.  felida. 
inejitricabiU  (gl,  inextennina* 

bili)  collario,  unfaredHere 

1.  19.  enm  animadversione  (gl. 

cum    malcdiclione).  marg. 

mtd  virc[g\urige. 
Giles  p.  28.]  niuUavil  (gl.  pu- 

nivit).  vitnode. 
1.  20.    cuUricem,  bigencge. 

minislratricem. 
L  21*  evaogelipis,  [godspeflli" 

cum, 

asscrtionibus  (gl.  dflirmalioui- 
bus).  mid  gesediingum, 

siguis  (gl.  prodigiis).  JorubeetG" 
taim. 

comzil(gl.convertit).  gecerde. 
fol.  19.  A.]  U  1.  pr»Gipuam 
(gl.  exceilens)  docuinenluni^ 

kealie  lar, 
luarg.  tricaiuiij,  yldincga. 

delilesco,  ic  Jordvine,  l 

bemide, 
coufulo,  ic  (istynte* 
L  3.  diuturna  ( gl.  longseva)» 

Umgfwre,  t  langsum* 
elepliaotinosa  (gl.  ieprosa.  re- 
gia), varrehte,  I  hreoflige, 
1.4.  sacrauiento,  ^erywc.  my- 
sterio. 

diclo  citius  (gl.  velociasiue). 
mde  raäe. 
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curaretur  (gl.  saaaratvr).  gc^ 

laenod, 

1.  5.  gestus  (gl.  motns  corpo- 
ris, i.  inilium.  }  desidcrium). 
get'ilnung.  \  sten/ng. 

1.  6.  cataplasina,  cl^dan,  ^.  fa^ 

tricarum,  yldincga,  moranim. 

obstaculo  (gl.  impedimeolo). 
vevme»  \  remadncge* 

L  7.  marg.  absardum  (gl.  in- 
eonveniens).  forcudHeAun' 
vrwste. 

marg.  ccleliemmum  geaus,  cerfe- 

Iwste  cyn, 
taciluruitatis,  9Ülnys$e* 
L  8.  süenüo,  of  fortwnmge* 

mid  svigen* 
oppilatttm  (gl.  oblaratttni).ybr- 

dyt, 

vilesccrct,  avacad.  coiiLempli- 

hilis  esse. 
Hiera rum,  hr^t.  dogmalum. 
1.  9.  delilesceret,  fordoine*  i. 

Urdaret.  öemide, 
Iriumphantisy  s^irendes,  im- 

perantis. 
vieloria,  sige, 

I.  Ii.  ad  .synodale  concilium, 

[tö  sinod\licwn  gepehte.  l 

gemote.  colloquium. 
populis  (gl.  plebibus)  coiiflueii- 

libus ,  samadcum[e\ndum 

/oleum» 
1.  12«  rabbitcs,  lareoves.  do- 

ctores. 
dira  (gl.  crudelia).  rede, 
1.  1.3.  spicula,  sa^'ttae,  gai^as. 
toiquenles,  big\iilinceHäe\.  pa 

sceolende. 
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I.  14.  clypeo,  geMeilinyue, 

sculo.  \  legmiiie. 
confutal  (gl.  aut  viucil).  astynte. 
latfntiuni  (gl.  occulUDliam 

bcfnidfndrn. 

1.10.  sopori  (gl.  levi  soniDo). 

1. 17.  fenm  meinbra  sopori]  de- 

(iisscl,  pa  //a  he  helde.  I  bi- 
gede.  [heldan  bedruiet se 
inclinare;  priU,  helde,  Ciudi. 
p.  8.] 

debilaniy  neadinysse*  ineodc, 

yisioDe,  gesikd». 

i.  19.  salis,  sifide* 

deerepita  (gl.  veterana).  Jor- 
torcn.  \  forenld[t(l], 

1.  19.  suscilare,  aneran,  re- 
sl  anrare. 

iubetur,  he  het.  praeciplebatar. 

L  20.  iuyeneala  (gl.  vii^nou- 
la).  seäceH.Jhmne,  [1.  scyi- 
ee^  -an,  f.  meretrix.  *^  nn- 
dergeat  se  preosl,  fael  he  iie 
mihle  Jiuae  Ijal^aii  ver  [Be- 
nedictum]  lichamlice  Acvel- 
lan ,  7  volde  his  ieor- 
DingcDihia  sävla  fordöo, 
7  gemacode»  («t  seofon  na- 
Code  vimmen  urnon  plegen- 
de  00  heora  gesihduoi,  fkaet 
heora  mdd  vurde  ontend  lö 
gälnysse,  ßterk  firrra  sctfl- 
cena  plegan:  hom.  II,  162. 
Thorpe:  'ihrough  ibe  play 
of  those  hariols.'] 

[iavenculaj  pulcherrima,  4VJt/t- 
coite  meovle» 


velaC  (gl.  quasi),  scilce. 
1.21.  veiiusta*,  vynmmere*  X 

fwgere.  ejsfregiap. 
cotilemplaüoae,  emvla\tMmge\^ 

visione.  consideralione. 
1.  22.  chlaaiide  (gl.  i.  sagua). 

ri^^#e.]  ba$wcge. 
fol.  19.  B.]  1. 1.  obryzo,  aßttm- 

ledum, 

jiurpureis,  brunbasecutn.  Xrea- 

dum. 

omatum  (gl.  compositiiiii).  ^e- 

9or[h\tne, 
1.  S.  acriter,  ge^^^ 
arlatar,  geprtBtL  conatringi- 

tor. 

1.  4.  frugulitatis ,  spai/iesse. 

gemetguitge, 
macilenlo  (gl.  ejiteouaio).  ge- 

nhvnaedum. 
Giies  p.  20.]  1.  5.  aolviUtr  (gl. 

redditor).  ag{f\ettY 
I.  7.  Dinri,  imbrungt.  «di- 

ficio. 

I.  8.  eonsiinjptis,  forfarvne, 
I.  9.  bapüzalus,  ander  crys- 
mvm, 

i.  iO.  z\vcxi\9ü^  genifw\ede9.\ 

iotrasli. 
labarum,  segw.  I  guäfa\fun£[. 
quod,  M. 

I.  tS.  eom,  ul..,  hine[ptet]he, 
trausiUiü  (gl.  iliueris)  sui,  hü 

fcereldes, 
quam,  ^orire. 

1.  14.  in  iavenciilaiii  (gl.  in 
virgttoonlam).  io  on  ydestm, 

1. 1 5.  soacilabis  (gl.  instanrabia). 
geediiadeles.  I  arwrefi* 
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1.  17.  constructa  (gl.  sedifieata)» 

gevru[hL] 
1. 19.  iadican8(gl.]ntDifestaBS). 

1.  20.  commanieans  (gl.  sanoti- 

fieans).  gfimansumiende, 

Sacra inentum,  gerent*. 
ascendit  (gl.  insedit;.  hieop. 
1.  21.  semitas  (gl.  vias).  sid- 
fata. 

fol.  20.  A.}  I.  1.  marg.  cale- 
chumeniiay  {ge]ieqfAieitend, 
h  2.  transacio  (gl.  evolato). 

geendrede,  [1.  geendedre,] 
officio  (gl.  gratiu).  pe[nungeJ\ 
coDSummato  (gl.  fioito).  ge^ 

felledum, 
curriculo  (gl.  cursu).  rffns, 
1.  4.  coBSortio  ( gl.  toniober- 

nio).  geferredene, 
1.  5.  neetaris,  ve[te8?]* 
ambrosiä,  svetnesse. 
1.6.  velamento(gl.induiDento). 

under  va'fclse. 
delilescere,  fordvinan,  i.  iar- 

dare.  t  latere. 
meHiflnam»  hunibmre. 
1.  7.  p£ien»gativain,yrf/m^^.« 

I  wrimente.  exceUentiam. 
pnesagia  (gl.  vaticiuia).  marg. 

forevilunge. 
1. 8.  in  cunis,  on  vil[(1]cradplum. 
supiuus,  vprihU  astreht.  pro- 

atralus. 

ex  inproviso,  ut^fortandedliee, 
eztemplo.  aubito. 

cx-[l.  9.]amen ,  svearm,  rnul- 

titudo. 
kbra,  sincere*. 


periculo,  pleo.  damnum. 
Gilea  p.  30.]  1.  10.  tenen, 

mearava,  graeiiia. 
labella,  sineares,  lalna. 
freqaeDlabaat,  hmlmhtan, 
1.  11.  eventum  rei,  gelimp  vi" 

sen.  quod  deveiiil. 
1.  12.  verua,  vyl[en],  ancilla. 
1.  13.  aelbera  (gl.  aera).  b^fUi* 
evolaotes«  m>egfleonde*  velo- 

eitar  eorrentea. 
visu  (gl.  aapectu).  gesfäin,  [1. 

gesMe,] 
aufagiunt,  hion  vege  Jlu[gon], 

(rubricator), 
1.  15.  effulserit  (gl.  claruit). 

seine, 
neinineiiif  nanige. 
ezpertum,  bedmledne  (rubri- 
cator.) marg.  bedlaledne]» 

genommen  ßlr  expertem. 
I.  16.  digesla  (gl.  ordinata). 

gedthtr, 
I.  17.  celibes,  ßa  ci(B[nan],  j 

puberes. 
stnctis,  midstiäum,  coaligatia. 
legibna,  lagum. 
laacivam  [1.  IS.]  petolaotiam 

(gl.  übidmem^.  pa  vreenan  . 

gal[nt/sse,] 
coarlanles,  prea[liende?]. 

stfingcnfps. 
üliiJaüoaum  (gl.  acceasiouum). 

toigeU/nge. 
gestos,  geb(B[r],  deedo*  Igwü- 

nunge. 

I.  19.  iDdomitos,  ungevylde. 
bigaruDi  (gl.  eurruum).  scri- 
dena.  l  creeta. 


4m  AQ>.  (^LO&SEIM. 


I  (gL  repagtt-  [i 

lisK  of  isenum  midUtau  \  1.  8.  sacnuBcnto,  gerymB^  wmr 
hruünm,  aere  divino. 

relremuites  (  gl.  pmhifrirnffi  oppressf^rat,  rorf/.  obrnerat. 

L  22*  catcdHBMaaiMi  t  ^fv^      nat  virm. 

UaßUtUmdm.  aaülMB.  L         1mm  Tilae  fgL  i.  «4 

«in».  M^m).  1  keimttmm.  £o  » 

:ili|)<'tn  tri.  «'leniosiiuuu.  «iiim«]-      mar«;,  rubricator:    to  pOM 

ßm.  tttef  uLrf^.  ^i.  af  pystnjuir 

fol.  m  B.|  LI.  wriftmf(gi.  Imsfarw.  «A^r^  « 

iattr«;nUiiflf  c'/trjii[i9^««e].  cafiti-  mai'^.  factio,  rronun^. 

lalis.  l.  II.  UirUri  tu  mit  Bin  ^ 
L  .1.  coffooft  (gL  alonM).  nt^      rt^.  potw. 

äMcM  COTMft).  cyiie-  proceram  (gl.  aUni) 

h/f/m.  Iis  [1.  12.1  |i!ni  stipilem  (ra- 

1.  ^.  ci'epuniiionuii,  iieaUm^aa»     muin;.  kmlicne  i/oh  pufba- 

onNmeiitoriiin.  res  pinlreoces. 

kanAm^mt/nas.preanms^wmr^,  1.12.  cerimoniis,  bi^encgwm» 

nihricator  i /raievMmgm,         rallans.  üviais. 


eal«eblimeni, gfJeqßlexlendes.       cüuem      pronuni).  öÄe/((f/re. 

I  gPcrtHtnnfleg.  audieuü».  J.  13.  curvatnni,  hinreise. 

I.  in.  diifi,  Mint.  crebri,  gelomeiivere,  uiulii, 
graftgalrixt  onhiclumde.  iJoP'      marg.  r»^.  mien^e[«itfej. 

MO§tgend[e],  ilevoralrix,  accolarom,  hvgwdra» 
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bipennes  (gU  secores).  ndcxa» 

tvibilies. 
certaüm,  to  geflUes* 
8uceidereiit,  /oreur[ffm] ,  \ 
!•  14.  nutabandam,  to  toeonwt^ 

marg.  rühr,  vicctiende,  \ 

vcose?i(Je.  [I.  hreos-]. 
fragore,  hrastli/nt^e.  strepitu. 
hoiTi&nno(gl.  horribili).  [preay 

HcfTe, 

cassabuodum »  krwendUee* 

coimendiiiii, 
1.  15*  nebulonis,  heo»9nga\^], 

fallacts.  scuan.  \  leasttm^e, 
prxsli^as,  gaidras,  iauUsias. 

srinfac. 

üvidorum  [aeoiulorum.  gi  ioi- 

micorum].  tiidfuirafianda. 
1.  if^M  fraoduleota,  svioflU*  do- 

losa.  deceptnosa. 
Iietjo  (gl.  mendacrani).  gereo' 

nung.  \  leasuftg, 
arlibus  (gl.  moribus).  prwt- 

tum. 
osteDSO)  openre. 
1.  17.  pepliy  vebbes, 
GUcs  p.  31»]  iDgerebai  (gl.  in- 

doeebat).  onbrakie, 
pra;pollente,  mid  iehe$idre,  l 

vex  andre. 
1.  18.  fatescerCy  ateorien, 
procul,  lange, 

ridiculosuro,  gamena^  oa  ver- 
b^fterl  in  Uc:  gameüo*  \ 
bumerlie» 

1. 19«  fecit,  he  [difde.] 

delubra,  iempL 

cemenlario,  .siamyrlUan. 

compacta,  gefegde. 


1.  20.  tegularum  ,  tighelana* 
marg.  hrqfly[gelanä\, 

iiDbiieibuay  pecc[um\.  bryeum. 
l  rqflimbntm^  I  UgeUtm, 

tecU,  hro/as, 

1.  21.  haslati,  gBtmmk.  i. 

araiati. 
scuLili,  gcfars^ede. 
Präsidium    ( gl.  adiutorium. 

auxiliuni).  gebeork, 
dirnla  (gl.  destructa).  tohre» 

rede,  marg«  akry[se^]* 
evertit,  he  iotende. 
fol.  21.  A.]  1.  1.  guberaat|>r 

(gl.  rectorj.  l  iasiend, 
1.  2.  per  i dem  temptia,  on  pan 

ilcau  timan* 
grammatieoram  (gl.  litterato* 

Ulm)«  stitfcr<i^i\g}era. 
L  3«  dtspatalioDis  ( gl«  certa- 

lionis).  gefltiee,  l  täte, 
sopliisnia ,  vordsfwteruug, 
i.  4.  iii  pliilusophicis  dogmati- 

bus  (gi.  disciplinis).  on  sno- 

terlicum  larum, 
coodlseipalas  (gl.  conaeolaris). 

geseola,  conaodalia. 
1.  5«  ecolesiasticie,  cereHeere. 
historitt,  race,  \  ge[se]tenyise* 
cum,  pa. 

infanliae,  iunges  cildhades, 
1.  6.  zelotypus ,   emhedig.  l 

hol^ul.  suspectus. 
1. 7«  oramale  (gl.  visione).  ge- 

Uoredmfese, 
sdatur,  he  tues  gtjrefred. 
i.  8.  propler  virginale,  for 

femhadücum, 
propositum,  ingehede,  initium. 
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gyiuDicum,  larlicre,  scolare. 
Studium,  higengre.  [1.  -ce]. 
I.  9.  feminiDJ,  [ßemmenjlicr  s. 
nomlacro,  hive.  efigie.  statua. 
I.  10.  Corona«,  vukMe^» 

alloqaimtar  (gl.  imiodiuibiD- 

tnr).  hy  syndon  gerekte. 
1.  11.  ex  Dobis  (gl.  sc.  daa- 

bus).  oj'  wie, 
1.  13.  conieclura,  ^  radeise, 
eoUigi  (gl.  i.  eagiMMci.  intei- 

Itgi).  iean  vndergäm. 
hin  argunentis  (gL  stndiis). 

pisum  gecneorenyssum, 
1.  14.  fas  (gl.  iuslumj.  rikilic, 
manificentiA,  gife, 
i.  15.  sortis  (gl.  distributiouis) 

saprem»  (gi.  oIUids).  paare 

ytemUUt  Hintes,  1  datet.  [1. 

pa»  ytemestan»] 
1.  16.  iirobabilios  (gl.  elegan- 

tius.  i.  laudabilius).  qfande- 

licor. 

1.  17.  illustrius,  mcer,  maior* 
1.  19.  wvhmii^Ae^  getinenyue* 

disserlltadino. 
in  prologo,  on  foretpreee. 

apologelico ,  beladtendU&^M 

exciLsabili.  i  vero. 
exposuit  (gl.  Iractavit).  atrah' 

{f//ode], 

1.  20.  et  celeberrimtts  (gl.  ex- 
eellentissinnus).  7  ^eme^ 
äte» 

Cappadox  (gl.  episcopos  Cap- 

padociae).  cappudü/iisce  scir, 
marg.  ra/)//adoniscre  scire, 
Kque,  gelice* 


\.  t\.  riidoncis  (gl.  faeui^>. 

disciplinis,  tarum.  doctrinis. 
1.  22.  Dormaoiy  bisne,  recU- 

ftoiiiieiD. 
redprodo  (gl.  itcnkis).  edim-- 

emidum» 
sebedafoin,  -gmntm.  eari/mm» 
Äciscilationibus  (gl.  invcstig»- 

lionibus).  befrmunffum, 

'i  smeatungum, 
vicaria  (gl.  altematioae).  ge- 

vrUbre.  mid  gmfrw[ilere. 
liummm  (gl.  i.  dogiaatui). 

fül.  21.  ü.]  l.  1.  lace-[6il«s 

p.  32.]clariiis  (gl.  cvideolius). 

svide  svuieiice, 
ad  liquidum  (gl.  manifeale). 

openiiee* 
1.  2.  eloqaenliie,  gieaü[nys9€i], 
1.  3.  edidil  (gl.  composuit). 

ford  atcak.  \  gesette, 
I.  4.  floruerit,  veoa:. 
elogio  (gl.  fama.  textu.  lo€u> 

tioae).  marg.  gydde,  \  o/- 

eonif-elnra»  rwdeU, 
proseqnenlis ,  reeeendes*  lo- 

quenlis.  narrantis. 
l.  5.  concionatorum,  vordrien- 

dra,  locutorum.  rhetorum. 

marg.    bannendra*  made» 

Uendra. 
1.  6*  pro  rostris  (gl.  primor» 

dio.  in  muris).  /ar  heaksel' 

dum.  \  gemotslovum,  marg. 

on  veallum.  on  gernotstove. 
GoncionaDtur  (gl.  sermocinaa* 
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Cur.  loquuntur).  radad,  l 
madeHad, 
1.  7«  concionis  (gl.  localionis)* 

radeliis, 
dispari  sexu  ,  uniiicum  hade, 

dissimili  gradu. 
ceu  propriä  [personä],  smlce 

ageniim  hadum,  t  namum* 

noD  aliena. 
fruniscanlur  (gl.  utanlar).  ^rtf- 

ead* 

persond  (gl.  nomine),  hade 
I.  8.  allonitis,  abtit.  [Ldb/t'rge' 
dum.  'se  casere  veard  |)ä 
äbiicged  mid  (»isuin  vordum' 
hom.  I,  380.  'äblicgde,  ter- 
rili,  slopefacti»  hom/  gL 
ffannfw,  'AbKcged'  .bom. 

I,  494.  'bis  magas  yordon 
äblic^ede'  hom.  I,  502.  't6 
f  issere  diede  veard  [laes  cyn- 
ges  lieorle  Ablicged*  hom. 

II,  474.  Thorpe ,  amazed.] 
anditoribus,  h/^stendum,  aii- 

acultatoribns. 
ignarisque,  ^  mtendum* 
anscaltatoribus,  hlosnerum* 
1.  9.  reclndentes  (gl.  aperien- 

tes).  bemidende. 
abstrusa,  behenda.  [?  behäde- 

de].  fordecie  piuc, 
1.  iO.  palefaciunt,  wv{teUad\> 
b6c,  mid  [pdm]* 

eondonandi  (gl.  loqaenles).  r<p- 

dtnde.  \  vordiende. 
pra^fatus,  sceda,  praedictus. 
sermocioari,  vordiian. 
U  li.  padiciti»,  side. 


immanitatem  (gl.  castitatem), 

1.  12«   ad^^omerendas,  <9 

geeamiefme.  adquirendas. 

slrenue  ,  rceddre.  velociler.  l 
fortis. 

integrilatis,  anhvealhnysse, 
i.  13.  imperio,  mihle.  po- 
teslale. 

indomita  (gl.  inelfrenala).  a»i- 

gevylä, 
lascivise,  vrmnsanf  [I,  rrip- 

nesse.]  luxuriae. 
1.  14.  refrenatur  (gl.  domalur). 

veld,  castigatur. 
?  vernacula  (gl.  servuhi.  an- 

dlla).  p^an. 
iosolescat,  aoolfige*  superbiat, 

[I.  dvojßge.]  marg.  avoU 

ßge.  rubr,  l  vojfie, 
nutibus,  mid  mihtum,  ligainen- 

lis.  imperiis. 
L  id.  mancipatur,  gedrast. 

eommeodetur. 
eontiibemali  sodaliUte,  nuBnU- 

eere.  amicabili  familiariUitef 

mid  geleofre  ferriedene, 
adhaerescat,  he  togepeode,  per- 

sequalur. 
1.   18.   carniriciim,  feorhba- 

nana,  ioterieclorum. 
i.  21.  stivarinsy  ntthandta» 

arator.  syla. 
aator   (gl.  aeminator).  tip- 

dere. 

fol.  22.  A.J  1.  1.  occdL  ^Jeih, 
ear. 

spicis,  partim,  e^lum* 
unde,  panen  Jord* 


r 
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1.  t.  tedproeis  ihmlis,  #»- 
gendßavendym  vmtenm. 

marg.  rubr.  edkeem[dum]. 
milleuos,  [püscndj/ealda, 
manipulos,  gilman. 
L  3.  Dovaiibus»  dync^uai. 
I.  4«  cim»  p&ttH€* 
in  ietn»  m  pr^e.  in  puncto. 


sednelns   el  propaiaint ). 

g^yp^'  7  j'w^leW.J 
1.  IS.   a  priiDcvo  (gL  ab 

ineunte).  of  frymfdyldum 

[l.  frymdijldüm.\ 
pubertatis  (gl.  adolescentiae. 

luvenlutia).  cniklhades* 
soUtadinis,  mteiie*. 


atomo,  jn-epvjhv/^'  ^^»rhi»  K  14.  fatescont  (gl.defieinBt). 

verbfftert  in  brewrht»  [L  avvincad* 

bearhtiu.  für    preovthvil,  oiandani  (gl.  secularis)t  \po- 

niclus  oculi,  vergl.  Ivink-  ruldli\cere. 

iiog  of  aa  eye*  giebt  Lye  I.  15.   vilescimt,  vachiad»  I 

'ppeovsihvite*    ohne    cüat,  unvurdiad, 

9^/.t»i^e«#eii  bom.  II,  568:  barrilos  (gl.  nragilaff).  gru- 

'in  ictQ  ocnli»  in  noviasioia     Htmga.  marg.  grunmg'. 

tdia,  on  4nre  preotikvUe,  tineulentos  [L  16.]  fremitns 

on  [likre  endenextan  byman*].  (gl.  feroees  sonos).  ladlice 
l.  5.  elementa  (^\.  forUioa*.  1  gremetunge. 

sidera).  gedrihtu,  ardentis,  \baimcn\dein  flagrao* 
seqaestralis  (gl.  divisis).  t6diß'  Iis. 

[/ei/um].  defensaenlo,  geseeldnifUB* 

lolioram  (|^.  «izanionioi;.  la-^  consnlA«  mid  gevefenum. 

»era.  eoeeela.  1.  17.  plecU  (gl.  cratere).  m- 
1.  6.  estbavsta  (gl.  defectmi).     /efsa,  marg.  gevynde, 

marg.  atcüvedum,  pro  dulci  (gl,  suavi^,  7 
Giles.  p.  33.]  1.  8.  rumore  per-  rcr^drc. 

crebuit.  marg.  ia  hune  ge-  dactyioruin,  appla. 

vidnuBTsede.  sagioA,  /(Hnetse* 

plenimi  (gl.  perfecya8).y»(^0-  1.  IS.  debitiim,  neadüUmfsse. 

medHeor.  solvit  (gl.  relazavit).  geke* 
1.  9.  simplo  (gl.  speciaH;.  an*  ste. 


Jealdre. 
1.  11.  a  ppllaci  (gl.  Maci). 

/ram  leasum. 
genero^  adume, 
1.  12.  decepto,  b^eehieHM, 

violatos« 


1.  19.  inextricabiii  (gl.  indis- 

sol  vi  b  i  I  i ) .  ?//?  foredlicum . 
repagulo  (gl.reliuacule).  öends. 
l.  20.  teroä  inlercapedine  (gl. 

spallo).  preqfealduM  fmet^ 
enistute,  rindan» 
proditoa  (gl.  naDifeataUif.  t  bucellam  aemipleaam  (gl.  di- 
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midiam  partem.  buceUam). 
heaffhe  bamue* 
L  21.  [pesnijger  praepes  (gl. 
velox  alcs).  ßdcrbwre  Ja- 
gel. 

indefessis  famulalibus  (gl.  in- 
fatigabilibus  obsequiis  s.  ser- 
vitiis  )•  marg^.  nnaUorieih' 
dum*  pen[ungttm*] 
reciprocuy  mid  svfftmn, 
hiiileo  (gl.  aperlo).  niniendum, 
[l.  ij;ffnie/i(lum.  vgl.  '  mid 
gynieaduni  müde'  bom.  II, 
510.] 

L  Z2.  rostro  (gl.  ore).  öile, 
deerepitum,  ßa  Joroeredan, 
tnezhaustaiii  (gl.  indefessaiii« 
iDdeficientem).  wmieoredtte, 

niarg.  ungvtijradne. 
accepto  (gl.  accipere).  wtder- 
fon. 

fol.  22.  B  ]  1.  2.  pala^slin«  (s. 
proviDciai).  ptes  iuredUcan, 
[hMdHct  familiaris.  provia» 
cia  geiiUiehtn  9mne  ge- 
nommen.] 

accola  (gl.  babiutor).  inUn- 
disca. 

elliuicis  pareotibiis  (gl.  geoti* 
libas  cognatis).  hwäemm 
tnagum* 
1.  i.  apiaetis,  pimetum^ 
de  spiaetis  nascenlibos  (gl. 
gignenlibus).  uiarg.  of  acyn- 
7iendlwum,  ijea;edum pyr- 
netum, 

ea  lempestale^  on  pcere  hreoh- 
nyuumu  [1.  -e].  l  gedref- 
nyssum,  [1.  -e*]  ea  tnrbine. 


1.  5.  eelebrif  f»^  wäebtm» 
eximii. 

1.  6.  ittterpretum »  vealcMtoda 

[1.  vealh-]. 
1.  7.  pra'slaiitissimus,  vnrd- 

fullcstc,  diguissimus.  sab* 

limissimus. 
laadalionum  (gl.  opinionum)* 

marg.  herinega. 
extoUit  (gl.  deraTit.  honorat). 

upahc/de,    l   arwdde.  [L 

upähaj'de.  \  draTede,  oder 

vielleicht  dröde,  boooravil.J 
Uomerum ,    mai^.  vordsno- 

teran* 

1.  8.  emergeret  (gl.  inspicerel. 

oriretur).  upamylde. 
1.  9.  integritatem ,  andomlh' 

mjsse,  pudicitiam. 
conservaiidam ,    to  ge[heülr 

danne].  obscrvandam. 
1.  10.  squalentis,  horasUce»^ 

immandi.  aordentis. 
i.  II.  prius,  mr  pmme  pmL 

ante. 

contemplativam  (gl.  specula- 
tivam).  pwt  gastUce,  X  heO' 
Je/i/ice* 

praclicam,  mdvurdau,  actna- 
len. 

1.  12.  habitator,  mleln]da* 
lasdyam,  5 

1.  13.  fainclica.',  huugn'prrc. 
frugalitatis  (gl.  tempt  laatiae). 

gneadlinesse,  marg.  gnead- 

licnysy  frugaliUs. 
1.  14.  ut  non  ealcitres,  patpu 

ne  gpearUui  [?  spearnlaat^ 

s,  geapoman  im  gi.  Cmdm. 
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«•  Vu]  l  steartiesL  marg« 
sUertUge»  calcitres. 
Giles  p.  34.9  paleis,  vindvig" 

ceaßm* 
fame  (gl.  iuedia).  hungres. 
conficiam,  ^evcece, 
1. 15.  prodigiis,/ore[Äcffcw?/w]. 
1.  17.  maoicipittm  (gl.  eivila* 

tcm).  yastton.  oppidnm. 
1. 18.  mandibnlarain,  geagla, 

dentiam  molarinm. 
1.  19.    gulosä,  frcßcnfulre. 

marg.  frcccum. 
ventris,  innodes. 
iDglnvie»  vasende*  l  gt/er- 

ny99e,  gifreneise.  marg. 

vatende. 
l.  20.  armenta,  mar^^.  Art* 

deru* 

agricolas,  yrdULian,  verbefsert 

in  erd'. 
bubulcos,  cuhjfräas, 
aobaieas,  svantu. 
1«  21.  apiritüs,  marg«  oHUu 

[l.  «ß«].  I  hfiestes  [LJmP' 

alisorbeal,  he  forsvca[l\h. 
l.  22.  hoc  modo,  pus, 
pyra,  ad, 

sirae  (gl.  ooogerie).  tmdtffine* 
stipitoniy  bogana. 
In  edito,  on  keahnysie,  in  al- 
tnin. 

fol.  23.  A.]  1. 1.  scioduliä,  Oran- 
dum, 

auccensam  (gl.  ardentem).  an- 
tendne, 

pr«efatam  (gl.  pradielnni).  fare 
formdau,  p.  '$mdan\. 


1.  2.  scandere,  Jarcn.  aacen- 
dere. 

oooipeUens  (gl.  pracipiens). 

nrndimde* 
K  3.  aquamtgeros  (gl.  seabro- 

sos).  ostie  [ßir  ostige]» 
costarum,  ribba. 
crales,  hyrdlas. 
aplD»!  hriegces»  ribbes.  dorsi. 
eurvatorap,  gehigedt^Me* 
l.  4.  coqnentibiis  (gl.  aasanti- 

bus).  biatetiendum, 
litionuru,   branda.  acceasio- 

num. 

1.  ö.  bestixy  deores.  diaboli. 
flatibas,  hvmttum  (sie.) 
eripait  (gl.  liberavit).  grÜode. 
l,  6.   ferv^eotis,  ystendre. 

fnrentls. 
[Icrveulis]  occani,  vealcendre 

sw.  rubr.  reohnysse. 
ilustra  (gl.  fluclus).  ßodas, 
cataolyaouy  ^i/a#«  diluvii. 
cerala,  brymma$* 
1.  7.  egredereiitiir(gi.  ezireot). 

oferforen. 
I.  8.  irruptionem ,  onrws.  on* 

hy/rr.  ifigrcssionem. 
minareiur^  fia  pa  eüsede. 
cea,  sva  sva  sind* 
cbaos,  dvoiman. 
1.  9.  eogerenüir  (gl.  compeile- 

i*entar).  [vmron]  nmdedß» 
fre-[l.  10.]meutes   (gl.  fmeii- 

tes)  flurtus,  redende  yda. 
gargilum  moies  (gl.  luagnilu- 

dioes).  vagü  ungwmMm, 
in  experto,  on  cuäum, 
terrore,  egüewn. 
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K.tl.  (erticis)  sigiiacaldi,  blei-  hilmir'is,  foi/hvt/rkium»  (mtiTf^, 

sm^e.  dasselbe). 

in  glarigeris,  on  swlicum.  Gilcs  p.  od.]  1.  2.  in  reinoto, 

sul- [1.  12.]  rarct    (gl.    fodiret  oa  acnderlicum*   in  sepa- 

[sie]  \  scriberet.  t  labara-  raU». 

ret  [sie]),  meareode»  pa  tugurio,  hulce.  i  ceie. 

pa  mercude.  ßtrede.  Ibforicam  (gl.  contemplativam, 

sablonanif  vasa,  supernani)  godcundUee, 

litoribus,  strandttm,  anacboreseos  fgL  beremi).  an- 

turgcscens  (gl,  iulumescens^.  carsella/i. 

topindende*  Iransegit,  i^ffremcde» 

1.  13.  in  cuinulum  (gl.  I  iu  tu-  1.  3.  ex  lioc,  J'orpi. 

mulum.)  on  beorh,  iu  aog-  iolibatum  (gl.  volivum.  im- 

ntenlationeiiiy  on  hfpeL  maculalam«  inviolamm}.  tmi- 

gladalis,  giceUg,  mmmede,  [1.  unge-], 

1.15.  compescuil,  ,/br6<^</.  [1.  usque  nonagenarium,     j^a  ah 

Jorbwd.]  proliibuit.  genteodan ;  verbt;/sert{nig)' 

lumenlem  (^I.  lurj^entcm)  in-  t/nd(roda/i). 

süimum^  gvstc/i (Je reohn^sse.  i.  4.  i\ cv c ^'ilu^,  Jbrveredre» 

rubr.  narg.  redende.  Iribuno,  ealdre. 

1.  16.  eompreasit,  ofprihte,  L  5.  consaUa  (gl.  responsa). 

faetmii  (gl.  opus),  dmde,  ra{dtu\,  marg.  andsvara.  l 

1.  18.  eremila  (gl.  anachorela).  rmda», 

vestensedn*  1.  6.  pateretnr,  hvterlmhte»  [1. 

1.  lÜ.  nuiiidrchiam  (gl.  priuci-  iner-],  con^enliret. 

palumj.  ricelere*  iiilentione  (gl.  cura.  desiderio), 

1.  20.  practica;  (gl.  aclualis).  ßeom\fulnesse].  rubr,  ge- 

andvurdre.  vHnunge, 

conversationis,  droht{e]*  1.  9.  proadept»  inlegritatis  (gl. 

atudia,  cneordnym.  labore.  asaumptae  castitatia).  mai^. 

quam,  pwt,  -  ungerfangenre  [1.  under-] 

1.  21.  votivum  (gl.  acceptum).  andvealhnysse, 

estful.  oplativum.  chlamide ,  marg.  limrwdenne, 

pratigurat,  getacluad],  sigoi-  liniamento  tgl.  specie.  l  s'mi- 

ficat.  Uittdine).  oj'  kive*  l  geUc- 

fal.  23.  B.j  1.  1.  fervorem  (gl.  nysse,  imagine. 

ardurem).  veaüe^  .vylm»  I  1.10.  domestiea  sodalitate  (gl* 

br<Bd.  societale).  of  kweudUeere 

exegit,  adreah.  exposcit.  gefmrmdene» 

Z.  F.  D.  A.  IX.  30 
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adsciseebaturfgi.adiungebaUir.  et  celestis  eulogise  (gl.  tesia- 

ulcbatur).  [va's]  gepeod,  i  menli.  bcnediclionis )  pne- 

ciged.  rogaliva   (gl.  cxcellenlia). 

1.  II.  oracula  (gl.  prajdicati«-  7  f^^'fffc  vtndfmmt,  \  syn- 

oes.  rcsponsa).  gerena.  g\ß  hcofenlicvrr. 

proisago  (gl.  prascio).  [   ]/f«-  grelincgte.  [l.  geßmcde.] 

gum,  [?l.  gebicnungum,]  1. 17.  permitterel  (gl.  licenliam 

1.  12.  afflaliis,  ahl<pst  ^wti),  forgeaf. 

1.  13.  prailereundum ,  to  bu-  graluilA         gratis  (lala)  mo- 

gi'tiric.  \  forgüenc.  decli-  nilicenliA,  marg.  mid  gccve- 

nandum.  med  ndadglfe  \  sijlene. 

bealffif  [gesalilges.  supernsB  liberalilalis  (gl.  froga- 

memorttt,   \gemffn]des,  [ge-  keofcnHcere  cystig- 

mynd  wtrd  als  nentr.  und  mjsse,  marg.  überalitas.  ä^- 

fem.gein*auckt.s.Goadwins  /^^i.  1  ctjstincs. 

AS.  Version  of  ihe  life  of  j  ,g  .»uuiaceutia  (gl.  largi- 

sl.  Giullac.       103.]  ^^^^  gißlm/ssc 

1.14.  torlunalum  (gl.  ditalum).  mactas  (gl.  l  mirandus.  dila- 

gegodedne,  tus.  perfectus).  paer,  marg. 

vacabuli,  [geciged\nysse,  vo-  geveofan  ena'plingc. 

catiODiS.  pollescer(  l,  veox.  \  pelu 

piajsagiuHi  (gl.  pra-scienlia.  1  secundis  (gl.  prosperis.  laJÜs). 

diviüatio).  Jorec\i\ltgung,  gcrynelkum. 

marg.  gifddutige,  diviiiatio-  [secandis]  succe$sibus  (gl.  ca- 

nis.  marg.  godcundäc/ore-  sibus.  feliciUübus).  gesw/- 

seavtmg*  fitUum  gesmlinyssum, 

l.  lä.  pahceLdl  (gl.  uulrit'bai;.  i.  ^9.  Ucapcria)  (gl.  ilispauiae. 

metsode,  \  Itaiiai).  vestdteles. 

In  proposito  (gl.  in  inilio.  in  lale,  tifer  eaL 

gradu).  OH  ckemt^sse.      .  crabrescerel,  gevidmeersede* 

divin»,  \godeMndU\ßere.  baud  frustra  (gl.  non  inutili- 

[divinee]  r«ligionis  (gl.  oonver-  ter).  naiesktfou  on  ideL 

saliuuis).      godcundlueie  1.  20.  advocato  (gl.  interpel- 

drohtnunge.  lalore).  pingere.  tnundbo- 

1*  16.  neqoiret  (gl.  non  posset).  rum,  marg.  mundbora.  pm^ 

he  [ne  mihie],  gere.  advooatus. 

quam,  panne*  felix,  heaUce.  \  gesmüge^ 

appellationis ,  [gecigcd]nysse*  Privilegium,  sindergije* 
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partieipavU  (gl.  communica-  mclodiä  (gl.  cantilena.  laude). 

viJ).  mensumede,  svinne,  l  sang^e, 

1.21.  laclantes  (jjl.  puen.  iu-  1.  6.  coucelebrat,  Orem[e\d,  I 

faules),  hinge  cildre.  her  ad. 

evaiigelici,  godspellicere.  1.  7.  imniarcescibilis,  unforra^ 
coüsond  (gl.  concordi)  vocjfi      iesäces  [\.  unforrotedäees]. 

harmooiä  (gl.  modulalione.      imputribilis*   marg.  unfti* 

aoDo).  dreame,  mid  gedre-^      Uendre,  pudiciti»,  tm^^m- 

mere winsunge l mid hieod-      medKcere  cl(en[iiysse]. 

ringendum  dreame,  luiciu  (gl.  defeusioac;.  [»a- 
lüi.  24.  A.]  1.  1.  concoiditer  ra[?/t]. 

(gl.  unauiniiler).  aumodlice,  1.  8.  prolectuiu,  ru^r.  geva» 

1.2.  inediocritas  (gl.  parvllas).  rad, 

gehvmdnys.  I  medemidäc-  prophelica,  [vitedöm]liee* 

Signa,  tocutf* 

aulhentica  (gl.  confiitnata.  )  1.9.  post  deruta  sacella,  ^f/f^ 
aucloritate  plena.  sublimi.  to(wrjje/iumtemj>^a/i[i,-um], 
principalij.  mtd  healicum,        l  diofel[gildum], 

1.3.  veterum,  [par\dra.  dissi- [1. 10.]  patas ,  tostencHe 
aucloritate,  ealdor dorne,  [I.  toslencte  ßir  tMen^ 
subnixa  (gl.  aulTulla).  under-  eede], 

piod.  marg,  underp^od*  fanaticas,  manfitlht* 

in  sacrosaneta  solemnilale  (gl.  geotilltaÜB,  hwäense^fes* 

feati vitale),    on    hatigere  eeremonias  (gl.  observationes. 

freolstide;   über   haligcre      culturas),  bigencgas^ 

steht //rud.  ? ^unnidlocviUs.  qua»,  se. 

1.  4.  classibus,  öt/mum,  l  here,  expertem,  asen[drede].  priva- 
cauorä  (gl.  suavi)  voce,  mid  tum. 

dremere  uteße,  1.  II.  falo  (gl.  divinatione). 
geminis  con-[1.5.]cenliJ>tt8  (gl.     geMmÜny$$B.  \  mgekmgt* 

cantibus).  hnnnum  tangum»  fortusa;,  gevyrdet* 

Osanna  (gl.  salvator).  hcele^  genesi  (gl.  dccrelo.  i  oiigiue). 

todc.  cneoresse. 

persullaiis    (gl.    reclamans).  mathemalicorum    (gl.  docen- 

drelamende^drämendefdrj'      iium.   i  doetoruiu).  lunc- 

me?tde].  geivüegana,  sieorgleavra* 

iiUHindae  (gl.  amoenas).  [AtA^     marg.  -  tuncgeivitegene* 

full\re*  iteorgieave* 

iobiUUonis,  bässe,  laudis.  1.  12.  consteUationem ,  stiat' 


30 
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vigk.  \  meareunge,  reo'  ajkothecis  (gl.  horreis)»  mn- 

fivnge,  niarg.  constellationes.  kusum» 

stioriiglu.    \   mearcunge,  1.20.  cauponibus,  vinlirppe- 

hrconungc.  rum.  pinccrna. 
Gilesp.36.]l.!3.  copiosa, quatemis,  [xet  tmrani 


nifeaide. 


beßert  {v(tr)o{?i)> 


1.  14.  emolamentaCgLaugmen-  i.  2).  de  terreoo,  of  heordU- 
tationes.  mercedes.  labores).  ct/m* 


orlhodoxis  (gl.  rectc  gtorioBis) 
dogmatibiis  (doctrinis).  marg. 
of  rihigelcjeilum  lamm, 

1.  15.  proveneruot,  geUtmpan, 
marg.  gelumpon* 

gnama  (gl.  perilns.  sapiens). 

1.  16.  palmitum,  vmboga. 
bolros ,    ch/na.    l  c/t/[stri/]. 

marg.  bolros.  clystru, 
racemos>  croppas.  clystro. 
saraeutorum  (gl.  vinearum) 

tpranea, 
1. 17.  saccideos  (gl.  prcecideos). 

foreeorfende, 
fiscellis,  tvenelttm. 
oimslisciue,  7  f^espviedutn. 
corbibus  (gl.  copiiiiiis).  viligtnn . 
ad  praelum  (gl.  ad  torcular;. 

to  vmvrmgan, 
i*  18*  torcuLaribus  (gl*  com- 

pressionariis).  nmtreddttm, 
exprimendos,  to  »ringen[n]e. 


nundinarum ,  etfpmanna.  cy- 

pc/igca.  (e  in  i  gebe/seri), 

mercimoniarom. 
niercatu,  f^estreone. 
fol.  24.  B.]  1.  1.  prarogaliva 

(gl.  dignitas).  syndergyja» 
quam  (gl.  s.  prvrogalivam). 

pane* 
qui,  pe, 

1.  2.  compelliliir  (gl.  angaria- 

Lur).  [is]  neailod. 
bumunum,  \iiien\nisc(*. 
ejcosus,  andsate,  despeclus. 
coDsorünm ,  Jerrwdene,  ge^ 

mananum  {vielL  -Mtp). 
1.  4.  contnbernio»  vumnge* 

habttacalo. 
1.  5.  historiographus,  vurdvri- 

tere. 

qua!,  pa.  sc.  virgines. 
pro         6.]tegritatis  (gl.  ca- 
sUtatis)  padiciüa  (gl.  virgi- 
Qitate).  marg.  for  gekeaiä' 
sumere  stdefu/[/ii/sse]. 


niciu-[l.  lü.Jleiila  (gl.  pura).    gurgitis,  svi/ttes  \?  p?/Ues], 


hlutru,  \  iide. 


aiveo,  streatne.  lundo. 


1.  19.  defecati  (gl.  purgali)  ne-  per  prseceps,   niderscife  [?] 

Claris  (gl.  suavitatis).  ahiut-  marg.  fdäm*soeotende, 

iredes  hunigUares.  im-[i.  5.]mersenint  (gl.  abscon- 

defrutai  medeva.  vin,  decacta  derunt).  onbetettan, 

vina.  1.  8.  pericHtatur,  iruead*  pe^ 
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ril.  marg.  ic  (ruci^e,  peri- 

clitor. 
inirandum,  vunderMc* 
negotium  (gl.  \  causa*  labor* 

opus),  gestr^on, 
propemodom,  Jor  neun, 
1.  9.  decrelQiD  ("gl.  seeretum. 

statulum).  rmd, 
fanicorum ,  mandada,  pecca- 

torum. 
flagiliis,  kehtrum, 
statUDi,  9tede,  \  stalad,  sUbi- 

litaUm« 

1.  10.  conturbant  (gl.  eomma- 

culant).  drej'ad. 
mancipari ,    [beon\  gevyld. 

sub(Ji. 

J.  11.  arbitrio,  cyre.  iudicio. 
compellitur    (gl.  coartatur). 

1. 12.  praetexta,  hive*  yelamine. 

exitii,  lford]siäes,  mortis. 
I.  13.  exlratieus  (gl.  alieiiuti}. 

viäutan. 
bioüiaaalos ,   öümorcues .   [  1 . 

^ismorlteet],  raarg.  seifta- 

nan. 

canüci,  gesmead*  \  hoged, 

perlegi.  argumenlari.  I  suspi- 
cari.  understanden,  inarg. 
Oeon  ^esmead.  \  gekoged. 
1. 16.  qiiolibet  (gl.aliquo)  pact4) 
(g!.  foedere.  iure),  marg. 
miä  mnigere  treoväe.  l 
vise» 

I.  19.  maternA  gravi  täte  (gl. 

(iigiiilato) .  moder/icere  alwd- 
dinysse,  \  viird^cipe, 
qui,  pa,  i.  pareuies* 


successurae  poste-fl.  ?0.1  ritaü, 
ßl ien dre  w/t erge/icgnysse . 

consulebant,  rwddan*  provi- 
debaui.  legebaul. 

coDsorliam ,  sensc^e,  matri- 
monium. 

1.21.  obientu  (gl.  occasione. 
iiituidi.  opLalii).  marg.  Jbr 
beieatp  [?  for  begyt€mne\» 

Giles  p.  37.]  decrevit,  teoUg^* 

cogitavit«  gmnynte. 
cogn-  [1. 22.]  als ,  mwgiH^e. 

[I.  mwgtudre,  magotudre]» 

propinquitatis  (gl.  viciuitatis^. 

sybbe, 
fervore,  vytme.  ardore. 
paulalim,  dmimwlum*  partica- 

latim. 

fol.  25.  A.]  I.  1.  tepeseeret 
(gl.  i.  frigescmt).  hreonedir, 

lorrido ,  [byrnen]dre.  calido. 

accenso.  hatum. 
rigore  (gl.  durilia.  fortitudine). 

bvynenysse. 
iostiactu,  of  asMimge,  i.  do- 

otrloa.  marg.  of  asiihtinege. 
stropbosi  (gl.  dolosi.  invidi. 

I.  2.)  hoslis  (gl.  diaboli). 

facenf alles  Jcaudaa,  i  a/i- 

diges,  '  * 

seusim    (gl.    i.  pauhtim). 

stun[d\mmlim, 
praedonibos  (gl*  raptoribus). 

itruderum. 
I.  3.  grassatoribos  (gl.  torto- 

ribus  1  pHj^natoribus).  Aer- 

giendum.  1  ryperum. 
obvia,  marg.  ageanhvorjendc. 
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lobelor,  bebofirn. 

Cgi.  exauiiiiej.  o/'  #r/i^ 
riiUvisum  dorne. 
I«  postÜniniiiBi  (gl.  redi- 
Cam«  zi  propria  luniiia  re- 
TereioDCn.  i.  manilatoai). 
marg.  ageanccrdingce.  marg. 
r.  a^pftnhro[r]J'tHys.sp.  \ 
a<;('(incyme,    roarg.  iüter- 

dicUim  Vimxxiw.Jorbodenne 
edcyrr. 

ioiitile(gl.  Gonlemplom).  vaci^e. 
quatenos  (gl.  ut).  n^a  pat  he. 

minime,  natfi^hmi. 
pcrümesceret ,   ondia^t»  hor- 

rcsccrel. 
prolixw,  lange,  diulumaB. 
1.  7.  scrvilulis,  geniäerunge* 
beri  (gl.  domioi).  hla[fordM]. 
atrociter,  veal[hreot>Uee* 
invisum  famulatoin,  ansmtne 

peovfiom. 
I.  8.  sfivain,  sulliandlam,  [i. 
1.  9.  üiilcorum,  Jura, 
glebulis  (gl.  cespitibtts).  tur^ 

occa,  0ffr. 

nugaciter,  avorpenHee*  Ivaa- 
[licc],  iuulililer.  viliter. 


«piabr  (gl.  iftiifcirtaj.  ^ 

\.  10.  (|iup.  jIInv. 

1.  II.  machera  r  g^l.  gladiiis. 

mocrone^.  mece. 
csOorfBCfrlBr,  geereimkmred. 

cradardar. 
■alait,  jrMfier  [roAfe].  Toliril. 
I.  12.  oecwbeffe  (gl.  cadm). 

sreltan.  \  fellan. 
prof.manHo.    artt//p;/(Ip.  pol- 

laeodo.    jaacuiando.  iaifai- 

Dando. 
I.  15.  pnOßrtM, /arpi. 
tarn  virginaiis  podicttiae,  o/* 

(;/Sm»W/Ä;r]r«  [gehea/d- 

sum]ntfss€, 
l.  IG.  (juani, 
I.  17.  feram,  poUe, 
adeo  (i.  in  tantuoi).  mm  sviäe, 

tam  valde. 
1.  19.  mntabilem  (gl.  contra* 

riam)  hvurHeeA  vidcrourde, 
I.  20.  reci-[1.21.]i)rocis  (gl. 

i tera  n  ti biis ) .  cdlwccndum . 
anaslasis  domioica»  se  drihten* 

lica  wri'st, 
1.  22.  ceiebrator,  [»]  bremed, 

hoDorator* 
fol.  26.  B.]  I.  1.  Itqnor  oppor- 

tunus,  gehipelic  [i.  gehylu- 

lic]vwte. 
1.  2.  liqaidas  (gl.  claias.  pu- 

ras).  myltendes  [1.  -ej. 
1.  3.  stupendo  spectaenlo,  mid 

mmdumfuh^e    [I.  9»#iif«r- 

oder  vundor-]  va^fspitene, 
L  4.  ciciodilibds,  riocum,  stup- 

pulis. 
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ioAisis  (gl.imposilus).  ongeset, 
1.  5.  in  cenlro,  on  tr midie,  in 

iiiedio.  \  in  rola. 
1.  C.  arvioä,  smereve.  axun- 

gia.  ryseh*  wycgern.  marg. 

miegem»  arvina.  i.  adeps. 

t  pingiiedo. 
madefactus ,  gemered.  [h]u- 

mectalus. 
sülito  clarius,  avide  svutelice. 

I  vunelice, 
\,  7.  grassator  (gl,  raplor.  va- 

stator).  re[afere.] 
K  8.  quä»  mid  pä»i* 
calholicorum,  gelea/'l/'uilra], 
crebrescunl ,    ride  springad, 

LHÜmcrsiad. 
obliquo  (gl.  curlo.  l  enrvo.  i. 

contrario),  mid  hvurum, 
livoris,  afestex* 
Giles  p.  38.]  suceenditnr  (gl. 

conflagralor).  [ü]  antend, 
1.  9.  ul,  p(üt. 

Cavorabile  (gl.  laudabiie).  he- 

riendlfc. 
suspicionum,  vaneua, 
argumenüs,  searecraiflum, 
uutaban-[l.  10.]<liun  (gl.  flexi- 

bile.  Gomiendan)).^a//ec&ie 

[1.  feallendne]. 
eliderel  (gl.  i.  oirciuleret).  pwt 

lic  aslcnte,  \  gedrehte, 
slrophosi  (gl.  dolosi.  IVaudu- 

lenli).  facenßiUe,  \  hiveru 

[1.  hiv&ra».] 
probrosum  (gl.vitiosam).  eadmU- 

fulne»  nerandam. 
l.  1 1 .  [probrosum]  facinus  (gl. 

culpam.  realum.  t  selus)  el 


inaaditam  (gl.  i.  ineredi- 
bilc)  crimen,  inok  [1.  ge- 
noh]  munfiiine  gylt  ~]  an- 
ge/eajfu/ne  /ek[ter.] 
peslileulix  (gl.  necis).  cvyldes» 
I.  12.  €oncinnant  (gl.  compo- 
nunt.  eonspirant.  mullipli- 
eant).  kreanedan. 

1.  13.  ul  chirographaliir  (gl. 
rescribit  manu),  sva  sva 
avraL 

iusurrexerunl ,  ongean  [dri- 

1,  14.  crepilanle  (gl.  tonante). 
brastliende,  resonanle. 

1.  15.  regise  peslis  (gl.  regis 
morbi).  fotadtes,  marg.  \ 
foteodu, 

l.  17.  apologelicaiii  (gl.  con- 
cussibilem)  [1.18.]  deieiisio- 
ucm  ( gl.  gubcrnationem). 
marg.  beladiendlice  vare*  \ 
gescüdnysse, 

ut,  $m, 

I.  18.  exquiril  (quaesivit.  ia- 

vcstigavit).  asweade, 
l.  19.  Mc,  pisum. 
abstrusam  (gl*  conclusam.  oc- 

eallam.  absconsam)  vasti- 

[1. 20.]tatem,  pa  diglan  vid- 

gitnysse, 
a*mnlorum,  ridervinfiefm.  con- 

Irarioruni.inimicoruiu.  marg. 

vidersa[cetta.]  [viderlvin- 

nena, 

inachiDamenta ,  dofimga.  in- 
sidias. 

cuocinualas  (gl.  coadunatas. 
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ioUf,  iiyjio},  hroj't'.,  mar^. 
////  J)/inh'up. 

jitNNliMflHU»  (tfli  uw|ao  «il  plmi- 

INM^  nff  /m  Jhfrv/ffiffä  \-fix]. 

llrmlhili»).  MKir^,  [//|mv- 
,/M/|ffw|.  \  Jliftnih,  ijbtcoäa. 
liii|uiilniiR  ( ^1.  iiivnmundut. 


.it  inmiiaii«»  »i. 

.ami^  .\rnm      üxl^^.  .^--IJ.      <  jrf. 


IfTUW. 

laerimabundus,  vopiie[nde].  la- 

crimaati  sioiilis. 
1.  f4.  quid,  hvi. 
referaoi,  ge[recnige  ic]. 
sanclsr  recordationis,  ges[(Bii- 

A'v.v  gt}myn]diis. 
(  II ms,  ^a».v. 

runiigcrula   (gl.  famosa). 

I.  17.  uM,  /«r  /or* 

Giles  p.  39.]  palmilibBs,  rm. 

1.  18.  longe  laleque,  vide  J  Me. 
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percrebuit  (gl.  muliijdicabatur). 

gcndspranc»  marg.  gevid" 

mwrsede* 
altor,  fosterfteder.  nutritor. 
1.  19.  cunabalorom  (gl*  yesti- 

roentorum.  )  lectulorani  in- 

fanluin).  gehyrdtide. 
1.  20.  teneritudioe  9  iu[n]gan 

iugede, 
memoratnr,  [ü\  gereht 
taniy  miäer, 

Dotarioram,  noiera»  l  vritera* 
eharacleres,  striean.  t  wmpt- 

cunge.  mear[cunga.] 
1.  2!.  quam  graminaticonim, 
ge  slwjcriiej'tira  [I.  'crwj- 
tfgrra]* 

periodos  (gl.  i«  inlelieetus. 
marg.  clausula),  /ulie  cve- 
da»* 

colo  (gl.  membro).  purh  Hm. 
et  conimate,  7  todalce  [I.  -e\, 

incisione« 
seqiiestratim  (gl.  separatim). 

synderlipes* 
I.  23.  affabiliter,  getin€g[e\, 

eloquenter, 
fol.  20.  H.j  1.  1.  scismalici (gl. 

liligiusi).  dvoln/i  inün[iii's\. 
in  abstrusum  (gl.  i.  occultum. 

obiuratam.  lenebrosum).  on 

digle* 

cunicnlom  (gl.  foveain.  domno- 
^pf".  euluin).  crepeL  marg.  cry- 

pell,   verbefscrt  in  {cry- 

per)e,  cuniculum. 
defluxerant,  toj'leovan,  l  utur- 

nan. 

i.  2.  triumpbali  tropbeo  (gl. 


victoriaj.    mid  sigerlicum 

sige. 

sublimatus,  vas  uff\e]red. 
sed  quid  mirum,  ac  «U  na 

vunder, 
1.  S.  gradttum  (gl.  apicum). 

gcpi/icda. 
fastigio,  i/pphne, 
cbarismalum  (gl.  doDaitonum. 

X  dononim).  marg.  gastliera 

sylhna, 
cum,  ponne, 

1.  4.  inFantis,  ci/des.  seo  mea^ 

revtstn  yld, 
indolis(gl.  iit^eimus.  t^uasi  siae 

dolo).  (edeles* 
prtesago  (gl.  praeacieDti)  pro- 

digio    (gl.  ostenlatione). 

marg.  forvittigmn  beacne* 

l  si>ute[lum]* 
1.  5.  Judorum,  gamv/ui, 
gesticulalio,  angin,  locus,  l 

actus. 

auloritalem  (gl.  praerogativam). 

ealdardom* 
perlen-  [1. 6.]  derit(gl.  permise- 

rit.  innuertt).  gesvute[lode^ 

sacramenlis,  gerynum,  ff^*l 
I.  7.  jtucronim  oalervas  (gl. 

turmas.    s.  niultiludines). 

marg.  iunge  heapes» 
in  marinis,  on  swlieum* 
glareis,  ceshtm.  arenis.  la- 

pillis  arenosis. 
sacerdotalem,  sacerdlice, 
I.  8.  calechampnos ,  gecrist- 

nade.  larhlestendras  [\. -as. 

? Idrhleslendere],  marg.  ge- 

crisinadt  catecummus. 
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et  competentes ,  gegyrnmtde* 

7  vilniende* 
1.  9.  uiystico,  gastlicere,  se- 
creto. 

".officio,  geryne*  mysterio. 
ficenieo,  phgUcum*  umbroso« 

m^Tg,  of  gescanäUcifm. 
ludontm,  gamena. 

1.  10.  ioco,  gamene* 
gesluui,  ple^an. 
decrelis  (gl.  iudiciii^j.  domli- 
cum. 

synodalibus,  synoäum. 

serio  (gl.  ordine).  eomesiUee. 

L  12.  Diacbinas,  searacngflas, 

experliis  sit,  afunde,  invenit. 
iraü  du  leulas,  svwpige»  l  svic- 
J'ulle, 

seismalicoram  (gl.  üügiofloram). 
flitera* 

filropbas  (gl.  piacalas  [aic.]. 

i.  fraades).  facna* 
1.  13.  pcrlulerit  (gl.  sustiniut^. 

he  gepolcde, 
faclioue  (gl.  ralsilale.  fallacia). 

bepacunga  [I.  -e], 
concinnabaot  (gl.  nmltipUca- 

banl).  reoneäan*  l 

Ify  Idedon]. 
1.  14.  hisloriae,  recefinysse. 
1.  15.  ita  piorsus  (gl.  omnino). 

sva  ciiUufige. 
8ce[)lr'a  (gl.  imperia).  andve[ä\l' 

da[s\> 

1.  16>  evnlaum  (gl.  abscisuin). 

utahcene.  upaüäode, 
in  sarcophago  (gl.  in  tomba). 

o/i  sc[v]i/ie 
delatum,  geled,  oblatom. 


1.  17*  queni,  fane  hL 
magicae  fftiidis,  dnfUceM  fac- 

nes. 

neci  unianlia,  mid  galdre. 
1.  18.  retulerunt,  arthion. 

dixerunt.  narraveruDt. 
1.  19.  commenüs  (gl.  revela- 

lionibos.  macbinaroeiitia). 

marg.  kivungum, 
bjE rc li c 0 r  1 1  n  1 ,  ^alni/ /;/ ntiria. 
lenociuaiilibus  (gl.  ätducenii- 

bus).  gevemmcndlicum . 
probrosis  (gl.  viliosis.  dolosU) 

[1.  20.]  ractiooibos  (gl.  fal- 

laciis.  ralsitatibus).  cdrüful* 

lum  Jacnum, 
inconsiillc  (gl.  iuconsidcrale). 

uurwdäce,  Ufiforvauded- 

Uce, 

condemnari,  beon  genUtered. 
1.  21.  verum,  ae  ee  stffice* 
1.  22«  eoDeianati  sceleris,  ge^ 

reonedes  geltes,  muUipli- 
cali. 

scenam  (gl.  nefas.  umbram). 

iHpbbunge,  I  sceade, 
prodidit  Cgi.  oslendit).  geypie* 
a  tarn  flagitiosis,  fram  stfa 

fyrenfuUum* 
Fol.  27.  A.]  1.  1.  facinoribus 

(gl.  viliis).  mandwditm. 
immunem  (gl.  immaculalum. 

Cd s lum.)  orcwsne, 
decbravil  (gl.  nianifealavil). 

openede, 
attrite  (gl.  vioUta»).  iobryt- 

tes, 

\.  't.  pallor,  scnme» 

ob  delectum,  for  abaredum. 


* 


Digitized  by  Coogl« 


A6S.  GLOSSEN.  475 

apertiim.  revelatum.  marg.  maelrinaretur  (gl.  moliretur). 

fwr  abored,  serivede, 

tremebiiDdos  (gl.  terribiles).  1.  9«  gamiUtatis  (gl.  verbosi- 

egeßille,  talis.   loquadtatu).  ma4!9- 

arguit  (gl.  eastigat).  preade.  lunge, 

1.  3.  vnltns,  jiehb.  incesluni,  fclde.  nefas.  foetor. 

purpuriMis    (gl.    rubicundiis).  .stM|)iimi.  ftjläe, 

rudi  [?rude  oder  rudtg],  meiaacholise    (gl.    i.  feUis). 

Giles  p.  400  «Jm»^  scamu.  l  sveartes  gealtan. 

öümer.  ^^^^^  loetidam  [1.  10.]  nanseam 

stibio,  deaike,'  he  von  einer  (gl-  senlinam).  sviteefiilne 

andern  hand.  [l.  deage].  vlattan» 

1.  4.   nervorum,  strenga.  l  rccessibus  (gl.  visceribiis). 

enyUelsa.  digelnessum.   of  heoU 

1.  5.  huiuscemodi  (gl.  taU) 

saticU  vicloriÄ  (gl.  iropbca).  ^:  P"^^' 

mtd  bilcutn  halgum  sige,  aülula. 

gremits«  ffrwdum» 

1.  6.  confulati  (gl.  superali.  ^          ^ — :;r  , 

...»    j  procax,  anville.  loqua^.  pcr- 

eonvicti.  }  redarguti).  qfet'      ,  .  ,  ~  ' 

f  /  d  imuA.» 

.*        ,      -   ^  obuncabat  (ffl.  ampleclabalur. 

»       L    .y    j  rcüeclebal).  ^e£»?/5'efle.marg. 


ebinamenti. 

lüolienles,  serw[iende,  1  ser- 


beclypte,  1  gebtgede. 

.    ,  ,         .    ^        ,  apolo-[l.  12.]gelic4  (gL  defen- 

viende],     cogilantes.    ho-  •    ^       u-rv  x 

*  ladtenltcre, 

prosUlula  (gl.  merctrix).  /or-  peUarum,  targena. 

liger.  quae  prostat.  [1.7.]  lestudine,  of  sceltrwnan.  [i. 

pellax  (gl.  fallax.  mendax).  sct/dt-]. 

leasfyrnhicgcc.  \  hnrc.  defeodebatur  (gl.  custodieba- 
proslibuli  (gl.  domus).  forli-      tar).  he  t>m  gesceld. 

geres  huses,  1.  t3.  «nialoram,  viderwnne- 
stiipro,  hasmede.  na*  inimicorum. 

quo,  pam  he.  qui,  pa, 

1.8.  insimulare  (gl.  deciperc).  l.  14.   rancidä  (gl.  amara;. 

livüan ,  üerbcßcrt  in  (/)o-      vcj'esiigum,    mai^.  nidful- 

{citan).  [1.  liccetan.]  lu/n, 

proeaciler  (gl.  impodenter.  lo-  livoris  (gl.   nigne  maciilaB). 

qaadter).  gemagUee.  mfetteg. 
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profugus, /ywiT«]^.  cxpiibns.  locbator,*«>c(mfe].defcDdebal 

1.  15.  exulat  (gl.  peregrinaUw  1.  2.  snmnii  pontificatas  (gl. 

est),  vrtecnede.  magni  episcopatus).  heaUces 

iiilercapediDC,  onj'estc.  spalio.  biscnphados. 

[l.  onfaece,  mc  ist  in  sf  1.  3.  saciurium  (gl.  sauclua- 

ifon  späterer    hand  ge-  riam).  chpr. 


befieri], 
late-[l.  I6.]brä  (gl.  loea.  oc- 

culta).  heolstrum. 
limpido,  beorhlum.  claro. 
radio,  leoman,  spleudore. 
sed,  an  he. 
i.  17.  cote,  slane. 


1.  4.  acerrimas  (gl.  cnideUs* 

»im»),  tüereste* 
casligationis,  preamtige  [1. 

preng-]. 
I.  5.  daimii»,  lunda, 
1   6.  trcmebundus ,  bimende 
[l.  bißende],  pavidus. 


l.  18.  calamitaUim,  ffrmda,  mi-  expavik«  forhio[de]. 


1.  7.  ad  palatinas  (gi.  ad  re- 
gales  aulas)  zeias.  to  hilf' 

licafi  [l.  -um],  to  kwilitntm 
[i.  heallicum].  hyrdlicitm 
gcseton.  sessiones.  marg. 
to  cynelicum  geseton^  [l. 
gesetumJ] 
prodromi ,  mothnses.  hors^r- 
nes, 

[ad]  veslibuluüi,  to  foredere. 
l.  8.  alternis  vicibus,  slemnuut^ 


senamm. 

inseclationes ,  ehtinga.  perse- 

culioiies.  marg.  otihptti/icga. 
conspirallo    (gl.  coniuratio. 

roussitatio).  hvrastrung,  \ 

hvebbund, 
1.  19.  irrogabat,  anbrahte. 

iDgerebat. 
inflexi ,  u  mtd  [l.  mid\  uttibi- 

gedre  [I.  uugebegedre^. 
«equanimiter    (gl.  palieuler)^ 

efcnmodlice. 

perferebai    (gl.   susünebal)«  disputans(gLliligans).y7//e/y£/e. 

forbeer,  aller-[l.  9.]caretar,  pwt  he  soce 

1.  2t.  excttbiliSy  vasrda^  [1.  saee  oder  »acie\.  ser- 

niandras  (gl.  canlas).  locn»  mociaaretar. 

l.22.lruculcntam,i'^ff/fÄreoe?c].  1.  10.  demiilcet,  gesmacode. 
rabiein,  vod.  insauiein.  l  gladodc.  1  gcolchle.  marg. 

ferioaiu  (gl.  bestialem).  egis-      demulceo,    ic  smutige.  \ 
iican.  ic  gegladige*  l  ic  geoiwce, 

fol.  27.  B.]  1. 1 .  ferocUatem  (gl.  perpendiculo ,  gemende,  me> 
crudelitatem).  red  [1.  rid.]      moria.  of  mnder,  of  vtht-^ 
solerliä  pastorali  (gl.  astatia).      mearce  PriÄ^].  marg.  per- 
carc.  sülliciludine.  hyrde-      pendiculum,  fram  tmndem, 
care,  Giles  p.  41.]  cleri  (^1.  popuü) 
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boias  (gl.  cateoas).  preoUhi-  militiw,  fffivmnes» 

redes,  arcus.  marg.  cleri-  1.  4.  arcbiatros  (gl.  summos 

boias,  preosthiredes,  es  ist      medicos).  marg.  arcbiater, 

aber  zu  in terpun fixier e?i  'ad       hehhhvces  [1.  hehlwcas]. 

inrnmiam   cleri,   boias  .  .  I.  5.  bislorica  relatione  (gl.  rc- 

nectuut.'  -  latu).  fr  am  f^evurderlicere, 
1.  13.  exquisitis  (gl.  paralis.      [l  gevvrde/icere]  race. 

exeogitalis).  asmeaäum,  I.  6.  municipatu  (gl.  priaei- 
maebinameolis,  orpaneum.  X      patu).  eakbrdome, 

seare[crcBßum],  1*7.  liUeralur»,  cyste*  stasf- 
vi- [I.  14.]  venlis   liosliae,  lif-  crapftas. 

Heere  nnsagenysse,  iili>o  (gl.  i.  tabula),  brede. 

aeriler,  teartlke,  1.  8.  commanipularibus,  prea- 
germani  (gl.  fralres).  getvtse,      pum  [i.  preatum]*  sociis. 

1.  15.  discipliaa;,  peavles].  conliditnus  (gl.  speravimus). 
sub  poedagogio  (gl.  docomento.  kopiaä, 

magisterio).  under.  iatteov^  1*  9.  Olympiade  (gl.  i.  qoiii- 

dom[(].  qocnnio).    Ji/geara  Jivsc 

1.  t6.  ad  pr.Tsentiam  (gl.  con-       i^- ßff^] 

siteclim).  mav'^.  to  gesi[h]d-  [Olympiado]  dacentesimä 

de»  i  attdmrdnifsse,  Lx.."'^,  marg.  toamhundre^ 

1.  17.  cam  argameDÜs,  mid      dum  7  seofen  7  sixtigum 

searieerwftum».  l  paneam     ßßene  g'eares  getel[e]* 

[1.  searoerq/hm,  l  searo-  1*  10.  edictis  (gl.  i.  mandatis. 

Panenm].  l  decretis).  }^ebannum. 

1.  18.  icLibus,  sle\gum].  I.  11.  ad  Uuirillcanduai  (ad  sa- 
vapulare,    vitnian,    mullare.      criBeanduni).  to  styrenne. 

flagellare.  1.  12.  apostare  (gl.  fugere). 
furibundus,  hatheorU  iratoa«  vidersaeten, 

1.  19.  percunctatur,  fran,  in-  apostasiai,  viäersaeunge. 

terrogavit.  seiscitatur.  ad  voluta-[l.  13.]bruiii,  to  soie 
fol.  28.  A.]  I.  I.  altunois,  fe-      \  fylde. 

Sterling fWi .    truncatur  (gl.  1.  13.  capitalcm  soiJieiitiam(gI. 

plecteb.Tlurj.  vws  qfisiegen.  l      iudicium).  bcheafdunge* 

beheafod.  subire,  ujiderhNi\gan], 

nibrls (gl« purpureis) rivulis (gl.  l.  14.  pra?dictos  tyronculos  (gl. 

ivihymid blodigum  hridum,  milites).  pa  ivegen  fure- 
1.  3.  operae  pretiooi  (gl.  cou-      sade  eempan, 

gruumj.  neadpearßic*  L  15.  pedetentim,  fiegre* 


r 
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iDfltrumenlis  medicinalibus,  mU      sennoiü ).  godspelUvere 

lacniendlicum  iolum.  sprece, 

1. 16.  hydropiconim, »iP/Är#fOc«.  gratis,  grccapes,  fl^''^- 

melancholias,  incoäaa.  gratis,  togifes, 

1.  17.  cataplasma  (medicamen-  1.  5.  occisioois  (gl.  morüfiea- 

lum).  lacnmifj^e.  \  clidon*        tionis).  snades, 

1.  18.  maiagma,  ehscalfo.  col-  i.  6.  luaclareulur,  hi  [itcvoM] 

X^Tum.pone  iuävendan  cleo-  cvcalde. 

1.  7«  ia  scammate,  oredslove* 
Gües  p.  4!^.]  l.  19.  reserando,      t  on  orde. 

undonde,  palastrarum ,  plegstov.  t  w«- 
harmonias  (gl.  «onos.  mclo-      Stove  [L  vinn-]. 

dias).  dreamas.  l  8.   prsefali  (gl.  prsedicti). 
l.  20.  balbis,  stamerum,  pa  {Jurvsailan]. 

et  bla?8is,  7  vHpsum.  I.  9.  machinamentis,  serevun- 
1.  2t.  prisüna:»  pofre  wrran.       i^um.  i  searecraßum, 

antjqaai.  1*  10.  surarum»  »paerlirena^ 

encrgu- [1. 22.]  mctto« ,  diouel-  i.  11.  flastra,  ^da.  flactus. 

seoce.  gevitlease.  dcmcrsos  (gl.  proiectos).  öe- 
scotomalicos,  sUerbH[nde]*  semte  [I.  bese/icttt], 

refocillando,  gehyrtende.  con-  suflVagio        auxilio).  helpe, 

fortaiido.  cffera  (j^I  deincas).  vod,  dira. 

ipsos,  pa  selfan.  l  12.  litoribus,  slrandum. 

fol.  28.  B.]  l.  t.  casibua,  of  1.  13.  claro  (gl.  puro). «»/«?«»». 

unbeUmpum.  1.  U.  sarmentonim,  sproiena. 

huiusce-[L28.]inodi  virttttum  1.15.  alipitam»  boga.  nmo- 

(gl.  iniraciiloi um),  pus  ge-      Pum.  frondium. 

radda  rnikta  [i.  pm  ge-  l  17.  globi  (gl.  üammaj).  bla- 

radra  müita], 

munifitenliam,  dugedgiß.  cremart y  Jorsvceian,   Mt^.  5wa<4, 

eommercio«  mid  mangunge.  l  1.  19.  eculei,  vüesiengces. 
gestreone. 

gratuitA,  mid  geevemre,  eculci.,  vüuUngu.  gabuli. 

1.3.  libcralilate,  6'^*/?^«[yw].  gabuli,  rorfe. 

gratid.  palibulo,  gclgan. 

fiBgrotoatibufi  (gl.iufirmantibuijj.  1.  20.  iclibus  (gl.  percussiom- 
marg.  hveriende  [1.  verien-      bus).  scytum, 

i^iijji],  obrulos,  ofsette.  \  ofrorenle}. 

cvau-[l.  4-lgeüi  oraedo   (gl.  i.  21.  dccollandi  (gl.  capite 
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plectcndi).    marg.   io  be-  cre8eerel(gl.  s.ingeniam  soum. 

he(ifdian[ne].  duresceret.  adonarel).  ge^ 

palmä,  c^fhejme,  Corona.         peodde,  \  animkUs. 
foJ.  29.  A.]  1.  1.  pigeat,  sla-  1.  8.  scpicm  speciebas,  on 

gige*  \  slamge,  seofnm  hwum, 

I.  2.  gymnosophislis  et  rhelo-   1.  0.  ariihnielica,  getelcrwß, 

T\)ius^gleavuin  (utvilinn']  s^e-  geomelrica,  eor(tcra]ft^ 

tiacgum,   marg.  gymiioso-  musica,  sangcroijl, 

phisla,  ndmta,  astronomia,  iungelcrmft, 

i.  3.  Iradilum  (gl.  commeoda-  astrologi'a,  tungelsprwce. 

Um),  bijmtm.  1. 10.mechaD!ca,^6li>j6'^cr£p/3f. 

liberalibus  [sludiis],  hodieUcum  medicina,  lateeerasflt. 

[?  I.  bdclicum]  lar[e]oodo'     außerdem ßndel.sidi  an»  ra// 

^ffftfn-  de  folgendes  verzctv/i/uji : 

sludiis,  gecneordnyssum.  exer-     grammatica.  retborica  (locu- 

tiliis.  Ii'»),  pplrrceft.  dialectica, 

1.  4.  capax,  angilfuL  l  numeL  fiUcrmß,  aritbmetica ,  rw»- 
memorias  (gl.  intdkelu).  ge-      erceß,  masiiMi  (disciplina). 

men  [de] ,  geometrica ,       eord'^  emet. 

1.  5.  scrntando,  spiriende.  in-      astronomia,  tungelcrceß. 

vestij^aiido.  meditando.  asliolo<^ia,  tungel^cscead, 

enixius,  gleaolicov,  1  georn-      mechanica,  ordancscype, 

fullicor.  sagaciiis,  1.  11,  ({uantocius  (gl.  veioci- 

viaco   gluliiialum    (gt.    coo-      ter).  smäe  rode, 

iunclam)»  of  ßigelÜme  ge»  stoicoram,  stasß&tmera. 

Imed*  marg.  visco,  fagel-  argomeula  (gl.  studia).  ge- 

cneordnyssa.  l  smo.nunga, 
I.  6.  pra'piopere  (gl.  i.  ilico).      marg.  argumenta. couimema. 

(tfcstliae,  ordancas, 
ieiilescerel,  lidcvwlUe  i.  abun-   1.  12.  categorias  (gl.  pranlica- 
daret.  geUde[vmhU,  odäe      tiones).  /mu  1  bodunga. 
cleouade,  pnedicamentorum,  bodtmga, 

Giles  p.  43.]  sagacia,  gleooes,  diclo  [!•  13.]  citius,  saga  ra- 

\  SBOieres,  dor. 
1.  7.  conelavem,  ehtsan*  cor-  1.  13.  solierter  (gl.  aslule). 

pusciilum.  glcar\//rf'].  \  frefelwe. 

radicaliim(gl.  fuiniatiim).  marg.   1.  14.   commeota  (gl.   ai^- ' 

gevurdtrutned.  i  g€s[lade-      menta,  ürfimcas.  trabmmge 
lad].  p.-«,]  Hu'j. 
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pnefttaret,  oferpuge,  i  [f^er-]  rerum  (gl.  possessioaum).  i^Ala. 

sUge.  superaret.  I  super-  patrimonii,  gestrem^s  [i*  -es], 

excelleret.  I  ^es.  lu«ri. 

l.  15.  coiiceplus,  geeaenod,  iaclurani)  fyre*  damnum. 

felosis  (gl.  copiosis).  on  tud-  fol.  29.  B  ]  1.  t.  perhorrcscil, 

derfttUum.  fecundis.  7  he  ondrcd,   i.  minabal. 

[felosis]  parlubus,  of  turdur-  mirialiir.  s.  illapalur  [sie]. 

JuUum.  [1.  tuddur-].  geeac-  locuples,  gelenda,  l  landspe- 

mmgum*    marg.    medder-  dig,  dives.  * 

num,  gazaruni)  whUt, 

l.  16.  eunabulis,  geb^dum.  1.  2.  detrimento  (gl.  dispen- 

neopliy-[l  17.]l"s,  nieumen,\  dio).  Hende» 

nthviirfed,  i  müered.  msir^»  infiscai  elur  (jjl.  fraiidaretur). 

niaman,  l>fft  he  vwrr  fivmvmed.  be- 

1.  18*  discrimina,  fre[cneY  ßod.  luarg.  iuüscor.  ic  com 

1.  19.  prociamal  (gl.  manil'eatat.  benmmtd» 

proauDciat).  cltpode*  I.  3.  .acerbilatem ,  teartnesse, 

affininm,  maga*  vicinam.  iand'  erudelilatem* 

gemnccna.  marg.  alfiaimn,  1.  4.  lenoeinio,  nUd  forsp^n^ 

landgvniaca.  nincge. 

coolubernalium ,     gepoflena.  übilos  (gl.  luxus).  villan. 

sodaLium.  1*  ö.  olosericis,  godvebbenum, 

I.  20.  relatiooe  (gl.  relalu).  qf  ealseolcemm,  \  st/de* 

of  racu,  l  girecenysse,  num,  marg.  qf  eaiiseoice^ 

ubi  comperit  (gl.  intellexit).  ««m*  oloserica  i.  veslia  Iota 

pa  lic  qfunde.  cx  serico. 

lalibulis  (gl.  defeiisaculis).  on  \,  ^.  homh'icmh,  godvebbenum» 

diglum»  i  on  sveartum  dym-  sidc/ii/m, 

nysmm*  iriclinium,  07i  bur, 

1.21.  artaadum  (gl*  constria*  pulcherrimsB  (gl.speciosisioue). 

gendam).  ta  tärvieme*  I  io  wnUeattm, 

prmstenne.  1*  7.  cycladibus,  mmplum, 

ei  famis  inediä,  vanhcpfasnysse  delicalas  (gl.  diversai.  multi- 

[1.  tanhccfenysse],  7  mete-  modas).  estvitlle  [1.  -ßdle], 

laeste.  defruti,  luUres  vines,  mede- 

iucludity  bevlesde.  ms. 

1.  22«  proscriplionem  (gl.  frau-  deiicias,  vyslu,  epolas. 

A9Üonem),Jardeinmge»Trjf'  1.  8.  ferculorum,  estmeUa, 

pincge.  effrenatos  (gl.  indomitos),  ßa 
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kigekasHcan,  marg,  effSre-  1.  19.  tarn  urbaiia,  ge  snotre* 

nataS)  higelws^  verbonim  (gl.  sermonam). 
cachinooSt     eeahheUmge*  l     spraca*  re\ordä\  7  wfrda, 

htaktras.  1.  20.  crepandia,  mynas,  mo* 

et,  7  pf^-  nilia.  ornamenta. 

1.  9.  iocosos,  pleglican,  1.  21.  sed  secus  (gl.  pro  ali- 
luUorum,  glia.  ter;  cessit  (gl.  evenit.  con- 

amplcxus,  becUppinga.  tigit)«  oe  eflera  belamp* 

blandimentis  (gl.  leaaciis).  yar-      gevat.  marg.  elles  hu, 

spen[mngumY   l  tvmsnys^  thalami^  beebures  (1.  bed-J, 

sum.  copuiam  (gl.  coniuncttonem). 
1.  10.  mollcscerent  (gl.  dele-  peodnysse. 

nirent).  lidevcehtan*  inclinareol  (gl.  persuadercnl). 
mulsa,  mid  lidre,  gebigdan, 

L  11.  epulanim,  vüta,  \mosa>  l.  22.  coocerUtio  (gl.  pugna- 
sagiuä,  ßetnyssa  [1.  -e]  ,  tio).   gwin,  investigatio. 

1.  12.  labra,  cossas.  sme[aung]. 

L  13.  epithakmü  (gl.  trictinn).  et  reciproca  (gl.  iCerata).  7  ge* 

brydleodes,  edl(esend, 

elogium  (gl.  muuus).  gidde,  l  disputalio  (gl.  conleulio.  I  li- 

gretinp^ce.  ligalio.  investiga(io).  tale, 

1.  14.  mellea,  hunisv[(rse\.  fol.  30.  A.]  L  1.  dialeclicis, 
roseis  horrescunt  labia  labris^      mid  ßitcrcej\t]licum. 

andjprachiad  lippan  readum  eaptiosis»  o/  hoeßUeon  7  he- 

smuBrum,    [i.    anpraeiaä,  dendÜcum* 

statt  borrescunt  tW      le-  syllogismi ,  (oces*  conclusio- 

s€?i  ha;rescunt].  nis. 

Giles  p.  44.]  1.  16.  oexibus,  con-[l.  2.]clusioiiibus,  bctynun- 

mid  cnoittifn.  gum.  \  bec/ese//^um. 

oodaretar  (gl.  solveretur.  Ii-  ita  dunlaiLal  (gl.  absque  du- 

garetnr).  [v(es]  ßeod.  bio).  sva  eomesiiice, 

illecebroso  (gl.  ilUdta)*  b^W'  K  3.  oratores  (gl.  rhetores. 

cendrwlL'Te],  marg.  illece-      grammatici).  vardntoiere» 

brosus  bepcBcend,  Xfartpen-  sagax,  gleav,  providens.  \  pru- 

nmd.  dcns. 

malrinionii,  samriste.  cxperiri,  od[  ]. 

1.  17.  vestalis,  gedeulic.  Ve-  l.  4.  argumeuto,  ordance, 

slaoi  coleaa.  ratiocinatlouis  ( gl.  sermociiia- 
1.  18.  gemniis,  ^ gimstaman,      tiouia).  knhtÜBcmge,  «no- 
F.  D.  A.  IX.  31 
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terscipes,  i  scipes.  [?r£ft/- 
9cipes.]  mar.  i'ihtlwcing. 

iVL  rect-[i>  &*]pi^s  (S^*  itera- 
tis).  on  geedkBMBttdMm, 

palma,  stg-elean.  l  edlean, 

1.  G.  sacrainenta,  gert/na.  %'/\ 
1.  7.  hymenei,  hwinedscipes. 

conuubii. 
commercio,  gemanan, 
I.  8.  ittstralnr»  apveven  [1.  £r 

dialecticorttm  (gL  scUmatico-» 
rom).  flitfulra. 

1.  9.  f^yiiiuasii,  leornifighuses, 
studio,  gecneordnysse. 
commentis  9  pracpungitm  [l. 

iraktmmgwn\,  doctriuis. 
spiri[l.  lO.JtaliboSf  gasllicum, 
latercaiO)  of  grrime,  mwf^, 

latercalos,  gerim, 
diiiumerari,  [beoTi]  geteald, 
calculo,  nn  getelc.  of  stmie. 
compuuii  (gl.  Dumerari;.  {be(in\ 

rimed. 

1.  12.  fanalicd,  ternpÜcre,  l 

dio/äere, 
delubrorum,  hmrgana* 

supersütione ,  (vfgwipe,  vani- 
tate.  iuarg.  iustitulioue,  aj- 
gelde, 

1.  14.  diverso,  {mHdei*ti\cere, 

iiiiiiliQi[pe  ?] . 
crucialUf  wyimingee, 
torqaendua  (gh  eradandua).  fo 

tinfreinne  [I.  tintregianne], 
1.  1.1.  saccilo ,  on  halierne,  \ 

her g an.  temple, 
1.  16.   coiiseDtirel,  gepiflde* 

succuoiberel. 


perünaciler,  anviitice*  1.  cal- 

Ilde,  prudenler. 
1«  17.  adiay  vwiam» 
eradia  (gl.  immalaria).  krea- 

ncrvonini,  si/ia. 
torrido ,  ha  tum,  calido.  ar- 
dente. 

1.  18.  caumate,  soolede,  bter- 
.  nele.  ardore. 

sensim  (gl.  paulatim).  gtfred- 
mw/um.  marg.  stundma- 
ütm. 

striclurae ,     mar^.  bidingcc 

[?  bydini:<',  sLruclura*] . 
1.  19.  IQ  puuclO)  on  beorht' 

[h]vile. 
ligamina,  {p»a»]gca. 
eao-p.  20.}dareDtiir  (gl.  aolve« 

reatur).  [beod]  uncnytle* 
nodosi,  ruckes,  osties. 
cippi,  copscs.  ostes.  ifij^^ 
clauslrum,  on  Jiesiene* 
viri,  p<Bs  [mannes], 
tibiaa»  seancan*  sina* 
auras,  spmrUrtm* 
1.  21.  durilia,  stidnes. 
conlrtta ,  lobryt,  l  tobrocen. 

coiislricta. 
iiivisibili  poleslate,  marg.  uni- 

sa  reniicere  mi/Ue, 
1.  22.  redigitur  (gl.  verUtar). 

vtes  gevemL 
magidl,  mid  dreUeum* 
pr»;stigia ,    scynlaee,  faata- 

s[nia].  necromantia. 
fol.  .30.  B.]  1.  1.  pMlenlissimis 

(gl.  sordidissiuiis.  i'oedissi- 

iiiia).  mid  pan  Ißiestum], 
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lotii  (g.  nrin«)  odoribus  (gl.  latebrara»  keofster. 

roetoribos).  hiandes.  I  miC'  couiicinnt,  marg.  hi  bundent. 

^nti  ste/ic^um.  [1.  bindad]. 

quihus,  oj  pam  hL  1.  1 1 .  ligamiua  (gl.  viuciila). 
1.  2.  Cbaldseorum,  tunglera.  l  bendas, 

&i[^]^ra.  ^  Stapparum    (gl.  naptarmn)« 

hierophantanim,  sidnerafUt*        heordäna  ;  Über  oüiSL  ge- 
Giles  p.  4ft.]    pbaDlasmata,  b^erL 

ffedoemeru»  putamina,  ammba,  marg,  acu' 
bariolorom ,  vineena  [?  viglerä],      man . 

parcarum.  marg.  arioli.  i.  1.  12.  velul  (gl.  qua^i ;  iimpi- 

parcse.  dissimo    (gl.  clarissimo). 

1.  3.  Marsoram ,  pyrsa,  odde      svitce  on  pam  beorktestaa* 

vyrmgalera,  marg.  Marsi,  lenebrosa,  ßestrtfuL  obscara. 

pyrsas.  l  vyrmgüleres.  caligo,  dimnys,  ca*cilaa. 

evaneacere  (gl.  deficere).  ybr-  fate-[l.  t3.]scit  (gl.  deficit). 

dvimtn, 

foelcuüs  lotii,  Juit6  hlundes,  et  iioilosis,  7  ostigum»  fx^-i.''' 

tnii^s^aTi.  viminibus,  telgrum  \^telgum\. 
iuslramenUim ,  pveaL  yngeo-  virgulis. 

Ung,  canii-[i.  14.jficum  (gl.  iicto- 
1.4.iofragraiitem«ojial^m</ite      rum).  vwireovre  [1.  -ra]. 

[1.  ttymendne].  redoleotem«  aceptrinie,  ianene»  regales« 
ambroaiam^  svtßcee*  marg.    sceptrinai  virga;, 

in  rosatum,  ort  rosenne;  ge-      breosfgt/rde,  ]?pr<pfost-] 

befsert  in{ou)ge{rose)d{ne).  uoiJosri,  ostigre,  marg.  iiodo- 
1.  5.  odoiem,  brwd.  sus,  ostig, 

degiubere,  beheläan,  befhan*  1.  15.  rigebant  (gl.  duresce- 

marg.  decoriare.  bant).  stifodan, 

reeentia  (gl.  novi)  corii  (gl.  papyro  (gl.  ianco).  ruce. 

byrsa  ).  grenre  hyde,  ptau'  i.  17.  famiU4,  hir\e\d», 

ges,  ac  yeiv[l.  18.]naeiilä,  peov^~ 
1.  6.  Giuditale,  hreavnesse,  iicum,-  v  gebefsert  in  f. 

I.  7.  sub,  undcr  pam.  clienlelA,  in  kirede.  sodalilate. 

byrsa;  (gl.  corii).  hyde»  parasilis,  incnihtum.  niiiiistris. 
1.  8.  expers,  ordale,  penum.  \  gligman[num]* 

1.  9.  et  amria,  7  ^pwrUrum*  1*  21.  cuniculo,  grqfe,  iscra-  ^  vft««' 
1.  10.  astringentes  (gL  alligan»     /e,  antro.  foramiae.  marg.  cu- 

tea).  ffrüende,  nicttlam.  foramen.  apelonca. 

31*  ^ 


/ 
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subterraneo,  eordernum. 

foL  31.  A.]  1.  1.  superstites, 

laua  [L  lafa\.  beUfendrtas^ 

beimene, 
reeiprods  (gl.  iteralis).  edlmhr 

tum» 

1.  2.  singilialiiu ,  senderlipes, 

aiUbanlur  (gl.  ligabaulur). 
[vioron]  pread*  stringebaD- 
tur. 

In  latebroram  (gl.  in  tendnro- 

snm).  Oll  heolsUigere. 
latibQ-[l.  2.]luai(gl.  obscarum). 

dige.lnyssi  . 
1.  3.  cloacaium  (gl.  lacuum. 
cisternarain)  putores  (gl.  im- 
mondilies.  foetom).  marg. 
9taäa  aäeL 


cnnicnli  (gl.  i.  latrin«).  gry- 
pan.  I  crepetes,  Yfi^L 


stercorum,  meo.va. 

iDge.«!serunl  (gl.  irrogabant). 
bell yp cdan.  Iteddan  ,•  s wi- 
schen diesen  beiden  Wörtern 
MteiU  von  anderer  hands 
l  enge[UBddon\, 

I.  4.  sed  putor,  ac  fylä,  foetor. 

loce  Serena ,  miitbeorhtum 
Icohle  [1.  smylium,  beorh- 
tum  -]. 

odoramentis,  brtedum, 

1.  5.  nectareis,  of  svetum. 

neorUifmn^/ymhiegeeära,  mil- 
[U$trwtt\.  marg.  /ramkü' 
gendra.  [\-  ft/mhicgendra]. 

ad  prostibula,  to  forUgerha- 
sum. 

retricuiD,  horma. 


conta-[l.  6.jben)ia  (gl.  s.  ad). 

io  gemtmum.  1 1»  geferrm- 

denwn» 
leo,  ßtei  der, 

de  elatriSf  of  pearrieum^  Über 

i  gebejsert  u.  marg.  pear- 

ruc,  clatram. 
anj[)hiUiealrj,  vitehuses,  vyer- 

teardes  [?  titeeitrdes]. 
ad  toteiam,  to  vare,  ad  de- 

fensionem. 
1.  7.  dirigitur  (gl.  missns.  per- 

mittebat).  [is]  alwd.  \  äsend. 
ut  si,  pcpt  vcere. 
pelulcus  (gl.  luxuricsus).  gaL 

vrmne, 

incestalor»  fortiktigend.  ma- 

cnlator.  corraptor. 
laacivus  (gl,  fervidos  in  laxn- 

ria).  grmdig, 
1.  8.  scorlator  (gl.  adaller. 

loriiica(or).  remtnend. 
vagabundis    (gl.  errautibus). 

voriendum.  marg«  vagabnn- 

dos,  voriend, 
1.  9.  ferinia  (gl.  bestlalibna) 

rieUbuSy  mid  deoremm  ceq/^ 

ium, 

sugillaretur,    vare  forsocen, 

for[.\^-7tegen\.   marg.  Jor- 

gnegen, 
de  congeaU  copi4,  qf  geß>e- 

medre  gemkUumnyue, 
interdom  (gl«  aliquando).  for- 

eeioß, 

1.  10.  compeDdio  (gl.  lucro). 
bryc[e].  marg.  for  rw-  , 
dtfice.  [I.  hreedinge]^ 
prastereo,  icforkeU. 
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1.  11.  decrelo  (gl.  iudicio).  optalse,  leofre, 

oj'  dorne*  1.  7.  futuris,  aßergengum, 

crj;i»ti,  eruflan.  antro*  nepotibus,  ntfmm[m]* 

I.  12.  martyrizantes  (gl.  lor-  fraudarentur  (gl.  privarentar). 

qaentes).  proviende,  [varon]  bedale[de], 

Giies  p.  46.]  occubneront  (gl.  I.  8.  sabnixis,  qf  geom[um]» 

ceeiderunt).  hi  aiuii^on*  l  huinilibus. 

frollnn.  blandimentorum  (gl,  sermo- 
tormeutorum  (gi.  poeaarum).      iium).  olwcuttge, 

vüena.  1.  9.  [ei  inauditis]  hortameDÜs 
1.  16.  lalibalo  (gl.  tenebroai*      (gl.  sapplicatiooibtts).  7  tma- 
tAUim  ke&lstre.l  digfinysse*      seodendUeum  [].  unaseol'- 
1.  18.  quem,  pmte  on,  eendfteum]  menegtmgum, 

1.  19.  di&\ecl\cx  ^  ßftfulles.  nil(ihiiikluv,ht/itgde[Lhi/gdon], 

dialeclica;  artis  conipotem  (gl.  thalami,  brcdbu[rcs]. 

facuudum.   poleulem).  ge-  Uedas,  ^(^u.  lucer  aas.  nuptias. 

tincne.  faces. 

rhetorie«)  gettncüces»  copul»  (gi.  i.  conwAm),samvüte 

1.20.  ^xAiägogis,  latieoi>[um].  I.  10.  eonsortiam  (gl.  s.  ad 
cQSlodibus.  i.  doclis.  contaberniam)«  marg.  tog0^ 

Uidascalis,  heahiareovut/i,  uia-  inanon. 

gistris  doclorum.  l.  11.  ad  argumeiilum  (gl.  in- 

1.21.  in  teucro  (gl.  iuveuili).      geoium.  machinameuluoi). 
on  iunglicere.  marg.  to  seareerw[/le]* 

1. 22.  adttltnm,  orpede,  tneline*  hortande ,  mmenUcere.  am- 
spHndnB.  iavenem.  monendie. 

fol.  31.  B.]  1.  1.  adbaereolem  snasionis,  ttadtingee.  exhor- 

(gl.  seiineniem),  ßiendne,  l  talionis. 

togepcodc/ine,  apostolicis,  pcere  apostolican, 

l.  2.  gl.  s.  cum,  pa  h\  1.  12.  oracuHs  (gl.  \  loquelis. 
i.  4.  habitum,  r|fer//»e[l.^ere-     monitis.  sermonibus).  me- 

ian].  negufigum. 

h  5.  depromeas»  gesvtt[teUen-  nnbere,  eißan, 

de],  profereos.  elevans.  patres  familias,  hired[es  eal^ 
querimoniam  (gl.  siugullum).  daras], 

heofun[^e],  1.  13.  piücrcarü  gignere. 
!.  6.  canos,  hnrnessn.  generare),  gestrenen, 

duceutes,  adreo\g]ende,  Ira-  quibus,  of  pam  he, 

henlea.  L  14«  fertor,  w  \jgesmd,\ 
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1»;^  Imiiue^  L  It*  »  ctitttni— ^  fmm 

[fwuli^eere*  K  12.  cossUiixere  (gl.  «edifi- 

m^Citoliii  mmgpt^nmyMn»  caveraot).  orerdom» 

•rg(iiiieAti»9  wiuneum,  eimicr  (gl.  prope,  pme). 

L  19«  «vi4ciiliiMf  (gl.  apcrtif.  >^  ittfA. 

miifilfoflif)»  nuiulum.  L  13.  ilitlrieto  Cgi.  rigido). 

UXjMinrclur,  ffemet\tM\.  invc-  pcarlvimm.  [/)ear/vü]€re. 

ntvH,  tmrp;,  tifundc.  duro.  marg.  dislriclus./ear- 

i|ua  |iftrii<:iA  (gl.  eMomada^  /ße^2>. 

j^a»i  gtiUofium,  regimiae   (gl.  gubernatioDe. 

iDmtio,  tiw[pa],  regola).  gymen$* 

l,%0,  Hf»pore,  mairran  [fiMie-  1«  14.  religianis,  antfasU^s. 

tan).  diseiplin». 

oramiie  (gl.  »iiperiia  visione).  liami t e,  y;  «//i  viu. 

/tarudfivsMo,  l  viiiiouc  ipi*  per,  ^e;2£^. 

liliiti.  obliquos  (gl.  curvos  fleAosj. 

1.  Tl.  Uumman  (gl,  paveas).  voge. 

ßthüge.  anfraetiM,  ^lea», 

Uli«»  p.  47«]  scparal  (gl,  divi-  dexUit  (m  fa  sv^er.  mueg. 

dat)«  mtPHdrad,  kmuUi. 

aS.  A«]  L  2*  exerdluiii,  1.  lä.   deciinauüa,  Mugende. 

vtrvdt*.  vergcüüa. 
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ma  Iii  pul  OS  (gl.  fasces).  gyl- 
mas, 

L  17.  in  area,  on  flore, 
tritorandos,  firetcBime. 
1.  19.  [per]  tüCTOBj  fiurk  hO" 

feralibus  edictis  (gl.  sijevis, 
bcstiaiibusj.  inarg.  mid 
grimmlicum  gebaumm* 

ferocibnS)  reäum, 

i.  20.  cruoiatUiiis  (gl.  poeois). 
vitum. 

iograens  (gl.  ineumbens).  on- 

vinnende,  i  ni [i 1 1 aaiis . 
grassarelur,  onhigede,  inarg. 

g^rnssor,  ic  onhige, 
1. 21.  propttgDaciilQm,  vigsteaL 

obslacaia. 
seeolaris,  [vorold\iieere, 
argumeuti,  prafunge, . 
ballista,  stwflidera, 
I.  22.  machin«,  searecrwjles» 
arietibus,  vu'd  rammum. 
subraium    (gi.  diasipaium). 

moüretur  (gl.  nnaehinarelnr). 

beo  serevede*  t  hogedc* 
fol.  32.  B.]  1.  1.  augusto  (gl. 

regaü)   texu,   rumum  (ge- 
beßcrt   in    -ere)  gesyt- 
nysse, 

efiari,  asecga?i.  loqui.  edicere. 
l.  2*  cominaiiipularibua,  prea- 
pum.  sociia. 

propositi ,  gppineäe.  l  cAm- 

tii/s^c.  iiiitii.  gradus. 
1.  3.  inai  Lvrizando  (*^].  martv- 

riuni  paliendo).  proviendum. 
pneaide  (gl.  iudice).  ealdormen. 
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in  alto  [I.  4.]  culmiiie,  on  hea- 
Ucere  kehnysse.  gepinhde, 

tbeairi  (gi.  speolaooli)  polpito 
coDcioDanle  ( gl,  aemioci- 
oanle.  eonvocante.  t  iadi* 
cante).  gesprecendum,  t  rfe- 
mendum.  niarg.  on  fa'ver- 
se/ra  domendrc  vo^arsyne. 

fustibuSy  stengcum. 

1.  5.  mastigiis,  sv^um*  flagris. 

aine  reapeclu«  mil$unge»  I  ois- 
leee^  u  providenlia.  intiiita. 
marg.  butan  forgifenysse,  1 
inilUufige. 

1.  6.  pupiliam,  stfne, 

evulsam ,  utalconed\e,  ?  'leo- 
dede], 

i.  7.  flagroram  (gl.  flagello- 

Tam).  Mvipena. 
vibiceS)   wUa,   marg*  vahi, 

vibex. 

ut  magus,  sva  sva  yfeldwda. 

inaleficus. 
1.  8.  pulenti  (gl.  foeleuti)  iotio 

(gl.   urina).  »tmgendum 

miggan. 
[quamvis]  humeotaretar,  gC' 

v(ßi[te\,  marg.  peh  pe  ge- 

ifwtte.  \  ßhte. 
iacoiumeui  (gl.  sauum).  hißle. 

[1.  hcelne]. 

1.9.  simulacroriim,  aii/tciiyMa. 

1. 10.  libamina}  f^runga*  sacri- 
ficia. 

ritii,  of  [peave.] . 

Giles  p.  48.]  l.  lt.  diruit,  to- 

hrerde,  \  topaarf. 
1.  12.  ul  ephebo  (gl.  sine  bar- 

ba)  byrcitalio,  $va  sva  beard- 
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^yjv  f.0%lti<^       tfln^;>    "A^,'*'.  <  j'^f^** .       ^2^1,2^.  Hg^^- 

/  »5ifr^ 


•'«tNfVl^«  Jl^^^^<4Hiu  «r^^^       ^lllll  in— hM,  t 

I>»t!U!.  k^mmm.  €^  Tita. 

if^¥^¥*{^)S\n\^  (0,  Uhs0  tUsnmt  iDi«e  (gl«       nfcrii).  pom- 

I«  Iii  l^lfiffÜMffi  <f(f.  o4^iilUfii;.  L  4.  attonitis  spectatoribus  (gl. 

lintd,  stupf farlis.   atlfiitis  specu- 

ihmIi/ fifHiif/Miidt  I  laloribus;.  marg.  ß^/iV/ce/Zam 

^t  tnti\ii\^fif/ni(i,  emvlaiendomn.  [1.  abUcg^e- 

fli«rliiiiii  (1(1«  MütKtrii).  isfimt  emhUendum]. 

im*  1.  5«  urgente  (gl.  compeliente. 
h'rtut'HHlhm  (gl«  adoram).  I  increpante)  decreto  (gl. 

m^H^'Vttt  ludicio).  nedendum  dorne, 

\\\\\\\\  \\s  ((^1,  tiiiuuiiMlitiam.  uiu-  1.  0.  circi  (er],  j.  ludjj.  trend- 

Ii  |\lv  i«tt«'lM(^fi  ^i^li  iniciiitui)«  [iu]  specUculo,  oh  opemre 

^^w^KU«  Vlittv  ikI  vi^tlMkSK  K  7*  Mssli  (gl.  mim).  ^ 
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sulphuris,  svefles. 

1.  8.  farciuntur  (gl.  complen- 
tar.  i.  implebantor),  tiofraji 
gecrammade,  marg.  fareior, 
ie  crammige* 

supposilis,  üj'  ander ledum, 

rogi,  ades, 

torribus  (gl.  ignibas).  braiif- 

dum.  IJeritm» 
1.  9.  aamentoniiD}  sprota* 
facolis,  bitBsum,  marg,  faeula« 

L  10.  obelisci ,  brenes,  Jlaue 

pfüs  Staues. 
miiiacein  (gl.  terribilem)  pro- 

ceritatera  (gl.  alütudioeiD. 

sublimilatem).  narg.  deop» 

Hce*  \  egisßce  kehde, 
et  rotaDdum  [1.  11.]  apicem 

(gl.   teretem  summitatem. 

culmen).  7  sinevealte  hehde. 
sphserii",  clynes.  trcndles,  marg. 

sphaera,  trandel.  clyne, 
coDom   (gl.  altum).  heoHc' 

perceUereal  ( gl.  sapereouDe- 
r«nt).  oferhlißm.  I  ofmÜ' 

gan. 

1.  12.  supernA  (gl,  excekäj. 

nud  healicere, 
compresso,  ojpryäu 
triumphabiles  (gl.  trinmpho  ple- 

noa).  Mig^f4B9te* 
1.  13.  obrizam,  platum.  mai^. 

smcEce  gold, 
circi  (gl.  spectaculo.  i.  clatri). 

marg.  rincsetles. 
io  publicum  (gl.  mauireste.  ia 

mediam).  wmmge. 


pro-  [1. 14.]  cesseruQiy  aglin-- 
gon]  ford.  traosiere. 

redproca,  seo  geedlasenfi* 

1.  15*  saginaUir,  [is]  masi* 
nutritar. 

1.  16.  agonolhetis  (gl.  princi- 
pibus  illius  artis),  vraa^le* 

rU7H, 

oiacla  (gl.  magis  aucta)  me- 

riia  (gl.  beneficia).  geeae^ 

node  veldfBda. 
iDRrtvrn,  viies,  snpplicii. 
liciis,  hejeldprcvdum, 
l.  17.  arliculos,  lida,  artus, 
palmarum,  handa» 
pollices,  puman, 
1.  18.  obvolvereciy  nealcedon, 

i.  plicarent.  füscarent. 
1,  19.  liciorum,  heuelda* 
in  scammate,  on  vinttove. 
1.  20.  palxslrico,  pieg/icum. 
fumigabundis  (gl.  tenebrosis). 

smeoc[iendum], 
flammarum  (gl.  rogonim).  ada. 
1.  21.  globis^y^ruai.  laneend* 

nyssum, 
tntela,  gesofldriys,  dafensio. 
protexit,  bevarede. 
Giies  p.  49.]  l.  22.  in  amphi- 

thealmm,  on  vitehuse, 
fol.  33.  B.]  1.  1.  cabearum  (gl. 

eatenaram).  oy/a.  I  koltim 

adde  voeiga. 
1.  2.  apertis,  tmdanum»  re* 

seratis. 

clatrorum,  pearrucca,  marg. 

clatrum,  penrruc. 
obsUculis  (gl.  coatrariis.  im- 

pedimentis).  remmingum. 
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ginguiuis,  tuamm,  \  giuguiui-  delurpans,  (wlatende. 

bus.  [1.  ^ini^ivls].  parliculatiiii  (gl.  per  partes). 
1,  3.  rodereotur  (gi-  morde-  dwbmvlum, 

reol).  forgnagene.  L  13.  sabanis,  vmfelsutn,  on- 
pnecordia  (gl.  intima).  M^e-     hrmgbm»   »arg.  Sabaoa, 

pane,  gentium  nomen.  hrmg\i\*  \ 

invisa  (gl.  odtosa).  lade,  vmfiU* 

I.  4.  inaais  (gl.  superflua).  on  I.  14.  voti  compotaa,  viiUden 

idvL  hiiares. 

gulosa'Cgl.  voraciUs).  frme.  1.  15.  abscedunt  (gl.  pcrrcxe- 
1.  6.  iDglavies  (gl.  gula).  m-      ranl).  ferdm.  i  aveggeoi- 

Mend,  '  ton. 

compressa,  ofprih(e,  perslrin-  1.  16.  accola»  »i/tfi/a.  habilator. 

eta.  soperata.  !•  17.  ad  commerda  (gl.  god- 
oblatam,  forgifcne.  \  brühte,      nubia).  to  senscipum* 

lurcarc   (gl.  devorare).  for-  iiivitus,  gcneaded. 

suelgan,  l.  18.  magis  magisquc,  sva 
1.  6.  biulcas,  pa  geoniendan,      leng  sva  ma. 

faacinm,  eeqßa.  ^blatam  [1.19.]  matrimonii  Cgi 
gurgiilionea,  protboilan*  coniugü)  sorteoi  (gl.  aoeie- 

oppilavit  (gl.  obtnravit).  ,/br-      tatero).  gebodene  verseipe* 

dt/ltii .  squalentis  coeni^  horeves* 

1.  8.  coniiuilitonibus  (gl.  so-  1.  20.  morsuui,  slUeul^sse], 

dalibus.   miiilibus).  camp-  laceraiionem. 

gpjenim,  refragabatur  (gl.  resistebaiiir. 
alrictft  (gl.  exempto),  georide'     eontradicebat).  vidsoc, 

mm.  atogenum,  vom  randes  infinitis  prodi- 
1.  9.  rubiciindo,  [rea]dre.  ra-      giisi  unigendedum  Jore' 

bro.  beacnum,  [l.  ungeend-], 

rivo,  rt'de.  remuneratore,  edleani[e?ide\, 

\,  10.  occubuil  (gl.  corruit).  donatur,  vws  gcve/^od. 

hreas.  \  gevat,  earoaiis,  lic[h]amlices, 

1. 11.  callositasy  vier,  ruhvar'  ei|;astuli,  evwrtnmjs  [1.  'emes\. 

hitnys,  [1.  vaHhii^s]*  sca*  enodaretor,  [vass]  onbtmden. 

bredo.  marg.  vemrihtnys,  a  manipulo,  Jram  gifyiee^ 

ruhv<Brihtntj8.  aslriferis,  on  tungulbmntm. 

elephanlino  labo  (gl.  sanie).  orbibus,  trmdlum, 

hroofeligum  rormse,  marg.  1.  20.  generosä  (gl.  nobili  ge- 

tabo.  geoUtor.  uere.  1  bouo).  adeire. 
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1.  21.  praepolleuti,  on  seinen-  1.  7.  cubicuio,  Ause^  doman- 

dre,  l  ßovendre*  florenU.  calo. 

[1.  ^/-J.  1.  8«  penaadel  (|^,  doeel).  he 

htZ*  sumptaosiü,  of  spe[digre\.  Hkie. 

copiosa.  acceptuosa.  of  ge-  Giles  p.  50.]  1.  9.  fastigittm 

streonjiilre.  (gl.  graduin).  gepinde. 

palrinioiiii ,  velan.  iucro.  y<c-  aulielat  (gl.  desideravit.  festi- 

dercs  gestreones,  nat)*  marg.  heo  gevibmde^ 

opuienüä,  velan.  spedt'gneise,  qui,  ßa  sint, 

fol.  34.  A.]  1.  1.  habelMiitiir.  proUzA  (gl.  longä).  kmgmh 

(gl.  kndabantur).  gehatfde*  mum, 

adaUnm  (gl.  maturam).  ge-  mtereapedine  (gl.  intervallo. 

pogeune.  \  sprindfie.  spatio).  face. 

1.2.  pubesccntem ,  iu/igling.  l.  10.  laiitum,  anum, 

l  vexende»  polieotem.  cre-  1.  11.  proposito  (gl.  i.  initio. 

scentem.  grado).  ingehyde. 

8e6tt-[1.3.]laraB  (gl»  fatnrai)  incremenlis    (gl.  fraetibus). 

posteritati,    Uwurdre  wf-  spryttincgum.    \  eacnun- 

tergeinnysse,  [1.  -geng-].  gwn,  marg.  incremeiitiim* 

consulentcs  (gl.  legentes).  r«-  sprytii/w. 

dende.  i.^  succurrenlcs.  cod-  prospera-fl.  13.]banlur  (gl. 

silium  dantes.  bene  agebanlur).  iiiarg.  ge- 

ad  noptiaiesy  to  gißUcum,  spedsumede,  l  gevelgode* 

1.  4.  obstinatanif  pa  unfordift-  coDfltuii  ( gl.  convemt).  sor 

teff.  I  anviUan,  mod  com* 

importonitatem  (gl.  garralita-  seeundis  (gl.  prosperis)  ane- 

lern),  gcjjiag/iessc.  cessibus   (^1«  lorlunis).  qf 

1.  5.  refutando  (gl.  respueodo.  gesu[?i](ijullum  geseldum. 

reviDcendo.  execraudo). 1.  14.  in  practica,  an[d\vosr' 

sacende,  dum»  s.  viU.  i.  in  actuali. 

frustrari  (gl.  contra  dicere).  bomntia    (gl.  formidanüs). 

tidereveäen  [1.  *ään]>  mtd^  egisHeet. 

conyementiA  (gl.  i.  pnepara-  vastitatem  (gl.  soUtadinem). 

iione).    h(Fmeda[n],    Giles  bradnysse, 

liest  cohibentia;  vielleicht  adgressus  (gl.  visitatns).  ge* 

cobabilatioiie.  neosed, 

1.  6.  subarratam,  beveddad,  1.  15.  anacboreseos ,  ametes, 

sortitnr  (gl.  adipiscilnr).  he  aneerseties,  marg.  ernffUee. 

gehieai.  exeronit,  beeede. 
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reiuuiiera-|1. 16.]tore,  iea/ueu- 

dum.  largitore. 
rabidis  (gl.  ferocis  [sie]).  keU-- 

Um* 

1.  17.  »oloasi,  rydiitm,  cams. 
▼ersQS  fgl.  eooTcms).  avemd, 

1.  18.  donalur,  [is]  agifem, 
ea  coniiiUoae,  ß^M  rctdene. 

causa. 

1. 19.  inlerposiU(gLpitMUssa). 
paupercube  (gl.  misene).  «w- 

direpta  (^1.  vastataj.  aibro- 
den,  ablata.  abst^ractai. 

depecuiaU  (gl.  separaU.  spo- 
liaU.  acgregata).  asendrtd. 

1. 20.  tinfhtmy/mme  [i^/mem]. 

proplielicl  vit^p.tf  .Jliite,  f*^- 

tiendiicere   mihte,  fliystica 
fortitudioe. 
propalatam  (gl.  jnaiiifesUtaa). 

qa«  abcgmnl  (gl.  atetalemt). 

L  22.  striclim,  sewUk»^  ftre* 

äunimatini  (gl.  piemlcr).  hvou- 

iice.  velotiier. 
fol.  34.  B.]  1.  1.  qaod,  fmi. 
doli«  (gl.  s.  vi5).iy^4m. 
Malmt,  |9  Mm^etme.  oUa- 

teraa. 
1.  2.  daai,  ^. 

fefellisset,  bepteg  [1.  befa:iue.\ 

acUücerel- 
obeootem,  osUr/eMem  lAoriea- 

teai.  murg.  miUr/emm$. 


giLLuiii   fgl.  dirviun^.  hmie- 

riendne, 
1.  3.  asello,  jrWe. 
sofipile,  g99Mm4fi^Um.  sam». 

I  firmo. 
quaata  Tero  sit  (gl.  jairaada). 

hu  micei  ts. 

1.  4.  cx  hoi^^,  ö/"  ^ffW. 

1.  5.  gurgi(is.  depan.  flumiois. 
Aaeata  (gL  flumioa).  ^i/. 
tramire,  »frrliimi*  Inoafre- 
tare. 

1.    nelote  (gl.  yasla).  sermtie* 

puiiiliUiiiia,  sarm/ic.  seo  scam- 
faste,  pudica.  i.  r  rubesccns. 

1.  7.  [pudibuadaj  ouditas  (gL 
diespoliatioj.  seamfsui  m> 
eedmift,  gebefaert  im  (m)^ 

iaieceas  obsceailas,  ungeri» 

sendre  irfesne,  7  umdaf- 

mendtie  fulnes.  lurpttudo. 

marg.  ungerysenre  itJsmM^^ 
[ne]  oireoderet,  ^  Ueti  ge^ 

hrede.  l  gtigUe* 
1.  8.  cKlca^lo»  rtNUke.  pna- 

prop^re.  repente. 
in  cileriorem  f  gl.   iii  n.lerio- 

reni.  i.  in  alteram;.  om  pUM 

«Irei,  r^es. 

anrgiacai  (gl.  lipaai.  pirteai). 

traas-  [1. 9  ]  latas ,  oferfesed, 

gebefierf  in  ioferfe)r{td), 
1.  iü.  ftiiula,  mettas, 
1.  II.  iVelui,  gtbeid* 
ia  pimeto,  on  ptncan.  ia  aa9- 


Digitized  by  Google 


AGS.  GLOSSEN. 


493 


1.  12.  rndeDtioDi  (gl.  s«vieii- 
tinm.  nigientium.  fremen* 
tiam.  marg.  gremeiendre, 
[!. 

famelicum  (^l.  ieiuiium).  pane 

hungrigan, 
1.  13.  affatiin,y7^//t<;e.  pleniter. 
sagiaaverit    (gl.  nutriveril). 

meUode. 
manipulo  (gl.  choro.  caterva. 

i.  a  turma).  gefylce. 
1.  15.  astril'eris,  tungelhwrmn, 
orbibus  (gl.  oculis).  ehringum, 
L  17.  ecdesiastico»  eer\c\U' 

eere* 

Criiesp.  51.]  clericatnS)  preost- 

hades, 
1.  18.  tramite,  »iige. 

errabundis  ( gl.  vagabuiidis). 

\  mistli't  /(Iii. 
1.  19.  anfractibus,  hylcum*  l 

bium. 

exorbitans  (gl.  emns).  dne- 
Uende» 

apostatare,  tndersaeian  rece- 

dcre.  marg.  apostata,  vider- 
saca. 

I.  20.  vir  vilae,  it/es  man. 
1.  21.  vastae,  rumes.  amplae. 
1.  22.  penetraos,  ofer/arende, 

circnmienB. 
contubernift  (gl.  commereia. 

consortia).  gemanan. 
fol.  o5.  A.]  1.  1.  fiipens,y//ü?i- 

de,  dcciinans.  1  abominans. 
baud  procul,  unfeor,  non  longe. 
de-[i.  2.]lubro  (gl.  lemplo).  he" 

rige,  herge,  I  d^ofelgeld. 
1.  5.  toracidasy  anUcniiM.  i. 


eolturas.  marg.  thoraciclas. 
imagines.  ancHenyssa,  [1. 
an-]. 

1.  4.  secundum  (gl.  iuxta)  prae- 

sa^um  vaticiniuin  ((^In^iinn. 

prophetiam).    c^'ter  ßam 

Jbr[e]viUigu/n  gydde*  marg« 

/orgieave  vüedome, 
L  5.  commovebuntur,  [beöd] 

asterede,  pertorbabantor. 
manu  [1. 6.]  facta  (gl.  simulata.  ? 

simulacra).  kandgeveorce. 
nubes  (gl.  aer).  ////lt. 
1.  7.  humano^  corruplionis  (gl. 

dissoluüoois).  gevemlmled" 

nysse, 
1.  8.  viriliy  [verli\eere, 
coniplexn  (gl.  eonianctione). 

pi/icge  [sie], 
praßfigurat  (gl.  demonstrat*  i. 

sigoifical).  gefacriode, 
1.  9.  aclonis  iosiris»  ehtefeal-' 

dum  ym[b\rymm. 
1.  10.  iassabaodis,  aieriendii- 

cum,  yagabaodis. 
1.  11.  exTtaX^^  fomean,  psene. 
ai  ctiimandrila,  hclijleder.  \  ia- 

reov. 

1.  12.  pracclaram,  amiicum, 

perspicuam. 
1.  13.  et  tolldem,  7  i/^iftsva- 

fiala*  emnojhala. 
1.  14.  spatiis,  facmm.  inter* 

vallis. 

curvo     poplite,  gebigeditm 

hamme. 

1.  15.  colobium ,  loda.  sere* 

dalmalica.  l  vestis. 
stuppae,  heordan*  s.  lini. 
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de  sUmne,  of  otarpe. 

[sie]  acumJbm^»  marg.  pa* 
tarnen,  acvmba, 

pompuleuta  (  ^4.  pule  Ii rä.  com- 
plä).  bf/ta/i  i^pf^len'^redre. 
narg.  pompulealus,  gelten- 
eed* 

panniealamm,  WBfla.  [1. 
feUa.] 

ordtretar,  pws  keuMad,  on- 

1. 17.  siudoQis,  vc^eUesAscy- 

tan* 
peplniB,  veb, 
ex  tereü  (gl*  roUindi. 

filoram,  prcedü* 
glomerc,  clivene» 

fiiso,  mid  spinle. 
iieluin,  7  gespuiuipn. 
radiis,  rUkan,  marg.  radius, 

L  18.  stridentilms ,  krueen^ 
tbtm.  aonantibus« 

pectine,  pihtine, 
lexebalur,  vws  gevefen* 
longiuscule,  lange.ioügt,  lange, 

\  feor. 

L  19.  in  desertis  (gl*  secreüs. 

im  pe9tenu[m]. 
defilescenle,  i.  htendB.  (mUen- 

de.  latitante. 

Volumina  (gl.  revolationes.  spa- 

lia).  ftjldas. 
1.  20.  [uuriquaiii]  exlricabantur, 

iasygene  na!ren,Jorgnidene. 

marg.  extricor,  ic  iosige*  l 

forgnide* 


parsimonia,  forkmuedit^s,  ab- 
sÜBeotia.  wKm$oitg.  Ig^read- 

1.  21.  tani  firogalis,  sva  tper* 

Uc,  parcens.  gehvcede. 
1.  22.  recentibiis  ( gl.  novis) 
holiiscnlis  (gl.  leguminibus). 
nmgum  o/wtum.  unier  ho- 
liucalis:  mtriima  [1.  vuri- 

veseeretar,  pere  fed,  refiee- 
lelor.  i.  poliretar.  p€et  he 
vas  {gebesaert :  V(ßre)  ge- 
fed. 

fol.  35.  IS.]  1.  1.  coudiio,  ge^ 

ttryddre» 
enliiUBy  cjfeene»  eoqniiue. 
pnlmentario,  syfhfncgt. 
potirelor  (ditaretnr.  i.  niere- 

turj.  geroded,  \  bruce, 
cum,  f)on[ne]. 
cocturam,  gesod, 
aul   aMaturam,   odde  brm* 

dingcBm 

U  2.  in  foeiilar|i»U6 »  0»  Aibr- 
dbn.  marg.  on  keorApn. 

ad  edulium,  to  mose,  l  wie* 

ad  vescendum. 
refutaret  (gl.  respuerct).  viA- 

soc,  i  ascunede, 
1. 3.  tyrannidem,  sace,  militiani. 
1.  4.  in  gradu  (gl.  ordine)  cle- 

rioaü»  on  preasihatk, 
l,  5.  fongentes  (gl.  i.  ntentes). 

pa  bruccnde. 
ad  ciugulum,  to  gtjrdylse, 
1.  6.  [in]  lalibulum  (gl.  tene- 

brosum).  on  dnnhoue*  mai|^. 

lalibulum,  dmh^. 
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Imdilar  (gl.  damnatur).  marg« 

vm$  betQoJhn*  t  nedored, 
Giles  p.  52.]  inlempesUe  (gl. 

tranquillae.  serense).  smeltre. 
coDticinio,  cvylsetene.  marg. 

conticiniiiiii.  cvylseten»  vi- 

äersacunge, 
1.  7*  radio^  leoman.  splendore. 
tremebuodis,  forhtum.  formi* 

dantibus. 
1.  8.  lautomiae  (gl.  carceris). 

dunhuses. 
1.  10.  circuiiHiuaque ,  gehver 

abuton,  usque  quaque. 
debaechanlcs  (gUstomacbanies). 

1.  11.  fizas  (gl.  firmas).  narg. 

gefasslnode* 
8ub  divo  (gl.  foras.  oHente). 

dymuvu  \  svelleMtlum . 
1.  12.  caumale,  bwrneUe»  ar- 

dore.  svolede. 
aaipiaiii  (gl.  ad  ulluni).  ahvwr, 
diioTsum^eHeshvyder,  aliuode. 
ttlleriasy  qfer  fimt 
I.  15.  enltoris  (gl.  oiiDisteriis). 

penungum. 
1.  16.  effigiem,  kiv,  imaginem. 
io  frusta  (gl.  ia  partes),  on 

sticca, 

1.  17.  in  favillam,  on  yslan. 
K  18.  Iis,  CB$t  [1.  ceoff^. 
aliquando ,  h!i>i[lum] .  interdum. 
propemodum  ( gl.  pseiie).  Jbr- 
neh. 

1.  19.  inter  duo  populosa,  be- 
tt*f/x  tvam  folclicitm, 

1.  20.  praedia,  foreburga^  ge- 
heuert in  -um. 


gerebatar  (gi«  i.  facUim.  age- 

balur)^  marg.  verde». 
fortuito  easu,  geiyrddicum 

gelt'mpe. 
ar-  [1 . 2 1 .  J  matas  (gl.  iustructas). 

geservede, 
L21.  peiiarimiy  scilda,  sca- 

tomm. 

testttdine,  hrandbeaga  [1.  r-«]. 

marg.  seiidtrume. 
strictis,  parnhtum»  evaginalia. 

l.  22.  se,  hl/  si/lfe, 
iugulaluras,  to  gymienne,  oc- 

cisiirs.   perfossuras ;  utUer 

der  zeilc:  to  gymmieme* 
offendiaset  (gl.  incurrisset.  in^ 

venisset).  enbeeode* 
fol.  36.  A.]  1.  I.  sumdlatem 

(gl.  discordiam).  ungehvcsr- 

nessc.  iiKirg.  simultas ,  un- 

gthvivrnys, 
miligare  (gl.  pacißcare).  leo- 

devatce.  [1.  -an], 
Diteretur»  kegede*  cogiUret. 
1.  2.  exorlam,  upatprungene, 
1.  3.  bellicoaus  (gl.  gladiator). 

feohtend, 
inceQtor  ( gl.  insUgalor).  tih*  - 

tend.  acceiisor.  • 
faulor ,  fuUumiend.  adintor. 

tihtiend» 
signifer,  viebara.  qpi  signa 

ferl.  gesaH  [?scgnborä], 
1.  4.  baccbanti  (gl.  irascenti) 

el  für  Ii  Hildo,  tm'd  vedendum 

slrcpilu  (gl.  clatnore).  geklyde. 
1.  5.  sequesträy  bergiendre, 
diviaa.  marg.  todmledre.  i 
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i^irtil  %u\^niaUir,Mra  1^  g^  rimed.  Umms» 

mnm  I  ^^1?  jßr^nlue,  lacdade,    palmilum.  riaboga. 

I  iifitiniffuhc  |»füj>agiu€s  fgl.  vijq^U.  so- 

Aeiiitim  ^kI'  douuui;.  /«c.  boies).  bogas. 

I*  H^«  «foliifitar  (gl*  mteUigi-  1.  7.  necais,  c^tinm* 
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milescere ,  gesvicen.    marg.  1.  16.  corbes,  viligan.  marg. 

getvican,  \  lidian.  corbis,  viUga. 

1.  8.  calamitösil ,  of  dimre»  l  et  fisceilos,  ^  twnelas»  marg. 

ea[r]mre.  fiseelliu,  tmnei. 

proiiuscaiiiii(g1.iiüxtDDi).m^^  i.  17.    lecythum,    anpuUan,  (^J.l 

lic,  l  gemcnid.  [1.  -riged].  olcaiiam. 

1.  9.  grassaretur  (gl.  vastare-  pugilluin,  gripan. 

tur).  pa  vm  ojhrvunnan  [1.  I.  20.   summaüin ,  boouUce* 

-en.]  breviler. 

atipis  (gl.  alimenü.  elemosio«)  L  21«  nutabando,  mid  iealteü" 

graUik,  Jhr  pince  [1.  Jor  pi-  dum.  titiibando. 

gene],  fundamento,  grundoeaüe.  ata*- 

1.  10.  sportulas,  spyrtmt*  co-  bililale. 

piiiuüs.  Giles  p.  54.]  fol.  37.  A.  1.  1. 

crnslulis,  rindum.  gradatim ,  st(ppm(elum.  per 

torleilis  (gl.  paxiUis).  cyclumi  sin^ulos  gradus, 

gebi^seri  in  cijtlum,  1.  4.  admioiculaoi «  Juiium, 

tantum,  sva  micium,  auxilittm. 

1.  11.  intervallo  (gl.  apatio).  ].  5.  patrocinii  (gh  aaxilii)« 

betvttüp  ßece,  wundbyrde. 

vicliis  (gl.  stipis).  jodan.  \.  6.  pfotoplasti  (gl.  s.  Adae). 

alimoiiiuiii    (gl.    alimeutuni}.  p(rs  frumscapenes, 

fostcr,  annonam.  staiiini  (gl.  ürmamentum).  ^6- 

L  12.  famelieis  (gl.  absliaen-  pincdda, 

libus).  hungrigum,  profligatis  (gl.  affligatia  t  pro- 

1.  13.  inopiam,  vanan,  slralia).  aßigidum.  procol 

refociUantes ,  hyrtende.  coa»  fugalis. 

firmantes.  I.  7.  inexLi  icabili  (gl.  infaliga- 

immiiHiili  (gl.   insislenli.  iu-  bili.  itiextioguibili^.  unacu- 

graeiiLi).  onüin[nimdre\,  menlicum* 

1.  14.  incdiä,  metelesle.  fiectA^  btge,  crathyr die?  mar^* 

discrimiae  (gl.damao^.A^ome.  hytdie,  \  bige*  piecta. 

farris  (gl.  iritici).  i»attis.  mea*  plamemus  (gl.  seribamus  l  pin- 

letfes*  gamus).  phicdan. 

de  similia,  bc  smedman.  I.  8.  jjriiifipalis  [I.  9.]  lanti 

1.  15.  j>olline,  meieves,  marg.  f^exus^  sva  euldorlices  ha- 

polline.  iarioae.  mealeves,  des. 

memorator  (gl.  perhibetur).  he  congrucnlia  (gl.  coiivenieulia). 

»  gesued.  gepatsUce,  gedqfniendäce, 

Z.  F.  D.  A.  IX.  32 
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aneilla;.  Pynen,  respuerit,  lifhoc. 

ftui^rooram  (gl.  ej^cekornrnjl  1.7.  orgauica.  drfamiir. 

civion  r ^.  babiUtonuB/»  L  8.  coacfeparel  (gl,  irt-ana 
keoftmlicra  varemm*  wti),  leodrmde, 

eifeum,  ae  «i,  «v£fee. 

I.  20.  oliMeai,  sireaarmü,  merememmm. 

moriarcbam.  eaUor.  principa*  ioexperlos  (^i.  ioiprobdloä.  in- 

tam.  dofiJiiialoreifi.  cautos).  nmare. 

\.  22.  de,  ^ß.  1.  ^,  [cumj  peiie^Lehol  (gl.  lie- 
fol.  37.  B.]  h  1.  reeeptaculum      ceperinl).  ^mmt  Ai  bepte- 

(gl«  u  Mm.  baltitaeiikun;«  0^^, 

af{fengee,  lub,  mder. 

L  3.  pnerperii,  henb$94te$  [1.  prxiezia  (gl.  irdunne). 

Ay#c-].  velamenlo. 

LS.  hoÜKjle,  i:ar\fallice],  1.  10.  procum,  yb^ere. 

1.  4.  indulla;  (gl.  i.  couceMa;^.  1.  11.  levirum,  ^acor. 

gebodmes.  superalitiosä  (gl.  vaaA).  fi/e> 
idgaüUUf  (gl.   mairimonii).      htm.  l  feomläeum.  t^guie- 

§$$I9C^$$.  htm  [1.  a/güdUcum]. 
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Giles  p.  55.]  1. 13.  celicolafgl. 

.celaiD  colens).  keqfeniic  bi- 

gengea. 
L  14*  contexta  (gl.  conscripta). 

gtfedene,  [gesed-], 
1.  16.  attuli  (1,1.  traostuli).  ic 

hihrahlv.      gebroh te], 
1.  17.  celeberrimus  (gl.  excel- 

leatissimus).  [se]  mwr[esta], 
ea  tempestate,  on  ßeere  earm- 

licm  iide. 
loü^iaseule,  ßar,  late. 
cre-[l.  18.]brescen8,  iwafenäe, 
qua,  on  pare  pe. 
augusl«  (gl.  regalis).  rumcs, 
polestatis,  cynedomes,  imperii. 
1.  20.  inrogabat  (gl.  ingerebat. 

indacebat),  onbelasdde^gend- 

Jerde. 

1.  21.  dilaeeratio,  deadbar^ 

nes.  mortiücatio.  slitinc,  l 
geter. 

1.  22.  atrox  vexatio,  grimlic. 

gedrecent/s,  punitio. 
praepedire  (gl.  impedire). ybrM 
forgan*  prasoecupare.  ge^ 

hUen  [I.  -an], 
testularaiD,  ttglena. 
fol.38.  A.]  1. 1.  iiicendia,  öf/[fir.v]. 
1.  2.  scopulus  (gl.  lapis).  stau, 

clud. 

inlaU  (gl.  inrogata.  oblata)  [1. 3*] 
tomenUi  (gl.  sappUcia).  oii- 
geangebrohie  mta* 

I.  4.  siculas  indigena  (gl.  si« 

cii^lljensis  incivis).  sicilic. 
sicul  mberdh\fi]c .  t  burh- 
leod,  marg.  siviUsc  tnhyr- 
dimcg  [i.  inbifrd-]* 


oppidi,  vic[es]. 

1.  5.  qui,  pa. 

incendia,  antendnyssa, 

1.  6.  scinliliantibiis »  spyreen" 

dum,  brastHendum.  spien* 

denlibus. 
buUircnt,  vapcledan.  marg.  i 

up nbra'can .  ex u n dave runt . 
sulphureisque  flammarum  glo- 

bis,  7  9veflemm  pic9^s- 

sum. 

I.  7.  fervida  (gl.  torrida).  veoi" 

le[n]dde. 
torrentum  (gl.  latex.  rivulo- 

rum).  riäa, 
flumina,  vcete, 

in  prieceps  (gl.  deonum).  ntder- 
purd, 

1. 8.  aarcophagi,  preh  [l.pruh]. 
tumbam  (gl.  tumulum).  kUd. 

1.  9.  lurris,  stepeles, 
propu^rnaculuui,  vighus,  i  Jo- 

ruituris  imbribus ,  reosendU^ 

cum  r CBS  cum,  1  scuntm, 
1.  10.  obvia,  ongeanvurde, 

l  gettdnytsa* 
l.  II.  Hqucfaetas, /or^y/te. 
scopuloriij»,  torra.  lapidum. 
congeries  (gl.  multiludiDes  i, 

congregationes).  hypplas, 
voratnros   ( gl.  absorptoroa). 

7  to  fornimmme. 
1.  13.  aopierunt  (repsernnt.  l 

extinxerunt;.  gesvicen,  qoie- 

veruDt.  evanuerunt. 
1.  13.  opera?  pretium  (gl.  ne- 

cessariuni.  l  utile.  \  instum. 

ratioaabiie).  nedpearJUe* 
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1.  14.  pnecoDia  (gl.  landes.  narsupia,  seodas, 

favores).  lofu,  l  henmga.  1. 9.  cpepundia  (gl.  ornamcnU). 

quas,  [m.  myna». 

I.  15.  canoue,  ^eriA/e.  sinode,  comparanlur,  voran  gehöhte. 

regula.  [A\,  mcrciniouium, wiöw^w/i^. 

soienoia  (gl.  feslivitales).  se-  gesireon.  i.  commerciuui. 

mehjfssa  [\.  symbet-].  1.  12.  faucilius,  qf  [ccaßum] 

K  10.  cogDoscitiiry  [is\  onena-  flammis. 

[ven].  ioteliigilur.  inflammalup  (gl.  accendilnr). 

1.  17.  quatemia  nequaquam  (gl.  gekatkearU 

i.  ul).  piL't  Iii  natesiwon.  IribuniciÄ,  eaidorh'eere, 

1.  18.  conlribuli,  frcsihbmn.  1.  13.  afücilur,  ihps  geviehU 

1.  19,  muuicipium  (gl.  civitas).  consuniitur. 

fasten,  eo  quod,  furpan  für  der, 

GUesp.  56.]  1.  21.  famosissi-  l.  14.  castigata,  gepread. 

mas,  p€Bre  [mwreitan.  ]  lenonum,  leasunga. 

tirancul»,  eempestran.  lenocinio,  bepmcunge,  i.  se- 

oppidum,  stoccUf  civitas.  dactione. 

1.  22.  prosperis  (gl.    la;lis).  1.  16.  ad  deteslabilem,  ö^crrt- 

gemndfuUum.  melicum.  ad  odiosum. 

successibus  (gl.  iortuuis).  ge-  invisum  (gl.  exosuni).  swcu/n, 

süBtnymun.  lupa<*[l.  17.]  nar,  meltrestran 

Bttblimatur    (gl.    hoaoratnr).  huse*  [1.  meites^]* 

[is]  gcvffTred.  1. 18.  magoruin^  dryra.  drira. 

ipTfiXiTLk^oflan'^re.langsumere*  macbiiiA,    ofgwiäa,  \  idel- 

fol.  38.  B  ]  l.  2.  fabularenlur  nyssc, 

(gl.  ser  iiioi  iiiarenlur.  eolio-  haruspicuni  (^1.  ariolorum.  vel 

([uerenlur;.  Iii  sprecen.  constellatorum).   marg.  iu- 

1.  5.  corruptionis  (gl.  mortis).  gukra  [l.  viglera], 

getfemmednysse,  superstitione   (gl.  vaDitat«). 

L  7.  coDsentiente ,  ^  geßqßen"  scmiac,  l  gedpelde. 

[^/r^].  permitlente.annaeDte.  ineontainmataiii ,  [i/nge]pem' 

marg.  geondremedre,  [medc].  inviolatam. 

I.  8.  dislraclio  (^i.  veuditio;.  1.  19.  prolexit,  bevarede*  li- 

todal.            ^  beravil. 

cluslella  (gl.  i>  serra).  hepse,  tiaiuiiiivomis,  y^re/mm.  ardeu- 

I  loea,  ^^yk*  tibus. 

maDttomiD,  mtmosa*  [1.  man-  1.20.  lorribus,  adum. 

cMfa].  olFolaS}  snasda,  partes. 
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resiiUB ,  Ufrvene,  etorsa^es,' 

hryseles, 
fomeDlaiii  (gl.  incitameiilaiii. 

nntrinieDtnin).,/bd!aff.  tirpan* 

1.21.  sciiiüUante,  sparccndum, 

l.  22.  imbribus,  scunwi, 

sopila  (gl.  oppressa.  miligala). 
geHdevtehte,  1  geseyvede* 
[I.  gesvefede]» 

labuerunt  (gl.  evaiiueniiit)« 
fordmnan»  am  rande  stehen 
fjoch  Jolg  eiide  auf  die.  fol- 
gende Seite  gehörige  Wör- 
ter : 

callidusy  Utig. 

Dcbulo,  sdnlac, 

sceoa,  hhung* 

sceraatizaruoty  hhedan*  \  Uc» 

cetan. 
emarcuit,  forscran[c]. 
latesco,  ic  acvince. 
aruspices,  gaidras,  (fol.  39  ist 

an  der  rechten  seiie  stark 

ausgeschnitten.) 
foL  39.  A.]  l.  1 .  salvo  (gl.  i. 

inlegro)  siguaculu,  geheal' 

denre  tncrcelse. 
1.  2.  confossa  (gl.  transfixa). 

purhdol.  ped  [I.  purkpi/d], 
1.  4.  obenntein  (gl.  morienUsm). 

fordferende* 

I.  5.  bar-[l.  d.Jbariu,  hmden. 
gentilis. 

praedo  (gl.  raplor).  hrt'af'vre. 
arcbipiraU,  ßntman.  i  vicmg. 

sumaius  lalro. 
1.  7.  collaribus  (gl.  vincalis). 

sviortegum.  marg.  svyorte- 

gum. 


Giies  p.  57.]  seoalu,  dughede 

[1.  di^ede,]  l  rwde* 
capi-[l.S.]lalein  (gl.  mortalem) 

sentenliam ,  beheaJbdUene 

dorn, 

spectaculum  (gl.  inspeclionem). 

vwfersene, 
1.  10.    imperii,  cifne\domies 

oder  -Hees], 
sceptris  (gl.  aureia  virgis). 

andvealdum. 
I.  12.  servandA ,  [geheal]de- 

niirn.  ciislodicudä. 
mediocri,  gehvmdutn,  i  me- 

demiicum, 
1.  13.  gloriatur,  mldrad, 
I«  14*  apicibaa»  stneum,  litc- 

raniin. 
1.  15.  procus,  vagere, 
arce,  gepinäe.  snmmilalc. 
detrudere,  adrwjen,  [1.  -fl»]. 

ej^pellere. 
maleficonun,  unüimjfrAta,  yt- 

neuificorum. 
1.  16.  Becromantia ,  galdere, 

mortooram  divinatlo.  dsemo- 

uum  invocäliu.  marg.  vicce» 

cr(vft. 

p  ras  t  '\^v»s\m^scinlaca.  galdra, 
l.  1 7  äcena  (^Lwabra), hivung* 
callido,  Utigttm, 
phantasniate ,  hhunge,  I  ge- 

dvimore,  simolalore. 
uebulones,  scinlac,  ypoctirite, 

fsic] 

* 

scheinatizarunt  (gl.  figurave- 

runi).  iieetan, 
1.  18.  ut  fürous  evaneacensy 

sva  sva  gemtende  smye. 
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dis^aruil  fordvan.  evanuil. 

emarcttit,  /orscran[c], 

L  19.  fatesoens  (gl.  deficiens). 

aovmcende, 
dissolvebalar  (gl.  colla[be]ba- 

lur).  7  tolesed,  \ 

toslopen, 
1.  20.  qui,  .VC. 
'   harusplcum,  galdra,  inagorum. 
magoram  (gl.  barioloruin).  iu- 

gelera. 

1.  21.  memoratiir,  ü  gereM* 
perhibetur. 

adbibitis  (gl.  exbibiliä.  adiun- 
clis)  argumenlis  Tgl.  inge- 
DÜs).  gepeoddum  searafian- 
cum. 

1.  22.  deceplionuin,  sviedoma, 
mnscipulis  (gl*  laqueis.  de- 

eipulis).  feallan,  fealhm. 
fol.  39.  B.]  1.  1.  maritale  fgl. 

ad  virile)   consortium  (gl. 

malrimoiiium).  to  ve$'lünm 

gemanan. 
L  2*  qua,  pmre. 
GODlrariamm«  vidermtrdra,  ad- 

Tersariarum  renun. 
extermiiians  (gl.  consumens. 

cxtinguens).  utadrcclfende], 
1.  3.  eliminaveral  (gl.  fugave- 

rat.  expelleret).  ojftte.  marg. 

elimino.  ic  ayte, 
1.  4.  ita  proransy  im  eal' 

hinge» 

ecclesiaaüco  exorcismo  (gl.  ad- 
iuralione.  obsecratione.  be- 
nediclione).  on  circlicerc 
halsunge.  \  haiigere,  fuU 
[^LJuiiuhte]. 


catechizalus  (gl.  doctus). 
cristnad.  geheal  [1.  gehdl- 
god\. 

parturientis  (gl.  nascenUs). 

[eenn€nd\Ueere. 
vulvft  (gl.  quasi  valvä).  of 

innode. 

in  baptislerio  (gl.  in  baptismo), 

on  ßil[i]uhtbcede, 
1.  7.  adscisceretur  (gl.  advo- 

caretor).  lUBre  geladod* 
magoniffl  (gl.  hariolomm).  vi- 

gulera» 

moliinina,  searva.  [sear\vum. 

crfpftum.     \  ordanscjpcs. 

iogeuia.    marg.  moiimen, 

eearecrcpjt, 
1.  8.  amilterety  fersaoe»  rc- 

spuerel. 
supernoram  (gl.  excelsorum). 

hcofenlicra, 
1.  9.  iinpavidus,  unmrh.  intre- 

pidus. 

pervicax,  geflitful*  conten- 
ttosus  ut  contttinax.  yeloz. 
refragator,  vidersaee*  negator. 
I.  12.  veram  etiam  [non  ees- 

sii] ,  ac  cac  svilce  heo  ne 
gesvac. 

1. 13.  lormeuloram,  tin[trega\. 

craciatibus,  pinungum, 

1.  14.  fandamiba,  stale^kmga 

[1.  itadelunga], 
arenoais,  sandegum;  e  aus- 

geslrichen,  marg.  arenosa, 

sandig. 

1.  15.  sablonum,  vara.  marg. 

sablo.  Strand* 
glareis,  c^sütm*  marg.  eeotium» 
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ultro  citroque,  hider  7  pi-  1-       necroraanliä,  galdre.  pri^ 

der,  frelo ,  gelyddum,  X  gegode- 

iiutabundis,    teaUriendum.  l  dum. 

gUddriendum^  pontificaUi,  bUeopd^mes. 

Giles     58.]  editam,  armrde.  pradito,  gebyldum* 

1.16.  sXfJät^fxn^y  getimbrunge*  I.  6.  saerosaneli  eruroris  (gl. 

Qt,  sva  sva,  san^mms), purhhaliges  blo* 

quem,  pißne  pe,  des. 

ora-[l.  17.jGulum  (gl.  sermo).  oslro  (gl.  purpura.  vermiculo). 

spcBc,  readnysse*    marg.  ostro^ 

robnsUssiiiuB  petne,  pam  stren-  remysse, 

\ge}ite  statte  keaUe.  purparesoit.  kec  readede» 

impoauit,  heo  onsette.  1.  7.  serlis  ( gl.  eoronis)* 

crudis,  hreavum,  [cynehelmum], 

l.  18.  tuiisionibus,  slclgum],  l.  9.  üLleris  liberalibus,  bocli' 

1.  19.  sartii^iiiera,  hver.  \  tkol-  cmn  stafum, 

ian.  marg.  sartago,  poUan,  syiiogismos  (gl.  coticlusioaes). 

sevO)  smeruve.  smeagelegena,  beclysinega* 

in  (all,  an  svileere*  marg.  syllogisnuu.  efysmeg. 

1.  20.  tormento,  pimmge,  h  10.  sectas(gl.  eontentiones). 

tenerrima,  pwt  iunge,  peawu» 

torrerelur  (gl.  arderetui).  yör-  quiuquennem  [1.11.]  tacitur- 

bcernd.  nitalcm,  ßfvmtre  svigan* 

1.  21.  meiliocribus ,  pam  ead-  \  sUlnysse, 

medum,  aloleorum,  starleomera.  Uor^ 

et  Gontritia,  7  P^^  obrerdtm»  nera, 

coDsalens  (gl.  auccunrens)*  ge^  sophismatam  (gl.  aapientium). 

hebende.  vordsnoterum, 

1. 22.  iiiiserescit,  he  ^emiUed.  1.  12.  iiitrrpeliala  (gl.  obse- 

compressil  (gl.  düiiavit).  of-  crala).  gehaUed, 

prihte,  pcet  is  acveinct,  proco,  vogere. 

fol.  40.  A.]  1. 1.  ingruenti,  OU'  generosis,  of  ceäelum» 

s^endwn.  1.  13.  orto  (gl.  nato).  aeyn- 

aartaginiSf  hveret»  l  rnfteUs.  nedum* 

ezitio,  uiside.  forsid,  natalibus,  geberdum, 

1.  3.  crucianle,  piniendum»  petita  (gl.  desiderata).  gebe*  ^ 

edictis  (gl.  maudatis).  gebo»  ded. 

(h/iu.  poiiorem    (gl.  i.  maiorein). 

l.  4.  cogeute,  neadiendum,  mwrau. 
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1.  14.  sterquiliiiia  (gl.  iinmuD-  omnis,  ealre. 

ditias).  meoasena»  fol.  40.  ß.J  1.  1.  propinquitas, 

peripsema,  asv^a*  gehecednys}  über  dt  ist  n  ge* 

L  15.  caeabatos ,  bumUtod,  be/sert.  l  cneares*  [?  1.  ge- 

b^led,  nhaknifs], 

furv»  (gl.  nigra;)  fuligiiiis,  familiaris,  hiredHere» 

deot'ces  soies,  marg.  fuligo,  clienlelae,  p^nruid*ine. 

sot.  donieslica ,  gebyde,  cougrua 

atrameutum,  bUec,  €ura.  hyvcud, 

exharraity  ofscoc.  vidsoc,  solliciludo,  carfulnysn 

ad  maternum,  [to  moder]licum»  for-[l.  I^.Jtuiiia  (gl.  prosperis). 

L  16.  gremiom ,  vununge»  l  mid  getmUgum* 

bosme*  [fortailis]  caaibas  (gl.  eventi* 

baslcmo;  (j^l.  currui.  carruca).  bus).  ferlicu[m].  \  gestcli- 

scrides,  cum  gelimpum, 

\t\nc\]\Q^f (Bierde,  W»Jwrelde\»  ademplam,  wibroden,  adquisi- 

V€ene.  tarn. 

parasitoniiDf  gHvra,  ael  pena*  Proserpiaam,  to  gidenan*  pro- 

enthta,  farspiUendra  pena,  priam  nomen.  feminam. 

marg.  parasitus.  gligmm,  Giles  p.  59.]  I.  3.  ferunt  (gl. 

incnikt.  dicont).   cvedd[iad],  cvyd- 

1.  17.  gemiius  (gl.  duubusj.  diad, 

getvijinttm,  lacrimosis,  mid  voplicum, 

pcrrexity  heo  [gevdt],  singultibus,  siccilungum. 

1.  18.  ocBDobialia  mililiaß  (gl.  1.  4.  lameDlarctur,  heo  {be- 

monasterialis).  [tHyntter^H*  mearn\n  pIorabaDtnr. 

cee  gecampes.  a  pytbanibus ,  vfceum»  Jram 

tyroci-  [1.19.]  niam  ( gl.  mili-  rmdermn. 

liam).  gevin,  el  baruspicibus,  7  galdrum, 

non  niuliebriler,  na  viJUce,  1.  5.  deliramenla,  dofunga, 

cincionorum,  fenL'a^  garrienübus,  hlydendum, 

crinlculisy  ioecum,  1«  6.  applaudunt,   giipad.  I 

tonsurft,  tfensunge  [I.  efe-  gulpan,  bqfe,  md^rg,  pa  gÜ- 

eunge].  päd. 

1.  21.  circatrice,  tmnde,  cousalta  (gl.  consilia^.  mar^. 

I.  22.  pudoris,  clwmiysse.  raedas. 

signaculo,  insegle,  iiiercoisc.  I.  7.  scrupulum,  incan,  \  da- 

adsciscitur    (i.    miscebalur).  bitationeiu,  ^z;?/»«»^«.  marg. 

^'eanlwht,  scnipulum,  tvinmge»  \  ince. 
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moventia,  aslirienäa, 
qu«,  ßüßa. 

propfaeticli,  vitendlwere. 
1.  9.  modio,  miUan, 
corascantem ,  be[o]r[htiende] . 

lucentem. 
I.  10.  delilescere  (gl,  latere). 

berniäen  [1.  -an], 
saevo  (gl.  cootrario.  faiso).  m- 

rihtum ;  gebtfsert  in  un- 

rihhm. 

infamis  (gl.  criminoso).  unblis- 

Jullcsl. 
caluninix*,  teonan,  l  kospes, 
impro-  [1.  il.Jperio  ,  hospe.  l 

edvüe.  marg.  of  unHhium 

edmte. 

latentis,  diglelre,  [l.  digeire], 
1.  12.  niDDus,  hc,  t  gfjfe, 
danculis    (gl.  elandestinis). 

latcbris,  heolstrvm, 

1.  13.  deliberaret  (gl.  cogita- 

i«t).  getihode*  smeade, 
notiüse,  eyääe. 
abdita,  dyme, 

1. 14.  arcaiia,  hordas,  geryna, 
cognilum,  ctid. 

satageret  (gl.  iudicaverat«  co- 
.  gitaret).  hogede. 

1. 15.  prostibuli,  hamedes.for* 
Hgeres, 

staprum,  hmmed» 
lupanaris,  gafntfsse.J'orli  Sucres. 
incesli,  J'uU\s.  Julre.  iiiiiiiuiuli. 
1.  16.  matronaiis,  vifUcre. 
1.  17.  lasciv«)  eramre. 
obsceniUtis,  unekamysse,  im- 
nunditte. 
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1. 18.  incenUyani,  hmian,  ac- 

ceosiones« 
illecebrosb,  unaiyfendUcwn, 

iolicitis. 

stimulis,  ptHcelsum, 

I.  12.  impingere,  onbesettan, 

marg.  onpidden.  tc  onpydde* 
moliretur,  hogede, 
velut,  sva. 
ferrato,  geisnedum, 
apologeticai,  beladiendlicre, 
defensionis,  r<7;'e. 
1.20.  retiindens ,  vidpydden- 

de,  asti/nlende. 
slropboa»  (gl.  faisae).  ieasere. 
acccuatioiies,  vrahte, 
calapalus,  arvan.  gafelueas, 
1.  21.  prolatas,  atogene, 
diri^uiitur,  vwran  gescotene. 
retrorsit,  07i^e?i  sceat.  ongean 

hmjrjde,  ongeanscwL 
1. 22.  texlus,  gesytnys*  X  racu. 
fol.  41.  A.]  L  1.  aniiquilus, 

on  pa  ealdan  vüan* 
fabricatores,  hiveres,  \  vyrh- 

tan, 

presbyteri,  deman. 

1.  2.   adulterina;  titülationis, 

pwre/orügeriißere  aniend' 

nysse* 
oalcar,  spura, 

ittcesti  (gl.  immundi)  crimioe, 
forlig (ivlicum  leahtre.  marg. 
incesti,  forligeres, 

cru'[l.  3.]entabat,.^a  geblode- 
gede. 

dissonä,  ungesvegre» 

sermonaoiy  speffenga»  l  sa- 
ge[na]. 
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procacitate  (gl.   loquacitale).  1. 15.  sodaliUtis,  ^^r[*CT/?<?*]. 

sprece.  consorlibus,  efenhlyttum.  iiiarg. 

insimulare,  leahtrianAecx^tvt.  gesidum,  \  comitibus. 

inachi-[l. 4.]oareatar  (gl*  nite'  inootescat  (gl.  maolfestat). 

banlar).  serevedan.  eydimee*  mwrg,  geqfäiwhä* 

obruti  (gl.  contriü).  iobryUo.  1.  16.  proco,  foghm* 

\  ofrorene»  quateous,  pat  he» 

1.  5.  ul,  sva.  1.  17.  optala  [Giles :  oblalaj. 

utra-  [1 .  6 . 1  ru  m ,  (P^h inedra .  gevUnede, 

i.  6.  successibus,  geswlnyssum.  counubia  (gl.  coniugia).  ge- 

bislorialiier,  emne  getyrde^  senscipes  [1.  'Os], 

Uce*  Ittrida,  yif/e.  caceabala. 

quadrare  et  eongraere»  ^eiSnn»  cloacae,  grypan»  mai^.  adel" 

pen  7  gep(B$kBCim,  marg.  seades, 

quadrare,  geemnett^n,  em-  volulabra,  syle, 

nellun.  1.  19.  aina-[1.20.]torc,  rine. 

1.  7.  anagogen,  upplican.  su-  prieventa,    forkiadad ,  ge- 

penium  inteUeetnin.  marg.  btjserl  in:  ^ed.  [i.  -dod 

^fpUe  endgift.  oder  -dad], 

1.  8.  in  (gl.  eontra).  togeanee,  sdharraTil»  beveddede. 

mentita  est,  avw\gde],  circuinp.  2t.]dedit,  ^«Ä^/^^c. 

].  9.  calumniaruin,  leona.  vcruaiilibus  (gl.  cresccuübus). 

contiimeliä,  hospe.  glitinicndum, 

quam  tolerant,  pane  forpä-  cyclade  (gl.  vesle).  vimple, 

[diad],  poliad,  auro    textd,  goldgerenum, 

apla,  gemwte*  geUoiic,  i  ge^  marg.  goldger^e ;  über  Je 

vriofL  .    gesehrieben:  num* 

1.  11.  iD  terra,  an  lande,  fol.  41.  B.]  1.  I.  palcbriladi- 

1.  12.  operae  pretium,  ned-  utm^  ftß[grnysse], 

Pearßic.  1.  2.    proslibuli ,  unrihthm" 

ut,  p(vi  ^c.  [mede].  adullerii. 

Giles  p.  60.J  1. 13.  ieinuiatores  lupauar,  Joritgenes  [1.  ^eres] 

(gl.  osqiiiparatores).  [unh^-  hus. 

gen\drae,  detestanda,  lad,  abominanda. 

conlemtores,    p hertfien]dres,  ob-p.S.jscenitaSy  mcUgm^a, 

[1.  -dras].  immunditia. 

1.  14.  eiusdeui,  pws  tlcan,  debacchalur,  voJJ'ode, 

vir«^inalis,  mwdenlicere.  fronlosa ,    scamleas*  mai^g« 

propositi  (gl.  initii),  gepinde*  nebviaffiä. 
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moecharam  (gl*  meretricum). 

scrwitena» 
impadentia,  amsenes* 
1.  4.  stupratur  (gl.  macalatur). 

vces  belisnad.  \  forleten, 
ad  infame  (gl.  sine  fama)  de- 

decus,  to  mvüUeum  bümer, 

i.  ungerisne» 
natalium  (gl.  propiuqaoram). 

gebyrdtt, 
corusco,  glUiendre. 
i.  5.  peplis,  vebbum, 
1.  6.  fufibuDdae,  feondlicere, 
1.  7.  reconciliati  (gl.  paeificati. 

aervati).  gehealdenre, 
flaiii-'[1.8.]mis,  bry[num\, 
succensus,  ontend, 
ad^rederetur,  ke  ineode, 
1.  9.  lenociDÜ  (gl.  seductionis). 

gevmmynege*  marg.  r«jM- 

nmege* 
spurca  ladtlnria  (gl.  oppobria). 

^fu/e  bismervnga. 
procacibus,  oferspreceluia. 
].  10.  inrogaret,  pml  ke  bude, 

I  anbelasdde. 
iras,  graman. 
pernieiter,  rmdUee. 
1.  1 1 .  urna,  ceac. 
l.  13.  sulcata;  (gl.  scripla^J. 

gejurede. 
reooDdebantor,  [oaron]  geh- 

conlingere,  replan]. 

1.  14.  dedecus,  unirisnysMe  [1. 

tingcrisnysse], 
ikaLiaXidwakigebyrda.  Xfreonda* 
immatnne)  mit^edes  [1* 


1. 16.  exaolvit,  geksste* 
insiiltatores   (gl.  illnsorea). 
[bimerien\draa, 

].  16.  Stabilire,  getremman, 

firmare. 
baibis,  stamerum, 
i.  17.  labelÜS)  vel[e]nim. 
poFcinaSy  svynum* 
1.  18.  contra,  ongean* 
immunem,  umvemmedre  [1.  im- 

gevemmedre.] 
spumosis,  fasm[gum], 
dentibus,  Uixum, 
-aeriter,  teartUee, 
1. 19.  grannire,  grwiüm*  1  kH» 

tan,  gyrran, 
rediviva,  r/it'd  geedcucedre, 
subnixum,  undtrpeodne, 
1.  20.  Toragine,  ges9e/[g]mde> 

gntile,  I  deopnysse, 
redazit,  Aeo  [eßgelatdde], 
ad  limliia,  to  anginnum, 
roseo  [1.  21.  Giles  p.  61.]  ru- 
bere, mid  vwttere  rude, 
1.  22.  martyrizavit  (gl.  passa 

est),  heo  pro[vode], 
tnmba,  byrig  [I.  by?gen\, 
in  coemeterio,  an  Ückrysie» 

l  lii  LuJie, 
fol.  42.  A.]  1.  1.  gravissimam, 

pa  h^estgai  [1.  pd  hefest" 

gan]. 
enius,  pare, 

mentionem  (gl.  memoriam). 

gemend, 
1.  2.  caraxabimus  (gl.  schbi- 

mus).  ve  vritad, 
medicamine,  lac[e]. 
incolumi-p.  3.]tati  (gl.  prospe- 
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ritati.  sospilati)  pristinae, /flprc  1.  15.  rugitus,  grununge.  I 

arran  hcele.  gremet/rn^^e, 

L  6.  ad  fonnani)  to  khe.  feroces,  grimmiiicum, 

eongraentes    (conveDieiiles).  urainas,  bjforetine. 

pmlwcende.  rapacitaUs,  reaf\f]iäny9se. 

l.  6.  (iu\i  (gl.  dcputavi).  ic  riclos,  reafhim. 

tealde,  patrociiiiuni  (gl.  auxilium). 
devota,  esiful.  mundhyvth. 

virguncula,  mmdm.  1.  16.  prajsUnLe,  Jorgiifen^ 
i.  8.  bapUsterio,  w  ßtÜuhP-  dum]. 

bwde,  canservavit,  seo  [U  luio]  ge~ 
adolcscerct,  gyngltphte*  vlflWi-  heaid, 

cttdc,  \  itws'la'/itf'.   marg.  crepilaiites,  brcestliende. 

HdoiQsco. vlmcigcicgeong'  l  17.  torres  (gl.  iacendia). 

üsee.  brynas, 

egrcgii,  pass  mpe^an  [?  ade-  et  semiustos ,  7  samsvwiede, 

iafi] .  marg.  semiiistos.  sambmmd» 

dognia-[l.  9.]lislae,  lareoves.  samwaUd* 

disserentis  (gl.  uanantis.  Ira-  pMaiuni,  ala  [l.  ada], 

ctantis).  iiiarg.  cydendes.  taculas,  sandhwrde  brynas  [1. 
1.  10.  coacla  (gl.   correpta).  sambcemde], 

geneaded.  \  preaiod.  i«  18«  restinclas,  aevynete. 

compulsa,  gemamd.  evasit,  atvand  [f  wt^]* 

1.  11.  nuptiale,  [brydlt]cere.  ■  I.  19.  oraata,  glengced. 

tricliiiiiim  (gl.  palalium).  Äefl//e.  Iropheo,  oulderbeage.  \  si- 
Iheatralcs,  gamelicum,  gere. 

8pecU-[l.  12.]culi,  vundnmge.  1.  20.  coelesü»  on  heofenU- 

t  va/ersene.  cere, 

clathros,  pearrucum.  1.  21.  rumigeniljB,  kUsifuües. 

l.  13.  privaretur,  [vtes]ßsen^  qua,  of  pam, 

[dred].  cloacae,  seaäes.  l  felde, 

eiiixe  (gl.  ililigeolcr).  georn-  l.  22.  exhorruit  (gl.  respuil). 

Juliice*  vidaoc. 

nilentibos,    hogi9n[dum\n  a.  niiplialis,  giftUcert, 

carni6cibu8.  copal»  (gl.  ianctae).  gegade- 
indisrapta  ( gl.  non  fraeta).      ränge.  I  samvüte. 

u/iio.  bro  [l.  i//fgebrocen],  fol.  42.  B.]  l.  3.  dispari ,  un- 
1.  14.  crcpuüdia,  mynas,  gelicere,  marg.  dispai*. 

preliosaiD»  deorvulrde].  gelice. 
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K  4.  tiar4,  kwUe.  capitio. 

marg.  liara»  kwt» 
1*  5.  titolo  (gl.  manifestatioDe). 

71  am  an, 

1.  Ö.  catbolicorum,  gelea\Jfull- 
rä\. 

praecelso,  healicere, 
I.  7*  fasligio,  hehde,  aUitu- 
diDe. 

falminavil  (gl.  clarail).  ^leo&. 

l  Scan,  marg.  g/cof. 
1.  8.  intercapedinew  (gl.  spa- 

tium).  yjpc. 
Giies  p.  62.]  1.  9.  pertioaciler, 

anvüüce* 
reloctaretiir,  vidcvwd.  contra- 

dieeretar. 
fontibus,  vilspringum, 
1.  10.  |)(oceUarum(gl.  liubnum). 

scttra. 
turbines,  hreohnesse, 
el  tonitraa,  7  punerada. 
fra-[l.  1 1 .]  gore,  eerme.  tfyne, 

marg.  fragor,  cyrm.  tfyne» 
borrisono,  egesb'ewn* 
tcrrentia,  b regende . 
concitauä,  aveccende,  susci- 

Uns. 

igDiferas,  f^rbmre* 
l.  12.  fuimiouBi,  liga* 
corascationes,  hraseeiunga. 
eliciens,  utotyniende, 

spectac'ulum,  vafunge. 

1.  13.  in  laiitum,  to  ftain  svide. 

faculis,  mid  blcesum. 

1.  15.  faiialica;  äuperi»lilioois, 
gevidledre  idelnesse,  ge- 
dojfldes.  marg.  matifitUes 
semktces. 


contemtrix,  fonmeyMlre. 
1.  6.  caltrix»  bige[ncge\stre, 
narrelor  (gl.  pr«dicalur).  heo 

vws  geswd. 
magisLri,  campenldra, 
1.  17.  liberalibus,  öocHcum. 
minaci,  egesh'cre» 
proceritate,  heahnesse.  altila- 

dine. 

in  edito  (gl.  in  altnm.  in  fa-. 

stigioj  [1. 18.]  porreclam  (gl. 
coDstruclam).  [or/]  up[cund- 
wf»].  on  heauü  arwredne* 
marg.  on  sticylnysse, 

L  19.  lilnr»,  clames,  linmge* 

compage,  gtf^^e. 

iu  qua,  of  pam, 

indigilamentoram,  of^lbirir«  pro- 
prium nomen  (!). 

1.  20.  adoleret,  stperde  \?stth 
rede],  sacriäcaret. 

1.  21*  bolocausla,  offrunga*  , 

dedilo,  underpeoä, 

1.  22.  inconsalle  (gl.  incoo- 
aiderate).  unrmdUee,  un^ 
forrandcfUice, 

cum,  pa  pa  he. 

fol.  43.  A.]  1.  1.  eftigies  (gl. 
imagiuea) .  an lic  [nyssa] . 

I.  2.  slupnim,  /orli[geny9s]> 

amatrlcis,  ülfisslran*  nedhte^ 
mestran. 

I.  4.  parricida,  mcegmyrdra. 

1.  5.  inarhinaretur,  serrede. 

olidoä  (gl.  lüctidos;.  Jule, 

1.  6.  squalores,  unclcenneisa, 
ijraeede*  immunditias. 

borreacit,  aiadbde, 
■  acopnlnm,  eveormsUM, 


m 
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iiexum,  gebundene. 
1.  7.  pavescii,  heo  [Jorhiode]^ 
timait. 

1. 8.  noliescit,  heo  [anodcede]. 

nSCy  MM» 

deformatio,  vUttuneg,  vimtta,  \ 
hivltBtlces  [1.  hivlcasnesa], 

flava  (gl.  fulva;.  giola. 

cesaries,  fex, 

Tade-[l«9.]retiir9  ofasearm, 

per  pablicam»  on  vwfemytBe,  t 
wfertene,  per  medtam. 

decalvata,  unhuj'cd,  beka'lted. 

traberetur,  gelogen,  \  gedra- 
gen. 

sUlaoi,  anrmdnym, 
incUoat)  gebegde*  torqaet. 
1.  10.  incendie,  onal[ed], 

cbaldaici  rp^■na{0I•^s  ujachiuas, 
p(es  chaideiscen  kyningces 
scara. 

ob^l.ll*]dtop<ui  (gl.  ezpavit). 

vafede.  X  ondrei* 
rielos,  eeaf[las], 
Marsi  ({;Lmagi).  dryas.  [dry]- 

lico.  iuguleres  \\.  -as\, 
incanlalioiium,  ^aldva, 
i.  12.  irritabaal  (gL  provoca- 

banl).  gremedan, 
1.  13.  padoriSy  elmnnyeee* 
1.  14.  gcminis,  tvam* 
spiculaiuiii,  ga[rä\, 
1.  16.  cum,  pa. 
Giles  p.  63.]  1.  17.  et  (gh  a. 

ad)  ineptas,  7  ^  «»- 

pmäcum, 
1.18.  furiboDdiis,  gram.  I  vrad. 
catasUrum,  hyrdla,  J^rpolk' 

nai  Uber  ^  ttehl  h. 


1.  19.  palinarmn,  svineia, 
vibices,  lala. 

exliibtiii  (gi.  pnebnit).  gear^ 
Code» 

1.  20.  appUcanl  (gl.  ianjüt)* 
termhte, 

1.  21.  uaufragaveruni,  JhrU' 

dan.  \  forverdan . 
coosorlio,  fram  gemanan* 
apoatalaveraot»  vutersaeandan 

[U  'saeedon.]  marg.  t  /rre- 

redon  [1.  pveoredon]* 
1.  22.  depravandam  (^1.  nia- 

culaiidam).  to  aryräenne. 
aposUtarmn ,  Jlymena.  videt^ 

sooena, 

foL  43.  B.]  L  1«  ciealriees, 
doleevadan. 

pocuitudinis,  be  hreovsunge, 
curavit,  heo  [gehtelde.] 
1.  3«  praetorium,  domern. 
cacbinnaoli  (gLridenli).  [hith' 

h]endum.  wuer,  üest:  tet^ 

dutn. 

cavilla-[l.  4.]  tione  (gl.  viLnpe- 
ratione.  calumnia.  o|)[)ro- 
brio).  hospc,  marg.  ccsche- 
Umge,  [?  i.  isvücheiimge\, 

l.  5.  falebatar,  emde, 

rata  (gl.  firma«  grata),  ge- 
cveme, 

muouscula,  pancvurde  gife. 
gan-[i.  a.jnatur4  (gi.  irri&ione). /i^ 

mid  gecance,  qtmce» 
prolatmn  (gl.  g.  esse.  Darra- 

tum  eaae).  getfgd.pai  ijpped 

vme. 

und  di«',  ü  11  Ulli  divge. 
palcretur,  heo  [poiode]. 
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1.  7.  truncanda  (gl.  decoUanda.  1*  20.  dacta,  getoffene. 

occidenda).  to  eveliene,  suspiria,  sieiiunffe, 

cum  purpureis  [I.  8.]  totidem  de  conveisalioue,  öe  kaigum 

rosis,  f/iid  pj'enfeolum  rea-  life, 

dum  rosum.  1.  21.  illius,  ktre, 

describitur,  heo  [is  acriteft].  dogmatibus,  la[rum]* 

1.  11.  integemm«  (gl.  sanis-  opuscula  (gl.  opus).  b$c, 

wokBi).  geheaUume9tre,  I  1.  22.  inlibat»,  mwemmedes 

cim[ne9tre,]  [1.  vn^e-], 

1.  12.  tiiperliti,  prcodaledes,  virgiuitaüs,  7ncv^[denhädes]. 

monarchiam ,  ricüer,  prioci-  floreute.s,  peonde. 

palum.  salis  evidens  (gl.  i.  claruni)« 

soccessibas,  ge%ml\ßmii[.  in  hohmrten,  [sie]  [1.  ge-' 

1.  13.  propemodttiDy /omeim.  noh  ?  ]. 

pretorom,  ealdorman[na].  iu-  fol.  44.  A.]  I.  l.  documentum, 

die  um.  bysnung. 

1.14.  geuerosam  (gl.  nobilem).  1.  2.  ex  pellice,  of  cifise^ 

adele»  sccplris,  andveaidum, 

foeminioi,  \fwmnhad\iiceß.  Giles  p.  64.J  1.  3.  prastanüor, 

soboles,  c^.  meinra  [1.  selra],  dignior. 

1.  15.  pubertatis  (gl.  indolis).  extitit,  mnude. 

mdelbornysse.  1.  4.    ii  ihimiciu?,  eaidorlice, 

faaiosa*,  hlisfultes,  du^^udlicc, 

virginitalis,  mag[denhad\.  polestalis,  mthte. 

rumore,  hereiofa,  fama.  procerom,  ealdormanm.  ia- 

1.  16.  eoUoqttio,  of  moiunge,  dicmn. 

sermocinatione.  magistratibns,  lareordomum, 

1.  17.  ineitavit,  tihtc.  suscila-  1.  ö.  raius  est  (gl.  ajsUuiaba- 

vit.  astif'i'de,  luv),  tealde, 

iustigavil  (gl.  moDuit).  mme-  secuados,  geialigum.  i.  pro- 

{de\,  aperos. 

ita  dunlaxat  (gl.  siae  dubio),  eventua,  belimp^ 

m>a  butan  [iveon].  prosperos,  hahende. 

1.  18.  tbalamo,  bvre,  nupli-[1.6.Jali  dute,  brydlicre 

luxus,  histv.  gife, 

marg.aniplLxus,  emcuppi/«  i^a.  subarraret,  beveddode. 

1.  19.  cum  ümpidis,  mid  Jrea-  contiibemium,  samvüie. 

torhtum.    marg.    limpida,  1.  7.  disponaaret  (gl.  spopua- 

freatorhjß].  dil).  beseeat,  nurpte. 
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cruta,  tovorpenum.  i.  deslru- 
cta. 

culturä,  bigencgas  [1.  bigenc- 

1.  8.  eversus  est,  [is]  gehvor- 
[pen], 

eä  lempeslale,  on  par^e  hreh- 
nysse, 

1.  9.  apparatu,  gepreece,  Jer- 

dunge, 
a  circio,  nordan  vestan. 
provincias,  scira. 
1.  10.  populabalur  (gl.  i.  va- 

slabalur).  bereafode, 
1.  12.  rumusculus,  herelof.  \ 

lysa. 
qui,  pa. 

passini,  vel  vide.  i.  ubique. 
per  Europam,  middaneardcs 

norddwl. 
crebrcscens,  lidmmrsiende, 
diffundilur,  [is]  todoeled, 
1.  13.  apicum,  stricena. 
pictaliolis ,  cerendgevritum, 
membranulis.  bocJell[um]. 
[nequaquam]  excipiatur,  ne  sy 

forlwtan  [\.  forlcten] .  Ifor- 

gwged,  l  forgimelicsed. 
1.  14.  sollerli,  mwnigieavum, 
1.  15.  claruit  (gl.  fulsit).  scan, 
orlhodoxorum,  geleajfu!{l]ra, 
1.  16.  commenta ,  trahta.  i. 

docuinciita. 
crebra,  mid  mceTufealdre, 
1.  17.  assiduitate,  singalnysse* 
1. 19.  canonicarum,  f'egu/[l]icra. 
1.  20.  sollerliä,  frafelnysse, 

marg.  gleamysse.  \  georn- 

fuluyssc. 


compulsus,  gebeden. 

l.  21.  perUesum  est  (gl.  sa- 

tis  longum).  cedrelte, 
qua?,  pa, 

fol.  44.  B.]  1.  1.  exhorlato- 

rium  (gl.  mouilum).  lereov' 

lic  [1.  lar-]. 
insigniter  (gl.  i.  iion  pigriler). 

mwrlice, 
1.  2.  opusculum,  boc, 
stirpis,  cintics.  geueris. 
1.  3.  vagabuiida,  vortende, 
1.  4.  cliaracleribus ,  stricum. 

nolis. 

i.  6.  lepida  (gl.  iucuuda.  fa- 

cunda).  vensurn. 
Giles  p.  65.]  1.  8.  divilem, 

esiftill. 

1.10.  summis,  [vp]licum;  [oder 

heulicurn.] 
opibus,  spe[dum]. 
tamque  variis ,  7  ^^'^  mistli- 

can,  [I.  -um]. 
1.  11.  teuacissimis ,  y<P5^Äfl/e/- 

hestum. 

inretita ,  gencttad.  genrpad. 

[1.  gera-]. 
1.  12.  eruperit  (gl.  emerseril). 

utabwrst,  marg.  upabcerst. 
1.  13.  respuerit,  heo  vidsoce, 
1.  14.  illecebras  (gl.  seductio- 

nes).  forspentncge  [1.  -a.]. 
renunciaverit,  vtdcvced, 
1.  15.  examiiiis  (gl.  iudicii). 

do[t/ies]. 
1.  16.  a'quä  bilance ,  geltcerc 

vage, 
bilance,  htolore, 
trulinabat,   ?  avyndrad.  das 
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wort  ist  ausgekratzt,  marg. 

avwh.  1  ahotrv.de. 
I.  17.  exponerel,  trah[lnode]. 
slridulse,  gyrst,  \  crimm  [I. 

gristhittendref   oder  gri- 

stiendref  und  s  cjfrmiendre] . 

mar^.  cirmiende, 
Gollioi'um,  gotoTriscfi. 
claugorem  (»\.  s.  ad),  cerme* 
1.  20.  maoiiiu,  vered* 
J.  22.  remugiet,  ongeanhlevä. 

marg.  ongeanhlovä*  oncvyä. 
fol.  45.  A.]  1.  1.  obviatD,  on^ 

geancymen.  i  ^enn/iijsse. 
1.  3.  titulo,  naman,  1  svute- 

[lunge], 
1.  4.  schedarum,  gevrita» 
apicibus  (gl.  liUeris;.  stricum. 
cele-  [1. 5.]  braodis ,  bri/mmli- 

cum. 

crebrescenlibus ,    vidv.  spriu- 

gendnm. 
scep-[1..6.]lris,  andvealdum* 
1.  7.  apostatarent ,  tdäersace" 

dan, 

I.  8.  tramite,  stige»  \  siäfmte, 

exoi  bilaiilcs ,  dvelicnde.  titu- 
baiiles. 

charybdibus,  gesvelgum,  vora- 

ginibua. 
oattfra-[l.  9.]garent,  forUdan. 

\  forferdan, 

palatiiiasj  pa  heallichlan].  die 
Buchstaben  htan  sind  von 
einer  vergleichungsweise 
modernen  hand  gesehrie' 
ben,  1.  healHcan]. 

pollieetur,  he  be[hätad\,  pro- 
misit. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


pa tri m OD ia ,  fa'derges treon. 
\.  10.  inalriinonia  f  gl,  connu- 

bia).  sensci[pas] . 
pompuleDtam   (gl.  opimam). 

P<Bt  gegleneede. 
1.  11.  lenocinantis ,  forspeu" 
nende,  forsptimingce.  nia- 
cuiantcs. 
uon  dissonä  senlentiä  (gl.  non 
cooveDientia).  na.  mid  ge- 
dremum  cvyde* 
mai^.  dissonft,  ungesvege. 
I.  12.  urgente  (gl.  eompellen- 

ie ) .  [jieadiendtnn] . 
grassatoris,  struderes, 
impcrio,  bebode. 
tiiles  p.  66  J  1.  13.  iautomiae, 

€vearte[r]nes.  latrin». 
I«  14.  De  fameHcse,  ne  Aun- 

rrugalit;iiis  (gl.  abstihenlia;). 

spar/icsse. 
sti|)en-[I.  1  r).]dium,  Jodan. ' 
eduliuni,  pigen. 
exbibens,  gearciende» 
lautomiae,  [s]leni/s[se]. 
Ii  m  i  1 1  j  b  u s ,  prejcrenMum . 
ha;rescit  (gl.  coniungig.  ahear- 

dadü.  l  logepeodde» 
1.  17.  thunlicarent,  sterden. 
traduntur,  [9ynd\  betathie. 
vullos,  ttnd[i'li]tan. 
1.  18.  venustatem  (gl.  amoeni- 

la lein ) .  ccrtmf/sse. 
slibio ,  deuche,  marg.  deage* 
calamistro,  pravincspinle. 
in-[L  19.]deiiitam  (gl.  adgoisi- 

tam.  adeplam).  godede»  ge* 

god[ede]. 

33 
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ingeniUm  (gl.  nataro).  onbe^  fautoris,  fysteres. 

borency  gebeßert  in:  ongc-  1.  6.  ridiculoso,  [?hUhhe\iun' 

borcne,  mar«^.  ongecynde,  ß^ian. 

pelulcus  (glJibidinosus).  «'r<r«ß.  iiequaquaiii  eneclä,  sed  effoerA 

1.20.  10  luxum,  on  last.  [1.7.]  voluutale,  na  imd 

labescit,  aslad.  gevilnedre  gevilnunge  ac 

1.  21.  larem,  fyre,  mid  idelre. 

caeco,  siHmrtum.  cacaValas,  smUUtd, 

carpitur,  he  [is  plucrod],  ca-  morbo,  mid  adle, 

pilur.  pro  carpebal[ur].  I.  8.  letliiopicä,  syUtearrenre, 

dandesünis  (gl.  secretis).  dffr-  iiigrediue,  svear[t\nysse. 

num.  fucalus,  bffyled, 

I.  22,  stimaliS)  i^rtWM^m.^  parasitia  (gl.  ministris).  pe- 

inlempestse! ,  8fny[Ure\.  inse-  num. 

reu»,  scure.  1.  9.  clieutibus,  inenihtium, 

conticinio   (gl.   galU  cauLu).  1.10.  palenlibus,  opm'enduin. 

cvijldsetvne*  ocuioruin  orbibus,  eahnngum* 

cellam,  /ms.  delitescit,  bemad. 

fol.  45.  B.]  I.  1.  coDcenlum,  1.  11.  vestibolum  (gl.  i.  io- 

dream,  melodiam.  Iroituin).  forestige. 

celebrabant,  marsedon,  conamine,  gcvU[nunge],  de- 

violenler,  stidUco.  sidcrio.  l  iiisu. 

l.  2.  non  vererelur,  neybri^Ä«-  l.  12.  de  iarogata,  he  onge- 

dede.  bohtum, 

supellezy  inorf,  andlu.  calumoia  (gl.  inioria).  ieo- 

utensilia,  andiaman»  na[n]* 

1.  3.  fnriis  (gU  malignis  spiri-  siDgultu,  $icf.tt^ge, 

tibiis).    gydc[num],    marjüf.  queri- [I.  13.]  moniam ,  cea- 

VI  iJ  nvyn[g]dy7n  gas  tum.  rirnge. 

iymphaticus,  vwierseoc,  lentis  viminibus,  lidevacum 

keneiicnSjbregeMeoetaifoffod,  tagum  [?1.  Utnutny 

1.  4.  deoigratos,  gesveariode*  pugillis,  fystum» 

lebetea,  hoeras*  1.  ,14«  .nebulonis,  gedvamerei* 

fuligine,  sote.  exsufflantes,  pid[blä»an], 

cacabos,  citiles.  crocc»  hveres.  1*  15.  elimiiiuuL(gl.  expellimt). 

[1.  ciiilas  u.  s.  f.]  utascufan, 

1.  5.   sarUgines,    cocerpan-  1.  16.  cxcipitur,  he  vas  ge^ 

n[an\.  marg.  sarlago,  cocor-  fered.  aceipitur. 

le.  1.  17.  magicü,  dryÜcum* 
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prsBsligiiii ,  galdres,  sa'alla'^ 

ces].  monslri. 
iiecroiiiaritiA,  g'pffvomere,  divi- 

iiatio  morluorum. 
i.  18.  contritusy  ioäryt. 
sibilaos,  kvütÜende* 
1.  19.  cycladibus,  mmplum, 
Giies  p.  67.]  1.  2G.  petulanlis, 

galrc,  vrenre. 
lascivise,  vUd[nesse], 
facifatts»  leoktkradnesse . 
1.21.  sceleratis,  mid  forseil* 

digum, 
de-[1.22.]traclä,  totoghene. 
fol.  46.  A.]  1.  1.  incoeptis,  on- 

ginnum. 

1.2.  moliri,  hycgan.i,  fio%\i^vti, 
cassaretur,  [nas*]  idhd,  i«  eva- 

nescecretor  (sie),  fordvan. 
comes,  ea[l]dorman, 

1.3.  salis  (gl.  valde)  crude- 
scente  (sa'viente)  poenaruiu 
aLrociUte,  mid  svidre  veai- 
reovre  grirnnysse. 

1.  4.  lupercalia  (gl.  festa  la- 

perci).  galJ'reoUas. 
1.  5.  compitalia,  veggelate, 

festa  üompete  (sie), 
portumnalia)  hydgi/lda,  d,  i.  por- 

tuoaliaf  vaie  auch  das  ms.  liest. 
aivetaarilia,  oddie  kryderfreol-*' 

sasy  stati  suovetaurilia. 
1. 6.  floralia  et  nictelia,  hloslttn" 

Jreolsas,  7  nihlgUda.  [1. 

Lluslma-] . 
numiiia  (gl.  potentia).  mihta. 
1.  7.  favorem»  herunge. 
repropitiarent,  geghdedw.ge^ 

pingedon,  miUgarent. 


execrandum ,    nediende,  ab- 

orniuandum. 
1.  IG.  ineiodiiiui,  sinnn  [1.  sviri" 

suttge.]  dream. 
1.  12.  prselerea,  y^r^i, 
imperanübas,  vealdendum, 
tomd»,  sti^e. 
1.  13.  acrius,  ieartlicer, 
iucanduisset ,    hatode,  barn, 

spleadiiisset. 
J.  14.  manipulares  (gl.  socii. 

militea).  gesideu* 
formidoiosornm  f  forhfra*  ti« 

raidorum. 
more,  0N[peave\. 
!acla-[l.  15.]lorum,  cemp[ena]. 
palaBslram,  orei[stove],  vreest' 

lunge.  marg.  plegestra. 
1*  16.  voeabulo,  clipunge* 
generosis,  [a!de]lum, 
1.  17.  iiatalibui,  gcljyr[dui/t\* 
paulisper,  sume  hvile. 
ad  pra^diolam  suum  [1.  18.] 

to  hü  tuningclum.  ad  vU- 

lam.  tumneie*  to  hire  at^e* 

num  harne* 
basterose  (gl.  carrus).  vehiculo, 

on  vfprelw  Jore.  [?  L  Jm- 

reldes] . 

1.  19.  apostasia;,  vidensacuage 

[1.  vider-]. 
ad  cloacam,  to  grypm,  adel- 

seaäe,  marg.  scrtfe,  1  sorife, 

uiolossi,  ryddan» 
relapsis ,  aslidcn um . 
1.  20.  cbiliarcbo ,  pusendeald- 
remen. 

eam  equestri,  mid  ridendum* 
equitanti. 

3S* 
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inscquenle,  ehlondum.  \  wßer- 
[fljli<retidtun] .  proseqiienle. 

reducuiilur,  [aynd]  gclaihh» 

pulido  [1.21]  lalibii  lo  (gl.  spurco ) . 
W/V/  fulum  adi'lscade. 

squalenlium,  horslice,  [I.  horv- 
licc] . 

crgastulorum,  intehiisa. 
mancipando,  tu  hwflcndc. 
subsaiinanlis  (gl.  exprobranlis). 

Injsp 071  des.  ^  ^ 
1.  22.  gannaliirae,  hismeres, 
l'ol.  46.  B  ]  I.  1-  caTulcA, 

sveavtc.     van[n(i\,  nigra. 

tctra.  Itinsa. 
vibicc,  vale.  livorc. 
salrapse  (gl.  iudicis).  dc[man]. 
1.  2.   applica  (gl.  coniungc). 


fragrantia,  stcmtncge. 

1.  8.  rcdolet,  stanc.  \  stein  de. 

llierniarum,  badana. 

vapnrcs  (gl.  fcrvores).  cudinas. 

supposilA  [l.  9.]  congerie,  un- 

dcrsttetire  geg(ederunge, 

hype, 

marg.  iaclari,  gevorpene. 
impcranlur,   ///  i(rron  bebo- 
donv. 

vciiuslale,  fwgernvsse. 

sospilos,  gesunde. 

1.  10.  cniersisse,  upabjman. 

upnstnndnn, 
leguntur,  si/t[d]r(Fdde, 
lonncnlorum,  [li'/ifre]ge/ie/ia. 
rcciprocis  vicibus,  edUrcendum 

gevrislum. 
1.  11.  clisa,  ashdcfi 


togepeod. 

I.  3.  lol  cgo  [Giles  p.  68.]  glo-  labefaclala ,  gevchl.  asliden 
rias  numerabo,  ealsvn  feala  afeaUan* 
mivrda  ic  gerime.  milescere,  geleodeviccan. 

violen-[l.  4.]tias,  siidmjsse,       miseresccre,  will[sian]. 
intaleris,  onbel(rt[te].  1.  12.  scopuli,  cliides. 

compulo,  icjelle.  mole,  inicelmjsse,  \  hefc. 

in  lalc-[l.  5.]broso,  1.  13.  alveo,  depen.  fluniine. 

[I.  an  diglere].  respeclu  (gl.  pro  visu),  /b/-^"/- 

fundo,  dypen,  feftysse, 
liimigabundis ,  hvcocendum,  \    1.  14.  dencgalam,  y?>;wor«</<». 

stemendum.  I.  15.  riparum,  sUrderia. 

fimi,  gores.  marginibus,  on  ofrum. 

foeloribus,  stencum,  satrapa,  deman. 

1.6.  horrebal,  aladolode,         1.  16.  obslupe.scens,,/brÄ//e«</<'. 

admirans. 
niagicA     arte ,  [drt/\licum 

[cr(vf]te. 
I.  17.  capilalem,  [heafodyicne^ 
1.  19.  senlcnliani,  dorn. 
vexillo,  faftfin. 


furva,  deorc, 

1.  7.  Iclamen,  gyr[vnn  oder 
^fyr  =  gor]  .1.  ditigee  [I. 
dutigce.] 

nardi  pistici,  stetnendes  svwc- 


£1^ 
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1.  21.   privilegia,  sif ndrige  1.  10.  sUpeadia,  öivüte.  i  öi- 

vyrämenta*  leofen, 

1.  22.  loiigiuscttle,  ,y?or.  }  t»iV(0.  ad  agapen  (gl.  i«  deliciem). 

crthvescmiij  p(i  ride  spri/igad.       to  ßovme. 

dum.  Imune,  send,  Giles  [>.  09.]  1. 1 1 .  Irauüuieuto, 

schedaruiu  (gl.  libroruiu).  ge^  svicJuUum, 

vrita  consilio,  nvde. 

apicibtts  (gl.  ÜUeris;.  sirtemn.  1.  12.  dissimulalo  (gl.  i.  oc- 
rotaote,  Ujmende.  eulto).  gehivedre. 

fol.  47.  A.]  l.  1 .    celebraut,  negotio ,   ceape.  bepcccingre 

brctnad.  [l.  -ge], 

in  ^üi^do,  ü/irwdi/igcscamele*  pittacia,  arendgevrita* 

aua[?]  1.  13.  prxdia,  harne, 

1.  2.  recitanlur,  [sjfnd]  radde,  litulo,  gesvtt[teiufige]. 

1.  3.  exarsity  vedde»  1.  14.  pablicd,  [opejnuin, 

1.  4.  acerbitas,  stidnes.  l  bi*  insiniulatiotte,  wsvice,  vrolUe. 

tef/tf/s.  accusalione. 

arce,  gvpinde,  1.  15.  proscriberetilur ,  heon 
i.  5.  patrimomumy  fmderge-      gegavalad,  [1.  gegafolod], 

streon»  acctt8areDl[urJ ,  Jbrdemede. 

ornamentoram,  gefra;te[va].  prssago  vocabulo^  mid  furt' 
Um,  mider  ge,  gleavre  clipunge,  X  naman. 

discriminalia,  c<^//^ö,  c<///;7'6'o-  1.  16.  jh  Leiritorjuiu,  on  pare 

nas.  burh. 

L  6.  periscelidas,  kosebendas*  exiliata  (gl.  consumta).  geu- 
quam,  mider  ge.  tod.  aflymed, 

olfactoriola,  vyrtfata,  dbi  inopid»  meteieasie, 

iiardi,  sea/fe.  L  17.  «nii^creiur ,  pat  vmre 
crepundia,  um  tun.  gencrved.  preade. 

geiiimi-[l.  7.]reriä,  gimbwi'um.  muuicipes     (gi.  priucipes). 
luoulis,  halsmt/num,  burhleodan. 

matriculariia  (gl.  i.  paaperi-  mttiiici-[l.  18]patus  (gl.  prinei* 

bos).  marg«  pearfum*  l  VU'      patus).  burhseipe,  cardmg 

devan»  vws  [1.  earding], 

prodi^a,  cystigre.  mauicipio,  ßpstene» 

1.  8.  liheralilale,  sylene,  virus,  geo/[s]ler. 

luribundis,  wid  eislicum.  l.  19.  fereiiles,  Jorbereadf  . 

1. 9«  facultatum  (gl.  diviiiarum).  vagabundis  meatibas ,  for[hty 

ge$trwn[a],  iendum  /mreldum.  J 
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disparge-[I.20.]renlur,  [vwron]  miserandis,  [car]mum. 

todwlede»  civibus,  varum, 

qnibas,  pam.  luem,  vom. 

abdicatis  (gl*  repulsis).  vtdevw-  areeretur,  veere  udrmfed.  pro- 

de\num'\.  hiberetur.  pulselur. 

1.  21.  [abdicalis]  lupercalibus  1.7.  populosae, /o/c/ic^«. 

(gl.  idolaüiis).   marg.  1.  8.  conüuentibus ,  samodcu- 

flemendum  galfreoUum*  mendum. 


nUronea,  syl[/]t>iHe9. 

1.  22.  spiracnla,  blmäas» 

p u  1  s a l u r a n I ,  (od raj'e/ie. 


spelsEum,  crufte,  i.  antnim.  hsh^. 
concre-[l.  9.]p3nte,  scyliendre* 
marg.    concrepana ,  scyl- 

leftde. 


incoluinltati,  gcsunt,  \  haale.     pullorum,  cocca. 


pristinii;,  pa're  wrran, 
fol.  47.  B.]  i.  1 .  calamitosantt 
hreavlice*  \  earm. 


plausu,  tflme.  iatiüa*,  ßder- 
siehte,  p  marg.  ruf- 
giminge* 


1. 2.  trucidabatur,  [vcvs]  acveaid*  gallicinio,  hancrede, 

occidebantur.  forini-[l.  lO.Jdolosis  (gl.  slupc- 
ordiue  pra*postero,  rnishvyr-      faclisj.  mid  eargum*  ege- 

fodre  endebyrdnesse,  fidlmn, 

immatiira ,  ^nn^ert^pedB*  pa  geslibus,  geba'ru[m]. 

tmripan*  Iremebonda ,  ö(fiend*  IJbrhi. 
1.  3.  fanera,  raav  [1«  hreav],      l  earh* 

Corpora.  palloribus,  «himm*  ahlmeunr 
flebilibus  questibus,  voplictm  gum. 

mi/rcntmgfim.  1.  Ii.  lalilaiitem,  liegende* 

orbitatis(gLprivatioois).  IfarU"  alloquilur,  heo  gespreec. 

ieas[t]e.  bestiam,  deor* 

aoriler,  grimlice.  1.  12.  nequisaime  (gl.  s.  o.). 
artabantur,  [vasron]  geprmsU.  ifursie, 

1.4.  pali  oiius,  7nu?idbo7'a.  vade,  yjzr. 

I.  5.  oraculis  (gl.  doctrinis).  1.  13.  cursu,  fwrplde. 


spcecum, 
tniculenta,  reife, 
crudelitas»  prad* 
1.  6.  qua;,  #eo. 
letiferam    (gl.    niorlifeiuiii;.   lam,  jm. 

cveaü/ii/ivrne,  sibi,  htre. 


abscessit,  aveglgevut]. 
l  14.  ilagilabat,  pette  [?  JUr 
petebat}  oder  ist  zu  U* 
sen  btedT] 


1.  15.  cryptä,  CTi^e, 
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slruant,  tm[breden].  iiexibus,  bendum, 

patrociaiuiii,  pcnmige,  i.  6.  larvatos,  deqfekeoce, 
Giles  p.  70.]  L  16.  siihiugat»  wfwrede, 

(gl.  subianct»).  piod,  comiliales  (gl.  InDaticos).  mn- 
consond  [K17.]  meiodlä  (gl.      seoee,  i.  garritores.  ylße, 

i.  caiitu).  gedremere  svhi-  valetudinai ios.  adlie. 

sunge.    marg.    gedremuin  l.  7.  Marsuin,  vt/f  inegalere , 

sänge,  1  [vt/rmc']gaidre. 

hymnizantes,  lojsütgende,  1.  8.  incaotaüoaam,  gabmge* 
concenUis,  dreamas,  gatdra> 

concrepantes,  hhodriende*  carmtnibus,  sangum* 

1.  18.  exemplum,  öt/s[mm]  irrilabal,  gremede*  provoca- 
baerescunt  (gl.  pro  ha:resce-  bat. 

bant).  togepeodden.  1.  9.  auguis,  nwddre, 

K  19.    IrienDio»    prigeare,  spiris,  hrmgum.  nexibus. 

marg.  ßreora  geare  [i.  -a]  1.  Ii.  capulotenus^  od ßa  Ml- 
ferst,  tan* 

missa,  [gesende]dre.  1.  12.   adacto,  gepydum. 
l.  20.  cogeret,  neadede,  coacto. 

aposUüco  rilu,  marg.  of  hm-  1.  14.  pucr-[l.  lü.jperio,  hyse- 

denum  gemtnan.  berdre. 

1.21.  hcimsj  senne,  perhibelur(gl.dicetur).  m  «o?«/« 
gerulum,  beräling.  1.  17.  legalia  (gl.  connubia). 
exosa,  gehated,  miice, 

iclu,  tftf'd  svengce.  prsL'coiiiorum,  heriüiga. 

1.22.  iiactus  est  fgl.  repertus  con-[l.  18.]celcbrent ,  bremad. 
est.  iuvenil),  begeat,  iogruenle  discri[iDioe] ,  onlii- 

foL  48.  A.j  1.  1.  anitö»  mid     giendre  freeenysse, 

forscreeendre,  calamitaluni,  eormda. 

et  elephantina ,  7  hreoflicre,  1.  19.  lividoram,  rndflära. 

callositale,  picnessp.  coiispiralio,  geguts  [l.  gecvis], 

purnlentiis,  sceuhbede,  (rttren.  olweung. 

1.  2.  scalurieus  (gl.  ebuiiieus).  fratenium,  \brodor\Uce, 

veallende.  1.  20.  parricidium,  magmor- 

exbalavit,  utamfte,  dra,  marg.  rnrngmordör, 

in  [I.  3.]  exiliam,      vroiid.  iutentabal»  beoteda  [1.  beo- 

crebrescens,  vt'de  springende,      lade],  i.  minabatur.  tyhte» 

1.  4.  energuinenum ,   deuuel'      \  aladede. 

seocnc  [L  deo/oi-],  ohscem^  Jule.  pa  atelicau. 
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fallentis,  bfjMBcendre.  1.  12.  poUUoois,  drences. 

1.  21.  matronalis,  viflicire*  virus,  t^ww*.  geohtre, 

ohVilüi,  forgüene,  1.  15.  <nil\\^\[.  for/leah, 

machinabantur,  servedan.  latibiila,  dimhus. 

l.  22.  Icnocioanli», /or*piV/tf»-  1.  18  obslrusa,  diglu. 

des.  gevenmendes.  i.  19.  gubernacula,  begyming. 

prostibnii,  forligres.  1.  20.  moderamen ,  gemete- 
fol.  48.  B.]  1.  1.  extiierat,  »w-  gung. 

nede.  regendum,  rcccnd. 

Giles  p.  71.]  tuleia,  gesciid-  commisit,  bf^fwste. 

*  !.  22.  opinatissimus,  ^rmy«/«. 

protexit}  beverede,  fol.  49.  A.}  1*  !•  lUibaU,  ge- 
1.  2.  porlenlorttm,yor6^«acjia.  cvemsumre.  unwemmedu  [1. 
pr.'rsa«,nü  (gl.  i.  vaticinatione).  ynge-]. 


lllal  ^^  forevilu/ige. 
1.  3.  propiieticä,  vilendlioum, 
vaticinatione,  vitedome, 
1.  4.  laminaribtts,  iungkm, 
L  5.  fasciculiSy  sceaßim. 


copulu  (gl.  i.  counubia).  «izju- 
matrimouiiy  gesymtcipes, 
1,  2.  nexibttS)  byndum. 


1.  6.  sopitas,  gesvwed  [I.  ^e-  nodaretur,  »«w«  gevntjt, 

svf'fcd.]  argutis  fidibas.  marg.  itttW  rtf- 
l.  7.  d(  (ore,  vlilan»  cmdum  streng  um, 

florcHs,  peonde*  Gbraram,  pearma, 

1.  8.  formosiore,  vlüegran,  1  Umphalicum  (gl.  s.  Saul).  gy* 

fageran.  [dtgne].  ßane  gidigan,  i. 

muscipulam  (gl.  Iaqueani).y0a/*      vecordem  • 

lan,  I.  S.  sospilatis,  gesund[um]* 

L  9.  callida;  deceptiuuis  ,  pce-  frenelicuni,  brocgenseoctic. 

cigtre  bepingce.  ex-[l.  4.jpl()sa,  w^<|//y//4ei/.  de- 
declpulum,  svican.  lela.  exstiucta. 

declinavity  hn  forbeah,  vesania,  [? giä^]ny8sa, 

1.10.  titillationis, /o^e/ti//^e.  1.  5.  frementium »  [gnsibil- 

ontyndn9S99*  iendra* 


leno c  1 1 1  i a ,  J'oi  sp en n Inge c . 
1.11.  incitamcnla,  (ihtwga. 
velut  ieutesoente,  svilce  ääe-' 

vaeum* 
defruto,  vealle,  vino. 
malsa*,  m^Hstre. 


nia  iidibulas,  cinban .  geagalan , 

\  ceaßan. 
discerpsissc,  toteren. 
rictus»  ceqflas. 
I.  6.   allophyloruoi , 

äenra* 
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cristä,  catnbe.  lenocinii,  has'nedrimes  \  [km* 

eassidis,  keime,  i.  diadematis.  med\  se^es.  «edactionis. 

L  7.  tborace  (gl.  i.  lorica).  L  2.  demU  (gl.  i.  minuta). 

healsbeark,  gevane, 

ocreis,  sc/nkose,  ciiicinuoru(D,  locca,  criniculo- 

phalarica  (gl.  i.  basta).  ale-  rum. 

^^r^-  cassarie,  feaxB, 

amboDis,  krandbeages.  i.  5.  ciosdcm,  pwre  ihre. 

parmlh  (gl.  scolo).  tude^  oder  proposiü  (gl.  i.  iuitii;.  ge- 

soll  dies  Wort  lai.  sein  pmde. 

I                       /...^      ,  florentis,  blo[vendre\. 

I.  8.  fundibulo,  sta'fliaeraUii,  1  «           •         ^t«.  , 

suii'üJanter,  [an]äpes.  ^„  '  . 

,   f    ,           ^  «  ,  sacramcntopum,  sertina. 

1.9.  obtruDcasse }  /^r/twrten.  i  q       ,  ,  , 

■  ^-  pontjfuiuin,  oiscopdom. 

blies  p.  72.1  1.  10.  pronepo-  n..  n   j  l- 

tum,  nefena  nefm,  ,    ,          ,  , 

1.  14.  lugahlatis,  ^.^..J.y../-  ^  ^  signabatur,  ^etoc 

joederatur,  vm  gepeod, 

1.  15.  irae,  gramme  ]y,  gram*  .  .       ;      ...      ^,  , 

flie«  orf^r  grimmes].  aiUus           /.a>/.c.r  [1. 

proles,  cfioU  [l.  i.»^,/).  A^a/ic«;]  i.  supenus 

1.  17.  a^lherea,  Urodere.  [1.  P«»<>««   (S ;    oslendamj.  ic 

rod-].  ges[v]uteitge. 

vescerelur,  vass  festred,  ^-         dignitosaiu,  Jor  pam 

1.  18.  graüssimus,  geevelme-  vyrdlican. 

ste].  origioalis,  frymdUces.  s.  pro- 

em%w\Ä\^  ferradene.  pri«»  [ägend]lices. 

1.21.  gracillima,  merevistan,  paticiilia',  [gepyl]des, 

criiiibus,  ioc[rum].  I.  11.  fraterni,  [hr6dorh]cere, 

1.  22.  Iraudulcntis,  svicjullum,  libamiuis,  [? ägeQte\nysse. 

complexibus,  beclipungum.  ^'i-j.  sacrificio,  penunge. 

perfidi  [foi.  49.  B.  1.  1.]  pelli-  holo.-[l.  12.]  canstomaU »  off* 

eiiüL$fCniesboren.oriru[v]es  runga. 

eynesdomes,  primus,  (vrest, 

blujii'o,  hwmede,  \  forligre.  1.  13.  perfido,  ieasum. 

enerviter  Cgi.  i.  segniler).yör-  iuexlricabile ,  un/br[r]adäce, 

cudUce.  gebefsert  in  *ne. 

deceplos,  bepwki.  1.  14.  fas  hmnanum  (gl.  s. 
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contra,  i.  licentiam).  marg.  l.  7.  ambij^^uas  (gl.  tiubias;. 

lmennüc]iice  lea/e,  [timo]licum, 

roinpeDte,  npabreeend$,  1*  8.  tradiUooes^  lamm» 

).  15.  purpureo  [L  16.]  ostro  et  elucubraUm  (gl.  accemam. 

(gl.  i.  rubore).  brunbasvere      !•  poram.  iodagandam)  de- 


rrnilnyssp.  n/r  man. 
pru.'tiguravil  (gl.  s.  Abel),  he 

[forebeäcnode], 
I.  17.  primtis,  mrest 
1.  18.  subntxtts  (gl.  i.  exalta- 

lus).  upahqfen. 
pra'claro,  [hror/i]lre. 
apice,  gepincctiv  [1.  -e]. 


ünilionem    («^l.  ratiouem. 

mmWt^idiixoiitm),']  asmeade 

svutclunge* 
Apocrypboram »  tveogendUera 

gevriia. 
1.  9.  nsenias  (gl.  vanitatea). 

bismerleod. 
calliolica,  anllc. 


Giles  p.  73.]  1.  19.  simullate  1.  Ii.  proposilum  (gl. ad  uarra- 
(gl.  discordili).  ungehofsr'      tionem).  racc. 
nesse.  marg.  simullas,  un-  ornetar,  [beb]  glen[cg€d\,  h#4* 


l.  12.  Vennstate ,  eerienyue,  f^. 

i.  amoenilalc. 
l.  13.  onialii,  frfPteliM-]. 
1.  14.  glüriatur,  [vul]drad. 
1. 1 5.  gralatur,  paticad,  \  biisMad 
YBBjfmteU.  l  bydel. 


gehvfrrni/s. 
J.  20.  caUrs  anim,  J'i/rdinga, 
fralruele,  his  brodar. 
niiiii c-[l .  2 1  .Jrosas ,  ungerime, 
redttcenli,  cumendum, 
prsedas,  hude. 
typica,  getvinne,  t  tvifealde.  sententia,  cvtjde, 
1.  22.  libamiiia,  of[frunga.      speciali,  scnderlipcs, 
lil.itiinis,  offrienne. 
tropice,  t^pn/[//pftcp]. 
pn)e-[fol.  50.  A.  1.  l.Jfiguraos, 

»retaenünde. 


1.  IG.  absit  (gl.  (lesit).yeor  A-y. 
1.  17.  in  catbolicam ,  on  ge- 

basilicam,  [fc^rijce. 


1.  3.  matern«,  mo[flf«r]Äcere.  intromiliitur,  u  äsend* 


1.  4.  propago,  tuddci\ 
genuini,  gccyndelice. 
parlüs,  j€[orh]geeac[nmge], 
natura,  gect/nd, 
delitescit,  bemad* 


ob  quam  rem  [satagunt.  gl. 
niiuntur].  on  hoilcan  pinge 

ho g  lad. 

1.  18.  dclicatia  (gl.  diversis). 


L  5*  sioe  genealogia  (gl.  ge>  1.  19.  anathemate  (gl.  deper- 
nere).  marg.  buian gectieord*      ditione) .  forsp cnningne. 

nesse.  1.  20.  inuuicipii,  bürge*  J teste" 

vulgata  (gl.  populari8;.yö/6'//6*e.       nys\ii(t\ . 

L  6.  af-!)irretmri  peh  pe  veue.  abitoin,  emgtuige* 
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coccineum,  brunbasne, 
iigulain  (gi.  i.  fibalam).  i^fer- 

/enge,  dalc. 
1.  21 .  usurpans  (gl.  possidens)« 

I  ahniend. 

clandestina    fraude»  dihlum 
Jactie. 

subripoit  (gl*  tulit.  faratur). 
forstmL 

1.  22.  parentelffi,  mwgdsybbe. 
et  domesticis,  7  fifjt'cudum. 
clienlelae,  inhyredes, 
fol.  50.  B.j  1.  1.  speclaculum, 

1.  2.  obstacnlo  (gl.  impedi- 
mento).    lettmge.  marg. 

remmincge, 
1.  3.  typnni,  getacnungfi. 
Giles  p.  74. J  desigoassc, 

svuielod,  ].  prxfigorasse« 
].  4.  sanxeranty  geseian,  i. 

iudicaveruDt. 
purpiirca*,  brunbasum, 
I.  5.  tiiK  turae,  deap:hp.[\.deage\. 
muricibus,  corvurmum* 
vernaculis,  pinum,  \i,pinenum\. 
1.  6.  statuta,  geMttednessa. 
et  legalia,  7  ^^c. 
rile,  gevuneiiee, 
1.  7.  (loiiniiici,  [r/ryÄ/e/i/i'Jfere. 
iauilor,  durcveard, 
1.  8.  iu  sethra,  Ä6o/e[Mfii»]. 
1.  9.  auloritate,  i/om«. 
priDcipail,  [heafod^lkum. 
autbenticO)  ealdorUcum» 
poiiiilicalu,  dorne. 
l.  10.  cullus,  bigenge. 
l.  11.  piedagogus  (gl.  duclor) 

nosicr,  htre  [1*  ure]  kuteov. 


i.  12.  tetrae  (gl.  nigroe)  gen- 
tiiitatis,  svearte[s\  [k]mden* 
äomes. 

1.  13.  evaDgelicum,  [godspel]- 
lic7ie. 

1.  18.  appeiitu,  gevünungum» 

u  voluptate. 
cooipesceret  (gl.  prohiberet). 

forbude. 
1.  19.  coravit,  kogede* 
1.  20.  €\ideiiä  (gl.  i.  mani- 

fesliim).  rrthoh. 
arrogautia:,  oj'ermodinysse,  ia- 

flalionis. 
ostentattonis,  bleelovmge? 
1.  21.  iadlciam,  dorn* 
fol.  o\.  A.]  l.  1.  quid  proce- 

dit,  hvig  forrsleph, 
niarilum,  ceorl. 
1.  2.  subdit,  eftrehd» 
speciem,  vlite, 
formae,  anvlaten, 
1.  3.  aposlolus,  [(ercn]drien[d.] 
l.  6.  obslinata,  paeC  anvilla. 
insigna,  inner  da» 
leaocinia  (gl.  i.  mal»  suasio- 

nes.    seductiooes).  maig. 

Jorsp  en  11  inga, 
l.  7.  prosltlulis,  Jorh'gerenm 

sum  (?)  \  /hiiigcr]licum, 
congruuiit,  gepccslcecad, 
Giles  p.  75.J  1.  S.  quam  qua- 

rum  pudor,  ptetme  pare  [1. 

•a]  elannys. 
vilts,  mclis  [1.  -/tc]. 
III  apocalypsi ,  on  avrigmrc 

bec. 

l.  9.  cocciueo,  vokrcndwn. 
1.  10.  lupananim  (gl.  scorta- 
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rum).  scraflena  [1.  scrtst- 

insignia,  mwr^. 

altbi,  on  odte  stove,  elies, 

I.  11.  per  publicum,  f^end  ope- 
fiysse,  s.  si  in  palaHi. 

110 (ahi Ii ter,  cyrteu [Uce\ . 

1.  12.  illicias  (gl.  i.  nectu). 
9pen9t» 

K  13.  etsi  ipsa  non  pereas« 

Peh  [m  seif  fie  losige. 
1.  15.  iinprobus,  vt(ier[corcn], 
1.  18.  hirsulus,  hruhe, 
lanaa,  vuHa. 

aetasa  (gl*  aetiger).  geole, 

raggie. 
vcpvecum,  veäera, 
veliera,  ßf/s. 

1.  19.  coüchllüfßscdeah.  veol- 
ces. 

baceinioroiD)  vinbmigena,  marg. 

horiena, 
fuco,  deage, 

innccre ,  g('r(;sa?(.  deaghian, 

niiscere.  i  lucare. 
1.  20.  liiiciuras,  deage. 
muricibus« 

1.  2t'.  proftttarum,  framendlic, 
aollerti,  giemmm. 

1.  22.  ironiain ,    huj;.  husp, 

allegoriam. 
fol.  51.  ß.J  1.  1.  varios  (gl. 

multimodos).  miiiUee* 
colorea»  bleok* 
1.  2.  riibenti,  deage, 
muriee,  deaghe* 
croceo,  und  rcadrc,  geaoce' 

dcrc, 
veliera,  JUf$s*^ 


iulo,  vuiman. 

sandix  (gl.  berba).  marg.  mir- 
dtre> 

pa-[l.  3.]sceiite8,  lesiendan. 
1.  4.  orig^naliter,  J'rijmjttic% 

[1.  J'rt/md-]. 
L  5.  iudustria,  glea[vnt/ss]* 
saperttuis,  [ojhrflovettä]licum. 
adlnveationam,  gesmeangapL 

gesmeagenä], 
argamentis ,    spiriungum*  1 

axun^um. 
aiupli-[l.  6.Jßcare,  rnoßnifel- 

[i/iVz»]. 

coDtendity  onyt»  gnberaat. 
1.  7.  coeeineaa,  volcreude, 

succis,  deakum. 

I.  8.  et  coacliiiiib ,  7  volcne" 

rPttdnvi, 
liiigere,  degan, 
quippiam,  tum  pine, 
1.  9.  plaslici  (gl.  elemenluin. 

creaturA).  ongesceaße.  ge- 

veorce, 
humana>,  [/// <  //// /J .yt^/w . 
neoessariuin,  7tcQdbeheJem 
1.  10.  imperfectaiD ,  unfrem^ 

ful. 

1.  11.  iuris  peritoram,  radbo'^ 

rena,  \  rwdgijena, 
scila,  laga. 

n%niaS;  hhinccrleud.  vaiiitales. 
Giies  p.  76.]  1.  12.  ridiculosuin 
[opprobrium],«06»ti//{c  hotp, 
subsannairtis,  hihsendes, 

gaiiiii-[l.  IS-ltiine,  bismercs, 
infami,  unhlisjallum. 
proverbiorum,  bivurde  [1.  -nj« 
eulogio,  gydde. 
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L  14.  caehinnanles,  ewk[eten'  obsidtone^  emsatnunsnm. 


de].  dolilura,  to  besa? 


picta  croco,  f^emyt  dcah.  compatipiilis,  beruvsiendes. 

fulgeiili    munce,    [iia;eu]dre  J.  9.  deiectu,  ateorunge, 

deage,  salvä,  gfisund[re], 

1.  15.  manicas,  handstoee.  1.  10.  celebre^  mmme, 

redimicala,  vrmdas  o[^4fe]  cy-  meticulosis  ( gl.  tremebuDdis). 

n^idäan.  lofas  [?L  hdias],  eargum. 

mitral)  hccttes,  bufantigera,  municipibus,  burhlc[odum]. 

stwda.  1.  11.  oppidanis,  Hocveardum. 
1.  17.  iberislro,  haligi^yfle,  burh[varum], 

L  18.  spoDsali,  gißican.  trepidaatibus ,  ß>rh[tum  oder 
lenocinia,  hmmedru*  forspenr  Jhrktiendum]. 

ningce.  teste,  pedum» 

1.  19.  siilpicis,  bynian.  lyranni,  p(ps  vealre[ovaii], 

clanj^oribus,  cyrmum,  conopjEO,  ryf[fe], 

inuuplis,  uniicmdan  [1.  un-  1.  12.  procax  (gk  superba). 

gemedum].  seamlease.  l  gemah* 

h  20.  candens,  hvii,  tfpum,  getacmtnge]. 

publicis,  mielu[m[.  1. 13.  obumbrans  (gl.  figarans). 
l.  21.  coenaculi,  healte.  aula?.  getac[me/ide], 

1.  22.  manrpulorum  (gl.  i.  cxer-  iiile^ro,    atisutidre,    of  an- 

ciluum).  gelma  [1.  gtlma],  vcaihi^e, 

prwda,  pleniluQiOy  monadfylene^ 

equiUtu,  ofrade,  here,  rwdum  1.  14.  merelrici,  [myUe]8ire, 

kere.  leDOcinante ,  fot^spemendUeum. 
fol.  52.  A.]  I.  2.  obtrunean-  maculante. 

«lum,  beheafdienne.  I.  5.  frandulenlo,  [srice]ium, 

rata  est  C^l.  a'sllmata).  tealdc.  ublectamculü ,  iusle*  htslful-^ 
1.  3.  veuustate,  certenysse,  Fn,\.  lu/sge, 

eaperetur,  becirred*  .  elisisse,  besvieen,  bep(B[ht]. 

1.  4.  translatoribus»  vetidemm*  1.  16.  dactus,  iogon  [1.  iogen,] 

inlerpretes.  caecas,  bltndre. 

I.  5.  dexlralia,  begas.  cupiditatis,  gyr/imngce, 

I.  0.  asserlioiiibus,  sedingum.  peiulaiiti^,  orgaUcype»  wen" 
i.  7.  adslipulaliouibus  y  svule-  scipe. 

lunglum],  captus,  geltcht, 

verum,  ac  heo,  soälice,  Giles  p.  76.]  1.  17.  prosUtulae, 
1. 8.  arlä  (gl.  stricU).  nearumm,  /arideres. 
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lu^n^T,  forl^erhüs. 

1. 18.  traberetur,  s^[^eiogen]» 

transßgat,  f/urhscet. 
vehil  ales,  srilce  Jugel. 
1.  20.  froDlosam,  pa  vianva. 
impadentiain  (gl*  sine  pndore). 

scamiesiim. 
J.  21.  ijDwoleDtiam,  ofermodig^ 

nys8e, 

inarg.  irisolcns,  ojcn/uvte. 
sub  regioiine,  under  gymene. 
1. 22.  ecclesiaslicorom,  gtleaf" 

clero,  preosthade, 

fül.  52.  ß.]  1.  1.  canonum, 

rihtrpgrtla. 
reguiaris,  regülUces. 
deprebeodao t,  understa u  dm, 
1.  2.  osarpatie,  geagnede. 
ob^  Jhr. 

pbaleraUl,  fiegeredre. 
venustate,  vynsum\jiy$se\,  cyr- 

tc\nysse\, 
stalura,  gesetnys.  imago. 
1.  3.  comatar,  [iV]  glen[cged}. 
perornelur,  beo  [gegiencged], 
1.  4.  aexns,  [g<'(  t/n](les. 
conslat,  [8]vul[el]ad, 
subuciila,     knm[p].  hacele» 

marg.  suhucula.  kam» 
byasind,  linen,  i  hvüe» 
byacinlbinä,  hm€n[e]* 
1.  5.  coccinea,  veoirmd.  s.  Uh 

Iii  ca. 
capiliiim,  hwt. 

manicse   (gl.    s.  ambiuulur). 

han[d\stocu,  inarg.  hanstooe, 
serieiSy  mid  godvebbe, 
clavatset  geste/nede. 


mbri-  [1.6.]  catis ,  mid  read* 

aiiibiuiiiur,  beon  [beleged]. 

anlia\  Jorrjex, 

ciacioni,  iocees.  crines.  Jbre- 

/ex.  niarg.  hmrioeeas, 
calamistro,  mid  pravmctpUnie 

[I.  -«^m/e]. 
l.  7.  cnspantur,   synl  apra- 

venc. 

et  coioratis,  7  deagedan  [1. 

mafortibus ,  vimpbm.  i.  yela- 
miniboa.  marg.  kmmpium, 

\  orlum. 
I.  8.  cedunt,  kr  slead  [aU  ob 

cu;duDt  dastände]* 
vitlarom,  snoda* 
adsttta;,  geseovede. 
talo  tenus,  od  pa  ancleov, 
prolixiiis,  side, 

dependunt,  to  nider  [hangiad], 
I.  9.  cavannarum,  ulena, 
1.  10.  insligai»  tihtad^  I  mm«- 
gad. 

1.  II.  rapaci,  grimUce. 

ungularum,  clifra,    i|  |K»v^ 

arpagiiie,  spi/iri/tge. 

1.  12.  grassari  (gl.  [vjastari). 

bereqfien,  l  avesian. 
protervorum ,  vanelo 

^vlancra], 
1.  13.  iDsoIentiam  (gl.  supei^ 

biam).  vjxihpfvnysse. 
traduclaiD,  topundene. 
indisciplinalorum,  onpeavj'asste 

[1.  un[)eaiif(Esträ\. 
1.  14.  diaaimulari,  bepween, 
increpari,  beon  gepreade. 
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obliqiiA.  midvolicum  [1.  vShr],  aduklio  (gl.  parasiti^).  olw- 

livoris,  wjestcs.  cung. 

\,  15.  strophosse  sugillatiouis  1.  2.  asseiilalrix  (gl.  i.  aduia- 

(gl.  i.  vituperatioois).  smo*  Irix).  gekvmriende, 

ßilre  efenimeunge,  1.3.deiectatum,^/tff{^//«n^. 

dero^'omur  (gl.  i.  detrahemor).  crimine,  miä  sänge ^  aU  ob 

imled,  cannine  gelesen  würde, 

1.  IG.  piott'letur  (gl.  eloiige-  laude,  heninge. 

tur).  geicnvad,  coiieciores, preage?ides[L-as], 

compelenti  (gl.  i.  couvenienli  1.  4.  serpere,  smugen» 

[L.  \7,])>^\^^^\^9gedaßieff  I.  5.  uon  diflicuUer,  na  unear» 

dre  beeiismgce  [t.  gedafien^  foäiice. 

dre,}  1,  6.  exacerbavil,  tytglde, 

inattiiiüs,  scortlicor.         ci-  passiva  (gl.  vasla).  tid^iL 

tiiis.  1  vclocius).  I.  7.  geaeralilas,  gemwnulic' 

malagina  (gl.  uiiguenlum.  me-  nys* 

dicinam)»  elepdan.  f.v^\  laeerari,  {beoti^  toioren» 

medkamettlt,  iac[es],  1. 10.  superflue,  o/erßovenlice, 

pttralenti8(gl.yiriilenti8.  1.18.)  rheloricainur  (gl.  i.  loquinnirj. 

Villneribus ,  tnid  geolstrium  vurdiad^  gebefsert  in  vurd" 

vumlinn,  liad. 

protervorum,  lalana,  1.  II.  remolis,  asiyredum, 

coDviciorum,  leatUra,  paulisper,  alhrege* 

flagra,  svinla,  negoliis,  gi^tum, 

asper»   [1.  19.]   invectioniSf  1.  12.  philosopbari ,  snytrim, 

sHdra  vala,  1  vurdUan. 

mastigias,  svipa,  dccrcvimus,  ho[giad].  \  mene- 

a^mulis,  fiondum.  giad.    « onali  suinus. 

illaiaa,  ongebrohie,  i.  13.  Privilegium,  vurdfneni, 

experiamar  (gl.  naneisoamiir).  presidio,  neHn[ge],  protecrio* 

afinden,  nis.   marg.  prsesidio.  ge- 

I.  20.  maguopere,  pe[sviäor].  beorge, 

Äli|)ülaLorem  (gl.  Grmalionem).  1.  14.   clustello,   hce.  l  fw- 

sedend.  stene, 

1.  21.  üvescanl,  andigen.  contiiicliir,  gehwfl, 

lumenlis  iacUDiiae,  iopundenys  1.  15.  arbitrio,  cyre^ 

[1.  *rs]  gylpes*  coaeto,  [neade]dum. 

fol.  53.  A.]  Giles  p.  78.  1.  t.  1.16.  UipponensU,  j^^r^  buth* 

sdre. 
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L  17.  prosae,  raee.  scrapiilosa  (gL  dabitata  coris). 

elegante  (gl.  pulchrä;  senten-  carfuL  heß[g\, 

tiA  (^\.  \  peritiä).  mid  Ikvs-  Süllicituüo,  bi^ki/digni/s. 

iice  getignysse  [I.  geling-  l.  !9.  lumultnans,  svegende. 

nysse].  slrepilus,  gehlyd. 

I.  20.  iotactOy  [mgevemmey  obtarbabal,  gedrelfde]. 

'  dum*  1*  20.  et  remotio,  7  ^^cyli» 

invitani,  laä[e].  conlciunl,  tobringad. 

fol.  53.  ß.]  I.  1.  peoe-[i.2.]  22.  verbosa,  vordful. 

traiia,  tnco^.  garrulorum,  hlydendra. 

1.  3.  suiiimotum,  toscirid,  1  to-  i   ,  ,    .  ^ 

Iibiw  (gl.  indocüs).  forsa- 

coiicipit,  unuerjeh. 

teclis,                   1  ahe{le-  ^^^^^t^'^^l"   ^     ,  ^ 

dum],  farheledum. 

Güea  p.  79.]  L  5.  inquil,  eft^  3'  anthmeücam  (gl.  causam 

^^fjpg                       '  namcroram).  rimerceft, 

/  geonietri-[L4.]cain  (gl.  terra 

,                   ,   i.      j  mensnram).  seordi^cmcl  [1. 

urbano,  «iio[<r»i»].  facundo.  °  ^ 


1.  10.  tenor, 

1.  11.  concionatOFf  bannend. 
quod  [1.12]  libet  mnnaseulum, 

hvilce.  icnigc  opre  lae. 
rat  um,  innn. 
gratum,  ^fcvcine. 


eordgemei] . 
l.  4.  astroiioir.iam ,  iungelw* 


legem  astrorum. 


astrologiam  (gi.  carsum  astro- 
rum). steorvigl[unge\. 
mechanicam,  ordäncsci/jc.  i. 
periitam.  t  fabricam  remm. 


quam  [1. 13.]  utpromererentur.  .      ,  ^  , 

marg.  ponne  pwi   vwran  ' 


geeamode.  prodcrenlor. 

1.  15.  iimuuuicuiuiu ,  gehvade 
[Mc]. 

pastoralis  cur«,  h^delieere 
gymene. 

sarciuft,  scame. 


svwg, 

notariis ,  marcenm.  vriltB' 
rwn]. 

excipieotibus ,  aseyledum*  se- 
greganlibus. 

a n l i i j I i a rii s ,  ealdvrüerum  i. 
sciijitoribus. 


1.  16.  satagislis  (sie),  gyrden,  1.  7.  obstaculo,  hremmingce. 

1.  17.  destioare  (gl.  tranamit-  tricabatar  (gl.  prolelabatar.  I 
tere).  geseitan,  tardebatur).  marg.  vwi  ge^ 

I.  I8..iiil£^£^edinem,  ferst.  lengced. 
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1.9.  dtstentionibos,  topened-  foi.  54.  B.]  I.  1.  falis,  ge- 

nyssum .  vi/r[(htfn  ] . 

Giles  p.  80.J  iascis  (gl.  poiide-  l.  2.  parcaruin,  gevyrda. 

ris).  vrfedes.  ferreus,  ht^ßes  [I.  heßg]. 

1.  10.  ha?c  morosa  tricatio  (gl.  1.  3.  convolalas,  >äiä/m. 

dilatatio).  peo$  ylßüh  ht-  |.  5.  iam,  «r. 

^^f'  1.  6.  imbri-  [1.  7.]cibus ,  pece- 
polliciia   rescripiio,    bahaien  [mwi], 

gevrit  [\,  be-],  ,        j^j^-^  ^.^^^ 
I.  II.  liinosa,  tocman.  i.  scis-  fenlevum 

surosa.  hlec,  ,  .  , 

barca  (gi.  Imter).  bat,  .  .        ®  ' 

,         ,  tabescit,  avyra, 

1.  12.  iacerorum,  earma,  ,     «      t    .  . 

«     **  i.  13.  urbanitatis,  gevyrdtg- 

I.  13.  8€ro,  /üfte.  nysse. 

I  u.s  1 1  r  i  [  .1 1  is ,  glearrn/ssn.  digcslmn,  geendeberd. 

superno   [1.  14.]   patrocinio,  L       «»wscrtlladinis  (gl.  i.  sa- 

upanidutn  helpe.  gacilatis).  gleavnyssa, 

anteunaruiD ,     sf^Blgyrd^a,  eloquentia,  5;;r(Fc. 

mwsta.  Giles  p.  81.]  1.  18.  dulcisapa 
I.  15.  Scyllain,  mvnt.  (gl-  coctam  vinam).  gmet 

quasi  inter  Scyllam,  smiee, 

betmx  stanhricgum.  a  merulento  [1.  19.]  temelo 
soloecismi,  gruttan  [d,  i,  abys-      (gi.  a  piiro  vioo).  vine.  Jram 

si].  hluttrum  vine, 

1.  16.  baratiirum,  squeiiend  [1.  1.  21.  fucoruni)  bieoa, 

sveäend],  1.  22.  imaginum,  ii»/tc[ity«- 
radenübus,  r^i/ium.  funibns.  m]. 

1.  17.  acopdosas  (gl.  daras).  Fol.  55.  A.]  I.  1.  peUlis,  Uf- 
getjlpige, 

rum.  i.  laininis. 

laulacisuii,  elleoktes  [sie].  i.  n.  fulcimcntam ,  under- 
coUisiones,  torres  [i.  -as],  [irymnyas]* 

noflacismi,  emleohtes,  adiumeiitaiii,  ^tein. 

voragines,  edomde.  1.  13.  vadllare  (gl.  tl(ubare}. 
1.  18.  grammatieonim ,  stttf"  tealtrtan. 

cr(pftigera,  |.  15.  flagitioruui ,  mandißda. 

guberiiaculo,  gymende.  \,  1^.  ciassis,  heres. 

1.  19,  Irudeules,  besetzende.  {,  20.  conteroplibilia,  hj^rvend- 
1.  22.  relaiibua,  raeum.  He, 

Z.  F.  D.  A.  IX.  34 


r 


Digitized  by  Google 


530         GEWERBE,  HANDEL  IND  SCHIFFFAIIRT 

fol.  55.  B.  Giles  p.  82.]  l.  7.    I.  11.  subsistentia  (gl.  perseve- 

arx  (gl.  civitas).  cester,  rantia).  inarg  stederist. 

1.  8.  propugiiaculum,  vigsleai,    marg.  ruscus,  sei.  holen. 


GEWERBE,  HANDEL  L>D  SCHIFFFAHRT 

DER  GERMANEN. 

{Oeffenllicher  Vortrag,  gehalten  in  Basel  1853)^ 

In  dem  kleinen  llieile  des  germanischen  ländergebieles, 
den  das  römische  reich  bereits  früh  und  für  längere  zeit  in 
sich  aufgenommen,  dem  schmalen  landsrrich  jenseil  des  Rhei- 
nes und  dem  südwestlichen  oberland  diesseil  desselben  ,  mö- 
gen die  bedürfnisse  der  römischen  besatzungen  und  mag  das 
beispiel  der  römischen  und  gallischen  ansiedier  wohl  einigen 
gewerbfleifs  schon  geweckt  und  genährt  haben,  kaum  jedoth 
einen  sonderlich  bedeutenden,   da  alle  berichlerslalier  davon 
schweigen,  da  aus  den  versunkenen  wohnstätlen  der  lebenden 
und  der  lodten  weniges  nur  zu  tage  kommt,  das  eine  höhere 
stufe  gewerblicher  entwickelung  bezeugte,  da  auch  die  grofsen 
fabrikanlagen,  welche  das  spätere  kaiserthum  zu  Trier  gegrün- 
det hat »),  ihrer  ganzen  einrichlung  nach  den  fleils  der^ger- 
manischen  nachbarn  eher  nur  erdrücken  als  heben  konnten 
einzig  die  löpferei  scheint  überall  in  jenen  landen  zu  einer 
gewissen  blute  und  fruchlbarkeit  gelangt  zu  sein:    blofs  in 
Riegel,  einem  marklflecken  des  Hreisgaus,  zeigen  die  gefäfse 
und  gcräfsscherben,  welche  man  ausgegraben,  die  namen  von 
nicht  weniger  als  dreiundlunfzig  leuten  dieses  handwerks^;. 

1)  rriberorum  scutaria,  Triberoram  halistaria  {fabnca) :  ooliiia 
d.gn.la.um  .„  partibas  occidenli,  8,  I  ;  proouraior  gynaecü  TrLrorum 
pi  aeposUti,  hranbaricariorum  ,tve  argentariorum  Tribert 


bes 
gesc 


.    "^li''"^<^riorum  Jriberorum  ebd.  1 0  I 

2  daninler  eine«,  der  ebendort  und  i„  der  «mgegeod  noch  h^ui 
Übt  den  n.men  W«,,  jetzt  Lösch:  Schreiber,  taschenbucb  f 
eb.chle  „.  olterthum  in  Süddeutschland  1,317.  zu  vergleichen.  falU 
derselbe  germanisch  ist,  das  .hd.  loski.  nbd.  lösch,  ein  feineres  ,  Z 
.onders  rothgefarbte,  leder.  von  den  löpfereien  zu  Rheinzabern  Mone. 
..rgc.ch.chte  d.  badischen  land.s  1,  265  fgg.  hier  (,egen  Mone  269 
n.  .l.  ,uchr  germanisch  klingende  namen,  Heninu»,  f^iducu,,  Jbbo 
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Dem  GermaDien  aber,  das  frei  voo  der  römiseben  ber- 

schaft  und  dessen  leben  unverHilschter  durch  ausländischen 
einflufs  blieb,  der  Gerinyiiia  magna  blieb  selbst  ein  bescheid- 
neres mafs  von  gewerbslhäligkeit  fast  gänzlich  fremd,  abge* 
sehen  von  der  silteneinfalt  des  voikcs,  dem  eine  ebeo  aus- 
reichende befriedigang  der  alltagsbedärfDisse  noeb  deoselbeD 
Werth  als  eine  pminkende  besafs'),  schon  die  art  wie  es  zu 
wohnen  pflegte ,  nicht  in  Städten  noch  zusammenliegenden 
dörfern,  soiiiiei  n  auf  zerslreulcn  j^ehöflen*),  machte  das  Laad" 
werk,  machte  die  anfertiguug  verschiedener  gegenstände  auf 
bestelluDg  und  kauf  im  allgemeinen  zur  Unmöglichkeit  und 
mäste  die  einzelnen  banshalüingen  nothigen  und  durch  die 
nSthigung  befähigen  fast  alles,  dessen  sie  an  kleidern  und 
geräthen  bedörflig  waren^  sich  selbst  zn  schaffen. 

Zwar  den  mann,  den  lierrii  des  hauses ,  beriihrle  all 
dergleichen  arbeil  wenig:  der  sorgte  wolil .  soviel  zeit  ihm 
krieg  und  schlaf  und  gaslmai  und  Volksgemeinde  übrig  Hes- 
sen^), als  Jäger,  fiscber,  ackerbauer  für  den  Icibesunlerhalt, 
und  nicht  einmal  das,  wenn  er  jener  adlichen  einer  war,  die 
den  krieg  als  beruf  trieben*};  schwere  und  unsaubre  und 

3)  est  ridcre  apud  tilo$  argentea  vasa ,  Irgatis  et  principibus 
cor  um  mtincri  data,  nun  in  alia  vilitate^  quam  quav  humo  ^guntur : 
Tac.  Germ.  5. 

'  4)  Tac.  Germ.  16.  vgl.  bisl.  4,  64  und  in  bezug  auf  die  Alaman- 
neo  Amm.  Hareell.  16,  2.  doch  hat  es  aucb  au  städlen  nicht  gefehlt: 
Plolemaus  Dameotlicb  fubrl  dereo  genug,  besonders  im  osten,  fern  den 
Römern  and  Galliern,  ao  ;  der  heil,  ßnnifacius  episl.  132  <:ngt  von 
Erfurt  Jiiit  iam  olim  urbs  pagatutrurn  msticonim ,  und  srliori  die 
Ciiiibei  ii  forderte«  für  sich  und  die  Tt  utuoen  ;ifö>()fM'  nöXdis  Ixavitg 
hoixttv :  Fiut.  Mar.  24.  vgl.  unieu  anm.  51.  so  ballen  auch  die  Gal- 
lier slädle,  und  dort  beschreibt  Cäsar  b.  G.  6,  30  deren  übliche  woho- 
art  fast  ebenso  wie  dort  Germ.  16  Tacilus  die  der  Genuaaen. 

5)  Tae.  Gem.  %%• 

6)  Gern.  Ift:  eine  stelle,  die  nan  ans  dem  suMsuMDhaege  an 
Mitieo  aad,  wesD  veo  dem  «ckerbaa  der  Germaoen  gehandelt  wird,  se 
mlubraaeheo  pflegt,  noeb  oobesorgler  {nulU  iomns  aut  ager  aut  mü' 
fim  ümra:  prout  ad  guernftre  twuire»  «/tminr)  lebten  die  erlesenen 
krieger  der  Gbntlen:  Germ.  31.  so  wird  denn  aneb  was  Plutarob  ra 
den  Bastarnen  sagt,  vp^qü  ov  yttogyiTv  iiiotis,  ov  nXtXv ,  ovx  ano 

34* 
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lange  an  denselben  orl  festbannende  bandarbeit  aber  schien 
dessen  unwürdig,  der  allein  im  hause  frei  und  könig  und 
priester  seines  hauses  war'):  diese  war,  wie  meist  die  eben- 
so unsaubern  geschäfle  der  viehzuchl**  ,  denen  übcrlafsen,  die 
ihm  dienten;  und  alle,  die  sein  grund  und  boden  trug  und 
sein  brot  ernährte''),  dienten  ihm;  war  also  überlafsen  den 
leibeigenen  ,  den  hörigen,  den  kindern ,  dem  weihe,  den  ab- 
gelebten ellern  ^^).  natürlich,  je  näher  ein  glied  des  hauses 
dem  hauple  durch  blulsverwandlschafl  oder  liebe  stand  ,  oder 
wenn  seine  Unfreiheit  schon  rechtlich  eine  minder  strenge  war, 
fiel  einem  solchen  auch  die  leichtere  dienstleistung  zu :  wäh- 
rend die  sciavin  unter  saurem  schweifse  den  miihlstein  trieb"), 
hatte  der  hörige  von  dem  haus  und  lande,  worauf  er  abge- 
sondert safs,  nur  etwa  eine  jahresabgabe  an  kleidern  einzu- 
liefern *^). 

utl  fAttxea&ctt  (kern.  Paul.  12),  auf  die  krieger  des  volks ,  wie  sie 
eben  in  ausländischen  solddienst  traten,  zu  beschränken  sein. 

7)  altn.  drottinn  könig  und  bausherr.  der  bausberr  aU  priester 
Germ.  10. 

8)  anra.  11.  die  deutschen  frauen  in  dem  miltelaiter  v.  Weinboid 
311  (gg.  Schweine  mästen,  ziegen  hüten,  mist  auf  den  acker  nihreo 
als  bezeichnende  arbeit  der  knechte  nennt  das  ngsraäi  12.  doch  wer- 
den die  stiere  von  dem  freien,  die  rotse  von  dem  edlen  selbst  ge- 
zähmt: ebd.  19.  39.  ahd.  sucin  ^  ags.  stufti  ein  kuh-  oder  sauhirl 
und  altn.  sveinn  ein  edler  jiiogliiig  (rigsni.  38)  mögen  lediglich  in  dem 
mittelbegriif  eines  knabeu  zusamnientretTen. 

9)  ags,  hidfoeardt  hldford  brotbewahrer ,  berr,  lord ;  sein  «eib 
die  hl4foeardige,  lilw/dige,  lady ;  ///^Vr/«  brolefser,  diener.  vgl.  Leos 
reclitudines  sing,  personarum  144. 

10)  Germ.  15  20  (die  kinder  des  berrn  und  des  koechtes  gleich 
gehalte.D  und  im  gleichen  dienst,  int  er  eadem  pecova).  25.  wie  die 
S|iTache  für  kind  und  knecht  mehrfach  dieselben  worte  bat,  ist  be- 
kannt; ebenso  für  den  knecht  und  den  alten,  das  rigsmal  läfst  die 
unfreien  von  Ai  ood  Edda  kommen;  enke  ein  vieb-  und  ackerknecbt 
ist  Verkleinerung  von  ane  wie  ancilla  von  onus;  ebenso  vergleich!  sick 
famuius  mit  ^afialog,  humtiis,  ahd.  gatnal  alt. 

11)  VVeinhold  313.  ancilla,  quae  nec  mulgere  nec  molere  sohl 
lex  Fris.  13. 

12)  frumenti  modum  dominus  auf  pecori*  aut  vestis  ut  eototf 
iniungit :  Germ.  25;  wie  durch  alle  späteren  Zeiten  kleiderrins  aebe« 
dem  zins  in  frucbt  oder  vieb  und  beim  sterbefall  das  beste  ^cwaod 
neben  dem  besten  baupte. 
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Vorzugsweis  aber  beschaiRen  eben  dieses  leibliche  be- 
difrfais  diejenigen,  denen  es  überhaupt  oblag  die.  meiste  ar- 
beit, welebe  daheim  geschah,  zu  verrichten  oder  doch  za 
leiten'^),  die  weiber  im  haus,  die  galtin  selbst  mit  deu 
löchlcrri  und  der  allen  mutier,  es  ist  bekannt ,  wie  die  be- 
reilang  des  gewandes,  von  dem  weriwe  der  tanzenden  Spindel 
an  bis  zum  fertigen  kleide,  in  allen  und  noch  in  späteren  Zei- 
ten und  im  morgen-  wie  im  abeudlande  das  bezeichnende 
merkmal  des  weibliehen  geschlechtes  und  das  nicht  entehrende 
geschäi'l  auch  koni<5lii"}ier  Trauen  ^i^ewescn  ist :  ich  erinnere 
an  Penelope,  an  Caia  Caecilia,  dcü  alleren  Tarqninius  gattin, 
nach  der  sich  jede  römische  braut  bei  der  vermahtnngst'eier 
Caia  nannle  **)^  an  das  tugendsamc  weih,  wie  es  die  Sprüche 
Salomonis  an  die  jungfirau  Maria,  wie  sie  im  werkhause 
des  tempels  zu  Jerusalem  die  legenden  sehtldem^*),  an  bild- 
werke  der  altchristlichen  and  der  mittelalterlichen  kunst, 
welche  Adam  mit  einer  garbe  oder  einer  hacke,  Eva  mit 
dem  woiietragendea  schaf  oder  einem  rocken  zeigen  ^^).  so 

13)  (ins  Itac :k(  Ii ,  brauen,  kochen,  waschen:  Weinbotd  31C.  321. 
326;  damit  dann  au;h  die  bercitnnp:  der  seif«  anm.  141.  so  ist  das 
wcib  iinaus^^eselzl  i»  bewcguog  uuJ  geäciiäfligkeit :  das  besagt  auch 
dieser  uaiae  de»  ganzen  gcschlechtes  (Weinb.  3)  und  Embla,  io 
der  schöpruugsgescbicbte  der  jüngereo  edd«  d«r  atme  des  erateo  wei- 
het: J.  Grimms  myibol.  537. 

H)  eatterum  Caia  utu  super  omnu  eehbrafa  t»t.  ferhtr  eaim 
Catam  Caeeiliam,  Tarquinü  Fritci  regis  ffworem,  optimam  lani/team 
/uiua,  et  ideo  itutitatum  fuit,  novae  nuptae  ante  ianuam  mariH 
interr^aiaef  quaenam  voearentur^  Caiam  eete  te  äieerents  Prohns 
de  nominibiis  io  Cölbe fredi  auel.  Lat.  Un;.  1400.  roekeo  uid  spiodel 
dieser  Caia  oder  Taoaqoll  aad  eio  vod  ihr  ^ewoheaes  gewaod  aeeh  so 
Varros  aeiteo  geseigt;  ütdefaetum^  ut  nubentee  virgittee  eomüaretvr 
eokte  eompia  et  JUetie  etm  etamine  i  Pilo.  "h.  a*  8,  74. 

15)  eap.  31. 

16)  Wernher  io  Hoffinaoas  fnndgruben  2,  ir>3.  175  fgg.  a.  a. 
aaeh  io  bildliohea  darstelluniea  mit  der  spiodel:  s.  h.  Herrads  hartas 
deliciarom  98.  xii  u.  taT.  4. 

17)  gnrLe  und  schaf:  d^Agiacourt,  scult.  t.  6;  Didroo  ,  histoire 
de  diea  100;  Pipers  mytbol.  n.  symbulik  d.  cbristl.  kunst  1,  1,  353. 
haeka  aad  roekeo:  Herrad  30.  99;  relief  einer  seitenthür  des  mtios- 
ters  zu  Freiburg  im  Breisgau;  d'Apincourl ,  scult.  t.  32;  der  alte 
reim  'als  Adam  hackt*  aad  fiva  spaon,  wer  war  deoa  da  der  edel- 
mfaoo?* 
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denn  auch  und  80  von  jeher  ganz  besonders  bei  den  genoa- 
nischen  Völkern,  noch  Karl  der  grofse  liefo  seine  löditer 
SU  dem  kunstflleirse  der  spindel  und  dei  webealuhU  eraie- 

hen     ,  spinnend  durchritt  Bertha  von.  Burgund  ihr  könig- 

reich '  im  iSibelungenliede  ist  es  Kriemhild  die  königstocli- 
ler  selbüt,  die  mit  hilfe  von  dreiiüig  juan^frauen  ihrem  hrudtr 
und  dessen  gefährlen  festliche  klcidcr  bereitet  (sieben  wocbeo 
lang  haben  sie  daran  zn  schaffen  ^^),  und  Bpindeimmge  sind 
in  der  spräche  des  rechts  verwandte  von  weihlicher  wie 
9ffhwm*(mage  verwandle  von  mSnnlicher  seite,  kunkeliekm 
üiu  lehn  das  auch  auf  weiher  gehl*'),  schwert  und  spindel 
mann  und  weih,  das  p:csetz  der  ripuariscben  Franken  beslimmt, 
wenn  eine  locbler  freier  clUrn  sich  wider  deren  willen  mii 
einem  unfreien  vermähle ,  so  solle  ihr  der  könig  oder  der 
graf  ein  schwerl  und  eine  spindel  überreichen;  greift  sie 
nneb  dem  aohwerle»  so  erschlage  sie  damit  den  knecht; 
wihlt  sie  die  spindel,  so  verbleibe  sie  mit  in  kneehlschafl: 
d.  h.  ihr  wird  gcsULtet  in  uoclimaliger  und  letzter  cnlschei- 
duug  entweder  durch  mannhafte  gcwaltthat  die  nfi«<leichc  ehe 
wieder  aufzulösen  oder  aber  für  immer  sich  als  ebeweib  zu 
bekennen  ^^). 

pirenif  op$ram  imptMhM  «fgiM  od  omn9m  hoMtatem  wrudiri  iustii! 
Eiahard  1% 

19)  parsoD  and  thatoaehe  beide  so  geschichUieb  (!•  r9lM  BcrUc 
par  Vttllieain  i.  6),  dab  man  geg ea  die  venieagnag  dieser  Bartba 
Biit  der  sageahariea  matter  Karle  dee  grefiieB,  mli  der  reioe  Hdanqae 
4.  h.  der  kSeigia  voa  Saba,  derea  eUadbild  sieb  öftere  aa  rraaaSaieebea 
kirebea  fledet  (mag.  pitter.  4,  370),  mtl  Freya  a.  a.  w.  billig  bedea- 
ken  tragen  darf,  aaletat  nad  am  aaigefUhrtoitea  giebt  Sinreek  dieic 
mythologische  combination;  Bertha  die  eplaaeria  e.  tti  fgg«  van  alaer 
zeitgeooMio  Berthas,  Liulgard ,  tucbter  k.  Ottos  I.  aad  gemahlia  b. 
Roarads  von  Lolhriogen,  berichtet  Dietmar  b.  a.  42»  im  «caiMi 
Christi  martj/riM  Aiätmi  in  Mogontia  ßebiliUr  Mttßputtä,  mtuajümm 
argenteum  in  eiu»  aiemortVun  ibidem  est  susßuiuum, 

20)  Str.  349  fgg. 

21)  Ilaltaiis  17U6.  J.  Grimma  recbUalterth.  163.  unter  den  drei 
eioem  bausr  vcrlieheneo  wundergaben  auch  eine  spindel,  welche  der 
teohtep  b<  stinuiit  oder  das  sinubild  zalilrvicher  nachkomnienschafl,  eines 
Segens  aiüo  von  weiblicher  seite  ist:  .sagen  d,  hr.  firimm   1,  32.  53. 

%Z)  lex  Ai|iaar.  58,  18.   die  eonucia  bezeichnet  hier  also  «iobi 
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Ebenso  denu,  wie  alierdiogs  nirg;eiid  ausdrücklich  benäh- 
tet, aber  mit  skherer  ergänsung  zurückgescblofeen  wird, 
sehoti  bei  den  Germanen  des  früheren  und  des  frühesten  al- 
lerthams.  auf  ihren  triften  fehlte  es  an  Schafen  nicht''),  und 

wie  noch  lieut  in  Schwiiben,  so  wurden  deren  naraeullicli 
von  tien  Sueveii  sciion  gexogen^*);  und  tiiolil  an  Oachs  auf 
den  feidern:  haben  doch  die  Heruier,  da  sie  einmal  in  ver» 
wirrnug  vor  den  Langobarden  flohen,  ein  blühendes  flachs« 
feld  für  Walker  angesehn  und  haben  gemeint  bindarcbschwim- 
men  zu  können die  wolle  gab  den  stoff  zu  dem  über- 
würfe der  männer,  dem  ein-  und  missfarbigen oder  bunt- 
gestreiften*^) (nicht  alle  trugen  tiai  unler  auch  uotb  rock  und 
hosen*®),  der  lein  zu  dem  leichleren,  schöneren,  noch  mit 
einem  rotben  säum  verzierten  kleide  der  weiber  selbst  ^^): 

uumiuell  at  das  leben  in  der  knecbtschafi  (rechlsallerlh.  Hl),  soodern 
auch  liier  nur  daä  eheliche  verbällnis  des  weibes. 

2H)  quibus  ille  primum  obside*  impwuoift  quf  tiüHm  daü  9unli 
deinde  frumentum,  posttemo  eiiam  vaeeat  atque  weti  Vopise.  Pro- 
bos  Ii. 

24)  Strabt  7,  \,  3,  den  das  waodera  der  scbafberden  verleitet 
die  Saeveo  »elbit  xii  einem  wandervolk  so  maeben.  ubrigeos  beseich- 
oet  das  wort  d^qifxfjia,  dessea  er  aicb  bedieot,  niebt  atleia  sehafe; 
ebeato  allgemein  bei  CSsar  b.  6.  6,  35^  bei  Tacitas  Germ.  5.  11.  %U 
bei  Ammiaans  17,  1  pMUi^  peeora, 

25)  seiUehr.  6»  1b7  fff. 

26)  aar  dieses  stolTs  nod  der  nissfarbe  wegen  Itonoten  die  Römer 
und  Grieehea  die  sonst  nicht  eben  passenden  oamen  sagum  uod  jjfiUif* 
(Avs  gebrauchen:  Pomp.  Meia  3,  3.  Tac.  Germ.  17.  Sidoo.  Apoll,  ep. 
4,  20;  Herodiaa  4,  7;  sagulum  Germ.  6. 

27)  MeguUt  versicoloribus  Tac.  bist.  5,  23.  vielleicht,  da  hier 
von  Batavern  di«  rede  ist,  uaebabmung  der  angrenzendea  Gallier,  als 
dereo  bezeicboeDde  eigeiibeit  man  das  bunt  gestreifte  und  gewürfelte  // 
kleid  betrachtet:  vgl.  die  Marcellus -seiilacli i  n.  Sdirt-iber  49.  spä- 
ter iudessen  auch  bei  Burgandeu  oder  Wvstgolbeu  vestis  versicoior: 
Sid.  Apoll,  ep.  i,  20. 

28)  vgl.  T.ir.  Genn.  17  und,  die  ani,chuuli(  her  aU  seine  beschreib 
bang  sind,  die  bilder  der  elircnsäulen  und  tnuiupbbogen  Horns. 

20)  Germ.  17.  nee  pulchriorem  aliaia  vestem  eoruin  Jeminat 
nuvere  :  Plin.  h.  n.  19,  2.  leicbler  auch  darum,  weil  sie  keine  armel 
halten,  wie  die  rücke  der  manner  ( Tac.^  iiidci>j»  bei  Sidonius  Apoiii« 
uaiii,  ep.  4,  20  aiu  h  als  inäunerlrat  Iii  luanicae  sola  brachiOfUm  ptin- 
vipia  veUintes^  un  l  von  eben  solclier  ein  ganzes  volk  benannt,  daS  der 
Armaiausii  J.  Gnmms  i^eäcb.  d.  d.  spräche  1,  499  fg. 
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so  mit  leiiiwand  angelhan  werden  uns  schon  die  weissagen- 
den Trauen  der  Cimbern ,  ebenso  aber  bei  den  Langobarden 
und  den  Angelsachsen  auch  die  männer  geschildert^®),  die 
Stühle  zum  weben  des  leins  pflegten  schon  damals ,  wie  das 
hin  und  wieder  nnch  jetzt  geschieht,  in  gemächern  unter 
der  erde  zu  stehn,  sogenannten  lungpn,  wegen  des  düngers, 
den  man  zur  winterzeit  vorsorgend  gegen  die  kälte  darum 
häufte^'),  gleich  der  wolle  vorzüglich  zur  niännerkleidung, 
als  wammcs,  scheint  sodann  noch  die  haut  des  rennthiers^^j 
oder  des  pferdes  gedient  zu  haben ^^j.  die  pelze  endlich,  die 
bei  strengerem  froste  gleichmäfsig  beide  geschlechter  trugen^*), 
nahmen  nur  die  kunst  der  scheere  und  der  nadel  in  anspruch, 
aber  wirklich  die  kunst  derselben ,  da  auf  geringeres  pelz- 
werk  noch  zierrathen  und  besatz  von  mehr  kostbarem ,  das 
man  weit  vom  norden  her  bezog,  genäht  wurden,  so  im 
binnenlande  wenigstens,  bis  wohin  kein  putz  nach  fremder 
art  und  von  fremder  herkuuft  gedrungen  war^^).  ob  die  wei- 

30)  Sirabo  7,  2,  3.  Paul.  diac.  4,  23.  nach  den  instilis  vario 
colore  ronfprtix,  von  denen  hier  der  Langobarde  spricht,  mücht«  ich 
auch  das  purpurn  variant  der  Germ.  17  lieber,  wie  oben  geschebeo, 
auf  einen  sauni  von  dieser  färbe  als  auf  streifen  ausdeuten,  die  turi- 
dantia  sa^a  timbis  inarginnta  puniceis  bei  Sid.  Apoll,  ep.  4,  20  lial 
uian  sich  wohl  ebenfalls  von  leinwand  zu  denken  :  vgl.  dessen  carm. 
7,  456  sordida  macro  Untea  piiigucscunt  tergo. 

31)  zeiLschr.  7,  128. 

32)  denn  dieser  lebte,  wie  aufgoTundene  re&te  und  die  nacbrich- 
ten  Cüsars  b.  G.  (i,  26  und  des  Plinius  h.  n.  8,  15  zeigen,  zur  Ger- 
luanenzeil  nicht  bloTs  in  Scandinavicn,  sondern  südlicher  auch  oocb  in 
Deutschland. 

33)  rlieno  als  name  eines  den  Germanen  eigenen  kleides,  der  be- 
schreibung  nucb  eines  wannnses ,  bei  Cäsar  b.  G.  0,  21  und  anderen, 
welche  dessen  erktÜrer  vergleichen,  das  rennibier  aber  heiPst  bei  den 
Lappen  raingv,  alln.  hreinti,  ags.  hrän,  das  pferd  (nach  J.  G/imnis  Ver- 
mutung, gesch.d.  d.  spr.  1,  31,  erst  durrh  spätere  Übertragung)  abd. 
reinnu,  a\t».wr^nno,  mnd.  wr^ne. 

34)  Tac.  Germ.  17,  nachdem  er  von  den  pelzen  gesprochen,  neque 
aliut  feminis  quam  viris  liahitut.  pelzröcke  (oder  röcke  von  leder  wie 
die  rhvnones?)  golhiscbe  kriegertrai-ht :  Claudianus  de  hello  Getico 
481  pellita  Getainim  curia;  Sidou.  Apoll,  ep.  1,  2  pellitorum  turba 
satellitum  ;  carm.  7,  457  ner  tatigere  posaunt  altatan  suram  peiles. 

35)  Tac.  a.  a.  0.  und  unten  anm.  192.  die  worte  proximi  ripae 
negitgenter  mögen  erkiäreu  ,  wie  Casar  b.  G.  4,  1  so  kurz ,  dafs  er 
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lier  der  Germanen  schon  früher,  als  für  Soandisarien  das 
beseugl  wird^),  und  noch  in  anderen  Underu  auch  auf  bild-' 
Wirkerei  und  Stickerei  sieh  yerstanden  haben,  möge  dabin- 

gcslelll,  aber  nicht  grade  bezweifelt  werden  ^^):  denn  sonst 
war,  wie  sich  gleich  uns  zeigen  wird,  weder  in  färben 
noch  in  metallen  die  bildoerei  dem  volk  nicht  Iremd. 

Bei  all  dem  aber  halfen  and  dienten  dem  weibe  des  herm 
nicht  blofs  die  niägde,*  sondern  auch ,  d«  an  unfreien  das  ge- 
schlecht  keiner  ehrenden  nnterscheidnng  wertb  schien ,  nn- 
echte '^);  nicht  so  leichte  und  nicht  so  reinliche  arbeit  war 
gewiss  iiauptsächlich  diesen  und  in  gröfseren  hauslialtun^en 
jedem  sein  besondres  geschäfl  und  handwerlc  auierlegt  : 
wer  einen  sdaven  kaufte,  befragte  denselben  zuerst,  auf  wel- 
ches werk  er  sich  Terstünde^).  dabei  mochte  wie  von  sel- 
ber kommen,  was  anderswo  unter  entsprechenden  Verhältnis* 

allerdings  biuls  teile  za  me'mea  scbeiotj  als  die  kieidang  d«r  i>ueveo 
ffellt's  nennen  kann. 

36)  z.  b.  Güdhrunarkvidlia  2,  Ii — 1() :  Thora  und  Gndbrao  fltickflo 
und  wirken  ganze  heldeogeschichttn.  itfi-  ^UJty*^  f,(IUi^. /By _ 

37)  freiiicb  wird  in  der  lex  Angl,  et  WeriDonim,  iodicia  VVIemari 
10,  WO  ein  weil»  von  kocbster  kunst  zu  bezeichnen  ist,  unr  eine  femtna 
fresum  Jaciens  genannt;  frisux^  fresus^  fresiux  sind  borten  oder 
frnnzcn :  du  Cange.  dapegen  ist  schon  bei  Hcrodian  i,  7  von  x^-^~ 
uvair  (inyvnv)  rn'  j'^^tyij.u^ridi;  als  einer  frtnvolinten  Gctinaiienl rarlit 
die  rede,  ausrührlicfirr ,  aU  ich  oben  gclhan  ,  habe  ich  mich  schon 
deshalb  auf  unsre  alle  res  vesliaria  nicht  einzuia^^cl)  branchen  ,  weil 
dieser  gegenständ  in  Weinholds  reicbhalligeui  Luch  über  die  deutseben 
fraueo  eine  fast  erschöpfende  darstcliung  gefunden  bat. 

38)  anni,  80.  knechte  namentlich  auch  iui  küchcndicnsl :  coqntts^ 
pistor  lex  A!nni.  79,  5.  G ;  an  fiirsllicbeu  bÖfen  coquorvm  praepositi 
(lex  V\  isignth.  *2,  4,  i),  gleich  anderen  hofbeamten  angesehen  und  all- 
gemach der  uofreiliHii  entwachsend:  lat.  gedichte  v.  J.  Grimm  u, 
Schuieller  386  bischols-  u.  dienstniannenrecht  v.  Basel  H.  doch  wird 
noch  im  Nibelungenliede  Huutuid  mit  einem  gewisscü  ajiult  und  gerade 
auch  dem  der  nnm'dnnlichkeit  gezeichnet,  sIr.  720.  1  iOü  fgg.  ^ 

39)  anui.  79.  80.  von  Taci'us  Germ.  25  ausdrücklich  geleugnet, 
der  jedoch  in  darstellung  dieser  seile  de»  gei  nianischeu  iebeos  auffal- 
lend ungenauer  und  unvollständiger  isl  als  irgend  sonst. 

40)  tciseitatns  antem  emptor  a  rudi  famulo^  quid  operis  sciret^ 
respondit  'in  ommbus ,  quae  mandi  dehent  in  meiuii  dominorum^ 
vaiäe  soitu*  tum  operi'  u.  s.  w.  Greg.  Turon«  3>  16. 
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scn  gesetzliche  Vorschrift  war**),  dafs  der  sühn  eiues  kuech- 
tes  wieder  dasselbe  Handwerk  als  sein  vater  üble. 

Nur  eine  arbeit  und  gerad  eine  solche,  die  lür  eio  voik 
besoader»  wichtig  war,  das  ebeomäisig  den  aekerban  und 
den  festen  wohnsitz  sobätnte  und  freude  hatte  an  jagd  and 
krieg,  eine  arbeit  lag  nicht  so  in  der  kraft  und  dem  geschick 
eines  jeglichen  und  konnte  deswegen  nicht  so  ganz  dem 
gesiiitie  und  noch  weniger  den  weibern  im  haus  überlaLsen 
bleiben,  die  nämlich,  weiche  mit  melaliea  und  aus  metallen 
welche  die  mancherlei  acker-  und  hausgeräthe  und  die  häu- 
ser  selbst  mit  den  bantgemalten  wänden  schaffte  für  die 
gastliehkeit  das  silberbesehiagene  trinkhorn^*)  und  das  saiten- 

41)  bei  dei  Sadrti  lodieaB  io  dea  fabrikea  der  rSotiscben 
kaiser:  eod.  .11,  7«  v|pl.  anm.  86. 

42)  du  f.  9.  steinzeilalter,  falU  die  Gennaoen  wirklich  anf  einer 
«»  oiedHgeo  atefe  besoneen  habee ,  liegt  jeeseita  aller  soverliraisen 
beurlLondttos.  ieb  mSebte  Jedeeh  an  des  versans  einea  aolcbea  swei- 
felo.  die  graber  mit  ateiewaffen  braneheo  niebl  imner  gemaDlsehe, 
die  steiawaffen  braucheu  aiebt  die  eiasigea,  deren  aieb  auch  die  le- 
benden bedient,  sa  aetn.  man  kann  aie,  Sbnüeh  deneo  ven  bernaleio 

^  (anm.  216),  nur  anstatt  der  leichter  zeratfirbareo  ven  netall  mit  io 
die  erde  veraeokt,  man  kana  aich  bei  der  und  jener  gelegenbeit  nna 
irgeridwelcliem   religiösen   grande   der  metatteoeQ    gerälbe  entballeft 
und  sieb  mit  steinernen  beholfen  (vgl.  Moae  5,  27,  5«  Jnaua  5,  %  Tg. 
kön.  *^>,  G,  7;  ciaiisurn  omne  ferrum  Germ.  40),  man  kaon  aoeh  ao- 
derweitig  stein  und  nielall  neben  einander,  wie  noch  jetzt  s.  b.  aSr- 
ser  und  mörserkeulen  von  beiderlei  Stoffen,  gebraucht  haben,  mag  alao 
hamar  eigentlich  s.  v.  a.  stein  bedeuten  und  saht  ein  wort  mit  dem 
lat.  saxum  sein  (GralFs  spracbscb,  6,  88  ordnet  es  wohl  richtiger  in 
einen  anderen  zusaimnenliang),  es  beweist  dns  ebenso  wenig  für  ein 
eiüslmaliges  sleinzeiialter,  als  wenn   ein   anker  im   ahd.  senchilsiein 
(anm.    27U}  und    landscbaftlicb  jel/l  ein  eisernes  e;r\virhl  oder  ein 
pliitleiseu  eio  gewichtstein,  ein  glät/estein  beilsf.   iitid  die  steinwaffen 
der  alten  gräber  selbst,  wie  sie  gestaltet  und  zuweilen  sogar  verziert 
aind,  verratben  die  anwendung  eigener  Werkzeuge  (Klemms  bandbuch 
der  germ.  altertbumakunde  159.  Däuemarlcs  vorzeit  v.   Worsaae  IS); 
ja  ea  finden  aich  aleia  und  eiaen  oft  genug  in  einem  und  df  nis.  iLen 
grabe:  Liacba  andentungen  über  die  altgerm.  u.  siav.  grabaitertbumcr 
Meklenburgs  25. 

43)  Tae.  Germ.  16. 

44)  Ciaar  b.  6.  6,  28.  uri  agretf  breves  sunt  in  Germania 
kabeniw  eomuo  in  tamtam  proimtM,  ut  regiis  WMuis  insigni  eapaci- 
tau  9x  eü  g9pulM  ßant :  lald«  orig.  12,   1,  34.  gelegeatUeb,  fdr 
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spieP^),  für  jagd  und  krieg  die  ehernen  zuerst,  dauo  eiserot 
Waffen^)  und  die  malerei  auf  dem  sohild^^)  and  die  beim» 
ader^)  und  die  masik  der  horner  and  der  pauken  lieferte^'), 

dem  gottesdieoste  die  heiligen  wagen und,  gleich  den 
häusern  auch  sje^  von  holz,  die  tempeP')  und  die  biider 

opferfelagc  etwa,  worden  auch  die  triokbömer  fang  too  gold  gebildet ; 
mahrere  der  an  siod  wieder  aargefaodeo  worden;  die  ruDeninsehrifl 
eines  solcbea  deolet  MülleuboQ',  zur  runenlehre  i.  i  fgg.  vgl.  aom. 

78.  triakgefdrse  aus  röbrkuochen:  J.  Grimm  über  schenken  u.  geben 
s.  6.  barbarischer  sinn  schuf  nicht  so  die  beute  der  Jagd,  sondern  als 
dauerndes  Siegeszeichen  den  Schädel  eine»  Teiodes  zur  trinkschale  um  : 
Paul.  diac.  1,  27.  2,  28.  Volundarkvidha  23.  J.  Grimms  pescli.  d.  d. 
fjtrache  I,  t4i>.  gleiches  berichtet  von  den  Boiero  Livius  23,  21. 

45)  litt,  gescb.  §  3,  20.  7,  ö  fgg.  22,  13.  io^  den  Alamajimeo^rji- 
beru  zu  Oberflacht  eine  geige. 

46)  die  Unterscheidung  ciutr  ciz  urul  einer  eisenzeit  ist  sicherer 
als  die  ann;ilin\e  eines  sieinzeitallers :  die  ausgrabongen  fordern  sie; 
eine  begründung  aus  der  spräche  giebt  J.  Grimms  gescbichte  1,  10. 
doch  mHcble  die  grenze  schwerlich  mit  schärfe  zu  bestimmen  sein, 
die  Cimbero,  wie  Plulaich  ihre  150Ü0  leiUr  in  der  Schlacht  vüq 
Vercellae  schildert  (Mar.  J")),  waren  schon  vollstäudig  und  reich  mit 
ctäeu,  die  s.  g.  Gaialer  Diodors  ä,  30  wieder  noch  in  beiderlei  metall 
gewaiToet. 

47)  Tac.  Germ.  6.  43  u.  ann.  2,  14.  haben  die  Germanen  aeek 
dase  wie  aar  bcmalung  der  linnerwinde  (Germ*  16)  mineraliacbe  far* 
bea  genommen  (altn.  »le^a  malen),  ae  mag  djr  iUimbori  des  Hilde* 
lirandliedea  bier  allerdings  die  reebte  erklSroeg  finden:  ein  mil  atein* 
fnrbea  gemalter  eebild;  an  veralernng  mit  edelaleinen  wie  Nib.  97 
wird  dnbei  kaam  dürfen  gedaebi  weNea.  von  ebemen  tbiergealaltea 
aaf  den  tebilden  Died.  9,  30. 

48)  Ibier-  «nd  vegelkapfe,   Ingel,  bSmer:   PInt.  Mnr.  99. 
Died.  ft,  30, 

49)  Ult.  geaeb.  |  a,  te.  Lnean  1,  431*  abbildang  einen  ebemea 
krlegabemea  bei  Woranae  27. 

50)  Germ.  10.  40.  J.  Griama  mjCbel.  95  fg.  vgl.  reebUaltertb. 

m  fg. 

51)  häuser  von  holz  :  Germ.  16;  slrubdächer :  Plin*  b*  n.  16,  64.  \ 
die  noXds  und  oixi^aiis  der  Germanen  leicht  absobrenoen ,  da  sie  sei-  / 
ten  mit  stein  und  ziegeln,  meist  aus  bolz  bauen :  Herodiau  7,  2.  bolz- 
bau  der   Langobarden:    ed.   Roth.  287.  28S;   der  Franken :  Greg.; 
Tur.  4,  41.    nicht  anders  die  tempel  (anm.  7t):    nachricbten  über 
schnelle  abbrennunp  dfrsefhen  in  J,   Grimms  uiythul.  71  Fgg.  Adams 
von  Uremeu  ronianbaltc  meidung  von  dem  leni|»»'l  zu  fjbsola,  quod  to- 
tum  ex  auro  paratum  est  (4,  26),  hat  bereits  der  »cboiiaät  in  soieber 
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(anm.  71  fgg.)  und  opferbecken  und  noch  dem  todten  mil  in 
die  grufl  die  freude  des  lebens**),  den  schmuck  aus  erz  und 
edleren  metallen  gab**J,  namentlich  also  die  giel's-  und 
schmiedekunst,  das  zimmerhandwerk  sodann  und  das  des  wag- 
ners,  kurz,  der  inbegrilf  all  jener  fertigkeiten,  deren  ineister- 
schaft  auf  lateinisch  mit  dem  einen  worte  faber  bezeichnet 
wird,  zwar  kommen  auch  für  dergleichen  arbeit  besondere 
knechte  vor,  sclaven  welche  gold-  und  silber-  und  eisen- 
schmiede sind  und  wagner  und  zimmerleute*®^.  wie  aber  solche 
höher  geschätzt  wurden  als  andere  knechte  und  ihre  tödtung 
mit  viel  gröfsereo  summen  geldes  gebüfst  ward,  die  eines  gold- 
Schmiedes  mit  der  grösten '^'^J,  so  haben,  geschichte  und  sage 
bezeugen  uns  das  mannigfach,  auch  freie,  ja  edle  und  fürsllicbe 

weise  berichtigend  erklärt ,  dafs  auch  hier  ein  bolzbau  anznnebinrD 
bleibt,  in  den  anfänden  des  chrislenthumes  der  Franken  eine  basilici 
8.  Martini  zu  Ronen ,  qiiae  super  muros  civitalis  /»gneis  tahulit  fa,- 
bricata  est:  Greg.  Tur.  4,  2.  vgl.  poumina  vhii  icha ,  steinitia  rhiricki 
in  Sclimellers  bair.  wb.  4,  174  und  Dahls  denkmale  der  holzbaukunsl 
aus  den  frühesten  juhrhunderten  in  Norwegen,  bezeichnend  genug  ver- 
einigt das  alte  zrmhar  die  begriffe  aedißcium  und  mnteria. 

52)  bei  den  Cimbern  :  Strnbo  7,  2,  1.  3. 

53)  VVieland  zählt  seine  ringe:  Vülundarkvtdha  11.  der  Westgo- 
tbenkönig  Theodorich  II  »urgit  e  tolio  aut  thesauria  i/ispiciendit  va- 
raturus  aut  stabulis :  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2. 

54)  pecuniam  hominis  tumülant  cum  eo  armaque  et  cetera  quüt 
ipse  v'veus  habuit  caviora :  Adam  v.  Br.  4,  31  schol.  ;  vgl.  Jornan- 
des  30.  49.  Tacitas  Germ.  27  gedenkt  nur  der  walTenbeigabe :  aber 
die  geöffneten  gräber  zeigen  auch  des  schmncks  genug,  namentlicb  die 
torques  und  ßbnlae,  die  Tacilus  an  andren  stellen  nennt  (Germ.  15.  17), 
ringe  um  hals  und  arm  und  spangen.  meist  von  erz  und  öfter  golden 
als  silbern  :  schon  damals  mochte  gold  für  die  ritterlichere  zicrde  gel- 
ten (Hclbliog  8,  660).  von  dem  goldnen  schmucke  der  Vandalen  Procop, 
b.  Vand.  2,  3;  der  Gothen  b.  Gotth.  2,  23.  3,  24.  vgl.  aom.  III 
fgg.  150.  den  eisernen  ßngerring  aber  trug  der  chattische  krieger 
nicht  als  zierde,  sondern  ignominiosum  id  getttit  vclut  vi/icu/um ,  all 

^  merkmal  des  noch  ungelösten  gelübdes  (Germ.  31).  iu  der  vita  s. 
'  Galli  2,  34  kommt  ein  priester  vor,  der  zur  bufse  für  eine  mordtbit 

an  hals  und  armen  voll  von  eisernen  ringen  ist.    Plinius  b.  n.  33,  4. 

von  dem  des  Prometheus  vinculum  illud,  non  gestamen  inte/Iigi  voluit 

antiquitas. 

55)  lex  Sal.  oov.  106.  vgl.  anm.  79  fg. 

56)  lex  Burgund.  10,  3  —  6.  I.  Alam.  cap.  add.   44.   I.  Angl. 
Wlirip..  iudicia  Wlemnri  IU. 
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mäoner  diese  kiiosle  geübt  ohne  sieb  dess  zn  schümeii ,  und 
sie  mit  ehren  geübt  und  ebre  damit  erworben,  jenes  altnar- 

dische  gedieht,  das  in  mythischer  weise  den  arsprung  (icr 
verschiedenen  stände  erzählt,  schildert  gleich  den  erslcü 
freien,  wie  er  stiere  gezähiiil,  pflüge  und  boote  gezimaierl, 
hättser  und  scheuern  aufgerichtet  und  deu  acker  bestellt  habe, 
und  seiner  kinder  eines  ist  SmidAr,  der  scbmied;  von  den 
söhnen  aber  des  ersten  adlichen  wird  gesagt  ^sie  zähmten 
bengsle,  zierten  sehilde,  sehliffen  pfeile,  schSlten  (für  den 
Speer)  den  eschenschafi'*').  bei  den  Vandalen,  die  auf  bil- 
dende kunst  übrigens  viel  nielir  als  ihrem  bestände  dienlich 
war,  vorzüglichen  wertb  aber  auf  kunstreiche  metailarbeilen 
setzten,  ward  einmal,  von  könig  Geiserich,  ein  geschickter 
Schmied  zum  grafenrang  erhoben*^);  Wi^Iuid,  der  Vulcan 
und  Daedalus  der  Germanen,  ist  ein  königssohn  und  zugleich 
von  halbgöttlicher  abknnft ),  und  dem  valer  zu  ehren,  führt 
noch  der  söhn  Wielands ,  VV  itcge ,  liammer  und  zange  in 
seinem  Wappenschild®^);  auch  den  jungen  Siegfried  läfst 
mindestens  die  spätere  gestaltung  seiner  sage  die  schmiede- 
kunst  erlernen*^):  sein  und  Wielands  lehrmeister  aber®^) 
und  überhaupt  die  gerühmten  meister  dieser  kunst  sind 
wiederum  wesen  übermenschlicher  art,  sind  zwerge.  ja  nach 

57)  rigimkl  19.  21.  32.  99. 

58)  Papeneordtft  geseb.  d.  vaadalUcIiea  hersehafi  io  APri«a  161  fg. 

59)  Dach  der  protaUcbeo  eioleitaag  der  Völaadarkvidlia  lobn  eidos 
Finneakodise«,  oacb  der  Viltioasaga  cp.  18  eakel  eider  meerfraa,  welche 
das  md,  gedieht  voa  der  schlecht  vor  Baveoaa  969»  die  geaealeyiische 
allittcraticB, if^iltinut^  raeh^  Feiint » Fiäg»)  festhaltedd,  fKärkilt  deaat. 

60)  als  belmsebmuck  aber  udd  als  aeicbea  seioer  sordigen  lapfer- 
kett  eine  seblaoge.    daher  diciie  drei  stücke,  baaeier,  zaoge  aad 
seblaage,  noch  ia  den  siegelo  alter  schmiedeziinRe ,  zu  Halle,  Maidx, 
Angsburg  (W.  Grimm  id  dieser  seilschr.  2,  248  fgg.)»  Sehaffhadsea,  1 
Zürieb,  Bern  u.  a. 

61)  die  deutsche  beldeosage  v.  W.  Grimm  1%  fg.;  aaklari  ob 
auch  scbou  die  prosaiscbeu  beigabeo  der  Sigurdbarkvidba. 

62)  SigurJhai kvidha  und  Viltioasa^a  op.  25.  eine  zurückweicbeode 
felsenwand,  eine  felshöhl^  hcifst  balma  (Scfametlers  bair.  wh.  1,  172):  1 
daher  litj Imune ,  der  tiatne  von  Siegfrieds  scbwerl?  der  feUcQSoha?  | 
der  aus  der  zwergeobüble  gckomnieiie  ? 

^i)  Jiing.  Edda  61.  W.  Grimms  beldeosage  56  —  59  u.  a.  vgl. 
aem.  130.  läl. 


Digitized  by  Google 


54i        GEWERBE,  HANDEL  UND  SCHIPPPAHRT 


der  uralten  lehre  der  Välnspd  haben  die  himmlischen  gtftter 
selhsi,  da  sie  eben  erat  das  weltall,  aber  noch  die  meiisehen 

nicht  erschaffen,  schon  essen  gebaut  und  das  ens  geschmie- 
det**), damit  ward  die  kunsL,  welche  das  Vorrecht  des  man- 
nes  und  des  freien,  das  scliwert,  verscbafTt,  ebenso  zu  einem 
merkmale  des  mannea  seibat  in  der  götterweit  erhoben ,  wie 
man  sich  weibliche  gottheiten,  die  aehiekaalagöttinnen,  die 
aehlachlgöttinnett^'';,  gleich  den  weibem  der  menschen  spin- 
nend und  webend  dachte,  und  wie  der  konst  dea  dichters 
sowohl  eine  ^MM^)liche  goüheit,  Saga,  als  eine  männliche, 
Bragi,  vorstand,  so  ward  dieselbe  cbenmärsig  als  eine  ge- 
wandbereitung^®^  und  als  schmiedewerk  anfgefarst*^), 

AU  diese  auszeichnung  begreift  sich  wohl,  wenn  man  in 
gesehichten  nnd  gedichten  von  der  vorsüglicben  bewaffnnng 
z.  b.  achon  der  Cimbem^),  und  von  der  art  und  mannigfal- 

64)  Viiluspä  7.  vgl.  jiing.  Edda  14.  aiicb  das  dreizehnte  jahrh. 
keuiit  den  bild^ir  meiäeudea  und  giefseodea  golt  (J.  Griuiiiia  utylliol.  20), 
jedoch  nur  im  wilze  der  minoesioger,  so  daTs  keio  Überrest  dc^i  frühe- 
raa  keideDthnmeB  darin  xu  liegeo  braucht,  der  scbmied  von  oberlaod 
aber,  der  «ioeo  hamner  io  den  aebofii  der  jaugfrau  wirft  (Prauenlob 
Bttn.  7),  ist  noeb  der  donnergott  und  der  bunmerwarf  des  alte 
»Iblungszeicben  vnd  Mch  amf  jenen  sebeink  der  von  golt  geworfean 
scblegel  xuraeksDaebn :  vgl.  inytbel.  125.  tltOS*  wer  meint ,  das  im 
gün%  nüU  gekreit  und  er  gluek  äab  ^ff9  alkr  best,  den  trifft  der 
eehlegel  doeh  Mur  lest.  —  der  wart  des  sehhget»  vff  dem  taeks  nar- 
renscbiir  124  Strobel. 

AS)  J.  Grimms  oythel.  379  fgg.  die  Walkyrien  v.  Praner  12  f^, 
die  Weissagung-  und  znnbert^ondigen  nnd  dureb  die  iifle  fabr«Bden 
unbeideo  d«e  mittelillers  sind  arebenibeils  nur  eine  wiederbüdnog  der 
früher  feglnnbten  Nernen  nnd  Wnlkyrjen :  ist  deshalb  däse^  wie  in  4er 
kaiserebr.  12199  Crescentii  gescheiten  wird,  neben  Aombidse  und  vn- 
Aolde»  B.  V.  dehse  nnd  von  der  warnet  deksen,  texere  gebildet T 
vgl.  mytbel.  1011.  Lobis  mntter  beifst  Ndl  d.  i.  nadelt  ebd.  225.  841. 

66)  litt,  gescb.  %  3,  25.  Gottfr.  Tristan  119,  14.  21.  • 

67)  W.  Grimm  zu  Ronrads  goldener  sehmiede  xn.  145 ;  aurem 
fabrica  zeitsciir.  2,  168;  der  eingang  des  Pilatos  (danneb  Herberts 
Troj.  iLr.  90) ;  lieders.  3,  460  u.  a.  Bragi  selbst  wird  fntmsmidkr  bre- 
gar  geaanot:  J.  Grimms  mythol.  215.  snweiten  treffen  beide  bildlieb- 
keiteo  auf  demselben  punkte  zusammen  und  es  haifst  ags.  vr6ht»midh 
und  üi  oht  vebban  (Andr.  u.  Elene  s.  96  fg.)  wie  /»IgefiseAfli^  ond  bei 
Sidonius  Apoll.  3,  13  tutor  Jabularum. 

OÖ)  Piut.  Mar.  25.  vgl.  nnten  aom.  127. 
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tigkeil  dessen  liest«  was  sonst  noch  aus  metaUen»  z,  b«  in 
jenes  Wielands  schmiede»  ist  gebildet  worden,  und  begreift 

sich  noch  beim  anblicke  der  waffcn  und  der  Schmucksachen 
selbst,  die  unsre  alterlhumsforschung  aus  den  gräbern  ^vülilU 
denn»  zerbrochen  oder  verrostet,    wie  dieselben  meistens 
sind,  immer  doch  zeigen  sie  diejenige  Schönheit  der  gesammt- 
form«  die  mit  strenger  zweckmäisigkeit  nothwendig  verbun-  y 
den  ist**)»  nnd  ein  feines  gefuhl  für  Schönheit  der  Ii  nie  und 
der  linienverziening^^).  die  nacbahmung  aber  der  menschen- 
und  der  thierg^eslalt  ist  hier  wie   überall  iiu  beginne  der 
kunst  auch  selten  und  deshalb  roh.  so  haben  denn  auch  die 
Germanen  nur  wenig  göUerbiider  beseiten  und  erst  da  ihr  hei^ 
denlhnm  sich  schon  dem  Untergang  enigegenneigte''),  und 
die  sie  besafsen,  mögen  Öfter  nnr  versuche  einer  mehr  sinn-  / 
bildlichen  als  wirklich  einer  menschenähnlicben  darstellung  / 
gewesen  sein^^).  der  reinem  andacht  ihrer  ersten  zeiten  hat- 

69)  beispiel  die  zwei  in  Däoemarks  vorseit  von  WofMte  1^5  u. 
31  ftbgebildeleo  Streitäxte. 

70)  die  vier  baupt-  und  gruadformeo  sind  die  einriebe,  die  dop> 
pelte  Spirale,  der  ringf  und  die  Wellenlinie:    Worsaae  33. 

71)  '  das  älteste  zeuguis  führt  erst  in  die  zweite  hälfle  di's  vier- 
ten jh.'  ijrid  zu  den  Gothen  (J.  Grimm  mytliol,  .  während  nur 
um  hundert  Jahr  früher  oui  h  Crep^orius,  bischof  von  ACik  .jrsarca,  iiher 
ebea  dieselben  bericbtet,  ilals  sie  Leinen  gölzcu  of  lerleri :  opp.  pp.  37 
ed.  Pari.s.  lß>2.  max.  hihi.  patr.  3,  316  h.  sodann  in  das  luiirte  jh. 
zu  den  1  ranken  {du  —  out  ex  lapüie  aut  ex  ligno  aut  ex  metallo 
aliquo  sciilpti:  («reg.  Tur.  bist.  Fr.  2,  29;  vgl.  ebd.  2,  10  und  den- 
selben über  die  gützenbilder  eines  teinpels  hei  Hülu  zu  uiifange  des 
sechsten  jh.  vilae  patr.  4,  max.  hihi.  patr.  II,  938  h)  und  so  fort  zu 
de«  Alamoonen  an  Boden-  uud  Zürichsec  {^trcs  imagincs  ucrvas  et 
deauratas  mylbul.  97  fg^.),  zn  den  Frieseo  (Wilibaldi  vita  s.  Boui- 
faeii,  Pertz  mon.  9,  339),  zu  den  alteo  Stchten  {tdota  manu  facta, 
auTMf  argentedt  tuma,  lapidea  vel  de  ^uacunqtte  maUria  /aettts 
Booif.  ep.  121),  zu  denen  in  Bosland  (Renble  1,  273)  nnd  in  den 
nerden  (Brnoldne  Nifelint  3,  3  ffs*  ^)  ^SS-  äe  Im  fae  oUas 
nigrü»  furwuquB  leMM  —  Neptuno  fabricetur  aquae  gtruius  tibi 
iure  ureew}  Adam  v.  Br.  4«  26)*  -  wahrseheialieh ,  dafs  zu  dieser 
entartqng  die  gStter-  nnd  beiiigenl»ilder  nitgewirlLt,  welebe  die  Ger* 
manen  «af  rSmiicbem  boden  fanden,  eBen  wie  daher  auch  ein  anitefa 
aiaf  gekommen  sein  Sfler,  alt  sehen  fiüher  das  gesehehn ,  den  dienst 
in  hainen  gegen  den  in  tempeln  sn  vertansehen,  jene  Alamannen  bei 
Bregeas  hatten  ihre  götzeo  in  einer  alten  kirebe  anfgestellt. 

72)  dairatts  in  sebliefsen  dafs  germanische  kenschheit  sogar  ein 
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len  lediglich  noch  siunbiider  und  solche  genügl,  die  weitab 
Ton  aller  vermenschlicbung  der  gollheil  lagen,  wie  das  schiff 
der  B*  g*  lais'^),  das  sehwert  des  kriegsgoUes'*),  die  eber- 
bilder,  welche  die  AesUer^*),  der  eherne  slier,  welchen  die 
Cimbem^),  die  sonsltgf^n  zeichen  in  thiergestalt,  welche  in 
krieg  die  genuauiüi  iica  vülker  alle  mit  .si(  Ii  futirlcii 

Blicken  wir  zurück,  so  erscheint  kainii  zweifelhaft,  wie 
es  denn  für  einen  fall  oder  zwei,  jenen  von  Geiserich  zum 
grafen  gemachten  schmied  und  den  meisier  des  einen  golde- 
nen hornes  von  Gallehnns  wirhlich  unsweifelhafi  isl,  dafs 
weni^^stens  dies  eine  gewerb,  dafs  die  schmtedeknnst  aneh 
von  licien  männern  eben  als  gewerb,  nicht  allein  iüv  das 
eigne  bedmlnis,  sondern  auch  auf  besteliung  und  kauf  sei 
betrieben  worden,  dafs  knechte  zum  nutzen  ihrer  berru  sie 
so  betrieben  haben ,  dafs  es  öffentliche ,  aber  leibeigene 
schmiede  gegeben,  wird  gerad  am  ablauf  des  Germanenallen 
auch  gewiss neben  solchen  und  zu  derselben  zeit  ist 
dann  einmal  auch  die  rede  von  öffentlichen  leibeigenen  schuh- 
und  kleidermachern,  knechten  mit  weiberarheil^^). 

ilmuherttm  Frleeoi  eum  fngtnü  priapo  (Adas  v.  8r.  4,  26)»  eia 
timuiaehnm  Priapi  (Kemblos  Siehsea  in  Buglaiid  1,  2!>5)  sniiefa. 

73)  Tae.  Gem.  9. 

74)  J.  Griaims  aiylbol.  185. 

75)  6«rm.  4$.  inytbol.  \H  fg. 

70)  Plut.  Marius  23. 

77)  Tae.  Germ.  7.  bist.  4,  22.  tignum,  quod  apud  eo»  (Saxosci) 

hahebatur  sacrum,  teonit  atqite  draconis  et  detuptr  equilaB  vöianiii 
intignitum  ejjifie ,  quo  Oiteniar^t  /vrfitudinis  atqu9  prudmtiQ9  et 
earum  rerum  ejßcienliam  —  matte  autein  Jaclu  ad  »riMUlem  parUm 
ponuni  aquilam  aramque  Victor iae  construMin  tecundum  errorem 
patemum  sacra  tua  propria  veneratione  V0Mrat£  sunt:  Widu* 
kiod  1,  II.  13. 

78)  anm.  44.  die  allilterierende  ruficinnscbrirt  lautet  ek  hlevagas- 
tim  hulliii'^atn  horna  tavidu,  ioh  lial>e  den  laubeiigäslen  ,  den  wald» 
bevvuhiiern  liüruer  gemacht,  ags.  hlcn,  ^oih.  hlija  ist  ein  sehaUendach, 
eine  laubbUtte :  hlco^ttsteu^  wenn  man  cj»  mit  dein  zweiten  beslaod- 
tbeile  genauer  nimmi,  können  etv\a  nur  solche  seio,  die  zu  eiaeai 
opfergelag  \\\\  lieilipen  haine  kommeu. 

7d)  fuber^  aunj'eic  tiut  sjjutarius,  qui  publice  probuti  sunt:  lex 
Alaiu.  79,  7. 

80)  qiiieunque  wro  »mum  suum  auri/icotn,  ar^cntariu/n,  ferra- 
rium ,  Jabrum  a»raritm,  »artorem  vel  suturetn  in  publica  atiriOutum 
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Mit  diesen  dreien  also,  die  den  leib  bedecken  and  wafT- 

nen  und  schmücken,  hat  das  •^cwerbli(  Ii  ausgeübte  Handwerk 
seinen  anfang  genonniien,  und  von  da  an  noch  manches 
Jahrhundert  hindurch  ist  die  künstliche  metallarbeil  und  die 
in  bolz  und  stein  ein  vorzüglicher  rahm  der  Deutschen ®*), 
ist  die  materej  mit  den  übrigen  gewerben,  die  den  krieger 
rüsteten,  enge  verbunden^),  ist  alles  band  werk,  mit  ausnähme 
wieder  etwa  nur  der  scbmiedekunst^'),  eine  sache  der  un- 

•  orti/leium  exereert  ptrmUwit^  HÜ,  quod  ad  fueitnda  opwra  a 
qwiüunqu9  suseepit,  /ortau9  werUrft^  dominut  eius  aut  pro  eodem 
gatftfaeiüt  aut  tervi  ipnut^  ti  matuerU^  faciat  eeuionem:  lex  fiur- 
gand.  221,  2.  die  schnster  aod  sebDeider  vergleiebbar  deo  kneehlei  im 
küelieBdieott  anm.  38. 

gl)  iüio  invmä9$j  quieguid  in  ditfvrtorum  eohrtm  gwtribui  et 
fHÜsturit  habet  Graeeia,  quiequid  in  efeetrorum  opitrotitate  »eu  nigvUi 
varietate  novit  Tuteia ,  quiequid  duetili  vel  ßteili  teu  inUiratiH 
epere  dietinguit  Jrabia,  quiequid  in  vaiorum  diversitate  teu  gemma- 
rum  ostiumee  eeulptura  auro  et  argento  inelyta  deeorat  ItaHUf  quie- 
quid in /enettrarvm  pretiom  varietate  diligit  Pranria,  quiequid  in 
aurif  argenti^  cupri  et  ft:rri^  iigttoi'um  lapidumoe  sublililale  sullert 
laudat  Germania:  Tbeuphilus  presb.  Paris  1843,  s.  3.  im  lüo  a. 
ÜQ  jb.  zu  Monte  Casinn  sUchsiscbe  uod  englische  gold-  und  sUbersr- 
beit:  Muratoii  antiq.  Ital.  4,  307.  48G ;  3G0.  hVl. 

82)  sctiilta'rc  ((la\on  unsre  schilderei  uud  schildern)  der  iianie 
jedes  inalers,  und  an  mehr  als  cirjeni  orte  die  maler  mit  den  scbrei- 
Dero  lind  den  satllcrn  zünftig,  d.  h  mil  denen,  die  das  liolzwerk  und 
den  Icdurüberxug;  des  Schildes  lielcrleu. 

83)  (lanie:  tlieti  der  goldschmiedekunst :  vgl.  Ficiiurdä  eulstehuog 
tlei  reiclissladt  Frankfurt  129,  108;  im  b.  Oswald  (EttmüIIer  s.  08  fg.) 
vvaud^erude  goldscbuuede  sogar  vom  riiterslatnk'.  xnar  kuuig  Ilullier 
bat  eigene  goiüschmiede  unler  seinem  j;esinde  ('2015  l'^'fi.  sie  giefsen 
scbube  von  gold  und  silbcr:  vgl.  skosntidhr  Hava  ujul  12H):  wie 
aber  aueh  solche  stets  noch  besoriders  gteliil  gev^esen,  zeigt  die  ge- 
schiehte  der  ^tÜdle  :  aus  ihnen  gelin  die  iniin uer  oder  bausgeoorsea 
des  berrn  hervor  (bischufs-  u  dieusLmuiinenreeht  von  Basel  s.  10), 
die  allein  sieh  zur  gilde  vereinen  dürfen  (Wildas  gildeowesen  169) 
oder  doeb  deo  übrigen  gitden  vuranslebn  (ebd.  195).  das  Sllffle  ratb- 
bans  voo  Speier  war  die  mouze,  das  zottfllhaus  der  haasgenefseo :  die 
freie  reiehssladl  Speier  voa  Zeafs  ü  fg.  vgl.  unten  aun.  165.  166, 
woher  nan  dem  gegenüber  die  an  reebtiosigkeit  grenzende  unebre  der 
koUscbmiedg  (Sattler  voai  kefsler-ed.  kaltsebmida-sebutze,  Tüb»  1781)? 
weil  sie  im  soblecbtesten  metall,  dea.knpfer,  oder  well  sie  oboe  das 
beilige  feoer  nrbeilenT  Bldr  er  be»tr  tnedh  yta  eanom:  HAvn  niAl  6S. 
oder  wegen  ibres  beimatlos  nnseb weifenden  lebens?  oder  weil  sii> 
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freien  luid  sind  die  baiidwerker  die  angeböri^eu  kute  des« 
gewesen,  auf  dessen  gmnd,  io  dessen  Schutze  sie  wobnlen  *^), 
die  entslehung  and  erslarkong  der  snnRe  bat  das  aHgeMcb 

brseiligl^):  noeb  aber  baften  bei  aller  freibeil  naeh  oben 

hin  spuren  allen  uiilreibeil  an  dm  züiiflen  selhsl  :  (iie 
erbiicbkcil  des  zuiiitrecliles,  die  ver;Li;«<nsli^uu^eii .  tlereu  der 
söhn  oder  scbwiegeroohn  eines  zunilbruder&  geuieisl^V' 
scheinen  ganz  wie  eine  naebwirliung  jener  orsprüngüchcn 
zustände,  da  sieb  das  handwerfc  eines  kneebtes  auf  söhn  ond 
enkel  vererbte. 

So  viel  oder  so  wcnij;  von  der  «^ermanisclien  gewerbs- 
helriebsamkeil.  gewtri»  und  liandel  slehn  aber  in  nolhwen- 
diger  werhselwirkung,  eines  nahrl  und  uiebrl  das  andre,  und 
so  wird,  da  den  Germanen  aufser  dem  einen  ausfübriicher 
besprochenen  schwerlich  noch  ein  gewerb  von  Öffentlicher  tri 
bekannt  gewesen,  nun  auch  von  germanischer  baiidclsbetrieb- 
.sarnkeil  nicht  sonderlich  viel  zu  berichten  sein,  ja  eigeol- 
lichen  handel,  waai enunisalz  um  des  <^e>\inncs  willen,  hat 
das  Volk  beinahe  nur  im  verkehr  mit  fremden  gekannt:  im 
inneren  verkehr  dagegen  wustc  es  eher  nur  von  kauf,  vom 
gutererwerb  blofs  um  des  besitzes,  um  der  befriediguog  des 
nächsten  bedarfes  willen,  wüste  es  nur  noch  von  dieser 
schwelle  und  vorbereitungsstufe  des  eigentlichen  handels. 
wenden  wij-  zuerst  hipniiil"  unser  au^c 

Gegenstände  des  kuules  gab  es  verschiedene,  gar  vieler- 

anrao^s  ein  uubcirolicli  rreinües  voik ,  Zigi-unrr  vor  dea  Zigenocn, 
äholich  den  MaDdepolei  der  legeiidt;  von  den  Ii.  Ii  köiiigeB  cp.  41,  gt' 
weseo?  dannen  ehoment  httta/teliie ;  die  vaient  in  dere  w^rlt  tctfey 
daz  wir  heizzen  challsmide  a.  s.  w.  beifül  es  scboo  um  das  j.  llüO: 
ffindgr.  2,  .31,  24;  wie  si  Joseben  besirot(f{ea ,  »9  den  ehaUsmidtit 
verchou/Un  ebd.  71,  26. 

84)  die  bürger  von  Slrar»bui'g,  aucb  die  scbmiede,  diese  jii4«ck 
luit  einiger  erleicbleruiig,  dem  bUcbofe  zu  aHerbaod  urdeutlicbeo  m4 
aurserordeuliicbeD  dienstarbeiteo  uud  liefcrungeo  verpflicbtet :  Ganpp* 
deuUcbe  stitlirrcble  d.  mittelallers  1,  71.  73  fgg. 

85)  allgemacli,  da  z.  b.  In  Basel  die  erricbluog  einer  zunft 
bii'ii^  von  dtr  «rlaiilmis  «les  lischoTs  und  er  jeder  zunft  ihren  meister 
und  ülx'i    tlicsflbe  nocb  einen  seiu«r  dieDstmaoneii  setzte;  biscboft* 

,  dieiislinaiiurrircclit  s.  S.  1*2. 
^^U^JI^ildag  gildenvvv^eu  iui  miltelaller  32 U  f|$. 
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lei  jedoeb  »atfirlieb  nicht,  ein  haupi^e^nsland ,  als  ei  werb 
und  hesilzlbum  \^  icl]tig  für  ein  ackt  r  li m  ihhI  Viehzucht  Irei- 
^nde^  Volk,  waren  liegende  güler,  ielü  und  waid  uud  weide, 
wo  Dämlich  letztere  schon  aus  der  atineiiid  aiisgesehiedea 
waren ;  die  iornilicbkeiten,  mit  denen  schon  die  ällesUm  auf- 
letchnungen  deutaefaer  nnd  nordischer  recfalsgebranclie  den 
Übergang  solches  eigenlhumes  aus  einer  hand  in  die  andere 
bpf^leilel  zei^^en,  die  tiberreichiinj:  einer  erdsehoUe,  eines  ra- 
seijsluckes,  eines  liahns,  eines  zwciges'**'^,  diese  ganze  leier- 
iiche  rechlssymbolik  lehrt  uns,  dafs  die  veräufscrung  von 
grnnd  und  hoden  auch  bei  den  Germanen  sohon  ein  häufige 
Vorkommnis  gewesen^)  nnd  von  nrzeiten  her  reehtiicher 
regeln ng  mofs  unterlegen  sein,  freilich  das  im  widersprach 
gegen  eine  bekannte  angäbe  Jnlms  Casars,  naeh  welcher  man 
sich  die  (iernianen  nocli  ohne  alles  !i\s(  liegende  und  lest  i^c- 
iheilte  ei^enlhuai  und  Jahr  iiir  jabr  einen  Wechsel  desseiben 
za  denken  hätle^),  eine  angäbe  jedoch .  die  nur  eine  von 
den  manchen  unzuverläfsigkeilen  dieses  beriehlerstallers  ist*^), 

87)  J.  Grimms  rechtsallerlh.  110  fg$, 

88)  als  gcrmaDMches  symbol  der  ergebttog  an  den  siegen  Tuhrl 
die  überreicbuDg  von  rasen  sebon  Plinius  an,  Ii.  n.  22,  4.  das  wort 
cespes  selber  im  sinoe  von  g;rtiiii)stück  bei  Cassiodor,  var.  ep.  5,  14 
antiqut  hnrfiar/ ,  qtii  rumanis  tnitlien'bus  elegerint  nifph'aff  focderf 
sociari,  fji/o/ibet  titulo  praedia  quaesiverint ,  ßicun  possessi  cespitis 
persuiime  —  co^^anf  ir. 

89}  blofs  von  den  Su<  \eii  b.  G.  4,  I  ;  von  dni  (itMinan»  n  uber- 
hnu[it  ß,  22.  iüc  riarhricht  des  Tneihis  (I<  rni.  \vclclu'  man  liicrinit 
zusammeüxuälcllen  j>iU'gt  (zuletzt  Belhüiuiin  -  liullv\  c^;  über  die  Germa- 
nen vor  d.  Völkern aii(leriin;  0  fFK-)»  stimmt  docb  so  wenig  Ubcrein, 
daTs  sie  vielmebr  von  solui  i.^pi'  theilung  de.-«  ackerlandes*  spricht:  »i« 
kann  nur  auT  .solche  rdll«'  Li-zn^  liaben,  wo  ein  volk  ilurcli  niiswan- 
dertjng  oder  eroi»et  ung  ln.s<  hrti  hodeu  in  besitz  nahm  ;  invicem  ist  wie 
sousl  im  silbernen  Zeitalter  adverbium  des  gegensalzcs ,  des  gegen- 
Satzes  zu  dem,  was  oomittelbar  vorher  von  wticber  gesagt  worden, 
ttod  arv0  per  mno*  mutant  bexeicboel  allerdiogs  den  weebtel  von 
baa  Qöd  braobe.  mtmporum  Mpaiia,  arm  mutant,  suporest  ag^rt 
hiorin  denn  mag  der  aninli  von  Cisars  irrlhujn  liegeo.  mit  übolieber 
und  aoeb  oiebl  anlaMoier  irrang  macbi  Slrabo  ans  den  Smavon  etn 
waaderndet  birteovolfc;  oben  aam. 

9it)  wia  anmöglieh  ist,  uro  aar  dai  aaebatlioieode  beisplal  aastt* 
fiibrea,  was  er  b.  6.  4,  S  von  der  srofien  wüste  auf  der  einen  teita 
dar  Saeven  saftl 
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von  fahret  habe  aadaan  warn  gcgcMliBde  4cs  kmnU  nm4 

xeikHiiis  v\.«H»ii.  vieh  und  weiber.  d«iB  aaeb  das  w^tb  ib 
seiner  Unfreiheit  \^ar  lediglich  eine  saehe,  war  als  jiini;frau 
»fgfBtbftm  des  *alers,  als  gallin  ei^erithum  des  m;iiuu's  *h: 
der  Taler  verkaufte,  der  gallc  kaufte  &ie^->,  und  auf  den 
gleicbea  wege  ealiBfiierle  sieh  ia  Däneoiark  der  BiaBn  seiaes 
ebebreebriscbrn  weibes**;  sad  hatte  bei  dea  Aagebachaca 
dem  r;pkränklen  galten  der  bahle  eiB  Bevcs  weih  za  sehaiea**). 
uotii  in  der  sj.i  at  he  des  sjiälereu  niilU  lallcrs,  allerdings  aber 
BOr  OOth  in  der  sprarhe,  hl  ein  weih  Laufpn  s.  v.  a.  !]♦  i- 
ratea,  hihI  selbst  von  köoigen,  die  sich  vfrniäbleu,  wird  so 
gesagt^). 

Bei  all  selcbea  känfen  aber  ward  der  kaufpreis  nieht  ia 

geld  enlrichlel :  gcld ,  eigenes  geld  besafseit  die  Germaneii 
nicht,  uiid  ijinucr  erst  der  wirkliche  Kandel  fSbrl  dessen  ge- 
brauch mit  sich;  die  runden  ^^ohihUu  Im  nui  ciiitrepraoilen  hil- 
dern  nnd  runen,  die  man  öfters  und  bis  aut  einen  halben 
fufs  breit  in  aordiscben  gräbern  findet,  sind  brostzierden, 
sind  anmiete,  keine  münzen**),  sondern  man  tauschte  gut 

91)  die  Friesen,  weil  sie  eine  von  den  Rümero  ihnen  aorerlegte 
abgäbe  niekt  ertcbwingen  konnten,  eorporo  eonhfgum  aut  iiberortm 
Mervilio  iradfhantz  Tae.  nnm.  4,  aoeb  die  gute  Fran  verkaoft  ibr 
ebeberr  in  nölben  der  armat :  zeitacbr.  %^  443  fg.  im  ag«.  /ä7e  ein 
beiwort  der  weibert  J.  Grimms  Andr.  n.  Elena  a.  144. 

92)  auagetdbrt  in  Weiaboldi  deotaeben  franen  209  fgg. 

93)  iRii/ieref,  «I  eo»9f«prata9  fuerint ,  tiaUm  veHduntur:  Adam 
V.  Br.  4,  6. 

94)  aliam  vworem  pro/nim  peeunia  mereetur:  lex  Aetkelb.  32. 
bei  den  Alnmtnoen  büfaie  der  ealfübrer,  wenn  er  dem  gatien  dat 
weib  sar'dekgab,  oetvaginia  muUÜm^  wenn  niebt,  quairittgsHÜM  Cdem 
geaetslieben  kaufpreia  einer  braute  anm.  107) t  die  kinder,  w«lefae  er 
vor  erlegnng  dieaea  geldea  nil  ibr  enengte,  gebSrteo  noch  dem  früheren 
galten:  lex  Altm.  51. 

95)  d»r  kuR9e  si  anderttunde  enfi/U^  xe  rehU  er  $i  kuujtn :  gnte 
frau  *i4l5.  vgl.  J.  Grimma  reehtoalterth.  421.  ebenso  in  der  «llaiiAh- 
tiieben  «vangelienharmonie  9,  12  buggean  von  Joseph  and  Moria; 
allfr.  aeaier  von  der  gemabtin  de«  b.  AJexioa;  seitaehr.  5,  303. 

^  96)  gelegeotlieb  aber  fremden  münzen  oacbgenhmt  (anm.  133): 
DSnemarka  vorxeit  v.  Woraaae  44  fg.  bialoriacb-notiquarisebe  mit* 
tbeilungen,  Ropenh.  1835,  s.  93  fgg.  das  geld,  um  welebea  die  Tre- 
virer  jenseil  dea  Rheines  bilfslrnppen  sueblea  (Cisar  b.  G.  5,  53.  6,  %)t 
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^egeo  gul ,  brauchte  bei  <;e]e«;enheil  und  auf  der  einen  seile 
als  kaufmiltel ,  was  für  den  andern  und  bei  andrem  anlafs 
gej^cnsland  des  kaul'es  war'*^).  vorzüglich  aber  und  am  häu- 
tigsten und  mehr  noch  als  wali'eu  dieuleu  zum  kaufmillel 
rinder,  pferde,  alles  vieh;  dies  gieng  an  geldes  stati^), 
ond  ein  grober  viehstand  nnd  rcichthum  waren  eins**),  da- 
her denn  auch  in  der  deutschen  spräche,  was  man  anderswo 
sclion  wahigrnommen  :  worlo,  die  ursprünglich  den  he- 
griir  des  viehes  bezeichneten ,  sind  spater  und  sobald  das 
geld  in  gebrauch  kam ,  auf  dieses  iiberlragen  worden ,  Jaihu 
selbst  schon  im  golhiscben '®').  rosse  also  wie  waffen  waren 
ein  geschenk  der  müde  nnd  der  ebrerbietung       in  vieh  und 

ist  soMch  wohl  gaUisehet,  dai,  wclebes  Arminias  den  rSmiiebea 
überlSarem  verhiefii  (Tat.  aoa.  },  13),  achoa  der  baxelehnetea  somne 
wegen  (100  leatertlen  Ifiglieb)  rSmiscliett  gewe«en. 

97)  interioTBi  simplieiu*  et  anUquiut  (termuiaÜoH«  mereSum  uiuH" 
itir:  Tae.  Germ.  5. 

98)  die  lex  Saxonom  66  bestimmt  den  werth  der  verscbledeaen 
solidi  und  andre  gcldwerlbe  in  riaderii  und  seiiufen  ;  vgl.  anm.  103 
und  für  die  iiÖuil»r  die  vorsclirifl  noch  des  codex  4,  44,  9  pretii  causa 
mm  pecunia  numerata,  sed  pro  va  pecoribu*  in  salutum  eonsentionii 
dalU  conti  actuM  mon  constil uilur  irritim.  im  norde»  d<.'r  werlh^^iner 
l^h  als  I  t-chniingaeinhfeit ;  Wihlas  strarrecht  der  Germanen  331. 

90)  uumfro  };iiiidi'ut,  cavqi/c  solac  et  gratis^iinoc  apvs  sunt: 
<Jerm.  5.  im  alls.  feho  nnd  luoihum^  ags.  mddhmn  ,  alln.  mcidhin 
(nnm.  I02l  iciclitbum,  srbatz :  Vilmars  deulsche  alterlhümcr  im  H<i- 
hand  32  fg.  auch  opcs  eigentlich  s.  v.  a.  riader;  zeilschr.  2,  559. 
vgl.  anm.  ICil. 

lÜÜ)  jn-ciinia  ipsa  a  picore  appciiabal ur.  —  Seivius  rt.r  ovium 
hoiimqne  i'Jpi^ie  pvimtis  avs  .s/gnaiu'( :  Pliii.  1j.  n.  18,  3.  Srrvit/s  rex 
pvhnus  st^navt't  tu's.  —  si^^natum  est  iio/ti  pvcudmii  ,  undc  et  pcrit/na 
uppellala:  ebd.  33,  13.  N'arro  de  re  rust.  2,  1,  9.  vgl.  anm.  117 
und  zeilscbr.  0,  21)0.  'TH^-^S^^  / •  V.  ^>«*w%*V/ 

101)  /co/i  im  ags.;  das  langob.  fadtrphium  (Graff«  sprachach. 
3,  430)  habe  ich  zeilschr.  2«  558  anders  so  erklären  gesncbl,  and  er- 
küre m^lßiim,  methtum,  inephiiim  (.sprachseb.  2»  703;  ebenso,  in  altn. 
Haut  find  nnd  grid.  Im  alayisehen  tkot  vleb,  in  nitfries.  »k^t  vieb 
nnd  geldf  Im  golb.  skattt  und  bochd.  «cifs  geld:  Sebinellers  balr. 
vfrb.  3,  4^1.  mit  umgekehrten  begriflhwecbsel  cnwellen  in  mittellitdy 
aiseben  pwunia  s.  v.  a.  pstuts  lex  Frls.  add.  11  eftrom  ve/'i^tMH|Hi 
Hhet  otiam  peeuniam^  gl.  Cassetl.  P  12  pcnnna  ßhu. 

10?)  Tae»  Gem.  t4.  15.  J.  Grimm  über  sebenkeu  nuH^^^  ' 
mhd.  ist  meidem  ein  pferd,  eigentlieb  ein  versebnittenes 
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in  Waffen  wie  später  in  geld  wurden  die  gericlitiiclien  bu- 
fseo'^')  and  ebenso  wie  spiller  in  geld  ward  der  kiafpreis 
für  ein  weU»  in  rindern,  pferden  and  wafen  entriehtet'**). 
selbst  Theodoricb  der  ^Torse,  da  er  seine  nieble  Analiberga 

dem  Tliüi  iii^fiköiiij^o  Hcrniinafrid  zum  weihe  gab,  erhielt  da- 
für von  diesem  einige  weil'se  pferde ;  daneben  kommt, 
bexeiclinend  genug,  noch  im  nennten  jahrliundcrt  vor. 
um  pferd,  sciiild  und  ianze  eine  scJavin  verkaafi  wird***), 
wie  boch  aber  der  kanfpreis  eines  eheweibes  gesebätsi  wo^ 
den,  ist  ans  einigen  späteren  geldansäizen,  die  nns  aberliefiwi 
sind  ,  zu  schiicrsen.  bei  den  Saciiseii  kostete  ein  wcib  bis 
auf  300,  bei  den  Alaniaiinen  wie  den  Langobarden  bis  aul 
400  Schillinge'"';:  eigentlich  gar  keine  so  geringe  suiDue, 
da  gleichzeitig  bei  den  Sachsen  ^in  Schilling  den  wertbdies 
ochsen  darstellte*^),  bei  den  Alamannen  ein  bis  zwei  mUI* 
linge*^).  die  männer,  die  in  England  nach  jetzt  noch  gelten- 
dem gcwohnlieitsreclit  ihre  weiber  auf  ofl'enem  markl  verkau- 
fen, {»liegen  dieselben  woliICeiler  /u  geben  *'*^). 

Noch  ein  Zahlungsmittel  bildete  gleichsam  den  ülergaDg 
von  dem  kaufe  durch  tausch  zu  dem  kaufe  um  geld,  die  eher- 
nen und  goldnen  ringe  nämlich,  ringe  um  hals^ snj  »"I) 
welche,  wie  noch  die  grliker  zeigen  (anai.  54.)*  Gerwan 

551  ffOf  voD  der  würzet  midans  UIpbitae  überMtit  ii^  ^ 
mßiihmsi  vgl.  aam.  99.  hi4dAJIi  getelienk  der  braut  ao  die  vcrw»^ 
tcn  des  maonet:  Thrymi  iividba  29.  32< 

103)  Germ.  12.  21*  oeeh  die  lex  Rip.  36,  II  geitalt  die  eitrick- 
lang  des  wergeldes  aucli  In  vieh  oder  wafTen  und  verseioboet  die  eit-  | 
•precbendeii  geldwerttic  beider,  vgl.  muletß bulmt  9t  QVÜMi^^ 
de  re  rusl.  'i,  1,  H.  Plia.  b.  a.  lö,  3.  ' 

10 i)  (las  üiu;sie,  /war  niissventäodlicb  vorgetrageae 

Tac.  Genn.  18.  vgl.  Weitihoid  212. 

105)  inilirtinuis  nus  venicu/ibus  Icgah's  veslri*  iinpretiahilU 
(Ivin  ri'i\  Mt'd  i/iorc  genlinvi  suscfftisse  pretia  deslitiata,  eqnos  argf^^  i 
culoi  c  vistilos^  (jua/es  docuil  tsse  nitpliatcs:    Cas^iod.  var.  ej».  1»  ' 

100)  der  abtei  l'ulda:  cod.  ilipl.  Fuldensis  von  Dronke  s.  iö2. 

107)  lex  Soxonuiu  40;   I.  Alam.  55,  2.  vgl.  51,  1.  52.  2-  o^' 
anin.  Oi;   Liulprandi  leg.  Ö8. 

108)  I.  Sax.  00. 

lOU)  I.  Alam.  78.    nach  der  lex  Ripuar.  liO,  11  zwei  Schillinge.  | 
IIÜ)  einer  zu  IVoUiughum  im  j.  1843  um  30  kreuzer:  Aug«i>. 
xuiluug  1814,  ur.  8. 
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aller  slämnie  dt«  bf  liebteste  zierde  uod  ein  nicht  seltener 
sehmuek  noch  im  miltelalter  waren^  metall  gleich  dem  golde^ 

aber  zunächst  für  einen  anderen  zweck  verarbeitet,  als  den 
das  geld  besitzt,  ringe  wurden  wie  geld  als  geschenk  ge- 
reicht'**) und  als  bulse  gezahlt"^),  ein  reichthum  an  gold 
ward  in  gestalt  von  ringen  aufgesammelt"^),  der  sagenhafte 
iandkaof,  der  die  Sachsen  zu  berm  in  Handeln  machte,  ge- 
schah um  die  goldenen  ringe,  die  einer  von  ihnen  an  hals 
und  armen  trug''^),  ringe  waren  der  kanfpreis  auch  für  wei- 
ber'**).  und  wenn  niaii  t*ilcrs  ringe,  von  (leuen  etwas  ab- 
gehauen, und  abgehauene  ring.slücke  iiudel'"'),  so  scheint  es 
sind  dieselben  gleichsam  in  Scheidemünze  gelheiit  worden  ^  v^xi  ^*;t^^ 

III)  Tac.  Germ.  lä.  Hiidebrandslied  leseb.  I,  03.  Kuodlieb  3.  333. '^^jjV^ 

Ermenrich  und  Günther  der  Burguiide  lohnen  Jeder  \  idsidhs  saog  mit 
einem  ringe  (65.  90) ;  den  von  Ermenrich  erhaltenen  piebt  er  dankbar 
seinem  küiii^'e  uimI  wirJ  dufür  von  dessen  gem;üiliii  mit  einem  andern 
besclieiikf  {{Vi  Igjf.);  der  mildesle  aher  ist  ihm  (71  r^f?)  Albuin:  st' 
ftr'r'fde  munrijiniei  mhte  ^rj'rti'::;»'  fff/hlttste  htmd  loj'i's  to  vyrcenne^ 
V  lu'orlaii  unhueavcitv  ^ri/iga  gcddlcs,  bevrhfra  bcn^o,  bearn  Earivines.  , 
Genelun  im  Rolandsliedc  &.  57:  utnbe  shien  hals  lac  ein  bouch  viie  ! 
wwhe  f  daz  wfirci  stitswnc  äzzfr  golde  unde  ihzcr  ghnme;  den  sante 
im«  ze  minnvn  der  kuHc  von  den  üiitten.  J.  Grimm,  über  schenken 
u.  geben  19  Jgg. 

\\2)  ^richlliche  biiPse  heilst  »tin.  buugr:    WiliiaA  ölraliceLl  d. 
Germanen  ^Ab.  auch  das  guld,  welelies  die  Aseu  aU  uergcld  Tür  Oir 
«utricbteo  roür&en,  hat  inaa  sich  in  ringen  zu  denken ,  da  Odhinn  zu-  | 
letxt  da*  eine  ooek  noverbfillte  baribaar  des  erscblageoeo  mit  einem  ' 
ringe  bedeckt:  Sigordbarkvidha  2.  Bdda  Sa.  62. 

113)  auf  aeboüre  gezogen:  VAIandarkvidha  6  fgg.  Beovalf  2769.  I 
iHieb  im  Paraival  123»  29  mfner  mv^er  juncfrouwn  ir  idngtrUn  an 
iniier$n  tragwt,  je  in  der  aenaten  nacht  IrSttfelt  Qdbina  rinc  Draojinlr 
acbt  ebenso  koitbare  ringe  nieder  (Sn.  Edda  Ol):  ein  wonsekdiag  wie 
der  brotpfenolg  des  spSleren  aberglaobens. 

Iii)  Widakiod  5. 

115)  TBiffVi  im  saliscben  recbt  der  name  des  geldes,  das  der  briln-, 
ligam  einer  wittwe  an  deren  verwandte  lablts  s.  Weiabold  Mitachr. 
7«  512.  rt{f  (Sekm ellers  bair.  wb.  3,  59  fg.  J.  Grimm  über  sekenken 
■  und  geben  19)  und  ebenso  das  fswimtfeiie  fo/tf,  die  fewimifettefi  rt'ng» 
der  Sachsen  ond  der  Aogelsacbsen  (J.  Grimms  gramm.  4,  792)  heben 
den  begriff  des  windcns  und  nmscbliogeos  mit  besoaderem  Baebdrueke 
hervor:  es  werden  armrioge  ^on^jj»iralform  gemeint  sein. 

ItÖ)  historisch  -  antiq.  miltheilangeo  Kei»enb.  1^3»,  s.  96*  lcilfa> 
den  s.  nerd»  alierlhamskjinde  s.  50* 
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um  eine  sache  von  geringerem  wcrthc  dafür  zu  kaufen,  die 
nachbarn  der  Germanen,  die  (iallic£,  hallen  schon  gcmiinzlcs 
geld :  aber  das  gepräge  weisl  auf  allere  vorgange  der  glei- 
chen arl  wie  bei  den  Germanen  hin  :  ihre  münzen  pOrgfn 
als  bild  ein  plerd  oder  einen  ring  zu  zeigen,  das  pfcrd,  den 
ring,  mit  denen  auch  die  Gallier  zahlten,  ehe  sie  geld  be- 
safsen  "^). 

Jetzt  von  dem  liandel,  dem  eigentlichen  handel,  den  es, 
wie  bemerkt,  zumeist  nur  im  verkehre  mit  fremden  gab. 
und  längere  zeit  hindurch  war  auch  dieser  so  schon  be* 
schränkle  verkehr  noch  insofern  ein  einseiliger,  als  die  Ger- 
manen selbst  beinahe  nichts  ausführten ,  nur  die  fremden  Z8 
ihnen  kamen  und  brachlen  und  holten,  so  von  westen  her 
galKische  handelsleule  zwar  die  Nervier  versperrten  vor 
ihnen  ihr  land  um  nicht  durch  wein  und  andre  dergleichen 
üppigkeilen  verweichlicht  zu  werden,  und  auch  die  Siievco 
mochten  den  gallischen  wein  und  die  gallischen  pferde 
nicht  "^):  sonst  aber  ward  von  eben  denselben  und  ward 
von  don  Germanen  überhaupt  die  handelschafl  nicht  zurück- 
gewiesen '^°) :  denn  sie  brauchten  abnehmer  für  übcrlliifsigc 
kriegsheute  '^'j  und  bedurflen,  damit  ihre  schmiede  zu  schmie- 
den und  zu  giefsen,  damit  sie  schmiü  k  und  wafTen  und  ihre 
weiber  den  rolhen  saum  des  gewandes  hätten,  derznfuhraii 
gold  und  silber  und  erz  und  eisen  und  färberröthe :  ihr  eige- 
ner boden  brachte  ihnen  jetzt  noch  alles  dessen  nichts  oder 
doch  nur  in  höchst  unzulänglichem  mafse'^^),  Gallien  aber 

117)  vgl.  Schreiber  in  seinem  tascbeuLuch  f.  gescbicbte  u.  aller- 
thum  in  SüddeuUteblaDÜ  2,  67  Tgg  240  fgg.  3,  401  fgg.  pferdezaebt 
und  iiferdetiebbaberei  der  Gallier:  Cäsar  b.  G.  4,  2.  Tac.  aon.  2,  5- 
anm.  178.  auf  Tbescus  münzen  das  bild  eines  stieres;  (ifxäßoiov, 
ixarofjßotov  a\l\schc  miinznameo  :  Plul.  Tbes.  19.  vgl.  anm.  100. 

118)  Cäsar  b.  G.  1,  39. 

119)  ebd.  2,  15.  4,  2. 

120)  besonders  von  den  UMern  nicht:  mulhim  ad  eot  mereatorei 
Ventil ant;  aber  et  tpm  propter  propinquitatem  (Jallicts  sunt  moribvt 
adsiiefacti :  ebd.  4,  3. 

121)  ebd.  4,  2.  vgl.  anm.  185. 

122)  noch  Tacitus  sagt  Germ.  6  ne  ferrvm  quidem  siiperest;  ei- 

senbergwerke  bei  den  Golbinen  ebd.  43,  sicherlich,  da  er  dieses  volL 
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war  reich  au  solchen  dingen,  reich  schon  für  sich  ^^^)  und 
von  Spanien  und  Brilannien  her*^^),  und  versorgte  mit  sei- 
nem erze  nicht  blofs  die  Germanen  ^.^). 

Lebhafter,  aach  nach  dem  snden,  at»b  als  ausfuhr  und 

in  einer  gröfseren  ni  niiiigfaltigkeil  von  gegenständen  sich  be- 
wegend ward  der  liandel  der  Germanen  in  den  kaiserzeilen. 
zwar  ihnen  rism  zu  bringen  war  im  reich  verholen*^®): 
daher  nach  der  früheren  fülle  und  pracbt'^')  jetzt  ärmlicb- 
keit  der  kriegerischen  ausrüstuDg**®)«  bis  seit  beginne  der 
Völkerwanderung*^^)  die  besiegten  beere,  die  geplünderten 
Provinzen  wiederum  reichere  wallen ,  bis  namentlieh  die 
iSotikcr  als  beule  und  als  zius  ihr  eisen  ^^^)  und  zum  schmucke 

von  (Icnc'O  Ptolemiius  2,  I  i.  keine  Id  -  und  silberbergwerke  :  Germ.  15; 
von  iHMR'M  und  schlecht  ergiebij^en  vcjiu  argenti  im  lande  der  Mallia- 
ken  aiin.  11.  10.  palinei  :  Plin.  h.  o.  34,  1  ßrunt  nupev  etiain  in 
Germania  pruvincia  rtpvrtum.  die  vorrichlunffcn  zum  schmelzen  ond 
gieTsen  des  erzes,  die  man  in  Germanien  geruiHien  (üleinnis  liaodb.  d. 
gerni.  alterlhiimsiitinde  151  fg.)-.  lafsen  unents(  Iiieden  ,  ob  die  Germa- 
nen dieses  sell'cr  erst  gemischt  oder  bereits  gemischt  von  doo  GaUiero 
empTangen  Iialu  n. 

m)  gold:  Plin.  lt.  n.  Vo.  kupfer  ebd.  34,  2.  blei  ebd.  49. 
erzmischungeii  ebd.  20  u.  «8.  wallen,  ^crälhe  und  schmuck  aas  letz- 
teren aberall  in  aUgallischcm  boden ;  hünßgc  goldmanxen ,  deren  eine 
arl  der  deotsche  abei^laube  regenbogen scfc o fselcheii  nennt ;  prunk  mit 
goldenen  Zierden  dee  leibef,  der  kleider  und  der  waifen:  Virg.  Aen. 
8,  659  t^.  Sil.  Itai.  4,  155.  Liv.  7,  10*.  Pilo.  b.  n.  35/ 5.  farber- 
rSlbe  (anni.  29.  30):  Plin.  b.  n.  1L%  3. 

12i)  ypanisebes  gold:  Plin.  b.  n.  33,  21.  silberSf.  kopfer  34,  2. 
eisen  41.  43.  sinn  47.  blei  49;  brltliaebes  %\nni  CS«,  b.  6.  5,  \% 
Diiid.  Sie.  5,  n  II.  Plin.  34,  49. 

125)  ancb  die  Brillen:  CIs.  b.  G.  5,  12. 

120)  gewias  schon  frober  als  erst  dureb  k.  Ifarcianos,  eod.  4,  41,  2« 

127)  der  Cimbero,  wie  PIntareba,  der  Galaler,  wie  Diodora  be- 
riebt (aoB.  46  fgg.),  der  Sueven  Arioviats,  wie  das  stillseh  weigeo  Cl> 
sars  sie  uns  aeigt. 

128)  Tae.  Germ.  6.  ann.  2,  14.  * 

129)  riibm  vandaliaeber  aebwerter  io  einem  briere  Theodorlrhs: 
Cnssiodor  5,  1.  arma  guoque  praecipua  xub  eo  (Alboia)  /übricala 
Jldue  a  multis  hue  utque  narraluvt  Paul.  diac.  1,  27. 

13U)  das  schon  von  den  Römern  mannigfach  verkündete  lob  des 
eisens  und  der  waffen  von  Noricum  hat  auch  in  mittelalter  stets  noch 
fortgedauert,  bei  den  gelehrten  wie  beim  Volke.  Noricus  eusis ,  das 
dittdit  ein  iuert  beüritchi  Anno  301.  im  Roland  a.  58  ein  scbwert 
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mehr  j^old  noch  aU  der  Rhein*'*)  die  fremden  und  die  feinde 

gaben *^*).  eisen  den  Germanen  zu  bringen  war  verboten: 

wie  halle  liom  selber  sie  bcwalfucu  dürfen '^^;?  es  trachtete 

ans  Baieni,  welches  in  Ut-gensburg  Madclger  geschmiedet.  Tirol  dii- 
liauptheimat  «ler  sagen  voo  deo  übennensthlicben  bergleuteu  uud 
schmieilcn,  den  zwergen :  die  drulsche  ht  lilt  iisage  v.  W.  («riiniu  58. 
172.  302.  309.  ein  lebf-iisvollere}»  reslIialliMi  an  iibiTliefVrnn^eii  des 
nllerlbuins,  als  w«iia  liiaa  drr  Chalyber  wegt'.ii  auch  dcu  Caucasus  ia 
die  deulscbe  zwergeiisage  zog:  W.  Grimm  196.  227.  288. 

131)  unter  den  f?ol<l rührenden  flüfsen  Deutschlajids  (Olfr.  I,  I,  72 
Joh  hsefit  thur  in  lanlc  ^old  in  iro  suule)  wird  zuerst  des  ilbetns 
und  «li'sstii  erst  vom  lüuHt'n  jabrb.  au  gedacht  (Schö|inins  Alsali« 
illusir.  1,  29  fgg  ),  tViiber  nicht,  i..  b,  oicht  von  Plinius  h.  o.  33,  21. 
dennoch  muchie  gold  voo  »olekem  uripnin^e  dett  Germanen  svbon  fro- 
her bekannt  gewesen  seio.  es  ist  ein  im  wafser  hausender  zwerg, 
welchem  die  Asen  seinen  scbatx  ond  damil  den  verderben  bringenden 
ring  abnehmen  (Sigordarkvidbn  ond  wieder  ins  wafser  Itebn  mil 
Siegfrieds  schätze  dieser  ring  zurück,  dieselbe  beziebung  des  Koides 
zn  dem  wafser  zeigt  was  Orosius  5,  16  von  den  Cimbern  und  Ten- 
toueo  naeh  der  besiegung  Man  lins  und  Caepios  erzSblt,  avrum  argen^ 
tumque  inßumen  abieetum,  ond  l^trabo  4,  1,  13  und  Joslinus  33,  3 
von  den  Tectosogen  in  Tolosa.  ob  auch  die  bestalinng  Alarichs  cum 
muiii»  opibut  im  Barentions  (Jornandes  30)  hier  onzufSbrent  der 
zwergtsohe  köoigsoame  Aibtrfeh  ISfst  sieb  in  seinem  ersten  bestand- 
Iheile  sowohl  mit  Albi»  und  dem  oord.  elf  (Hufs)  als  mit  Atpes,  bocbd. 
afpän  verbinden.  Brtsinea  men  (zeitsthr.  6,  157)  von  Rbelngold  aos 
dem  BreisgauT 

132)  im  handel  aoin.  151.  früher  um  kriegs-  und  volksfürsteo 
zu  gewinnen  und  so  unterstützen:  Tae.  Germ.  15.  42.  bist.  4,  76; 
jetzt  um  den  frieden  zu  erksofen :  Herodian  1,  G.  6,  7.  Claodiaa 
Stil.  1,  204.  210.  daneben  wie  eine  selbstverb$bnong  das  kaiserliche 
gebot  barboiHs  murum  minima  praebeaiurt  cod.  4,  63,  2.  rSnaiscbe 
goldmünzrn  von  deo  Germanen  als  schmuck  verwendet:  bistoriscb- 
•oliq.  mittheilungen,  Kopenh,  1835,  s.  91.  98.  leilfaden  zur  nord.  al- 
tertbumskunde  83.  DSnemarks  vorzeit  v.  Worsaae  45.  (vgl.  di«  Sgal> 
iisehe  gtosse  ium/las  sntfingat  bei  Hattemer  1,  243);  zu  dem  glei- 
chen zwecke  goldblech  ihnen  nacbg(>pr'np;i:  anm.  90.  eiugesciiinolzen 
und  zu  ringen  und  sonst  verarhcitct :  Vidsidh  von  dem  riuge,  welchen 
ihm  Ermenrich  gegeben  (anm.  III),  91  on  thani  sixhund  vä'n  smartes 
goides  gescyred  somlta  »eiUingrime  i  Hildebraodslied  uuuntanä  bovgä, 
ckeUurittgü  gitän. 

133)  perm'cioium  namque  Honutno  imperio  ei  proäUiomi  pratei' 

mum  9»t  barbaros^  quo*  indigere  cuttvcnity  ieUa  eo»,  ut  validioreg 


itutruere:  cod.  4,  41,  2.  -Probos  mulele  noterworraaett 


Digitized  by  Google 


DER  ÜEUMANEN. 


5^ 


lieber  durch  schwelgerei  und  Üppigkeit  sie  zu  erilwaffnen  *^*). 
in  der  Üuü  auch  wurden  nun  die  grenzanwolnifi  iniiidn-  streng 
gegeu  die  sitte  und  unsitte  des  ausländes  und  kauiten  nun 
51%,  begierig  wein^^>  and  mancherlei  Und  za  sebmock  und  klei- 
dnng^^);  4er  weijL war  ihnen  noeh  näher  gerückt,  seitdem 
es,  wie  man  annimmt  durch  des  kaisers  Pirobus  gestaltung 
oder  anordnung*'  ),  auch  den  Uhein  cnllany  ichbii^c  -ab: 
\  aleiis  und  (iraiiaiius  freilich  wollten  auch  dessen  zui'ulir  wie- 
der untersagen 

Nicht  befserer  art  jedoch,  als  was  die  Aömer  den  Ger- 
manen, war  was  Germanien  nun  den  Römern  sandte,  lauter 
bedurfnisse  nur  des  weichen  und  eitlen  lebens,  in  welchem 
Rom  zu  gründe  gehn  solltet  Zuckerrüben  zum  beispiel:  kai- 
ser  Tiberius  liefs  sich  deren  nlljäbrlicb  für  seine  taf'el  kom- 
men '^*) ;  gänsefedern :  die  germanischen  galten  für  die  besten 
und  wurden  so  theuer  bezahlt,  dafs  man  nicht  selten  in  Ger- 
manien ganze  cohorlen  sich  zerstreuen  liefs  um  die  gewinn- 
reicben  vögel  beizn fangen  ^*^) ;  laugenseife,  eine  erfindung 
des  Hördens***)  und  ein  erzengnis  namentlich  der  Bataver 
und  der  MaUiaken*"j,  schon  in  Germanien  von  anders  bc- 

Gerniancn  zu,  ut  gladns  non  nfcrenfur ,  Ramariain  exspcctaiuri  de- 
Jensionem ,  si  essent  ab  aliquibtis  vi/ulirandi :  Vopiscu»  14. 

134)  s*  iiidn  h-eris  ebrietati  sv'f^geroiido ,  quantum  concupiscunt^ 
haxä  minus  J'unlc  vUiis  quam  nritiis  ririrmtiir  :  Tac.  Geris.  23* 

135)  Genn.  '23  proxi'tnt  ripae  et  vinmn  iiui'cantur* 
13G)  protnisvua   ac  viiia:    Germ.  5.    ^erunt  et  Joraritm  pelhi^ 

proximi  n'pne  negH^enter  —  per  commercia  ciiltns  ebd.  17. 

137)  ib>chon  Vopiscus  ih  und  Aurelius  Victor  Caes.  37  zwar  penuff 
lindere  naiutii  ,  aber  den  Rhein  und  das  Hhcinland  nirhl  üiisdriicklich 
lUMHieu.  uu  der  Most;!  \uir  luu  h  iJiii  kiiigs  meiniiii^  (Moscigedichte  s.  74) 
der  Weinbau  schon  um  vieles  iiller.  sagenbafle  erinaeriing  des  mittet* 
allers  ao  den  römiscben  Ursprung  des  Rbeio  -  nad  Moselweinet  x 
seitscbr.  6,  265. 

138)  cod.  4»  41,  Ii  wie  Gotbefredue  erkürt,  n«  alioquin  degut'  \ 
tationi*  causa  iileeii  prompHus  invadani  ßnet  Ramanorum, 

139)  Pilo.  fa.  n.  19,  !28.  tp&ler  auf  der  tafel  der  Oatfolheoküoige 
fiscbe  ans  Rbetn  vod  Donea:  Cassiod.  var.  ep.  12,  4. 

140)  Plio.  10,  27 1  gantof  »oeantur,  pr$tium  phman  epmm  in, 
likroM  dmoHi  quini, 

141)  J.  Gtimm  teltsebr.  7,  4<0. 

142)  Mariial  8,  32.  14,  2S. 
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baarlen  männern '^^)  und  nun  auch  in  Rom  gebraochl  nn 
die  haare  rolh  zu  fdrbeii"*);  germapjschc^  hai^^^ 
denn  so  schön  dünkte  deren  rölhliches  gold  den  Kömern  und 
gar  den  Römerinnen,  dafs  ein  aulsalz  ganz  von  echten  (Bir- 
manen haaren  noch  höheren  modenwerth  hesals  als  die  blofs 
gefärbten  eigenen« 

Weit  über  die  grenzen  hinaus  ^  nber  die  urersäume  des 
Rheines  und  der  Donau,  gieng  indessen  auch  jetzt  der  onnit- 
lelbare  verkehr  des  Handels  niehL  naiiienllich  die  Germaneu 
blieben  stets  noch  zurückhaltend  und  scheu,  und  es  war 
schon  viel  und  den  Hörnern  selbst  aufTallcnd,  dafs  die  Her- 
munduren der  handelschall  wegen  mit  stolzer  unbesorgtbeit 
bis  nach  Augsburg  kamen  ^^^).  die  Römer  ihrerseits  wano 
schon  zudringlicher  s  sie  wagten  sich  um  ein  gutes  tiefer  in 
das  fremde  land  hinein  *^^)  und  kamen  nicht  blois  und  kauf- 
len  lind  verkaullen  und  giengen  dann  wieder:  sie  maclilen 
sicli  auch  wie  im  römischen  Geruiauicn  so  bei  gelegen- 
heit  inmitten  des  noch  fremderen  lunds  mit  ihrem  kram  haus- 
häblicb.  als  der  Gothe  Catualda  die  hauptstadl  des  Marco- 
mannenköniges  Maroboduus  eroberte,  fand  sich  dasciluteiae 
ganze  anzahl  solcher  niedergelarscnen  krämer  und  bändelst 
Iculc  aus  dem  römischen  reiche  vor*^^). 

143)  vitflleicht  von  greifenden  utni  fjcw  iss  \  (ui  (liuiteliiaarif:''" . 
//■      letztere  failie  als  die  der  pefangeiieii  uuü  zu  sclaveii  gemachleo  Ireui- 

(len  ein  zeielien  der  untreilieit  schien:  das  Rigsinal  initersehcidcl  <iic 
kueclile,  die  lieien  und  »lie  edeln  zugleieli  aU  schwarz  uiul  roth  oii 
weifs.  dafs  die  Germanen  selbst  ^icli  die  luiare  ^crolfiel,  bezcogeo 
Diodor  5,  28  u.  Plin.  Ii.  o.  28,  5!  (maiuyc  in  usu  virh  quam  Jemhit, 
weil  für  letztere  sotrb  ein  merkinal  des  freien  standen  uiclit  dea  wertk 
beiars;;  oinnabat*  GüiAorttm:  leider  10,  23,  7.  als  vwhvn^ 

tuüg  mr  echlaebl  die  Alemanoee :  Anniae  i-,  als  zeiebae  eiM* 
raebgelfibdee  der  Bataver  Civilis :  Tae.  bist.  4,  61. 

144)  Ovid  a.  a.  3,  163.  Harliel  6,  32.  14,  25. 

145)  Ovid  an.  1,  14,  45.  MarUal  14,  24.  Caracalle  m$9m»^ 
den  Genaeoee  beliebt  am  inecfaen  eieeo  bleedea  und  naeb  fenaeeiwkcr 
art  ^eeebeitteoee  baaraufeaiz:  Hürodlao  4,  7. 

146)  Tae.  Gern.  41. 

147)  Die  CaM.  53,  26.  Tae.  biet.  4,  15. 
146)  Menee  orgeeeblebte  d.  bad.  landee  1,  296  tg$. 
149)  Tae.  aea.  2,  62.  hu  eom aiemV  aast  Tacitae :  eise  eil  diifth 

rIrSgtf  gesicberter  baadebveriiebr. 
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Unter  einander  selbst  und  mehr  im  hinncnlande  übten 
die  Germanen  nur  den  verkanf  von  gnt  um  gut,  nur  den  gü- 
terUusch:  an  den  grenzen  jedoch,  jenseits  deren  man  allge- 
mein geld  gebrauchte,  gegenüber  den  Galliern  und  dann  den 
Römern,  die  sonst  keinen  handel  mehr  als  nm  dieses  mittel 
kannten,  bier  im  eigentlichen  handelsverkehr  konnten  die 
Germanen  jenes  alterlbiimlich  einfache  verfahren  auf  die 
dauer  nicht  behaupten:  hier  musten  auch  sie  des  geldes  sich 
bedienen  lernen,  eigenes  prägten  sie  darum  nicht  :  sie  be- 
gnügten  sich  mit  fremdem,  mit  römischem,  und  wahrend  sie 
sonst,  wo  es  schmuck  betraf,  den  Vorzug  dem  edleren  golde 
gaben  und  silber  da  nur  ausnahmsweise  gebrancht  ward*"^), 
zogen  sie  hier  das  geringere  metall  vor,  da  silbergej(l_^  für 
den  kicttihandel  belser  taugte*^*),  es  scheinen  aber  die  Ho- 
mer ihre  barbarischen  handeisfreunde  gern  belogen  zu  haben 
mit  falscher  oder  schlechter  münze:  so  erklärt  sich,  was  be-  j 
richtet  wird  ^'^j,  dafs  die  Germanen  nur  gewisse  arten  gel- ' 
des  anzunehmen  pflegten,  altbekanntes  oder  von  solchem  ge* 
präge,  das  die  Verringerung  des  werthes  binderte,  namentlich 
deshalb  miitizcn  mit  ausgc/.alintcm  rande,  die  nicht  wohl  zu 
beschneiden  waren ,  auf  lalcim^ch  sogenannte  s^rf^ati.  von 
daher  kommt  .saiga_ji\s  münzname  noch  im  beginn  des  mit- 
telaUers  bei  den  Alaroannen  und  den  Baiern  vor^^).  in  der 
art  war  das  römische  geld  anHinglich  nur  ein  nolhbehelf  und 
(ur  den  geringen  bedarf  auch  ausreichend :  aber  die  Germa- 
nen gewoliiileii  sich  au  den  gebrauch  desselben  so,  dali^  ^ie 
auch,  da  schon  das  bedürlnis  \\  ik  Iis ,  sich  immer  noch  mit 
dem  fremden  geld  bchalfen  und  die  inü'l^C^£ü"&  ihnen  nach  \ 
wie  vor  ein  recht  allein  des  kaisers,  dessen  in  Kom  wie  des  ! 
in  Ostrom,  schien,  ztierst  die  fränkischen  köni^?  j|rägtcn  gold  t 
mit  ihrem  bilde  *"^):  der  Oslgotbe  Theodoricb  hatte  noch 

150)  anm.  54.  132.  silber!  escliinj;  der  tt  iitkiiorner :  Cäsar  h. 
G.  H,  28;  silberjrcstickle  inäntel:  Ih-rodiaii  i,  7;  argentra  rasa  /<- 
g^atis  ef  ffrincijjihii.s  eui'um  miint  vi  tiata  .   Tae.  tieriii.  5. 

iäl)  Tac.  tierm. 
\^%)  Tac.  a.  a.  o. 

153)  J.  Grirnns  gramnatik  I,  18i(»,  103. 

154)  Frucopiui»  h,  Gottli.  S,  33. 
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ebeiuowobl  auf  das  4er  kaiser  als  auf  das  eigene  mün« 
zen  lafsen'^).  es  ist  mit  eine  nacltwirkun^  dieser  stanls- 

rechtlichen  verhälliiisse  und  schwerlich  blofs  aus  den  spate- 
ren slroiuuiigen  <les  handeis  und  des  gehles  zu  orklUren,  dals 
noch  das  ganze  miUelalter  hindurch  jede,  auch  ungrieciiische 
goldmünze  ein  Byzantiner und  der  Griechen  goid  s*  v*  u. 
ein  grofser  schätz  an  golde  hieis^^). 

Dieser  handel  mit  den  Römern  und  um  römisches  geld 
ist  nun  der  hauptsache  nach  allerdings  von  römischen  hnn-* 
dclslculen  betrieben  worden:  es  hat  aber  (ein  anderes  wiire 
undenkbar)  unter  den  Germanen  selbst  auch  handelsleulc,  es 
hat  deren,  wie  wir  gesehen  haben,  bei  den  Uermunduren 
und  sicherlich  nicht  bei  diesem  volk  allein  gegeben,  weil  im 
nordischen  boden  hat  man  probiersteine  ^'^'j ,  bat  mau  wagen 
und  gewichte  aufgefunden^^),  zudem  lag  in  solch  einem  be- 
rufe nichts ,  das  dem  germanischen  sinn  widerstrebt  hätli*. 
zwar  des  handwerks  haben  die  männer  und  die  freien  sich 
lange  genug  gescbäuil ,  nicht  so  des  baudels.  ja  es  hätte  ein 

1j5)  Ercnrd  du  iiutuiä  quibusduiu  sub  rcgiiuiiie  TUeodorici  io  bo* 
oorein  Zcruviiis  et  Aiiaslasii  cusis,  llaDov.  1720. 
15ti)  (jassiüd.  var.  citisl.  7,  32. 

157)  Du  Caiigc  anter  Byzanlttts ;  iiu  lluudtieb  3,  315  der  plar. 
byzanies.  nihd^  b/sant  :  Aen.  2  41,  30  einen  troischtn  hisant ,  der 
zirelft'  f^ultent  eine  viark;  aucli  b/santn :  liuol.  15,  3^  besandc  HoHm. 
tiiiul-r,  2,  319,  18;  ht'santinch  Iluol.  2"),  0.  lelzleres  g^ebildet  w  ic  da;» 
gleiLlibedculeudt;  alid.  vheisuring  im  llildebiaiulslicdc,  a^'s.  ciiserin^ . 

158)  bei  Enenkel  sagt  sogar  Deidamia  daz  ntem  ich  für  der  In  ii'- 
chen  goU:  misc.  2,  160.  statt  de«  geldes  aach  attertbümlicher  art 
riDge  geaaoiit  (auni.  III  fg.):  die  ich  lieber  kdn  dann  al  der  h'rte- 
ehmi  bongen  vdB.  MS.  1,  87  i.  vgl.  AmiB  1603  nu  taget  diu  weril 
gemeine  von  dem  gr6»en  guofe,  da*  m  KunelenSpei  $L  Beian^oo, 
das  auch  filaaotinm  bief«,  deshalb  ia  gelehrter  amaenoaag  CAr^juoA*«: 
J.  Grimns  gedlehte  anf  Friedrich  I.  s.  ~  " 

159)  leitfadea  s.  aerd.  alterlhnrnskunde  39* 

160)  bistariseb-aotiquar.  nUlheüttogen,  Kopcob.  1836»  s.  103  tgg, 
belmallieher  uud  allerlbamlleber  Jedoch  «od  aofserhalb  des  baadeU 
ward  das  gold  aad  «rordea  rioge  mit  grorsarligfkelt  in  sehildeo  gene- 
fsen  nad  gewogen  nad  aach  dem  klaog  in  derea  wölbnng  geschätzt: 
j.  Grimms  recbtsaltertb.  77.  495.  lateinische  gedichte  73  fg.  seheokea 
n.  gebeo  24.  Orendel  8.  63.  Nib.  1427.  2067.  Lobcngrin  s.  74.  dies 
ooeb  Übertreibend  Nib.  349  sugsr  ni»  ee&^et,  da»  man  tröge  geeieine 
uns  <(/•  den  tehUden.  vgl.  das  geldmersea  im  schelfel  lat.  ged.  382. 
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anfreier  denselben  gar  niefal  treiben  dürfen,  da  ein  unfreier 
nicht  des  eigenlbumes  und  nicht  bePahigt  war  ein  zu  recht 

heslehendes  geschäfl  abzusc lilielseii.  dem  IVoieii  aber  äLiUkJ 
eiu  berul'  wolil  a»,  der  reiclillunn  (imil  liir  ^^eld  und  gut  wa- 
ren auch  die  Germanen  nicht  unempüudJicb  forderte  und 
gab,  und  dessen  betrieb,  damit  die  waarenzüge  auch  auf  un- 
sicherem oder  verfeindeten  boden  geschützt  wären,  streil- 
hafle  minner  brauchte  ^^^);  er  hätte  sogar  dem  adel  ange- 
siahdeii '®^) ;  und  wie  er  deueu ,  die  ihn  üblen,  zum  adel 
verhoH'en  hat'®*),  lehrt  uns  die  «^cschiehle  der  städte.  so 
lauge  da  die  handwcrker  sich  nocii  iu  uiilrciheit  bcianden, 
war  das  geschält  der  i'rcieu,  der  eigentlichen  bürger,  feld- 
bau  und  handelschaft ;  als  die  bandwerker  sieb  zur  frei- 
heit  eniporarbeilelen,  rückten  ebenmafsig  die  handelsteute  zur 
stufe  des  adels  hinauf,  und  an  die  stelle  des  früheren  Gegen- 
satzes von  bürgern  und  haudwcrkern  ti'al  uuu  der  gcgcusalz 
von  herren  und  bürgern  *'^®;. 

Es  inüfseu  aber  die  (vermanen  um  so  mehr  auch  einen 
handeJsslaud,  wenn  man  so  sagen  darf,  besefsen  haben,  als 

161)  TO  ßagßagov  if  i).oxi>ri^aTov  Herod.  1,  7.  ^'tXuQyvQoi  0,  7» 
voll  da  iiocli  vieh  aostati  des  geldes  gieu;  (aam.  98  fgy.),  pecorii 
eupidistUni:  Cas*  b*  G.  6|  35. 

162)  hti  Saxo  sramm.  8,  «.  145  Simundu»  ex  Sigtun  oppiäo^ 
J'urentit  athleia,  empiionumqw  ae  wnditionum  eoniraetibus  atgueius, 
FriedricbB  I  verordaaag  über  das  waJTenrecbt  der  kattHeate  ia  seioem 
friedebrief  V.  1156  %  13  (P«rU  mon.  4,  103)  mereaiuv  ntgoiianäi 
euuta  per  provineiam  iransiens  gladium  $uum  teUae  alliget  et  ettper 
vehieulum  euum  pönal »  ne  un^am  laedal  innoeentem,  »et  ut  *e  a 
praedone  de/endat, 

163)  die  bcgeliiigiachea  heldeo,  die  zn  k.  Ilageneo  kommeu,  gaben 
sich  oboe  doch  ihre  voraehnbeii  eeasl  an  verbergen  und  bei  bof  aa 
ebrea  eiaiobiirsea  für  kauflcale  ans :  Kadr.  16  a  fgg. 

164)  dtn  9un  der  Ut  ein  keufman  —  der  eol  dienetmvnms  reht 
enphäken  unde  leiten  mfert,  in  Hter»ehejte  werden  wert:  Itttdolfs 
guler  Gerbard  3368. 

165)  dae  bevorsogte  gen  erb  der  goldscbmiede  (aam.  83)  griff 
dureb  mänae  und  wecbsel  mit  in  den  haadel  und  den  handelsstaad  ein. 

166)  Picbardt  enlstehaag  der  reiebwtadt  Frankfart  %1  fgg.  168. 
187  fg.  BlnoUeblis  Staats  -  u.  recht.4gesebicble  v.  Zäricb  1,  1^4.  1^  12. 
in  Basel  bilden  die  handelstente  die  erste,  die  bansgenofsen  (aom.  83) 
nur  die  swcile  zonfi. 
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es  ausser  den  dingen,  weiche  sie  blofs  anter  einander  za 
verkaufen,  nnd  ausser  denen,  welche  sie  Mofs  an  die  frem- 
den zu  verhandeln  pflegten ,  endlich  auch  noch  solche  gab, 
die  zugleich  gegciisland  des  kaufes  und  gegenständ  des 
haiidels  waren,  die  vielleiclit  aus  wciler  eMtlernung  lierhei 
und  durch  ganz  Gennauieii  geführt  wurden ,  (iauiit  sie  schon 
bei  den  bewohnem  des  laudes  und  auf  den  märklen ,  welche 
sich  mit  den  grofsen  opferfeslen  verbinden  mochten  ^^^),  zu- 
letzt aber,  wenn  die  grenze  erreicht  und  überschritten  war, 
auch  bei  den  ausländem  absatz  fanden,  bei  den  Germanen 
um  andere  giilcr,  die  sofort  auch  zur  ansiuln',  bei  den  Ireni- 
deu  um  gcld  oder  gleichfalls  um  waaren ,  die  wiederum  zur  . 
einfuhr  taugten,  der  art  nun  weit  sich  erstreckende  handeis- 
reisen  (noch  jetzt  bezeichnen  mehr,  als  wir  beachten,  die 
sprichwörtlichen  ausdrücke  Handel  und  wände/,  kauf  und 
lauf  das  kaufmannsieben  als  ein  fahrendes)  sind  allerdings 
zuweilen  auch  von  ausl  indischen,  natürlich  aber  noch  Öfter 
und  zumeist  von  eingeborueu,  von  germanischen  baudclsleu- 
ten  gemacht  worden.  t 

Der  waaren,  welche  hier  in  betracht  kommen,  sind 
mehrere  und  sehr  verschiedenartige  zu  nennen,  erstlich  pferde. 
das  germanische  pferd  war  im  allgemeinen  unansehnlich*^, 
aber  (die  geschichte  erzählt  dav(»n  ein  früher  beispicP*®) ) 
wunderbar  ausdauernd '^^),  und  einzelne  Völkerschaften  wie 
die  Tencterer  trieben  die  zucht  mit  solcher  Vorliebe  *^^) 
oder  erlreuten  sich  wie  die  Thüringer'^')  und  die  Schwe- 

9 

t67)  dit  gildooweseo  d.  uillelatier«  v.  Wilda  10. 

t08)  Taa.  Geria.  6.  Cäsar  b.  ti.  i,  %  7,  65.  uaaDaehnlieh  «eb«ii 
deibalb,  wail  ea  aveb  wUde  pferde  gab  aad  ao  immer  frische  zibmaac 
vorlian:  Piia.  h.  o.  8,  10.  vgl.  Sirabo  4,  6,  10.  apfitere  zeagnissc 
BooiF.  ep.  m  agr0ti$m  eabaiium  —  dometticum s  143  €qui  MÜoatieii 
Ekkebardi  beoedictloaea  ad  meaaam  137  ^9tüH$  t^tti  earoi  Wioabecke 
4^  ein  »oi  in  etoai*  wiiätn  ttttoif  KiadUngers  mÜBst.  beitrilge  1,  21 
(1310)  Vagi  Bqui,  wilde  oad  gezSbmte:  gleichwobl  berichtet  Procop. 
b.  Gotlb.  4,  30,  die  Angela  wuflea  uiebt  eiamal ,  «ie  eia  pferd  ant> 
aebe. 

169)  Cäs.  b.  G.  4,  4. 

170)  summi  laboris:  b.  G.  4,  *i. 

171)  Germ.  32. 

172)  Caaiiod.  var.  ep.4,  1.  Joraaade«3.  Vegetias  de  arte  veterioaria, 
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den^^)  sonst  schon  eines  so  schönen  pferdesehlags  oder  bedurf- 
lea  als  i  tiicrvolkcr  wie  aJjcrinals  die 'l'encterer,  die  Quadeii  ^'*), 
die  Vandalen  ^^'^j ,  die  Alaniaiiiieii dereu  eine  solche 
menge,  dals  es  sowohl  ihnea  selbst  nur  erwünscht  sein 
konule  gute  zuchlthiere  auch  von  aur&rerhaib  noch  zu  erwer- 
ben als  anderen  erwünscht  eben  dergleichen  von  ihnen  zu 
erslehn.  und  wirklich  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  gallische 
pferde  in  Germanien  *^'^),  germanisc  he  in  das  römische  reich 
seien  eingeliilii^i  wordt'ri :  fnarah,  eine  der  ältesten  beneniiun- 
geu  dieses  ihiers,  ist  iu  Gallien  daheim  ^'^),  und  wenigstens 
Probus  meinte  die  rosse  der  barbaren  auch  für  seine  reiterei 
wohl  brauchen  zu  können"*;. 

Sodann  eine  waare,  welche  die  Germanen  unter  einan- 
der selbst  eben  um  pferde  zu  verlauschen  .  welche  sie 
gleich  pierden  und  anderem  vieh  beim  weibeikauf  dahinzd- 
geben***),  welciie  sie  überhaupt  in  der  rechtlichen  betrach- 
tung  dem  vieh  ganz  gleich  zu  stellen  pflegten*®^),  sclaven 
nämücb,  leibeigene  knechte  und  mägde.  die  verkäuflicbkeit, 
der  als  eigenthum  seines  herrn  jeder  sclave  unterlag '^^), 

welcher  i,  6  gleichfalls  die  (büringiscben  uod  neben  ihnen  die  bur- 
guiulischen  und,  wie  es  scheint,  diR  friesischen  pferde  (Frigtscos) 
riibint,  ist  kein  echter  uud  aller,  soudero  er&t  ein  schriflaleUer  des 
12u  oder  13u  jabrh. 

173)  Jörn.  3. 

174)  Ainuiiun  17,  1?;  equorum  pliirimi  ex  usti  caalrati  {aam,  lü^) 
wie  nach  Strahn  7,  4,  8  bei  Scylbeo  uod  Sarmalen. 

175)  Prof.p  h.  Vand.  I,  8. 

170)  Aurel.  Victor  Cacs.  '21.  Amm.  Marc.  15,  4. 
i'ilj  Cüs:irs  ;,a>vvuadeijer  ausdruck  b.  G.  4,  2  kann  dagegen  und 
dafiir  zeu;;cn.  v^l.  anm.  117. 

17S)  J.  Griuiuiü  gescb.  d.  d.  spräche  1,  31. 

179)  Vopise.  15,  IVeros  SHilterstuteo  aus  der  gegeod  von  Trier: 
Pilo.  b.  D.  II,  109. 

180)  fioaif.  ep.  100;  Adaui  v*  Br.  1,  43;  oben  aom,  106.  bei 
den  Franken  ein  sclave  duodeeim  anreis  verkauf! ;  Greg.  Tor.  3,  15. 

181)  lex  Wisigoth.  3,  1,  5.  I.  Alam.  55,  lt.  Atlamal  93. 

18^)  .2.  b.  servum  üut  eaoaltum  vvl  iumontum:  L  Sal.  10,  1. 
tervum  aut  eabaliam  oel  booem  aut  quodhbei  peeus  ebd.  47;  I.  Bai- 
war, 15,  9.  1.  Fris.  3,  10  u*  add.  aap.  8.  vgl.  ebd.  4,  1.  3.  o.  ed. 
Kotb.  234  fg.  25*i  fg.  338  fg. 

183)  ags.  /a/tf  verkMuflicb,  eigen,  lieb :  i.  Grinans  Andr.  v.  Elena 
s.  U4. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  36 
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Inf  MMDllitfli  salebe,  die  in  der  craslbtlleB  merel  des 
wifrfelspiVres  ihre  freibeil  a«r  den  ielztea  warf  gesetzt  nad 

düitli  rlcnselb^ii  verloren  hatten:  der  gewinneode  aos  billi- 
ger scbam  enliiiir.sprte  S!<h  alsbald  des  srlaven  durch  ver- 
kaof***;.  noch  häutiger  .^bcr,  weil  deren  zahl  groisei  war, 
worden  kriegsgefiiigeBe*^)  und  versprengte  freadlinge '"^j 
wie  n  leibetgeneii  se  znm  ieof-  and  lumdelsgnte  genadil. 
a«d  so  geftchab  es,  dafs  GerMiieii  dorcb  Geraunen  selbst 
Ms  in  die  knechtsrhafl  der  Romer  gelanglee  da  gab  es 
^'erm  an  Ische  sciavtii  in  ernster  anzahl  schon  zu  einer  zeit, 
wo  deren  durch  sie<i  und  erübcrun;^  die  Römer  i'  n  ii  nicht 
so  mie  halten  erbeuten  können,  in  dem  letzten  und  gefäbr- 
lirbsteo  scla^enknege,  dem  des  jabres  71  v*  Chr.,  kämpfte 
M.  Crassvs  mit  einem  heeresbaofen,  der  blors  aus  Galliern 
nnd  Germanen  bestand,  nnd  ibrer  35000  worden  niedcrge- 
niiizclt'^;.  anrh  das  chrislenlhuni,  da  es  zu  den  Germanen 
kam,  machte  diesem  schvenhandel  uocli  kein  ende:  die  i;lau- 
bensboten  waren  in  ibrer  beimal  selbst  keines  anücreu  ver- 
fabrens  gewobnt;  das  einzige  was  sie  forderten  und  erlang- 
ten war  dafs  die  bekehrten  keine  sdaven  mehr  an  beides 
ond  gar  za  heidnischen  menschenopfern  verkaufen  sollten*™). 

184)  Tac.  Germ.  ?4. 

185)  ann.  2,  2i;  mit  einbegriffea  iu  das  quae  hello  ceßterint  C'i- 
•ars  b.  G.  4,  2. 

186)  die  Amp.niv  arier  errore  longo,  haspites,  e^cui ,  hostes  j  im 
ahefiu,  fjuod  iuvvnlulis  erat  ^  cacdiinliir :  imbellis  aefas  in  pratdam 
divisa  est :  Tac.  aun.  13,  5ü  j  die  iudiscli«n  kaufteule  Pomp.  Melft  3,  5. 
Plin.  h.  ü.  2,  67.  s|»iitercr  Überrest  dieses  vcrboliens  gegea  fremdiias* 
das  \%ildran|?.«recht  (J.  Grimms  recbtsalterth.  S99),  droii  d?auboi»9: 
eia  Wort,  welches  ccbwtfrlieh  von  mioena  komiDt  (dn  Caoge  r.  aibonii, 
eher  von  abä.  ^Ubwit»* 

187)  aam.  278.  der  eodox  4,  63,  1t  verbietet  den  barbitreB  goM 
für  die  sciaveo  ■«  geben. 

f88)  Liviof  epit.  97. 

189)  et  ut  iMneipfa  ekrüHmma  pagmni»  tto»  traianiurs  RarlnMiBDt 
eepituUre  Liriinease  v.  743  (Ferl«  noo.  Gera.  bist.  3,  18).  aaeb  ii 
Bastand  verboten:  Kembles  Stebseo  in  Boslaod  1,  \H,  dixUii,  quüi 
\{j  quidam  ex  ßdelibu»  ad  immoiandum  poganU  9ua  venundemi  manei- 
pia,  —  ireo  Hnas  JUri  uitrm :  p.  Gregorini  in  ßonit.  ep.  \2t,  scla- 
ven  XU  iolehem  sweeke  kanften  z.  b.  die  K»lben:  Adam  v.  Re.  4,  17 
flclaveo  eoilen  weder  an  beiden  noch  nn  Christen  •nNerballi  lande» 
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wie  aber  heut  in  der  selaverei  der  Neger  mit  recht  eine 
göttliche  führung  erkannt  und  gepriesen  wird,  welche  so  die- 
sen armen  den  weg  za  der  höheren  freiheit  des  Christen- 

thiimcs  eröffnet:  ebeu  solch  eine  Führung  tritt  uns  schon  vor 
beiuitiie  KiOO  jähren  in  der  geschichte  Englatuis  enlj^cjjen  *^**), 
angelsächsische  Jünglinge,  die  in  Rom  als  sclaveii  feilgcbu- 
ien  wurden,  lenkten  dorch  ihr  englisches  ausschn  (der  heilige 
selber  konnte  sich  dem  Wortspiel  nicht  entziehen  *^*)  die  auf- 
merksarakeit  Gregorins  des  grofsen  auf  sich :  ihn  erbannte, 
dafs  solch  ein  volk  im  schatten  des  nnglaubens  wandeln 
sollte,  und  von  da  an  war  ihm  die  bckehrung  der  Angel- 
sachseu  ein  mit  eifer  hclriebeaes,  mit  ertblgen  gekröntes 
werk. 

Geben  wir  von  den  scbven  jetzt  zu  andren  waaren 
über,  schon  vorher  ist  der  schmückenden  Sorgfalt  gedacht 
worden,  welche  die  Germanen  des  binnenlandes  auf  ihre  | 

pelzbekleiduug  wendeten,  indem  sie  geringere  feile  stückweis 
mit  schöneren  bcsetzUn.  diese  schöneren  feile  kamen  ihnen 
weit  von  den  nordischen  küsten  und  vom  eismeer  zu*^^), 
und  nicht  bloi's  ihnen:  von  Schweden  aus*^>  gi<sngen  die 

verkaofi  werden:  I.  Alan.  37,  I.  iclavea  voo  der  kirche  telbst  ge- 
macht:  ein  beiipiel  aam«  106. 

190)  Beda  hist.  ecci.  2,  1. 

191)  rursui  interrogavit ,  quod  estei  votabutum  geniis  ilUut. 
responsum  est,  quitd  Attgli  voearentar»  at  iUe  *  bene*  inquii:  *  nam 
et  angelieam  Aabeni /iteiem  et  taies  angehrum  in  eaelis  deeet  eeee 
eohaeredes* :  Beda. 

19'i)  Tac.  Germ»  17.  noter  dea  maeuiis  peliibutque  beluarum, 
quat  exteriar  oeeanu»  atque  i'gaottim  tnare  gignit,  mügeo  aveb  fiscli- 
käote  seweseo  selo,  wie  deren  als  kleiderfulter  und  noad^  «od  ster- 
oeiirdrmis  in  pelzwerk  eiogeietst  oocb  das  NibeluDgeiilied  354  and 
Wolfram  und  Wirnl  u.  a.  kennen:  Parsiv.  570,  2.  Beneckes  Wisalois 
s.  4ii  ig.  Üietleib  1156. 

193)  Schweden  aber,  da  diu  beiuial  des  tbieres  noch  mehr  im 
oordeo  und  nordosten  iät,  bezeicbnet  nur  ebenso  den  anrjiersten  be- 
kannten vermillelungspunkt  des  zobetbarulcls  wie  in  Alhis  and  Pro- 
pbilias  D  1^9  Hufslund  und  im  Erec  2002  200G  Contu  lant,  Conne,  dem 
zusammenhangt^  und  dem  worllaut  nach  allereliog.s  Irouimn,  wahrsrh»Mn- 
licli  aber  nur  ein  niisverstandnis  für  huneiatU  d.  h.  Quenulanl ,  Finn- 
land (die  Deulsrlsfii  von  Zeufs  687),  eben  wie  im  Lanzelet  8Hnr»  f'tlm't, 
wobei  der  dichter  gar  an  Cuma«   uud   die  cumisc^c  itib^lie  denkt. 

36* 
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gläazend  duoklen  zobelfelie  durch  all  die  vielen  germanischen 
Völker  hindurch  bis  zu  den  Römern^**). 

Endlich  noch  zwei  dinge,  die  nicht  so  wie  der  schönste 

pelz  voraus  zur  l)ckleidun<if,  die  lediglich  zum  schnuK  k  ,  be- 
sonders also  dem  weiblichen  gesclileehle  dieuten ,  und  das 
wiederum  auch  aul'scrliatb  Germanieus  und  Iheilweis  da  noch 
reichlicher  als  in  Germanien  selbst«  zwar  was  hie  und  da 
von  germanischen  edelsteinen  berichtet  wird,  die  in  ihrer  art 
noch  kostbarer  als  die  arabischen  sollen  gewesen  sein'^^), 
majjj  als  einfacher  irrlhum  auf  einer  verwechselun«;  der  na- 
meu  Gcrma/tia  und  beruhen      :  dafür  aber  sciieiiil 

unzwcifeliiaft,  dal's  niil  den  p^len^  Griechenland  wie  Rom 
zuerst  von  Germanien  her  ist  bekannt  geworden  eingeständ- 
lich  war  murgaiiia,  der  griechisch -lateinische  name  dieser 
thierischen  steinbildnng,  weder  ein  griechisches  noch  ein  la- 
teinisches, sondern  ein  barbarisches  wort^^).  fast  buchstäb- 
lich aber  hiczu  slimmend  heilst  eine  perle  im  allhorhdenl- 
scheu  warigrioz,  im  au{,'elsii(  lisis(  heu  t/wrcq^veot ,  eigentlich 
s.  V.  a.  meersaud,  aieerkies '-'^).  das  deutet  auf  perlenßscbe* 
rei  im  meere  und  zwar,  da  JVord-  und  Ostsee  keine  perlen- 
bänke  enthalten ,  in  jenem  wärmeren  mecre ,  das  die  Urhei- 
mat des  germanischen  volks  bespült;  der  name  mnfs,  noch 
che  die  Germauen  in  Europa  eingewandert,  in  Asien  entstan- 
den sein,  dagegen  hat  Deiilseliland  iu  mehr  als  einem  flufs 
und  bacbe  Baierus,  Sachseus  und  Böhmens  sülswalserper- 

Hhnlich  7.0  erklärende  nameAansaliea  oacblier  beim  liernsteio :  ania. 
2:^9.  234. 

194)  Jornaodes 

195)  Sndioes  bei  Plio.  b.  o.  30,  12.  uad  SolinQs  23. 

196)  dea  gemaniacben  onyx  des  Sudiaes  berichligi  atilbcbwei- 
feoüs  Plinitts  selber  so  a.  a.  o.;  Tür  die  Gallais  uod  die  Cerauoia 
des  Solin  IIS  nennt  er  37,  33.  43  und  51  ebenfalls  Garmania  als  bei- 
matland.  Isidoras  origg.  16,  7  Callaiea  —  Germania  ^  aber  16,  13  aoeb 
Cerauniurum  —  Carmania* 

197)  nomen  unionum  —  afnid  Graeeo*  non  eti,  f>e  apud  barba- 
roi  qitidcm,  inventorcs  e/us  aliud  quam  mtu  '^arilao :  Plio.  Ii.  o.  9,  56. 

198;  J.  Grimms  mylhoi.  1169.  geseb.  «i.  d.  spracbe  1,233.  perle, 
^iih«].  peruluy  ptrali,  altn.  />c/7a,  ags.  pearl  scbcinl  aas  »pvnila  d.  h. 
/^'^'^^ii^cyi'la  (Uuudlieb  3,  360)   ealstandcn:    vgl.    allfr,    lieder  und 
133. 
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:    len  **^) :  solche  denn  zuerst  mag  der  handel  den  volkeni  8ud- 

europas  und  mil  solclieii  die  altgermanischc  bcneiinuiig  zu- 
j^eführt  haben,    iiarli^cmaclile  perlen,    perlen  aus  j^lasflüls, 
i    aus  iiietall  und  getarMem  (hon,  sind  ein  häufig;er  von  geöff- 
nete n  GermanengrMbern  dargebotener  fund^). 

Der  bauptgegenstand  jedoch^  dessen  wir  hier  gedenken 
miirsen,  ein  gegenständ  des  kanfes  durch  ganz  Germanien 
und  des  bandcls  noch  weit  über  Germanien  hinaus  war  der 
bcnistein,  jenes  hauniliarz  einer  IViiljeren  weit,  das  an  den 
preur:iischen  kiisten  die  Oslsee  auswirft,  dem  nalurl'orscber 
ein  noch  nicht  ganz  gelöstes  rätbsel,  dem  forscher  der  vater- 
ländischen geschichte  schon  deshalb  wichtig,  weil  ihm  die 
frühesten  nacbrichten  über  germanische  dinge  verdankt  wer- 
den; denn  um  des  bernsteins  willen  bat  Pvlheas,  ein  han- 
delsmaun  aus  Massilia ,  bei  der  iimschiirunji;  l^nnipas,  die  er 
im  vierten  jahrhundcrl  vor  (.hr.  unlernomnien  und  nacli  der 
rückkehr  selbst  beschrieben  bat,  auch  die  Ostsee  irnl  deren 
an  wohner  aufgesucht,  als  den  ort,  woher  der  bemsleiu  komme, 
nennt  er  Abalus,  ein  eiland  unweit  der  von  den  Gnttonen 
bewohnten  uferniederung  Mentononion^*) ;  andre,  spätere, 
wo  sie  nicht  gar  aus  den  f»renzcn  der  Ostsee  und  des  nor- 
dens  überliaupl  und  in  Unklarheit  und  fabel  sich  verlieren, 
ein  eiland  Basilia^"^)  oder  Raunonia^"^)  oder  Osericla 
oder  Actania^"^)  oder  Austravia^®)  und  das  volk  der  Aeslier 
oder  Haester^^');  als  den  namen  aber,  welchen  der  bernstein 

i denn  in  Teutschlands  viel  wafser  sindt  darinn  man  goldl 
und  perlen  ßndt :  VValdis  Esnp  4,  38. 

200)  Kleuiiiiä  hundb.  il.  gerni.  allerthuinsk.uudü  66  Ig.  dessen  cul- 
turgeschit-hte  9,  13  fg.  Dätieiuaiki»  vorzeit  v.  Wursaae  45.  vgl« 
auiii.  21  i. 

201)  IMiii.  h.  n.  37,  11,  I. 

2Ü2)  Timaus  bei  Fiiu.  a.  a.  ...    Diodor  5,  23  j  vgl.  Piin.  4,  27  . 
Baltiam  —  eandem  Pytheu»  ßasiliam  noininat. 

203)  Pliii.      %7.  vgl.  die  Deutschen  voo  Zeafs  269. 

204)  Mithridtt«  bei  PUnins  37,  11,  1. 

205)  PHn.  4,  27.  woM  xn  beftern  Actawia:  vgl.  aom.  200.  21S. 
200)  Pilo.  37,  11,  2.  dieser  name  am  ttogezwaogeosten  unter  all 

den  obtgeo  gennaDi«ch  anssadenteo ;  J.  Grininis  gescb.  d.  d.  spr.  2,  718. 
eatstflUt  Auiirania  Pilo.  4,  27. 

207)  Aesiii  Tac.  Germ.  45..  UaesH  Gassiad.  vir.  ep.  5,  2.  ob 
aaeh,  io  der  geaadertea  form  ^SUttwtoi,  schon  Pyiheas?  weder  die 


Digitized  by  Google 


566         GEWERBE,  HANDEL  DND  SCHiFFFAHRT 

selbst  bei  den  ihn  sainuieiuden  Germanen  irnirc,  geben  iibei  *  in- 
stimmend  mehrere  glesuvi  oder  giessum  an~***),  sichtlich  mit 
nahe  liegender  begriffsveränderaDg  so  aoserm  werte  gfas^ehü^ 
rig^^'-*):  davon  biefs  bei  den  Römern  jene  iosel  Ausiravia 
aiicli  Ghasann^^%  die  Scylben  sollen  seermm  gesagt 
liahon  '-'^) :  aucli  das  aber  ist  ^h'j  uianiscli ,  saccari  im  all- 
bochdeulscben  s.  v.  a.  feuer^*^)  ein  ausdnuk  also  ähnlich 
nnserm  bemstetn  d.  h«  brcnnsleiu.  einzig  au  einer  nur  kur- 
zen uferslrecke  gewonnen,  zeigt  sich  dieser  durch  seine  an- 
eiebungskraa^*') ,  durch  färbe  und  glänz  und  wofalgenieh 
anmutende  stoff  dennoch  imler  alle  Völker  Germaniens  aus- 
gebreitet: bald  hie,  ImUi  da  sind  in  aufgethanen  grSbem 
hals-  und  bruslgehäuge  von  rohen  oder  zu  perlen  geslalieten 

anrülirunfrrn  bei  Sirabo  1,  i,  3  u.  5  u.  4,  4,  l  noch  die  bei  Stepba> 
uus  iiN/ntix  V.  'SlariMVfs  zeigen  den  niinea  der  Ostiler  ia  besie- 
hung auf  den  bernslein,  ood  die  neeesleo  heronsgeber  Strabos  scbrri- 
beo,  was  voD  jenea  lateinlMbe»  femeB  Doch  weiter  aUiefl,  *Starifum. 
vgl.  J.  Griuim  o.  a.  o. 

208)  Pilo.  h.  0.  37,  II,  2.  Tae.  Gern.  45.  Solinna  23. 

209)  ags.  glas  glas,  glatr«  beroateio;  auch  das  tat*  glarea  wird 
naa  herbeiziehe n  darfen. 

210)  Plio,  h.  n.  4,  2T.  S7,  11,  2.  o.  Solioas     a.  o. 
21t)  PUa.  37,  11,  1. 

212)  GralTa  ai^racbsch.  6»  148  ff. 

213)  bei  Pliaioa  4,  27  die  berneteiniasel  Jefania  oder  Jettivia  («um. 
205).  mit  demselben  erstea  beslandthelle  (schon  anrb  Solinus  bei  sei- 
nem gagaies  ep.  25  hat  das  wort  im  sinne  gehabt)  beirst  der  bern- 
slein mhd.  u,  nhd.  ogisMM:  Frisch  I,  Ii.  Abr.  a  SCIara  I,  2i.  t76. 
Qg»(0in:  Frisch  1,  15.  aafefn :  'WigmL  ISI^  aidsied»:  Frisch  I,  14. 
aistt  t» :  alld.  Mus.  1,  299;  letztere  formen  mögea  dem  etym«lo^sch 
dnnkeln  ausdruck  eine  bezitliun;;:  auf  ciicn  d.  h.  brennen  geben,  aek- 
Mttin  (handschr.  des  Wigal.)  auf  aha  wafser,  au};staifi  (Wigal. ;  altd. 
Mas.  2,  114^143;  Ilät/I.  207  a;  Frisch  1,  15)  auf  das  aagr.  die 
femeinsame  cigenscbaft  des  anziebens  ist  jedoch  nnlaf^  geuc^ifii  lien 
namen  auf  den  magnet,  mit  welchem  die  Deulsobcu  t-rsl  später  le- 
liannt  geworden,  zu  Hbertragon  :  srhoii  im  abd.  ogatslein,  oi^adsttin^ 
oiri-tf  an  (Grafls  sprarbsrli.  6,  ü^»7)  ;  mhd.  wieder  ofetsfein  ,  agiatein^ 
agittin,  et  tu  f  et  II :  h.  Ernst  vdHag.  MI  f^.  al'd.  Mus.  l,  29H  fg. 
frol.Ine  srliiiiicci«-  |  iti.  iiiiiinf  li-it-  70^.  173;^.  Müller  3,  xxi  a.  arh^  fain 
UH«»c.  iöj  b.  iOG  a.  darf  die  sage  \ oin  luagnell  erge  (vdHag.  a.  a  .  o. 
aus  übet'lifferuiigoii  von  etaer  nor'<li>chi"n  beriisteininscl  und  jiUj;tei<*h 
solcher  vermeuguDg  des  beroslciti^  und  des  magucles  bergcleiic« 
n  erden  ? 
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bernsleinstücken^*^)  und  sind  zuweilen  auch  waffeii  und  ge- 
rälhe,  klein  and  zierlich  in  bernslein  nachgebildet^*'^;,  ge- 
funden worden 9  nachbildungen,  welche  vielleicht  nur  die  ge* 
wohnte  waffenbeigabe  dauerhafter  gegen  rost.  und  fänlnia 
ersetzen  sollten***),  vielleicht  auch  amulele  dei"  lebenden  ge- 
wesen ^'^).  aber  der  vertrieb  und  verbrauch  war  nicht  auf 
Germanien  eingcschränkl :  auch  die  Griechen  Homers^'*), 
auch  die  Syrier ^'^)  und  Aegypter  und  wohl  aucli  schon  die 
Israeliten  der  bücher  Mose  hallen  das  nordische  schmuck- 
und  raucherwerk;  die  Aegypter  nannten  es  sacat^^),  die 
Hebräer  schechelet^^),  beides  Umgestaltungen  jenes  scythisch- 
germanischen  woiles  saccurL  namentlich  aber  waid  der 
bernstein ,  das  suinnum,  wie  auf  demselben  gründe  die  Rö- 
mer sagten ^^^),  durch  {;anz  Italien  hin  verwendet,  massen- 
weise, da  nicht  blofs  edle  franen,  sondern  auch  bauernwei- 
ber  (sie  treiben  heut  noch  diese  liebhaberei)  sich  damit 
schmückten**')  und  mit  der  pntzsucht  noch  der  aberglaube, 
der  den  kindern  amulele  von  bernstein  gab  und  die  kunsl 
der  arzte  welteiferte,  die  gegen  übel  aller  art  bernsteiu  ver- 

214)  uaohweisaogeD  obeo  anm.  200.  'darom  stimmt  das  fioo, 
merikiwi ,  est.  merrch'irwi  d.  i.  meersteiii ,  obscbon  bernslein  aus- 
drückend, w  ietier  za  marigrioz'' :  J.  Grimm  ^Rsch.  d.  d.  sp»'.  1,  233. 

2U)  leiiTaden  z.  nord.  aUerlbunisiiUQd«  44.  86.  Däaejuaiks  vor- 
reit V.  Worsaae  16. 

216)  vgt.  was  oben  anm.   4%  aber  die  tleiowaffen  verinotet 

worden. 

2^17)  ^ie  in  Italien  anm.  9^2.  daraas  wurde  sich  die  noch  spät 
vorkommende  beoennung  zobevstein  d.  h.  /aulierstein  (Frisch  480)  "Vy.  ^J.  <m^.  ^ 
sowie  etwa  in  einer  dicbtung  des  Striciceri»  der  lioliti  preis  des  Steins 
erklaren,  der  d»n  halin  äf  Aaban  kon  (Hahn  11,  113)-  indessen  auch 
der  ealeedonifis  —  wirt  er  von  der  sunnen  warm,  pistriehet  in  vin- 
ger  oder  arm,  .vo  hevet  er  iif  werde  den  haiem  VOH  der  eräßt  Oie- 
mers  ^cdtchte  d.  lln  u.  12o  jh   365,  16. 

218)  BuduKTtin  im  mylhologus  2,  337  S$$. 
219.  220)  Pli.1   Ii.  0.  37,  II,  l. 

221)  Bxod.  30,  3i.  • 

222)  Pltnius  tVeilich  27,  11,  2  ood  nacb  ihm  Solions  n  a.  Isid. 
origg.  16,  8  deuten  den  namen  auT  stwus  aus:  arboHi  tueum  esse 
prisci  no'itri  credidere,  ob  id  sticinum  appeiianies» 

223)  Pliii.  37,  II  u.  12.  Uid.  16,  8. 

224)  PUii.  37,  12. 
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sein  ich  •"•^).  Thcodorirh  dem  grolsen ,  der  ein  germanischer 
köiiig  über  Italien  war.  konnle  es  so  nur  doppell  willkom- 
men sein,  dal's  ihn  eiiisl  die  üaester  mit  einem  gescbenk  an 
bemslein  ebnen 

So  deon  war  der  handel  mijt  l»enistein  der  wichtigste 
bandelszweig  des  germaoischen  Zeitalters  ond  war,  aaeb  ab- 
gesehen von  jeder  ver«;leicliung,  wichlig.  es  hallen  for  den 
weithin  sich  erslreckiTiden  vertrieb  desselben  drei  eigene 
bandeisstrafsen  sieb  gebildel^^'j,  bestimmte  ricblungeo,  in 
deoen  die  kaufleute  gewobnt  waren  ibn  den  Germanen  des 
inneren  und  des  entfernteren  landes  und  den  aosländiseben 
Tölkem  znznfobren.  die  eine'^)  lief  südwärts,  indem  sie 
bei  Carnnnlum  die  Donaa  überschritt,  dem  adriatisehen  nieer 
und  llaHf  ii  zu.  liier  wwr  die  alle  «^renze  der  italischen  und 
übcrhaupl  der  südlandisclu^n  well  und  Weltanschauung  der 
Po,  der  Eridanns:  daher  die  sage,  welche  den  bernsleio  am 
£ridanas  selbst  entstehen  liefs^^^),  aas  tbränen,  welche  die 
in  pappela  verwandelten  Heliaden  über  den  stürz  ihres  bra- 
ders  Pbaelhon  weinten  auf  den  bernslein,  den  man  anch 
am  ufcr  Siciliens  (ludet,  hat  mithin  das  italische  altcrllium 
noeh  nicht  geachtet:  ihm  kam  dieser  sloll'  noch  lediglich 
vom  norden  her.  eine  zweite  strafse  wendete  sieb  Südwest- 
lieb:  sie  brachte  den  bernstein  zuerst  den  s.  g.  Teutonen 
oder  auch  zu  scbilT  nach  der  cimbriscben  balbiosel^),  dann 
quer  durch  das  germanische  und  gallische  feslland  an  die 
mündungcn   der    Ilhone'^^'^) ,  nach  Massilia  also,  dem  bei- 

225)  Plin.  37,  II,  2  u.  Ii.  Solin.  23. 
22tj)  Cüssiodor  var.  t-pist.  2. 

227)  Fisclicrs  gesch.  d.  tculs  heu  haiideU  1,  188  fg. 

228)  Plin.  h.  n.  37,  11.2.  Solin.  23. 

229)  Herod.  3,  Uj,  wo  die  sage  sieb  bereit«  mit  der  geiiaaeren 
knndc  mischt. 

230)  Diod.  5,  r.\.  SlraLo  ."i,  1,  ü.  Ovid.  mel.  2,  SiO  fgg.  u.  a. 
die  ausdeutung  der  äuge  bei  inia.  37,  11,  2.  und  oaeb  ibin  bei  Solioot 
23.  vgl.  aou).  193. 

MI)  Pytbeas  bei  Plio.  37,  II,  1. 

Diod.  5,  23.  Schleswig  der  alte  bauptbafea  des  OsUeebuudeU :  Adam 
V.  Bremen  4,  1. 

233)  Diod.  5,  22.  23.  vermeugungeo  des  Rbodaous  aod  des  ti  i- 
diians:  Plin.  Ii.  d.  37,  II,  1. 
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Qialsorte  jenes  Pytheas.  eine  drille  endlich,  dem  Südosten 
zugewendeif  folgte  dem  Boryslhenes  an  das  Schwarze  meer^^^): 
auf  ihr  wurden  Griechenland  und  Asien  gesucht «  Griechen- 
land, das  allen  bemstein  aus  dem  norden,  die  gröfsere  menge 
jedoch ,  wie  die  fabel  vom  Eridanus  und  den  Heliaden  zeigt, 
durch  Italien  erhielt,  und  Asien,  m  weli  liem  bei  weiterem 
vurwärtsdringen  der  nordische  berusleiu  mit  dem  aus  Indien  ^^^) 
zusammentraf. 

Auf  diesen  handeisstrafsen  also  sind  germanische  kauf- 
leiite  wenigstens  bis  an  die  grenze,  bis  Carnuntam  z.  b*, 

wo  Pannonien  begann,  gewandert;  es  versieht  sich -von 
selbst,  dal's  ihnrn  dabei  der  bernstein,  wennschon  der  haupt- 
sächliche, doch  nicht  der  einzige  gegenständ  wird  gewesen 
sein,  den  sie  den  landsleuten  wie  den  fremden  jenseits  zu- 
führten, dafs  sie  namentlich  auch  nordisches  pelzwerk  und 
einst  die  perlen  ihrer  bäche  auf  eben  diesen  strafsen  werden 
gebracht  haben,  aber  nicht  sie  aHein,  auch  fremde  nnlsten 
die  gewiesenen  bahnen ,  römische  kau  1er  zo^ew  desselben 
weges  nordwärts  um  den  beruülcin  an  den  lundorlen  und 
aulser  ihm  auch  vielleicht  noch  andere  dinge  seihst  zu  holen, 
daher  spuren  der  Römer  auf  jener  ganzen  nach  Italien  füh- 
renden  strafse:  römische  münzen,  ja  römische  begräbnis- 
stälten  und  bcgiäbnisarnen  in  Schlesien  und  wiedernm 
röniisclie  »uiiizen  in  Preuf'sen  «ind  sonst  den  küstenläudern 
der  Oülsce.  fiaiueullieh  au>  der  zeit  der  Anlunine  und  des 
8cj)timitis  Severus '''^'j,  so  dafs  um  die  mitte  und  nach  der 
mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  handel  besonders  lebhaft 
niufs  gegangen  sein,  ein  beispiel  aus  früherer  zeit^^)  kann 
uns  zugleich  anschaulich  machen,  wie  massenhaft  der  doch 
nicht  unkostbare  Stoff  in  Rom  ist  verwendet  und  verschweu- 

234)  au  der  inüiidung:  des  Boryslliciies  gleicbfallä  ein  cutstcliuiigs- 
orl  des  beriisleia:»  angj-'noinuien  :  Dionys,  perieg.  316  fg.  vgl.  Bcrti- 
bardys  aomerkun^  s.  .')'.♦/  Ig.  der  Dniepr  auch  eine  miltelallerlicüe 
bandcisätrorse  /.\N  iscbeu  Oslsee  uud  Murgenlaiid  :   Fiscber  1^  354. 

235)  IMin.  37,  II.  Solin.  23. 

236)  Klemmä  haodbuch  d.  gcrman.  altertbuniskunde  142. 

237)  leilfvdeo  i,  nord.  «llerlbumakuode  84.  DäneuariU  vorzeil  v* 
Worüaue  52. 

23»)  Pliu.  b.  a.  37,  11,  2. 
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det  worden,  für  ein  fcchlcrspiel  k.  Neros  brachte  ein  riltcr, 
welcher  deshalb  eigens  an  die  haiidelsplätze  und  bis  au  die 
Ostsee  gereist,  solch  einen  vorrath  heim  (es  war  darunter 
auch  ein  stuck  von  13  pfunden^'^),  dafs  man  die  net^e  rings 
um  den  weiten  kampFplatz  her  dureh  bemsteinkugeln  knöpfeni 
(l;i(s  man  die  wallen  der  fechter  und  die  hahre  der  erschla- 
genen uud  alle  sonstige  zu-  nnd  ausrüstmi^,  so  viel  d^rcn 
für  einen  ganzen  tag  erforderlich  war,  mit  berustein  zieren 
konnte**»). 

Der  handelsverkehr  der  volker  pflegt  nicht  blofs  kaof- 
mannsguter  und  vielleicht  dem  sittlich  stärkeren  volk  nnsitte 

nnd  verweichlielniiij^ ,  er  pflegt  aueh  dem  minder  »^ehildelen 
einiges  von  den  f^eistesj^filern  seiner  handelstVeiinde  zu  Illin- 
gen, solch  einer  einwirkung  können  sich  auch  die  Geroiaueu 
nichl  entzogen  haben,  und  wenn  nach  der  bisherigen  dar- 
Stellung  gewiss  ist,  dafs  bereits  fünf  bis  sechs  jahrbanderte 
vor  Chr.  bemstein  aus  dem  germanischen  Norden  nach  Grie^ 
chenland  und  im  vierten  jalirhnndert  zu  den  Ciricchen  in 
Massilia  «^ej^angen,  nnd  wenn  es  dnrcli  andere  Untersuchun- 
gen zu  einer  au  gcwissbeit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  ist 
erhoben  worden,  dafs  die  mnenschrift  der  _gerinapischen 
Völker  auf  demgriechischcn,  dem  dorisch -äolischen  alp  habet 
bernhe  und  dafs  die  Verpflanzung  desselben  etwa  im  fünften 
Jahrhundert  nnifse  geschehen  sein**'',  so  verhindt  u  sieh  diese 
zwei  thalsaclien  am  heslen  und  wie  von  seihst  in  tler  erklä- 
run^,  dals  eben  der  hatidel  zwischen  Germanien  und  Grie- 
chenland auch  der  anlafs  für  die  mittheilung  der  griechischen 
Schrift  gewesen,  denn  in  andre  berühr nngen ,  als  die  der 
handel  gab,  kamen  die  zwei  völker  nicht  $  der  bandet  aber, 
welcher  aufzeichnung  von  zahlen  und  sonstige  Unterstützung 
des  gedächlnisses  durch  raerkmalc  der  art  verlangt,  i^t  am 

'2V))  Sollns  leichlfcrtigcr  auszug  cp.  23  maclit  fiifraus  13000  pf. 
bcrusltin,  die  «ia  germanischer  köiiig  dem  k.  Nero  zum  gescbeok  ge- 
sendet habe. 

240)  oder,  ssvun  mau  deu  bciiclit  des  Pliiiius  mit  wöt'lliclier  g«- 
nauigkeit    oebmeo   dürfte,   das  altes  gar  aas  bernsieia  machen,  e 

sucino. 

'2  i  1 )  nauiiilt  IIIS  uiilcrsuchiingen  über  die  upspi«.  bRschaffetiheil  dt's 
griecb.  u.  über  die  eutstcburig  d.  goibiscbeu  alpbabuls  ö  fg.  106  lg. 


Digitized  by  Google 


DER  GERMANEN. 


571 


ehesten  geeignet  einem  volke,  das  noch  keine  sehrift  besitzt, 
den  gebrauch  einer  solchen  zum  bedurfnis  za  machen  und 

die  einführung  derselben  von  aofsen  her  zu  vermitteln,  nicht 
ohne  bcdcutung;  ist  nermcs  zugleich  der  golt  des  handels 
und  der  erQndcr  der  buchslaben.  ob  nun  die  Germanen  die 
Schrift  sich  geholt,  ob  griechische  kaufleute  sie  ihnen  gebracht 
haben,  das  ist  zuletzt  gleichgültig:  doch  wird  von  grabdenk- 
malen  mit  griechischer  inschrift  an  der  grenze  Rätiens  und 
in  fabelhafterer  weise  von  eben  solch  einem  altar  zu  Asci- 
burgium  berichtel^*^).  die  nachbarn  der  Germanen,  die  Gal- 
lier ,  besal'sen  ein  aiphabet ,  das  in  der  gleichen  Verwandt- 
schaft zu  dem  griechischen  stand ^*^),  und  hier  ist  die  an- 
nähme aitüblich,  dafs  ihnen  dasselbe  durch  die  bewohner  der 
griechischen  handelsstadt  Massilia  zugekommen  sei^*). 

Aber  kehren  wir  anf  unser  eigentliches  und  auf  ganz 
sicheres  ^eliiel  zurück,  die  vorher  bezeichneten  handelsstrafsen 
zogen  sich  hauptsächlich  über  das  Festland,  zum  llieil  aber 
auch  durch  fliüse  hinab  und  über  die  see:  von  der  preufsi- 
sehen  küste  ward  mit  hernstein  an  die  von  Schleswig,  es 
ward  damit  anf  dem  Dniepr  und  ebenso  mit  kostbarem  Pelz- 
werk von  Schweden  aus  an  das  diesseitige  land  geschifft, 
es  '^iih  auch  eine  handclsschilllahrl,  und  nicht  allein  der  un- 
lerneliuiende  luut  der  fremden  wagte  sie ,  wie  dort  des 
Pythcas  von  Marseiile:  sie  war,  wennschon  einstweilen  nur 
noch  innerhalb  enger  grenzen  sich  hin  und  her  bewegend, 
ebensowohl  die  sacbe  der  einheimischen  selbst,  in  Scandina- 
vien  wie  in  Deutschland. 

Sceliandel  also :  eine  beschäfligung  mehr  und  eine  fried- 
liche beseliirnigung  für  die  germanische  schifilahrt.  denn  der 
hauUei  riet  dieselbe  nicht  zuerst  ins  leben,  und  sie  diente 

2i2)  Tac.  Germ.  3.  vgl.  Solin.  ?5  U/t\eem  Ctilidoniae  appuUvm 
manifestal  ara  Graeeis  iiiteri*  interipta  voto, 

Ciiari  angäbe,  dafi  sie  des  griechischen  slpbsbetes  selbst 
sich  bedient  bStteo  (b.  6.  1,  29  u.  6,  14),  wird  dercb  die  münzen 
und  durch  seine  eigene  erzälilung  b.  G.  5,  48  berichligt:  er  sebrieb 
einen  ttrief  mit  griecbtscbeo  bachsiabcn ,  damit  die  Gallier,  wenn  sie 

denselben  auch  auffieogen;  ihn  doeb  oicbt  lesen  könnte». 

24 i)  vgl.  was  Strabo  4,  1,  5  und  Jastinos  43,  4  über  den  bilden- 
den einflufs  Massilias  auf  die  tiaUier  sagen. 
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auch  nicht  ihm  allein :  noch  öfter  and  weiter  hinaus  greifend 
Warden  zor  8ee  jetzt  kriegerische  fahrten  ODternommen. 
auch  das  aber  war  eine  vorsehtile  und  ein  frühzeiti^^cs  Vor- 
bild dessen,  was  die  volkcr  ji^ermanischeii  siammcs  auch  im 
seehandel  ciiisl  noch  werden  sulllen.  dieses  vorwärts  deu- 
tenden geschichtlichen  hezuges  wegen  erscheint  es  niigeme- 
fsen,  schliefsJich  noch  mit  einigen  Worten  bei  der  scbifiTahrt 
der  Germanen  zu  verweilen. 

Die  schüFTahrt  der  Germanen  ist  so  alt  als  deren  leben 
auf  dem  Loden  Deutschlands,  oder  vielmehr,  sie  ist  noch 
aller ,   isl  demselben  vorangegangen  und  reiclil  somit  in  uu- 
vordenklichc,  vorgeschichllicbe  Zeiten  zurück,   nach  Scandi- 
navien,  wo  sie  von  Asien  her  zuerst  sich  niederüefseu, 
mochten  sie  ganz  zu  lande  gelangt  sein;  der  weitere  zag 
nach  Deutschland  konnte  nur  über  die  sec  gcschehn.  so  zei- 
gen uns  denn  die  geschieiilsaiiran^e  mehr  als  eines  germani- 
schen Volkes  das  nordische  mecr  durelisehnillen  von  schiücu 
der  Germanen'^*'"*),  und  die  Scuudiuavier  und  die  kiistenan- 
wohner  Norddeulschlauds  sind  von  da  an  stets,  sind  wie  ia 
unsern  späten  so  schon  in  den  frühesten  tagen  kühn  und 
rüstig  auch  zur  see  gewesen  und  in  die  see  hinausgetrieben 
worden  von  der  zuversichtlichen  ahnung,  dafs  jenseits  dieser 
walserwiisle  und  dieser  wugcngebirge  erst  rechl  eine  well 
der  wunder,  des  reichlhums  und  der  herschaft  sich  eröffne.  ' 
und  die  abuung  niuste  zur  gewissheit  erhoben  werden  durch  ' 
ereignisse  wie  jenes  wiederhoiendlich  erzählte,  dafs  einst- 
mals indische  kaufleute  aus  ihrem  ocean  bis  nach  Germanten 
seien  verschlagen  worden'^*«),  durch  die  ßehringsslrafse  also, 
die  sie  niifreiwillig  entdeckten,   und  das  eismeei'  des  nord- 
pols.  in  die  oilene  see   hinaus  herschten   mit  ihren  ilotten 
die  Suionen,  bluls-  und  namensvorfahren  der  beutigen  Schwe* 
den$  die  schiffe  waren  ohne  segel,  blofs  ruderschiffe ,  and 
zur  bequemeren  fahrl  zwischen  klippeneogen  so  gebaut,  dafs 
jedes  der  beiden  enden  ein  vordertheil  war  und  zum  an- 
laufen und  anlanden  diente  und  dafs  nach  iini.timden  ab- 
wechselnd so  links  wie  rechts  allciu  konnte  gerudert  wer- 

*i4j)  lilt.  gesch.  §1,  4. 

24ti)  Pomp.  Mcla  3,  5.  Piin.  h.  d.  2,  07. 
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den^^).  sogar  auf  flöfsen  räsleten  germanische  vülker  gele- 
gentlich krie^sflotten  aos  und  stellten  auch  so,  die  Bataver 

an  der  Mnasiiuiiuiiui^  ''^) ,  die  Bnictercr  auf  dci  i'^nis 
ihren  fciiHleu  den  Römern  skh  entgegen,  und  doch  pflegten 
die  llurssüliiffc  nicht  gerade  mit  kunst  gebaut,  es  pflegten  nur 
roh  ausgeholte  hauaistäuime^^^),  stamme  namentlich '  der 
esche'^*)  tn  sein,  und  anstatt  der  s^el  mnsten  sich  dort 
die  Bataver  mehr  schön  als  gut  mit  ihren  bunten  mantelchen 
behelfen.  aber  in  eben  solchen  schiffen  (sie  waren  um  so 
fester  und  koiinit  ii  bis  auf  dreiCsig  und  vierzig  menschen 
fafsen^^^)  getrauten  sich  meeranvvoliüer  auch  kühn  in  das 
meer  hinaus  auf  kriegs-  und  rauhzüge:  so  die  Chauken 
unter  Gannascus  um  längs  der  kuste  Galliens  von  dem  rei- 
chen und  unkriegerischen  volk  heute  zu  machen  ^'^^^^  wohl 
ein  Wagnis:  indess  die  Germanen  alle  waren  auch  gute 
seh \s  minier die  Chanken  ein  fischervolk  und  selbst  halb 
fische        und  noch  gröliseres  beslandcn  die  Alauiaunea,  die 

247)  Tae.  Germ,  H,  Utt  api/d  illos  et  ojiibus  hoaot  s  reichibüiner 
doreb  haudel  oder  raab  od«r  beides^  jfHif^  ^4>^jJtf9te0  9  i/f^  ^ 

1^48)  mit  eroberten  römischen  nod  mit  safalreicben  eigenen  scbif- 
fens  Tac»  bist.  5,  23. 

249)  Slrabo  7,  1,  3. 

250)  VeH.  Palcrc.  2,  107.  iii  einer  von  Lipsios  zu  Tac.  bist.  5,  %% 
angefUbrleii  stelle  des  Uteiniscben  Hegesippus  ifaqne  {Hhenus)  tarn 
n&n  copolix  Germanorum  repletur:   g;lossen  bei  Du  Cange  eridären 

eaupulus  (das  von  cattpo  stammen  map:)  mit  ii^num  eavaturn.  za  ver- 
gleichen ahd.  fiolccha^  ags.  hulce  ruderschilf,  von  hol:  J.  Grimms 
granim.  3,  altii.  barhr,  fr.  bartjt/e  lafst  sich  mit  börkr  znsam- 

nienslelleu  :  ein  uuch  leichteres,  nur  aus  lintJc  "gebildetes  Schill",  bäum- 
scbiüe  der  (Jalltcr  Liv.  21,  2<) ;   trabariae,  raitd/cac  ls'n\,  ovl'^'^.  19,  I. 

251)  daher  dus  ^chiU'  selbst  I.  Sal.  21,  4  osri/y.  altii.  axkr,  a;rs. 
ffsc;  vgl.  arim.  27t>.  die  alni  Ciaudians  de  iv  cons.  lloüor.  ü2ö  schei- 
nen hli'l's  dicliteriscb. 

'2y2)  licrmaniae  praedone^  s/fi^ufis  aiboribns  cavatis  navi^anff 
quarum  (juaadum  et  ti  i^inla  Iwuiitics  J'cvuiil :  Pliii.  h.  u.  Iß,  7(i,  2. 
trieenos  quadragetwsque :  Tac.  bist.  5,  23.  auch  die  Lemannung  der 
schiffe,  auf  denen  die  aosiedler  nacb  Island  kamen  ,  pflegte  dreifsig 
kSpfe  zu  betragen:  Leo  in  Raomers  histor.  tascbenbucb  1835,  s.  403  fg. 

1253)  Tae.  anm.  tl,  18. 

254)  Pomp.  Mela  3,  3.  Herodian  7,  2.  vgl.  Gas.  b.  G.  4,  1.  G,  21. 

255)  Flin,  h.  n*  16,  1.  sie  moebleo  ibre  sebiffe  ans  deo  benach- 
barten grofsen  eiebvaldoogen  holen,  von  denen  Pilo.  16,  2.  in  der 
eddiseben  spraebe  nueb  eikja  s.  v.  a.  sebiff. 
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einst,  da  zur  flucht  ihnen  sehifle  mangelten,  auf  ihren  frei- 
lich grofsen  Schilden  über  den  Rhein  setzten'^). 

Es  sind  aber  schiffe  jener  einfachsten  argestah,  baum- 

schiffe,  auch  aufserhaii)  der  wirkliclion  fahrt  hlols  hiniibildlich 
gebrauchl  worden,  das  (leldenlluim  der  Germanen  dactite  sich 
gleich  dem  noch  anderer  vÖlker  eine  schiiTTahrt  der  gestor- 
benen in  das  jenseits  ^^0:  daher  steinsärge  in  form  von 
Schi  Den  daher  die  s.  g.  scbilfsetznngen  des  nordens, 
steine  nm  eine  begrabnisstätte  zn  bezeichnen  so  neben  ein- 
ander aiilj^cstelU,  dals  sie  den  aiuuis  eines  von  ul  eii  sehe- 
ueu  Schiffes  bilden*"''*;;  daher  endlich  hei  den  Franken"""*^; 
und  iu  einem  grabhügei  unweit  Apenrade^*)  und  in  deo 
Aiamannengräbern  von  Qberflacbi  jene  sirge,  von  deaen  her 
noch  heut  im  alamannischen  lande  jeder  sarg  ein'todtenbaaia' 
heilst,  gehölte  bäume,  wie  sie  zugleich  als  schiffe  gedient 
haben. 

Raubzüge  zur  see  gleich  denen  des  Gannascus  erzählt 
fortan  die  weitere  geschichte  des  endenden  altertbitais  und 
des  beginnenden  mittelalters  genug,  ranbzü'ge,  die  immer 
häufiger  und  aus  denen  zuletzt  noch  eroberungen  werden, 

i 

256)  Aiiiiii.  M«irrt?U.  16,  12;  \t:\.  den  aipcnnicdergang;  der  Gituliera 
auf  Schilden  :  Pliit.  Mar.  23.  angelsächsische  sagen  erzählen  von 
einem  SrcaC,  der  ab  kind  auf  eiuetu  steuerloseo  schilT  an  die  kiisd' 
getrieben  >^ird  (.1.  Grimuis  luythol.  1835,  auh.  xvii  ig.  1844,  313); 
der  eingaiig  des  Beovulf  neont  statt  dessen  Scild ,  den  söhn  des 
Seeaf:  war  der  hetd  nach  älterer  darsteliuog  auf  eiuem  Schilde  statt 
des  Schills  gekommen? 

257)  luylhol.  790  fgg.  xeitschr.  6,  191. 

258)  J.  GHomi  über  das  verbrennen  der  leicben  52* 

259)  leitfndeo  z.  nord.  nlterlbttoiskunde  34.  Dänemarks  vorzeit 
von  VVorsaae  87.  v^I.  die  ans  stein  erbauten  griecbiscbeo  weibesebiffe 
bei  Procop  b.  Gotth.  4, 

260)  arbortm  —  praee§pit  exetivari  —  ibigu«  puetlam  ui  mttr- 
tuam  eümpoMnt:  Greg.  Tur.  5|  3. 

261)  Worsaie  77*  die  sagen  des  nordens  erxählen  snem  aach 
von  bestatlaogen  in  geziminerleo  schiffen;  in  den  griibero  selbei  ist 
noch  nichts  der  art  sa  tage  geltomnien:  leilfaden  31.  Wersaae  81, 
es  scheint,  dafs  naa  ia  der  wirliliehlLeit  die  altert bümliebere  form  das 
heiligen  gebraacbes  festgehalten,  leiebeo  »nd  sebilTe  mit  einander  ver- 
brannt: J«  Grtmiu  n,  a.  o.  51. 

Digitized  by  Google 


DER  GERMANEN. 


575 


der  Franken''^),  der  Sachsen ^^),  der  Nordmanneii.  einige 

zeit  hindurch  und  (heilweis  mag  dabei  das  schifTweseii  ärm- 
lich und  einfach  wie  vürdeai  geblieben  sein:  noch  im  fünf- 
ten ,  noch  im  siebenten  Jahrhundert  werden  uns  die  schiAe 
der  Saclisen  als  boole  von  rulhengeflecht  mit  feilen  umnäht 
gescbiiderl^*^*),  und  eben  dieselben,  da  sie  Britannien  in  be- 
sitz nahmen,  sind  der  sage  zufolge  nur  mit  drei  schiffen  ge- 
landet'*'), doch  aber  sollen  sie  nnd  sollen  die  Franken 
schon  /AI  ende  des  drillen  jahj  hüiiilerls  durch  den  verralh 
des  Caraiisiu§  sich  die  höhere  scliiin'ahrljjkuude  der  römisciicn 
vertheidiguugsflotten  angeeignet  haben ^^*^),  und  wiederum  eine 
sage  oder  romanhafte  ausschmücknng  ^^^)  lälsl  im  sechsten 
die  Angeln  von  Britannien  aus,  geführt  von  ihrer  jungfräu- 
lichen königin,  auf  400  schiffen  gegen  die  Vamer  ziehn: 
die  schille  iialtcn  keine  se«;el,  aber  mehr  als  lOüOOÜ  ki leger 
sal'son  darauf  und  rudeilen  selbst,  da  anderes  schiffsvolk  nicht 
mit  aufgenouuncu  war^"^).  unzweifelhaft  solchen  verwirren» 
den  Widersprüchen  gegenüber  ist  die  volikommnere  zu-  und 
ansriistung  der  schiffe,  mit  denen,  da  Franken  und  Sachsen 
zur  ruhe  gekommen,  nun  die  Nprdmjuineu  das  meer  betra- 
ten, unzweifelhaft  durch  die  Schilderungen  zumal  der  Edda 
und  scboü  aus  dem,  was  uns  die  spräche  lehrt mochten 

262)  Nazarii  (»anegyr.  Conslautioo  17  Franei  ipst  pnmter  ceteros 
truces  j  quorum  vis  —  ii/fra  ipxuvi  uceaiium  aestu  /ururU  evecla 
Uispiiniurum  efiai/i  oras  ortuts  inj'estas  hahobat. 

scliilderuiig    der  sächsischen    Nceiauher  bei  Sidodiiis  AptiU. 
rp.  8,  Ci.  Sachseiilaiid  in  Gallien:   Kcniblcs  Suchsen  in  Kn^laiid  1,  8. 

204)  Sidon.  Apoll,  carm.  7,  37U.  l&iü.  origg.  19,  1.  vgl.  die  le- 
d«rsebilfe  der  Spanier  Im!  Strabo  3,  3,  7.  * 

96$)  tribtt»  longU  naitibust  Bi^da  bist.  eeel.  I,  15.  drei  schüfe 
wie  Id  der  seewandemog  der  Goiben  Jörn.  17.  seittcbr.  6,  256:  eine 
vergleiebQog;,  die  aoeb  Remble  1,  IS^aobringt! 

366)  iU  mnnihti  ad  mmia  nautiea  ßagiHi  iilius  auctoris  magi- 
tUrw  arudUUs  Bomenii  panegyr*  Gonalantio  \%,  wie  derselbe  friiber 
die  raubsige  der  Pranket»  und  der  Sachsen  ana  babancbt  aiebt  gebin- 
dert, davon  Bntrep.  9,  13. 

267)  Proeop.  b.  Gotlb.  4,  20. 

266)  vgl.  ^oriim  quot  rßmiges  videria^  toHdmn  fe  eernvre  pvtet 
arckipirulas :  ita  simul  omnat  imperaui,  par^ni,  doeent^  disettnt, 
iatroeinari :  Sidon.  Apoll,  ep.  8,  6. 

269)  J.  tirimma  gramn.  3,  435  fgg. 
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sie  auch  gleich  den  Deatschen  des  Oberlandes  noch  keiue 
/  metallenen  anker  haben ,  sondern  steine  dafür  braachen  ^'®), 

sie  halten  sc^cl  (die  niaslc  wurden  se!l).sl  in  den  stcinselzini- 
•;en  der  gräber  uachj^cbildet^^' )  und  \volil;^^eln;^4es  liolzweik 
des  kielcs  und  der  plaukeaj  schnilzarbeil,  die  den  schnabel 
zierte,  gab  dem  ganzen  eine  ungcrabre  thiergestalt,  und  wirk- 
lich ward  auch  von  dem  schiffe  wie  von  einem  tbier  g^espro- 
cben'^^)  und  wie  einem  thiere,  das  dem  menschen  zahm  und 
vertraut  ist,  ihm  gern  ein  eigenname  Lci^cle-jl''^'*).  da  ziemle 
schon  allein  um  des  scliilles  willen  zum  schütz  gegen  stürme 
der  segeusspruch  eingegrabetu  r  runen^^^).  auf  dieseu  schütz 
und  auf  seine  kraft  und  auf  die  mitgenommenen  rabe^  ve^ 
trauend,  die  als  compass  dienten^'''),  scheute  der  Nordmaun 
auch  die  offene  see  nicht,  wenn  gleichwohl  die  Deutsefaen 
noch  gegen  das  jähr  1100  die  seerSuber  des  nordens  mco- 
mnnnp.  nannten so  war  das  ebensolch  ein  riiclc^nü  aus 
der  wirklielikeil  in  längst  abgethane  Iriiherc  zustande,  wie 
ein  jahrbuudert  uachiier  ein  Vorgriff  geübt  und  in  die  alten 
/  schitfersageu  von  Hilde  und  Kudrun  schon  die  romanhafte 
geographie  eingewoben  ward,  die  erst  das  kreuzzugalter  mit 
sich  brachte  ^^^). 

Zv^ci  ereignisse  aus  der  seliiiirahrlsgcsehichtc  der  Ger- 
manen haben  so  viel  des  volkslhümlieh  bezeichnenden ,  sind 
so  erlesene  beispiele  zugleich  der  germanischen  Vaterlands- 

270)  Iiisloriscli-antiq.  mitlheilungeii,  Kopenli.  1835,  s.  83%.  ahd. 
»enehiUteitt  aoker:  Graff«  sjiracbscb.  6,  689«  zeilscbr.  3,  369. 

271)  vgl.  die  sielten  aam.  259. 

272)  tm  beliebtesten  die  vergleiebon;  mit  einem  pferde,  b. 
HelgalLvidha  i,  29.  Sisordbaricvidha  2,  16.  vgl.  Od.  4,  709  and  bei 
Strabo  2,  3,  4  die  mit  einem  pferdebild  bezeichneten  und  aach  pferde 
geheirseuen  sebifTe  der  Gadilan»:. 

273)  J.  Grimms  gramm.  3,  434  fg. 

274)  Sigrdrifa  mftl  10. 

275)  Leo  in  Banmers  histor.  taschenbneh  1835,  s.  388  fg. 

27i)  aurum  ibi  (Seiend)  pluriätvm,  quod  raptu  eovgeritur  pyrc' 
tieo,  ipsi  em'm  pyratae,  quo$  iUi  ff^tehingon  appviUtne,  nottri  ^eor 
mannos,  regt  Danico  Irlbutum  iolüunt,  ut  liceat  eis  praedam  eaeereere 
a  barbarisj  qui  circa  hoc  marc  plurimi  habundanti  Adam  v.  Br.  4,  6. 
vgl.  atiiii.  251. 

277)  liu.  gesell.  §  65,  lü. 
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und  rraiheitsliebe  und  der  germanischen  tollkälinbeit  eben  auch 
zur  see,  dafs  sie  wohl  eine  besondere  hervorhebung  verdie- 
nen, einmal  die  cohorte  Usij/iei  ,  die  von  A^ricolas  lieer  in 
Britannien  auf  drei  mit  gewalt  gewonnenen  lalirzengen  enU 
flohen,  ohne  Steuerleute  die  küsle  plündernd  entlang  schifften, 
endlich  nach  den  grausamsten  hungersnöthen  schiffbrüchig  an 
das  ufer  Gennaniens  kamen,  hier  aber,  die  einen  von  den 
Sueven,  die  andern  von  den  Friesen  aufgegriffen  und  m 
sclaven  gemacht  ^vu^(lon:  so  verkauft  und  weiter  verkauft 
gelangten  ihrer , einige  wiederum  auf  römisches  gebiet  und 
erzählten  da,  was  «geschehen noch  abenteuerlicher,  was 
dem  ähnlich  zwei  Jahrhunderte  später  sich  begab,  kaiser 
Probus  halte  eine  anzahi  Franken  (nach  andrer,  vielleicht 
genauerer  bezeichnung  Gepiden,  Greulhunge  und  Vandalen'^) 
nach  Thracien  vcrsclzl.  auch  sie  aber  bcmachtiglen  sich  um 
wieder  die  heimat  anfznsnehen  einiger  srliifTe.  vorbeifahrend 
verheerten  sie  die  ufer  Griechenlands  und  Asiens,  plünderten 
Syracus,  versuchten  es  auch  in  Africa,  durchschifilen  die 
roeerenge  und  erreichten  wirklich, 'sie  selbst' ohne  allen  scha- 
den, zuletzt  ihr  Vaterland'^). 

Diese  Franken  und  wieder  anderthalb  Jahrhunderte  spä- 
ter die  Vandalen,  deren  flotten  über  dasselbe  niiltelmeer  den 
krieg  und  sieg  vou  SpHuien  nach  Africa ,  von  Africa  nach 
Rom  trugen  und  zwischen  Karthago  und  Sicilien  und  Sar- 
dinien und  Corsica  und  den  Balearen  die  verbindende  kelte 
einer  weit  ausgedehnten  herschall  bildeten,  die  Bataver  so- 
dann, die  Chauken,  die  Sachsen ,  die  Angeln ,  die  Suionen, 
wem  beweisen  nicht  all  diese  schiffs-  und  kii(!i:s rüstigen 
vülkcrschartcn  die  vorbesliiiiiiile  und  angt  horene  doppellebig- 
keil  des  Germanen?  und  wer  erkennt  nicht  in  dem,  was 
von  ihnen  allen  schon  die  geschichte  einer  frühen  zeit  er- 
zählt, ein  verklingen  und  den  anfang  dessen,  was  weiter 
von  ihren  enkeln  zu  erzählen  ist?  von  den  Normannen,  die 
eine  unerloscben  freudige  lusl  an  wanderungsabenleuern ,  an 

979)  Tae.  A^rieoU  98. 

979)  Vopisc.  Prob.  18. 

980)  to  Eomeoil  paneir*  CoDstaulio  18  und  Zosinot  I,  71 1  \o' 
pifcos  a.  a.  o.  per  toium  paene  •rbem  pedibu*  ei  navigando  vagati 
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krieg  und  beute  aud  erob^ning  zu  eioem  gläozenden  konig- 
tbume  wieder  im  mtUelmeer  und  sehon  im  neunten  jabrlran* 

derl  natli  America  gelührl  hat;  von  den  liau|ttsta(Jlen  au 
Nord-  und  Ostsee:  von  den  Niederländern,  die  in  kriegs- 
und  handelsglück  der  Hanse  gefolgt  sind;  von  den  Engiän* 
deru  endlich,  den  grufsim  nachkamnien  jener  Angeln, 
die  auf  vierfaundert  nebiffien ,  hunderltausend  wehrhafte  näa- 
ner  auf  eiUDial  und  voran  die  königin,  über  die  aee  kitt 
stürmten. 

Es  ist  aber  nicht  die  nachbarschaft  des  mccrcs,  die  die 
Germanen  zum  Seefahrer  gemacht  bat:  jahrbunderle ,  jabr- 
lausende  hindurch  haben  die  Gelten  von  ihren  weitanslanfen- 
den  landzungen  auf  den  ocean  binausgestarri,  ohne  leko- 
sucht,  ohne  ahnung,  ohne  thaten:  was  weifs  die  gesebichle 
von  celtischer  sehiflTalirt?  eine  hohci  e  lügung,  welche  jen- 
seits geographischer  Verhältnisse  liegt,  hat  die  seeschiffTabrl 
Europas  aus  den  oieerbusen  und  dem  binnenmeere  des  oord- 
Ostens  bervorgehn  lafsen ,  damit  der  germanische  stamm  aucli 
biedurch  der  berschende  eines  neuen  weltalters  wurde,  was 
immer  die  romanischen  Völker  doreh  entdeeknng,  dnrcb  e^ 
oberung,  durch  handel  grofses  zur  see  geleistet  liakii,  sie 
haben  es  nur  gcleisleL  kraft  der  germanischen  verwandlschaft, 
in  welche  sie  mit  eingetreten  sind,  und  haben  es  aar  als 
Zöglinge  der  Germanen  geleistet:  zeugnis  dessen  schon  ihre 
sprachen,  die  alles,  was  zur  seeschifilahrt  gehört,  die  selbst 
die  bimmelsgegenden  mil  germanischen  worteu  beneancD 
mfifeen. 


WILH.  WACRERNAGEL. 


Digitized  by  Google 


t 


r 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


To  iToid  finc,  this  book  »hoald  be  rcturncd 
-sfore  thc  date  H  •  * 


Stanford  University  Libraries 
Stanford,  California 


Retarn  this  book  on  or  before  date  dne. 


igitized  by  GoogL 


